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Erdwissenschaftliche Methoden zur Differenzierung zwischen natürlich und 
anthropogen entstandenen Felsformationen am Beispiel des Teufelsteins in den 

Fischhacher Alpen, Steiermark 
SpyridonVERGINIS,Wien 

Einleitung 

Sehr oft werden markante und auffällige Fels­
formationen in der Heimatforschung, teils bezug­
nehmend auf Sagen und alte Überlieferungen, als 
künstliche, von Menschen hand geschaffene oder 
geformte Gebilde angesehen und als Kultstätten, 
prähistorische Kalendersteine un d ähnliches inter­
pretiert. Ein Beispiel hiefür ist der Teufelstein in 
den Fischbacher Alpen, für den vor kurzem die Ge­
meinde Fischbach, gestützt aur die Arbeiten von G. 
Haditsch und H. Stolla'), beim Bundesdenkmalamt 
e in Unterschutzstellungsverfahren beantragt hat. 
Der Besitzer des gegenständlichen Steines hat da ­
gegen berufen. worauf das Denkmalamt den Autor 
mit der Erstellung eines geologisch -morphologisch­
petrographischen Gutachtens betraute, das zu dem 
Ergebnis kam, daß die Felsformat ionen im Gipfel­
bereich des 1498 m hohen Teufelsteins natürlich 
ents tanden sind. 
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In der vorliegenden Arbeit soll nun anhand des 
Teufe lsteins aufgezeigt werden. wie mit erdwissen­
schaftlichen und physiogeogrnphlschen Methoden 
zwischen natürlich und anthropogen entstandenen 
Felsformationen unterschieden werden kann•). 

Bei der Ausformung „harter" Gesteine, zu de ­
nen einerseits die magmatischen Gesteine - Pluto· 
nite und Vulkanite - andererseits die metamor ­
phen Gesteine - auch Umwandlungsgesteine ge­
nannt - zählen, ist vor allem die Verwitterung die 
dominante Kraft. Hierbei ist wiederum die mecha ­
nische Verwitterung, bei der durch Temperatur­
schwankungen im Ausgangsmaterial Spannungen 
entstehen, die die obedlächennahen Gesteinspar­
tien absprengen und neben Trümmern auch Risse 
und Sprünge verur sachen, hervorzuheben. In diese 
Spalten kann weiters Wasser eindringen , welches, 
wenn es friert, durch die Volumensvergrößerung 
wie Sprengstoff wirkt, wodurch das Material weiter 
zerklei nert wird. 

Abb. 1. Die Umrahmung der Fischbacher Alpen. l Mürz, 2 Fröschnitzbach, 3 Pfo.ffensattel, 4 Pfaffenbach, 5 Feistritz, 6 Ga­
senbach, 7 Breitenauer Bach, 8 Mur . A Fischbach, B Birkfeld, C Mürzzuschlag, D Semmering, E Bruck/1\for, F Leoben 



Das bedeutet. daß Felsformatio nen aus den 
oben erwähnten Gesteinen, die im extremen Klima­
bereich liegen - mi t großen Temperaturunterschie­
den und F rosteinbrüchen, großen Niedersc hlags­
schwankungen, starken Winden, ve rmehrter Ero­
sion etc. - eine besondere Art der mechanischen 
Verwitteru ng zeigen, was bei Unkenntnis der geolo­
gischen VorausseUungen leicht zu Deutungen als 
von Menschenhand geschaffene „kulturhistorische" 
Formen führe n kann. 

Der Teufe lstei n 

Geographische 1.Age 

Die Fischbacher Alpen in der Steiermark wer­
den vom Mürztal, dem Fröschnitzbach bis zum Pfaf­
!ensattel, dem Pfaffenbach bis ins Fei stritztal, dem 
Gasenbach bis Straßegg, dem Zuckerhutgraben. 
dem Breitenauer Bach und der Mur begrenzt 
(Abb. I). Der Teufelstein, mit einer Höhe von 
1498 m, Hegt im ze ntral en Bereich dieser Berggrup­
pe, die den österreichischen Zentralalpen zuzuord­
nen ist. Waldr eiche, felsarme Gipfel kennzeichnen 
dieses Gebiet, das teilweise bis in die Alm region 
hinaufreicht. 

Abb. 2. Der Teufelstein und die Orientierung seiner Flä­
chen 

Die au ffällige Felsformation selbst befindet sich 
im Gipfelbereich der Erhebung, für die sie namen­
gebend war. Auf Abb. 2 ist der Grundriß des Teufel­
steines darg estellt. Hor izonta l ist de r Teufelstein 
durch Fugen und Klüfte in über 25 einzelne Blöcke 
geglieden. Wie man erkennen kann, hat der Teufel­
stei n vie r Seiten, wobei sich Seite 2 noch zusätzlich 
in drei Flächen unterteilen läßt. 

Geologische und petrographische Gegebenheiten 

Die Fischbacher Alpen stellen keine eigene geo­
logische Einheit dar, sondern gehören e inerseits 
dem Unterostalpin des Semmering-Wechsel -Sy­
stems, andererseits dem Mittelosta lpin an. 

Der Teufelstein dürfte dem Mittelostalpin des 
Mugl-Rennfeld-Zuges zuzuordnen sein, auch wenn 
dies weder aus der Literatur, noch aus den geologi­
schen Karten eindeutig hervorgeht. Dieser mittel­
ostalpine Anteil der Fischbacher Alpen ist die Fort­
setzung der Gleinalpe gegen Nordosten. An Gestei ­
nen sind h ier neben Grobgneisen (Esc\sberger Gra­
nit, Mürzta ler-Grobgneis, Birkfe lder-Granit) und 
feinkörnigen Granodioriten aus dem Karbon auch 
Quarzite, Muskovite, Epidote und Plagioklase, die 
ihre Entstehung der alpidischen Metamorphose 
verdanken, anzuu-effen. 

Die östlichen Tei le der Fisc hbacher Alpen (wie 
etwa das Stuhleck) gehören dem Untcrosta\pin des 
Semmering -Wechsel -Syste ms an:). Sie stellen ne ­
ben Rosalien- und Leithagebirge sowie der Buckli­
gen Welt den vormesozoischen Antei l des Semme­
ringsystems dar. Nördlich von Birkfeld ist inne r­
halb des Unterostalpins das Fischba cher Fenster 
aufgeschlossen. we lches die tiefer liegende Wech­
seldecke zum Vorschein kommen läßt. 

Ein wichtiger Gemengeteil der Geste ine des 
Teu!elsteines und seiner Umgebung ist der Quarz 
(Siliziumoxid, SiO:), der bei der Frage der Entste­
hung der Felsformationen eine wichtige Rolle 
spielt. Der Quarz ist der Hauptgemengetei\ der 
Magmatite und tritt aufgrund seiner Eigenschaften 
- er ist sowohl chemisch (nur in Flußsäure löslich) 
als auch mechanisch kaum angreifbar - als weit­
verbreitetes Mineral weltweit in Erscheinung. 
Quarz besitzt auf der IOteiligen Moh s'sc hen Härtes­
kala die Härte 7 und gilt als hart. Er weist einen 
muscheligen bis splittrigen Bruch auf und zeigt kei­
ne Spaltbarkeit l). 

Klimalische Gegebenheite,i 

Das Klima (Niederschlag, Lufttemperatur, 
Windri chtu ng und Windstärke) sind entscheidende 
Faktoren für die mechanische und chemische Ver ­
witterung, die wiederum das Relief, in unserem Fall 
die Felsformat ionen, präformieren. 

Im folgenden soll ein kurzer Überblick über das 
Klima im Bereich des Teufelsteines gegeben wer­
den, wobei vor allem die Klimadaten de r Klimasta­
tionen Fischbach (1020 m) und Birkfeld (623 m) her­
angezogen wurden. 

Betrachtet man die Niedersch lagsmengen de r 
beiden Klimastationen (Abb. 3), so merkt man, daß 
die Jahresmittelwerte der beiden Stationen mit 
910 mm (Birkfeld) und 872 mm (Fischbach) nahe 
beisammen liege n . Der oft beobachtete Anstieg der 
Niederschlagshöhe mit der See höhe ist hier nicht 



zu bemerken. So weist auch der Semmering mit 
942 mm einen annähernd gleichen Wert auf. Ledig­
lich die zwar mit dem Teufelstein auf annähernd 
gleicher Seehöhe, aber doch deutlich weiter im 
WNW gelegene Station auf dem Präbichl besitzt mit 
1801 mm Niederschlag im Jahr bedeutend höhere 
Niederschlagswerte. 

Im jährlichen Verlauf der Niederschlagskurve 
ist es auffallend, daß sich in Fischbach neben einem 
Maximum im Juni (120 mm) noch ein zweites Nie­
derschlagsmaximum im Oktober (93,2 mm) ergibt. 
Betrachtet man allerdings die Niederschlagskurve 
von Birkfeld, so erkennt man nur ein Maximum im 
Juli (147,8mm). 

Die Temperatur im Bereich des Teufelsteins 
wurde aus den Temperaturwerten der Klimastatio­
nen Fischbach und Birkfeld abgeleitet {Abb. 4) . Be­
trachtet man nun den Unterschied des jährlichen 
Temperaturmittelwertes, so sieht man, daß hier der 
Unterschied bei nicht ganz 1,5° C liegt . Das ergibt 
bei einer Höhendifferenz von 397 m eine Tempera ­
turabnahme von 0.356 ° C pro 100 m. Man erhält so­
mit eine Jahresmitteltemperatur am Teufelstein 
von etwa 4° C. 

Wie man in Abb. 5 gut erkennen kann, herr­
schen bei der Klimastation Fischbach hauptsäch­
lich Nordwestwinde vor. Da auf dem Teufelstein 
keine eigene Klimastation vorhanden ist, muß an­
genommen werden, daß hier eine ähnliche Situa-
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Abb. 3. Jährlicher und mittlerer Niederschlag der Klima­
stationen Fischbach und Birkfold . Daten: Zentralanstalt 
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Abb. 4. Reduzierte Temperatur des Teufelsteines nach Jahresmittelwerten. Daten: Zentralanstalt für Meteorologie und 
Geophysik 



Abb. 5 Windrichtungen von Fischbach im jährlichen 
Durchschnitt. Daten : Zentralanstalt für Meteorologie und 

Geophysik 

tion vorliegt, was einen nicht unbedeutenden Ein­
fluß auf die Überformung der Wände des Teufelstei · 
nes gehabt haben könnte (siehe später). 

Anrhropogen überfonme Wände? 

Bisherige Untersuchungen sahen im Teufel· 
stein einen vom Menschen überformten Felsen, der 
als „Kalenderstein" diente und in ein trigonometri­
sches Netz zu heiligen Stätten der Umgebung intc · 
griert ist. Es wurde die Meinung geäußert . daß die 
Hauptwände nach bevorzugten Richtungen orien­
tiert si nd und nach H . Stolla soll die Flucht der 
Wand von Nordwesten in Richtung Südosten mit 
großer Wahrscheinlichkeit zum Wintersonnenauf­
gang über die Kirche von Strallegg zum Horizont 
weisen. Dieser stellte auch fest, .,daß der Teufel­
stein in einer eigenartigen trigonometrischen Be ­
ziehung zu anderen markanten Punkten der Umge· 
bung steht'". Das heißt, daß der Teufelstein mit an· 
deren Punkten (nach H. Stol!a gibt es 23 solcher 
Punkte) gleichschenklige oder rechtwinklige 
Dreiecke bildet, wobei die Seiten zueinander in 
einem ganzzahligen Verhältnis stehen') 

H. Haupt") stellt zu diesen trigonome tris chen 
Beziehungen fest: .,Wenn vielleich t Winkel sehr 
kompliziert über Berg und Tal hinweg mit Feuern 
feststellbar waren, so blieben die genauen Entfer­
nungen doch weitgehend unbekannt. Und was hät· 
ten diese Dreiecke, wenn sie wirklich willkürlich er ­
zeugt worden wären, für einen Sinn gehabt?", und 
kommt zum Ergebnis, ,.daß weder die Wände des 
Fe lsens am Teufelstein noch die behaupteten Kon ­
figurationen zwischen dem Teufelstein und ande-

ren Geländepunkten irgendeine as tronomisch sig­
nifikante Bedeutung haben, und zwar weder in der 
Vergangenheit noch in der Gegenwart". 

J. G. Haditsch kommt in seiner Arbeit „Ein Bei­
trag geowissenschaftlicher Methoden, speziell der 
tektonischen Gefügekunde, zum Nachweis einer 
vor· und frühgeschichtlichen Gesteinsbearbei ­
tung"1) betreffend den Teufelstein zu dem Ergebnis, 
daß eine rela tiv ju nge anthropogene Bildung nicht 
nur nicht ausgeschlossen werden kann, sondern 
eine solche mit an Sicherheit grenzender Wahr­
scheinlichkeit angenommen werden muß, dies vor 
allem auch wegen der Größe der beiden Wandflä · 
chen. Dieses Ergebnis erzielt er mittels der „Metho­
de der tekto nis chen Gefügekunde"', einer Methode, 
die mit der noch zu beschreibenden Kluftmessung 
verwandt ist. Auch erwäh nt er die an der Ostseite 
des Teufelsteines herausgcwittertcn Quarzlinscn. 
welche relativ ebene Endflächen besitzen . d ie er 
wegen des schon erwähnten muschel igen bis splitt ­
rigen Bruches von Quarz als anthropogen über· 
formt definier t. 

Klufimessungen am Teufelste in 

Im folgenden wird vom Autor eine andere geo­
wissenschaftl iche Methode. die Me thode der stati­
stischen Auswertung von Kluft mcssungen ange · 
wendet. wobei die Felsformation des Teufelsteine s 
mit den Formationen seiner Umgebung verglichen 
wird. Es soll disku tiert werden, ob Wände im Gipfel­
bereich des Teufelsteines anthropogen überformt 
sein könnten, oder alle Wände entlang natürlicher 
Klüfte und Kluftsysteme tektonisch entstanden 
sind. 

„Klüf te (Diak!asc oder Lithoklase) sind Risse 
oder Fugen, die kaum geöffnet sind und als feiner. 
langgestreckter Hohlraum mehr oder weniger 
ebenflächig das Gestein durchzieht;>n. Wenn sich die 
Klüfte öffnen, spricht man von Spalten. Kl üfte ge · 
hören zum Gesteinsgrobgefüge und entstehen 
durch tektonische Zug- und Druckbeanspruchun­
gen ."'1) Klüfte haben ein Fallen und ein Stre iche n. 
welche mittels eines Geologenkompasses meßbar 
sind. Um repräsentative Ergebnisse e rzi elen zu 
können sind zumindest 300 bis 400 Messungen im 
Gelände notwendig. 

Durch die graphische Auswertung tektonischer 
Kluftmessungen erhält man Kluftdiagramme 
(Kluftrosen), die einer Windrose ähneln, und die 
Streichrichtung der Klüfte des Untersuchungsge · 
bietes darstellen. Es sind somit „Aussagen über die 
Richtung der die Klüfte hervorrufenden Gesteins ­
beanspruchungen möglich" 7 ). Für die Erstellung der 
Kluftro5e ist es von Vorteil, die erzielten Streich ­
richtungen jeweiligen Mittelwerten zuzuordnen 
(Streichrichtung 5° - 14° entspricht einem Mittel­
wert von 10°, usw.). Weiters soll noch erwähnt wer­
den, daß die Werte von 180° bis 359° dem jeweiligen 



130' IIO' ISO' IW 170' 110' 

Slrticlv'ithtu 1g 

Stnic hricMuag 
IIH9l 19S-m lDHII 21H2 1 m-m 21H U m-m m-261 m-m m-m 20-m m-N I m-11 1 ln-m ns-m lJS-]U JU-JS4 lSS- 1 

0 0 " ' ' " ' ' 0 0 ' " ! j 31 
0 ' 

s,s 11,21 6,21 2 1•,21 6 9,7! 10 

Abb . 6. Streichrichtungen des Teufelsteine s 

Wert im Ha lbkrei s von 0° bis 179° zuzuordnen s ind, 
womit ein Wert von 250° ein em Wer t von 70° ent­
spricht. All diese Ergebnisse werden in eine Tabelle 
e in getragen (Abb. 6). 

Der nächste Schritt wird mittels des 
Schmidt"schen Netzes (Abb. 7), welches ma n in 
10" -E inheiten unterglieder t, durchgeführt. Es wer­
den nun d ie Su m menwe rte der Tab elle in dieses 
Diagramm ei ngetrage n und die einzelnen Punkte 
verb unden . Das so enlstan dene halbe Kluftdia ­
gramm wird in we iterer Fo lge auf die andere Seite 
gespiege lt. und ma n e rhält ei n Klu ftdiagram m, wel­
ches die dominante und sekundäre Richtu ng des 
Streichens zeigt (Abb. 8). 

Sind die Klüfte des Unter s uchungsgebiet es be ­
kannt, sind weiters di e „maximalen Flächen" 
(Durchs chnitts flächen) von Interesse. Hierfür muß 
zunächst die Lage (Stereographie) der Pole mittels 
des Schmidt'schen Netzes bestimmt werde n . Man 
träg t am Rand des Netzes, über das ein Transp a­
rentpapier gelegt wurde, die Fallrichtung ei n (z.B. 
203°), dreht a nsch ließe nd das Transparentpapier, 
bis der eingetragene Pu nk t über einer Haupthim­
melsrichtung zu liegen kommt , trägt den Wert für 
das Fallen der Schicht (z.B. 45°) vom Rand aus ge­
gen das Zentrum ei n und zeich net die F läche mi t 
dem Fallwinkel von 45°. Man e rhä lt so die Fläche, 
die die Erde als Kugel schneidet. 

Um die „maximale Fläche" zu erhalten, ist je­
doch zu näc hst der Fläc he npol von Bedeut ung . Die­
sen erhält man, wenn ma n na ch obigem Verfah ren 
zum e rha ltenen Punkt noch ei nm a l 90° addiert. Ist 
ein Flächenpo l gezeichne t , so verfä hrt ma n mit al ­
le n a nd ere n Me ßdate n ebenso. Als Ergeb nis erh äl t 
man ein Transparentpa pier mit den Pu nkten, die 
die Pole repräsent iere n. Als näc hstes wird die Häu­
figkeit de r Punkte pro Quad ratzentime ter durch 
Abzähle n mit Hilfe eines Millimeterpapieres fcstge· 

Abb. 7. Da s Sc hm id t 'sche Netz 

stellt. Man berechnet nun die Prozente der Gesamt ­
messungen und erhäl t so Punkte mit großer Pol ­
häufigkeit. Dieser Punkt ist das Ze ntrum einer Flä­
ch e, die die meisten Klüfte besitzt (Abb. 9b). 

Hat man nun die Polhäufigkeit fest geste llt, so 
wird von den Pun kt en, die die meisten Klüfte reprä­
sen tieren, d ie Durchsch n ittsfläche gezeichnet, in­
dem man diese Pu nk te wieder über das Zen trum 
des Schmidt'sche n Netzes. un te r Add ieren von 90°, 
ze ichne t und durch diese n Punkt die Kurve der 
.,maximale n Fläche" laufe n läßt (Abb. 9 c)1). 

Am Teufelstein wurden 400 K.Jurtmessungen -
u nd zwar pro Seite 100 Messu ngen - und in der 
Umgeb ung des Teufe lstei ns we ite re 400 Messunge n 
durchgeführt. Betrac htet man die K.Juftro se des 



Abb. 8. Die Kluhrosen der Felsformation am Teufelstein (links) und du:: der Umgebung (rechts} 

Teufel steines (Abb . 9a oben), so erkennt man die 
Hauptkluf trichtungen zwischen N 20° und N 50°, N 
120° und N 140° sowie N 150° und N 160". Weiters 
ist eine kleine Nord-Süd ver laufe nde Kluft ausge ­
bildet. 

Bei der Kluftrose der Um ge bung (Abb. 9a un­
te n) tritt dominan t eine Kluft zwisc hen N 30° und N 
50" in Ersche inung . Weiters si nd noch kle inere 
Klüfte um N 90° und N 110°, N 130° und N 140° so­
wie um N 180° ausgebildet. 

Vergleicht man die Kluftrosen vom Teufelstein 
mit denen seine r Umge bung, so fallen einem zu­
nächst sicher die in beiden Kluftrosen ausgepräg­
ten NO-SW verlaufenden Klüfte (N 30° bis N 50°) 
au!. Aber auch die Spaltöffnung zwischen N 120° 
und N 160° des Teufelsteines ist in sei ner Umge 
bung wiederzufinden. Auch die am Teufelstein se­
kundär ausgeprägte N-S ver laufende Klufl ist in 
der Umgebung zu erkennen. Lediglich die Kluft­
richtung N 150° bis N 160° ist in der Umgebung des 
Steines nicht wiederzufinden. Es sei jedoch er­
wähnt, daß durch Kippung und Kluftverwitterung 
(die mit Bodenbildun gen verfü llten Spalten sind 
einer stärkeren chemischen Verwitterung unter­
worfen) eine Verschiebung der Streichungsmaxima 
auftreten kann . 

Ein Hauptdisku ssio nspunkt in der Frage der 
Übera rbeitung der Fe lsfor mation des Teufe lsteines 
durch den Menschen si nd die großen Quarze und 
Quarz linsen, die einerseits an der Ostwand der 
Felsformation am Teufelstein dominieren, anderer­
seits aber auch in der Umgebung zahlre ich vorkom­
men. J . G. Haditsch ' ) führt in seiner Arbeit auch die 

ebenen End flächen der Quarze der Ostwand a ls Be­
weis fü r die Bearbeitung diese r an. Hierzu muß be­
merkt werden, da ß solche Quarzlinsen nicht nur am 
Teu fe lste in , so nd ern auc h in dessen Umgebung 
zahlre ich vert reten sind, und, wen n diese Quarzlln­
sen ant hropoge n bearbeitet worden wären, dies nur 
mit gle ich ha r ten (Quarz), ode r härteren Mineral ien 
(Topa s, Kor und, Diamant) e rfolgen hätte kö n nen 
(sieh e obe n). Betrachtet man weiters das Winddia­
gramm (Abb. 5) von Fischbach und den Grundriß 
des Teu felsteines (Abb . 2), so erkenn t man, daß die 
Hau ptwindrichtung mit der Flucht der Ostwand 
übereinstimm t. So könnten Sandkö rn er (oft aus 
Quarz bestehend), die vom Wind transpo rt iert wer­
den und auf den Felsen treffen, diesen abge schlif­
fen haben. 

Erge bni s 

Die Feldmessungen (Kluftmessungen) und ihre 
statistische Au swert un g (K!uftrosen, Stereographie 
der Flächenpole, Maximalflächen, Abb. 9a-c) zei ­
gen deutlich , daß die Felsformation am Teufelstein 
die gleichen Verwitterungsers cheinunge n (Kl üfte , 
Spalten, usw.) wie die gesamte Um geb ung des Gip­
felbere iche s aufwe ist. Bet rachtet man weiters die 
allgem e ine geologisc he und te kton ische S ituation 
des Unte rsuchu ngsgebietes sowie die Klimadate n 
der Umgebung , ist zu er ken ne n, daß fü r d ie groß­
und kleinmaßstäb ige Reliefgenese hauptsächlich 
die mechan isc he u nd chemi sche Verwitterung ver­
antwortlich war. 



Abb. 911. Die Kluftroscn am Teufelstein (oben) und die der Umgebung (unten) 

Abb. 9 b. Die Stcreographie der Flächenpole Abb. 9c. Die Maximalfläche n 
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Abb. !Oa. Der Teufel stein Ansicht von SW 

Abb. !Oe. Der T eufelstein. An sicht von \V 

Zusammenfassend kann man sagen, daß der 
Teufelstein nach den erdwissenschaftlichen und 
phy siogeog raphischen Untersuchungen aufgrund 
de r Feldmessungen und ihrer statistischen Auswer ­
tung kein anthropogen überformte s Kulturdenkmal 
darstellt. sondern als Natu rdenkmal angeseh en 
werden kann, das den leb:ten Felsrest eines höhe · 
ren P lateaus oder e iner ehemaligen Kup pe dar­
stellt. 

Abb . !Ob. Der Teufe lstein . Ansicht von S 
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Geo ph ysikalische Untersuch un gen un d arc häolog ische Den kma lpflege 
ßranko Mu;;,c, Ljubljana •J 

Im vergangenen Jahrzehnt konnten wir eine 
dynamische Entwicklung vieler archäo logischer 
Prospektionsmethoden feststellen, unte r denen die 
Methoden der Fernrekognoszierung, der intensiven 
Geländeerforschung, der Ge och emie und der Geo­
physik im Vordergrund standen 

Bei der Unters uchung der archäologischen Er ­
giebigkeit eines bestimmten Gebiet es wird in der 
Regel dann eine vollständigere Informat ion erwor­
ben, wenn zumindest zwei di eser Methoden kombi­
n iert werden ' ). 

Obwohl di e Entwick lun g der Prospe ktionstech­
niken oft abseits der Archäologie verlief, hatt e sie 
einen grnßen Ein fluß auf jene n Teil des Fache s , der 
s ich mit dem Raum als Träge r arc h äologischer In­
formationen befaßt, die sich nicht immer in Form 
von Artefakten und Architekturresten bzw ... Wohn­
flächen" innerha lb stra tigraphischer Abfo lgen ma­
nifestieren. 

Das Zie l prospektiver Methoden ist, alle Info r ­
mationen des menschlichen Tuns zu ide nt ifi,:ier cn, 
sie räumlich zu erfass e n und, wenn möglich, ih ren 
Inhal t zu erkennen, de r trotz Abwesenheit typi ­
scher Artefakte wesentliches über die Bestimmung 
bestimmter Flächen aussagen könnte. Damit be­
kommt der Raum auch abseits einer archäologi · 
sehen Fund ste lle einen bestimmten Mitteilungs· 
und Do kumentationswert. Möglichkeiten der ar ­
chäologischen Auswertung dieser Informat ionen 
sind erst mi t dem Erscheinen leistungsfähiger Mi ­
crocomputer aufgetreten . Nicht nur, daß Micrncom­
puter fähig sind, große Datenmengen zu bearbe i­
ten, können sie diese den Archäologen auch in 
Form einfacher graphischer Dateien (GIS) vermit­
te ln. Die praktische Bedeutung dieses Wissens ma­
nifestiert sich auch besonders beim Bewahren und 
Schutz des arc h äologischen Kulturerbes vor bauli ­
chen und anderen Eingriffen, die direkt oder indi­
rekt die archäologischen Kulturschichten zerstö­
ren . 

Geophysikal ische Daten zählen zu den bedeu­
tendsten Teilen solcher integraler Dateien. Die 
Messungen werden üblicherweise in einem Gelän­
de durchgeführt, über welches schon ein archäologi ­
sches Vorwissen besteht; im allgemeinen können 
sie aber auch zur Beurtei lung der archäologischen 
Ergiebigke it in nahezu unerforschten Bereichen 
dienen . Bessere Ergebnisse treten rege lmä ßig im 

ersteren Fa ll auf, wenn zum indest ein Typ archäolo­
gischer Reste erwartet wird. Aufgrund archäologi­
scher Angaben und der Geländebeschaffenheit wer ­
den solche physikalische Parameter ausgewäh lt, 
für die die Differenz zwischen den erwarteten Ob ­
je kten und dem umliegenden Gelände die größte 
ist. Auf Basis dieser Parameter wird die entspre ­
chende Strategie der geophysikalischen Untersu­
chungen ausgewählt. 

Es ist bemerkenswert, daß sich die Anzahl der 
geophysikalischen Untersuchungsmethoden. die in 
der Archäologie Verwendung finden, von den ersten 
publizierten Ergeb nissen ' ) bis heute nicht nennens­
wer t vergrößert hat. Zu den anfangs verwendeten 
geoelektrischen Messungen und der Magnetome­
t ric kamen später noch elektromagnetische Metho­
den hinzu 1) . Sie bas ieren, ähnlich wie die Wider ­
standsmessungen, au[ der elektrischen Le itfähig ­
keit des Bodens, weswegen sie kein besonderer Ge­
winn für die archäo logische Prospektion sind, mit 
Ausnahme de r Obj ekte, für die eine sehr gute Leit ­
fähigkeit charakte ristisch ist. Solche werden als ne ­
gative topographische Störungen erkannt (z. B. Fe· 
stungsgräben und Abfallgruben) . In diesen Fällen 
können mittels e lektromagnetischer Methoden sehr 
gut die Größe und oft auch di e Form solcher Objek­
te gesichert werden. Allen diesen Methoden stehen 
die Radarmethoden e twas nach, nicht wegen 
schlechterer Resu ltate, sondern wegen des i\Hßv er­
hä!tnisses zwischen Ergebn is und Preis'). Das Ra ­
dar ist nur in Städten gut verwendbar. Gepflasterte 
Flächen verhindern nämlich die Einsetzung ande­
re r geophysikalischer Methoden oder erbringen we­
gen der vielen Bodenstörungen keine Ergebnisse. 
Seismische Verfahren werden meist bei spezifi­
schen Problemen innerhalb von Arch itekturkom ­
ple xen 5), oder aber bei der Suche nach Höh len, Ka­
vernen und Erdställen eingesetzt"). D ie Geothermie 
ist noch in einer experimentellen Phase, verwend­
bare Ergebnisse verspricht sie aber besonders bei 
der Suche nach flach liegenden Holzkonstruktionen 
und ähnlichem 1) . Bei metallurgischen Objekten, 
Sch lacke und Erzen , aber auch oft be i Gräbern, Ar ­
chitek turresten und Gruben haben sich die Metho ­
den der Eigenpotentia le gut bewährt . Wegen ihrer 
Pre isgünstigkeit haben sie gute Zukunftsaussich­
ten; auch Verbesserungen im Hinblick aui Meßzeit­
verkürzungen sind zu erwarten 8). 



Abb. 1. Fundort Grob lje bei Bui\e und das mit geophysikah5ch en Verfahren un tersuchte Gebiet 

Im folgenden werden nun je ne Verfahren der 
geoe lek trischen Ka rti erung und Magnetometrie nä­
her erläu ter t, die wir bei den Untersuchungen einer 
römi sc hen Villa rustica in der Nähe von BuCe in 
Ostslow enien (Abb . 1) erfo lgreich angewende t ha ­
ben. 

Geoelekt risc he Messun ge n 

Die Messungen des e lektr ische n Widerstandes 
basier en auf der Tatsache, daß sic h die e lektr ische 
Le itfähigkeit arc häologischer Objekte von der des 
s ie umgebenden Med iums unterscheidet, Das wird 
in erster Lini e von je nen Faktoren beeinflußt , die 
die Verteilung der Feucht igkeit im Boden regulie-
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ren. Diese ist von der Niederschlagsme nge sow ie 
der Textur, Struktur und Konsistem: des Erdreic hes 
bzw. der arc h äologischen Kulturschicht abhängig 
Aus der Art der Elcktrodenanordnung, der Stärke 
des Gleichstroms, de r in d ie Erde geleitet wird und 
des gemes se ne n Spannungsabfalls in bestimmten 
Abständen wird der sogenannte scheinbare spez i[i­
sche Wider stan d des be ka nnt en Bodenvo lu mens be ­
rechnet. Für die Messungen können u nterschied li­
che Elekt rode nano rd nu ngen ve rwend et werde n9). 

Wenn diese lbe Anordnung m it ungcändc r ter T iefe 
des Meßbereiches in ei nem geodätischen Netz dar ­
gestellt wird , sprec he n wir vom geoelektrischen 
Kartieren. Seit 1985 wird für das geoc lektr isch e 
Kartieren überwiegend die Methode der Elektro-
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Abb. 2. Schematische Darstellung der Anordnung der Elektrodcnpaarc für das geoclcktrischc Kartieren 

denpaare (engl. twin probes) ver-wendet (Abb. 2) . 
Nach A. Clark 10J vrorde sie speziell für die Bedürf ­
nisse der Archäologie en twic kel t und ist für andere 
Zwecke nicht verwendbar. We iters meinte er, daß 
man mit dieser Elektrodenanordnung nur relative 
Werte des e lektrischen Widerstandes messen kann . 
Als Vorteil vor anderen Elektrodenfigurationen er­
wähnt er eine hohe Empfindlichkeit für Wider ­
standsschwankungen in der Nähe der Erdoberflä ­
che . Letzteres stimmt durchaus, weil der elektri­
sche Strom dort für Schwankungen der Le itfähig­
keit am empfi nd lichsten ist, wo se in größ ter Gra ­
dient ist, und das ist in unm itte lbarer Nähe der 
Elektrode A der Fall. Ehvas frag licher sind jedoch 
A. C larks erste Behauptungen. Im wesentlichen 
geht es um eine kurze Sonde, die auch für Wider ­
standsmessungen bei Bohrungen (geoelektrische 
Karotage) schon lange verwend e t wird. Be i dieser 
Elektrodenanordnung hängt der schei nbare spezi­
fische Widerstand im größten Maß vom e lektri­
sche n Widersta nd der Materialien in unmittelba­
rer Nähe der Elektroden A und B ab") . Diese Ei­
genschaft ist für gcoelektrische Karticrung in der 
Archäologie sehr erwünscht. Der scheinbare spezi­
fische Widerstand wi rd nach folgender Formel be­
rechnet : 

p. = (4n6 VII) (AM) 

Mit kleineren Be r ichtungen kann dieselbe Glei­
chung auch bei der archäologischen Kartierung ver ­
wende t werden . Ma n mu ß nur di e Tatsa che berück ­
sichtigen, daß w ir auf der Erdoberfläche mess e n 
(halbunend licher Raum) und nicht im Erdinneren 
(theoretisch unendlicher Raum) und daß der kürze­
re Abstand zwischen dem zwe it en Paar der Strom­
und der Potentiale lektrode (BN) u ngefäh r dem Ab­
stand AM gle icht, weswege n wir ihn in der Glei -

chung berücksichtigen müssen. Mit dieser Korrek ­
tur bekommen wir die folgende Gleichung: 

p ,. = (2nd VII) (A.'\.•J + BN) 

Damit ist die Möglichkeit der Anwendung von 
quantitativen Me thoden auch beim geoelektrischcn 
Kartieren m it E lektrode npaaren gegeben . Indirekt 
können so auch Typenmodelle verschiedener ar­
chäologischer Objekte geschaffen und mi t Ergeb­
nissen elektrischer Wide rstandsmessung en an an­
deren archäologischen F undstellen ve rg lichen wer­
den. Es geht dabei um die abso luten We r te des 
scheinbaren spezifischen Widerstandes, der e in 
physikalischer Param e ter wie z.B . die Wärmeleitfä­
higkeit, die E lastizität oder die Magnetisieru ng ist. 

Ma gnc to m c tri c 

Eisenhaltige Mine rale s ind im Großteil archäo­
logischer Überreste enthal ten. H auptsächl ich treten 
si e als schwach magnetische Eisenox ide u nd Eisen­
hydroxide auf, die in den Objekten nur in wenigen 
Prozenten vertreten sind. Unter günstigen physika­
lisch -chemischen Bedingungen kommt es zu einer 
Konversion schwach magnetischer Minerale in 
s t ark magn e t isch e ' 2) . Die häu figste Ursac he solcher 
Konve rsionen sind hohe Temperaturen ; der res ul ­
t ierende Magne t ismus wird thermoremanenter 
Magnetismus genannt . Sein Hau p tträger sind Öfen , 
Ziegelmauern (Hypokausten), größe re Feuerstellen 
bzw. Bran d stätte n. Diese r Mag n etismus ma n ife­
stiert sich seh r stark (30-500 nT ) und kan n auch 
mit e inem lei stu ngss chwächere n Magnetometer 
problem los ent dec kt werden. 

Be i anderen schwach magnetische n Mater ia­
lien (z.B . Kalkstei n mauer) , d ie keine n Temperatu r­
veränderungen ausgesetzt ware n , spreche n w ir vo n 
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induziertem Magnetismus. Die Magnetisierung ist 
von den enthaltenen Eisenmineralien und ihrer 
Magneti sierung abhängig, ist aber im allgemeinen 
seh r niedrig. Der Erfolg magnetometrischer Mes· 
sungen ist in diesem Fall vom Unterschied zwi­
schen der magnetischen Suszeptibilität des Bodens 
und der des archäologischen Objektes abhängig. 
Weil die magnetische Suszeptibilität des obe ren 
Te iles des Bodens imme r höher ist als die der unte­
ren Schichten und des geologischen Untergrun ­
des 1i), wird der Unter schied größer, wenn sich die 
schwach magnetischen archäologischen Objekte in 
den oberen Bodenschichten befinden. Erfahrungs­
gemäß Hegen die Anomalieamplituden bei induzier­
tem Magnetismus im Ber e ich ±lSn T, in magne­
tisch sehr neutralen Gebieten si nd diese Anomalien 
sogar noch schwächer ( ± 5 nT). Weil die Unterschie­
de hinsichtlich der Magnetisierung bei temperatur ­
unveränderten Mineralien sehr gering sind, brau ­
chen wir für ihre Messung sehr präzise Instrumen ­
te, wie protonische Magnetometer. Du rchflußgra­
diometer sowie auch Cäsium- und Rubidiummagne­
tometer und Gradiometer. Die letzeren sind genau­
er (0,1 nT) , für die geophysikalische Prospektion in 
der Archäologie genügen im allgemeinem jedoch 
die preisgünstigeren protonischen und Durchfluß­
gradiometer m it 0,5-1 nT. 

Eine exakte Anomalienberechnung aller Arten 
und Formen archäologischer Objekte würde sich 
als extrem ze itraubend und schließlich auch als un­
produktiv he rausstellen. Auch wenn solche Daten 
schon vorh anden wären, würde sich zeigen, daß 
ihre Verwendbarkeit wegen ve rschiedener Störun­
gen, die durch Bauten der Infrast ruk tur, durch Ge ­
ländegestaltung, Unhomogenität und Anisoiropie 
des Bodens sehr eingeschränkt wäre. Darum wer­
den für quantitativ e Analysen indirekte Methoden 
verwendet. die nur mehr oder weniger genaue An­
näherungen an den wirklichen Wert geben. Das 
Grundprinzip ist bei allen diesen Methoden gleich: 
es müssen Anomalienberechnungen für hypotheti­
sche Modelle einfacher Form angestellt werden 
oder Versuchsmessungen a uf eine m Tei l der Fund ­
stelle, wo archäologische bzw. Baureste bekannt 
sind, durchgeführt werden . Durch einen Vergleich 
der Modellkurven mit den Geländemessungen wer­
den Anomalien, die einen Widerstand von Mauern, 
Gruben, Eisengegenständen, Öfen usw. anzeigen, 
ausgesonde r t. 

Die geo ph ysi ka lisc hen Unters uch ungen in Grob lje, 
Osts lowe ni en 

Weil wir in e rster Linie an Bauresten interes­
siert waren, haben wir als Modellkurve die Messun­
gen im Profil xx' (Abb. 7) benützt, wo sich unter der 
Oberfläche eine Mauer befindet. Unter der Voraus-
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setzung, daß alle Mauerreste innerhalb einer be­
stimmten Fundste\le sehr ähnliche Meßwerte erge­
ben, wurden alle gemessenen Werte mit denen im 
Profil xx' verglichen. Den Angleichungsgrad haben 
wir mit der statistischen Methode der kreuzweisen 
Korre la tioni.) berechnet, nach de r von M. J. Alder 1~) 

vorgeschlagenen Gleichung: 

Im Oklober und November 1990 wurden auf der 
Gasleitungstrasse in Groblje, nördlich von BuCe 
(Abb . 1 und 3) Rettungsgrabungen unter der Lei­
tung von A. Vogrin (Landesdenkmalamt Celje) 
durchgeführt. Die ältesten Funde sind Keramik­
fragmente, die die Besiedlung de r Fundstelle schon 
in vorgeschichtlicher Zeit beweisen. 

Wegen der intensiven Raumnutzung in rö mi­
scher und natürlich auc h jün gerer Zeit wurden die 
vorgeschi chtli chen Kult urschi ch ten wahrscheinlich 
so stark gestö rt, daß sie mit den diesmal ei ngesetz· 
ten geophysikalischen In strumenten nicht zu en t­
decken waren . Der Großleil der Funde gehört in die 
Zeit vom 1. bis 5. Jh. n. Chr., mit einem Siedlungs­
höhepunkt im 2. und 3. J h. Diese Zeitspanne 'Nllrde 
mittels zahl reicher Münzen und anderer dat ieren ­
der Kleinfunde festgeleg t (Fibeln, dünnwandig e Ke­
ramik. Te rr a-Sigillata- lmitationen u. a.). Aufgrund 
von Baure sten und Kleinfunden zeigte sic h , daß es 
sich hier um d ie Überres te ei ner römischen Villa ru ­
stica handelt. Die Mauern des Komplexes waren 
nur noch teilweise e rhahe n , ihre Fundamente be ­
fanden sich aber noch in re lativ gutem Zustand. Sie 
waren aus anstehendem Gestein gebaut (mio zäner 
Sandstein, Sandmergel, Quo.rzkonglo merate, litho­
tamnische Ka lksteine) und liegen auf der nördli­
chen Seite 40 cm und auf der südlichen bis zu 70 cm 
tief. Die Breite der Mauern ist überall ungefähr 
gleich und beträgt 60 cm. Die Lage der Grundrisse 
ist auf Abb. 2 dargestellt 'G). 

Mit den geophysikalischen Un ters uc hunge n 
wollten wir die archäo logische Ergiebigkeit des 
ganzen Be reiches feststellen, die Grenzen der Villa 
und ihres Umfeldes bestimmen, Fo rm und Erha l­
tun gszus tand der archäologischen Überreste ein­
schätzen und schließlich auch verschiedene Aktivi ­
tätsbereiche begrenien. Bis jetzt wurde nur eine 
kurze Notiz über diese geoelektrischen Forschun­
gen publiziert 11). Weil es sich aber meiner Meinung 
nach um ei n se hr illu stratives Beispiel handelt, sol ­
len hier die Ergebn isse der Unte rsuc hungen einge­
hender dargestellt werden. 

Bei geophys ika lischen Me ssu ngen in der Ar• 
chäologie reicht die Stärke bzw. Intensität des ge­
messenen anomalen physikalischen Feldes, das 
durch die archäologischen Objekte entsteht, oft 
nicht für eine zuverlässige Interpretation aus. Die 
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Abb . 3. Baureste der Villa ru s tica in Grob ljc bei Bute au f de r Gasleitung strasse (nach A. Vogrin) und die Fläche mit e lektri • 
seh en Widerstandsme ssungen 

Vorbed ing un ge n zur Erkennung von Anomalien in 
physikalischen Feldern unter der Erdoberfläche a ls 
künstliche Eingriffe sind, daß sic h die physikali­
sche n Pa rameter der archäologis chen Überr este 
wese ntlich von de nen des Bodens, in dem sie liege n, 
un te rsche iden. Für geop hysi kalische Mess ungen 
mu ß immer die Methode ei ngesetzt werden, bei der 
diese Unte rschie de maximal zu r Ge ltu ng kommen. 
Deswege n ist es wichtig, wenigstens ungefähr zu 
wissen, welche Art von a rchäologischen Überresten 
ge messen werden soll. Wenn zusätz lich noch die 

p hysikalischen Eigenheiten des Bodens und des 
geologischen Unte rgrundes bekannt sind, ist der 
Weg zum erwü nschten Ergebnis kü rzer und auch 
die Endinterpretat ion wird nützliche archäologi ­
sc he Informatione n e ntha lten . 

Die Eign ung geop hysikalischer Tec hni ken wur­
de in zwei k le inen Bereic hen geprüft, wo be i ar ­
chäo log isc hen Ausgrabu ngen Ma uerreste zum Vor­
sche in ge kommen ware n (Abb. 3, A u nd B). Der e in­
zige geeignete P latz für die Feststellung der Unte r­
schiede zwisc hen der Magnetisierung der arehäolo-
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Abb. 4. Graphische Darstellung der Widerstand5werte. Dunklere Tönungen 
stellen höhere Werte dar 
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Abb. 5. Interpreta tion der Ergebnisse des geoe!ektrischen Kartierens 

gischen Reste und der des Bodens war im Bereich 
A. Hier war die Ausgrabungsfläche bis zu 30 cm von 
der Gasleitungstrasse entfernt, wodurch wir dem 
Einfluß des Magnetfeldes der Stahlrohre, das noch 
10 m weit wahrnehmbar war, ausgewichen sind. 
Einen günstigen Umstand stellte auch die seichte 
Lage der Mauerreste in diesem Bereich dar, obwohl 
dieser sehr tief durchpflügt war. Die Art der Erd­
oberfläche im Mikrobereich verursacht häufig zu ­
sätzliche Störungen, deren Effizienz von der Mor­
phologie des Geländes und der Magnetisierung des 
Bodens abhängig ist' 1). Es ist bemerkenswert, daß 
die Ergebnisse der Magnetometrie und der Ausgra­
bungen völlig übereinstimmen (Abb. 3, 6 und 7: 0'). 
Das erklärt sich mit der schlechten Magnetisierung 
des Erdreiches und mit dem ausreichenden Unter-

schied zwischen Boden und Mauer. Auf diese Weise 
hat sich die Magnetometric als die geeignetste Me­
thode zur Entdeckung unterirdischer archäologi­
scher Überreste unter den gegebenen Bedingungen 
bewährt. Ferner haben wir festgestellt. daß für die 
optimale Meßgenauigkeit des Vertikalgradients der 
Magnetieldstärke bei einer Magnetometerentfer­
nung 20- 30 cm von der Erdoberfläche eine Instru ­
mentengenauigkeit von 1 nT genügt . Die möglichen 
Meßfehler, die durch das Abweichen des Instru­
ments von der Vertikale entstehen könnten, \1rur­
den durch die Berechnung des Durchschnitts von 16 
Ablesungen an jedem einzelnen Meßpunkt besei­
tigt. Die Karte der Magnetfeldanomalien wurde 
auf grund der Tests mit kreuzweiser Korrelation in­
terp retiert. Hohe Werte von C,b(t) (Abb. 8: 1- 8) be-
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Abb. 6. Graphische Darstellung der Änderung im vertikalen Gradient des 
Magnetfeldes 
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deuten eine gute Korrelation zwischen Modellkurve 
xx ' (Operateur) und den gemessenen Werten im 
Profil yy' (Signal). Alle Maxima befinden sich an 
Stellen, wo unterirdische Mauerreste existieren. 

Recht gute Ergebnisse bekamen wir auch im 
Bereich B, wo Testmessungen des elektrischen Wi­
derstandes des Bodens durchgeführt wurden. Das 
erklärt sich aus dem Unterschied zwischen dem Wi­
derstand des sandig -tonigen Erdreiches und dem 
der Mauerreste. Durch den Abstand von 0,5 m zwi­
schen den verstellbaren Elektroden (Abb. 2) wurde 
eine Tiefe von 1 m erreicht, so daß die Gefahr, Bau· 
reste bei der Ausgrabung zu übersehen, minimal er· 
schien. In unserem Fall wurde bewiesen, daß die 
Morphologie der Erdobe r fläche die geoelektrischen 
Messungen s tark beeinflußt. Der elektrische Strom 
konzentriert sich (bzw. fokusiert) nämlich in tiefen 
Lagen (negative topographische Anomalien) und di­
vergiert bzw. dispergiert in der Nähe der „Kämme·• 

(positive topographische Anomalien). Dieser Effekt 
kann die Widerstandsanomalien verzerre n und in 
einigen Fällen auch ganz verdecken' g)_ Die Ergeh· 
nisse waren desha lb nur im Bereich des tiefge pflüg• 
ten Ackers völlig unbrauchbar (Abb. 3: A). 

Die übrigen Widerstandsabweichungen habe 
ich in zwei Grundtypen geteilt. In die erste Gruppe 
gehören alle Bereiche, in denen der elektrische Wi· 
derstand größer als der des Untergrundes war. 
Hierher gehören Mauerreste, Schuttschichte n und 
gepflasterte Flächen. Zur zweiten Gruppe gehören 
die Bereiche, in denen der Widerstand geringer ist 
als der des Untergrundes. Im archäologischen Sin­
ne handelt es sich um Gruben, die später verschüt· 
tet und eingeebnet wurden. 

Im ganzen Bereich C (Abb . 5) liegen die Wider­
standswerte nur knapp über denen des Untergrun· 
des. Er ist auf drei Seiten von Linie n etwas höherer 
Werte umgeben. die sehr wahrscheinlich schlechter 
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Abb. 8. Ergebnisse der kreuzweisen Korrelation c , .(t ). Die Modellkurve xx' (Operateur) wurde mit den Werten, gemessen 
im magnetometrischen Profil yy' (Signal). verglichen. Alle Punkte des höchs ten Korrelati onsgrod e.~ (J - 7) stellen Bereiche 

guter Korrelation mit der Modellkurv e dar und dam it auc h die Lage der Mauerreste 

erhaltene Mauerreste bzw. Fundamente darstellen. 
Allem Anschein nach gehl es um Gebäudereste 
oder um Reste eines umzäunten Raumes mit gut 
gefestigtem, aber ungepflastert em Boden . 

Das „Zentralobjekt " der Villa ist in den Magn e­
tometrieergebnissen gut zu sehen (Abb. 6 und 7, D 
und D'). Klar wahrnehmbar ist sogar die innere 
Raumteilung . Das beweist, daß die Maurreste re la­
tiv gut erhalten sind; die gute Trennbark eit der Ob· 
jekte zeigt auch, daß die Mauerreste nicht tief lie· 
gen. Weil es sich hier um Ackerland handelt, sind 
die Baureste durch P!lügen gefährdet. Die Wider · 
standsmessungen ergaben in diesem Bereich zwar 
ein weniger klares Bild, je doch konnten dadurch 
die Magnetometrieergebnisse etwas ergänzt wer· 
den. Größere dunkle Felder im Bau inn eren stellen 
Räume dar, in denen das Pflaster noch erhalten 
blieb. Weil dieselben durch die Magnetometrie 
nicht festgestellt wurden, folgere ich, daß es sich 
um schwach magnetisches Mater ial mit hohem 
elektrischen Widerstand handelt, das etwas tiefer 
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(bis l m) liegt. Höchstwahr sc heinli ch geht es um 
dasselbe Material, aus dem auch die Fu ndamente 
der Mauern erbaut wurden. Dies ist durch Funde 
gepflastei·ter Bodenflächen bei archäologischen 
Ausgrabungen längs der Westseite des Objekte s D' 
bestätigt worden (Abb. 7). Der Lage. der Bauweise 
und der Beziehung zu and ere n Bauresten nach, 
handelt es sich meiner Meinung nach um Reste von 
Wohnräumen. 

Die Villa war an der Nord· und Südseite von 
Mauern flanki ert (Abb. 4 und 5, E). Auf denselben 
Abbildungen sind noch weitere Mauerreste wahr · 
nehmbar, die aber in ihrer Funktion nicht bestimm· 
bar sind. Südlich des „Zentra lobj ektes" wurden in 
einem größeren Bereich niedrige Widerstandswerte 
gemessen (Abb. 4 und 5, F). Daraus folgere ich , daß 
es sich um mindestens eine größere Grube handelt, 
die später zugeschüttet wurde . Magnetometrieer­
gebnisse zeigen hier niedr igere Magnet isierungs· 
werte. Das heißt, daß die Grube mit einem Material 
zugeschüttet worden ist. dessen Magnetisierung 



niedriger als die des übr igen Erdreiches ist . Beso n­
ders starke Anomalien wurden am Rande des Be­
l'eiches F gemessen, wo wir mit beiden Arbeitsme­
thoden eine scharfe Grenze bekamen. Die Magneli­
sierungsänderung ist auch im Diagramm der 
kreuzweisen Korrelation deutlich zu sehen 
(Abb. 8/6-7). Daraus folgere ich. daß das Material 
im Bereich F dem Baumaterial der Fundamente im 
Bereich A ähnlich ist (geologische r Untergrund?). 
Eine ähnliche Grube wurde auch an der Westseite 
der Villa entdeckt (Abb. 5, G). Meiner Meinung 
nach entstanden beide Störungen nicht in der 
Funktionszeit der Villa, sondern erst später. Sie zei­
gen nämlich keine Verbindung mit den Bauresten, 
sie durchbrechen sie sogar an einigen Stellen. Un­
klar dagegen sind die Be zie hungen zwischen ande­
ren kleineren Gruben und den Baureste n (H). 

Die hohen Widerstandswerte im Bereich F kön ­
nen zur Zeit noch nicht zuverlässig interpretiert 
werden, sehr wahrscheinlich handelt es sich aber 
um Schuttschichten (Ruinen). Viel klarer dagegen 
ist die Situation im Bereich J, wo hohe 
Widerstandswerte mit sehr hoher Magnetisierung 
verbunden sind. In unmittelbarer Nähe wurden bei 
den Ausgrabungen angeschmolzene Eisenerzbrok­
ken aufgefunden, was für die Theorie spricht, daß 
si ch hier eine Deponie von Abfallprodukten, die bei 
der Eisenproduktion entstand en s ind . befindet. 

Da nk sagu ng 

Die geo physikalischen Untersuchungen hat das Lan­
desdenkmalamt in Ce!je (ZVNKD) ermöglicht. Die Aus­
grabungsergebnisse wurden mir freund!icheri.veise von 
A. Vogrin, L. LavrenCiC und 11,!. NovSak zur Verfügung ge­
stellt. Ihn en danke ich herzlichst für ihr e Hilfo und ihr 
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Zu r Loka li s ie run g des bronzeze itli che n „Depotfund es von St oc kera u" 
Zoja B>:NKOVSKY·PIVOVAßOVA, Südstadt 

Im Jahre 1961 veröffentlichte W. Angeli einen 
Bronzedepotfund, der in der zweiten Hälfte des 
19. Jh.s in die Prähistorische Sammlung des Natur · 
historischen Museums in Wien kam und hier unter 
dem Fundortsnamen Stockerau inventarisiert wur­
de: der Depotf und besteht aus einer Halskette, zwei 
Armspira len, zwei Armringen mit Spiralenden, fünf 
Spiralfingerringen und vier Spiraltutuli. W. Ange\i 
machte auf die Probleme hinsichtlich der Zusam ­
mensetzung und auch der Lokalisierung die ses De­
potfundes aufmerksam'). 

An läßlich der Veröffentlichung der Depotfunde 
der Horizonte Hajdll.sämson und Kosz ide rpadläs im 
Karpatenbecke n nannte A. Mozsolics im Jahre 1967 
als einen möglichen Fundort des Depots einen Ort 
Namens Stockravska Vap in der Slowakei, der sich 
8 km südlich von Stomfa (Stupava) und 10 km nord· 
westlich von Pozsony (Bratislava) befinden soll: 
hier soll es große Steinbrüche gegeben haben 1). Da 
ein Ort dieses Namens in der Slowakei unbekannt 
ist, hielten L. VeliaCik und V. Pavll.kova im Jahre 
1987 anläßlich der VeröHentlichung der Depotfunde 
von Ivanovce die Fundortsangabe Stockravska Vap 
bei A. Mozso!ics für einen verstümmelten, nicht lo­
kalisierbaren Ortsnamen und verblieben bei Stok­
kerau als Fundort des Depo tf und es 1). 

In der neuesten Publikation zur Ur- und Früh · 
geschichte von Brntislav a machte M. Novotna dar­
auf aufmerksam, daß mit dem von A. Mozsolics ge­
nannten Fundort Stockravska Vap die Stockerau ­
skä vapenka in Devinska Nova Ves gemeint sein 
könnte: dies er Name ist ein von der heimischen Be ­
völkerung bis heute verwendeter Flurname im Ka ­
tastralgebiet von Devinska Novä Ves'). 

Die Nachforschungen durch die Verfasserin die­
ses Beitrages, die in erster Linie durch das dan ­
kenswerte Entgegenkommen der Gemeindebedien ­
steten in Devinska Nova Ves möglich waren, erga­
ben folgendes: 

Der Flurname Stokravskä väpenka - oder 
auch .Stokeravskä v8.penka - bezieht sich auf eine 
Anhöhe etwa 1 km südöstlich der Ortschaft Devins­
ka Nova Ves (Abb. 1). Hier stand einer der beiden 
im Katastralgebiet von Devinska Novä. Ves in der 
zweiten Hälfte des 19. Jh.s gebauten Kalköfen~), der 
in einem der Verfasserin dieses Beitrages unbe­
kannten Zusammenhang mit einem Inhaber aus 
Stockerau (Stad t Stockerau?) s tand . Einer der Kalk­
öfen, möglicherweise der Stockerauer Kalkofen, 

Abb. 1. Der stillgelegte Steinbruch von Stokcrav ska 
v1ipcnka (Stockcraucr Kalkofen) im Gemeindegebiet von 
Devinska Nova Vcs in der Slowakei (Photo: Z. Benkovsky-

Pivovarova) 

war bis 1951 in Betrieb: J. Eisner schrieb nämlich 
im Jahre 1933 die Lage einer slawischen Siedlung 
in DUbravka mit den Worten „zwischen der Eisen· 
bahn, dem Stockerauer Kalkofen in Devinska Novä 
Ves und dem kahlen Ausläufer der Koby!a" um 6)". 

Die Lage des Stockerauer Kalkofens ist aus einer 
Spezialkarte aus dem Jahre 1923 ersichtlich 
(Abb. 2)1). Es ist anzunehmen, daß man hier beim 
Kalksteinabbau auf den Depotfund stieß und daß 
dieser dann über die Mitarbeiter des Betriebes 
nach Wien kam. 

Es ist leider nicht bekannt, worauf sich A. 
Mozsolics bei der Fundortsangabe Stockravskit Vap 
stützte: die Jnventarbücher des NHM in Wien und 
die Angaben von E. v. Sacken und M. Hoernes ent­
halten keine diesbezüg lichen Hinweise 8 ). Der letzte 
Beweis einer Lokalisierung des Depotfundes nach 
Devinska Novä Ves ist also nicht vorhanden, aber 
der Bezug des Flurnamens zu Stocke rau und die 
Lokalisierung der Fundstelle durch E. v. Sacken in 
die Nähe der ungarischen Grenze erlauben die An ­
nahmen, daß der Depotfund in der Flur Stokravs kä 
väpenka (Stockerauer Kalkofen) in Devinska Novä 
Ves (Theben Neudorf) an der Devinska bräna (am 
Thebener Tor) zum Vorsche in kam. 

Mit der problematischen Zusammensetzung 
des Depotfundes und seiner Datier u ng wird man 
sich noch auseinandersetzen müssen , aufgrund der 
Halskette aus to n nenförmigen Perlen und der Spi· 
raltutul i muß man aber damit rech nen, daß in die-
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sem in den Anfang der mittleren Bronzezeit zu da­
tiere nd e n Depot auch frühbro nzeze itli che Fund e 
ent halten sind. 

Anmerkungen 

1) W. ANcn1, Der Depot[und von Stockerau (Nieder­
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Zum bron zez eitli che n Gräberf e ld vo n Doln }' Peter in de r S lowakei 
Zoja ßF.NKOVSKY-PIVOVAIIOVA, Südstadt 

Im Zusammenhang mit der Monographie des 
mittelbronzezeitlichen Gräberfeldes von Pitten in 
Niederösterreich befaßte ich mich auch mit dem 
Gräberfeld von Do lnY Peter in der Slowakei; die ge ­
nannten Gräberfelder weisen nämlich Gemeinsam­
keiten nicht nur im Bestattungsritus, sondern auch 
im Bronze- und Keramikinventar auf. Dabei stellte 
sich heraus, daß das Fundgut des Gräberfeldes von 
DolnY Peter nicht immer mit seiner seit beinahe 30 
Jahren gültigen chronologischen und kulturellen 
Eingliederung im Einklang steht. 

Das Gräberfeld von DolnY Peter (jetzt SvätY Pe­
ter), durch das Archäologische Institut der Slowaki ­
schen Akademie der Wissenschaften in den Jahren 
1958 und 1959 freigelegt, wurde im Jcl.hre 1969 durch 
den Grabungsleiter M. DuSek veröffentlicht'); es ka ­
men hier 50 Körpergräber, 1 birituelles Grab und 
5 Brnndgräber der Bronzezei t, ferner 6 latenezeit­
liche Gräber und 6 mittelalterliche Siedlungsgruben 
zum Vorschein. Seit seiner Entdeckung wird das 
bronzezeitliche Gräberfeld von den slowakischen 
Autoren mit der Frühphase der Karpatenländi­
schen Hügelgräberkultur in Verbindung gebracht 2), 

während die ungarischen Forscher es für einen Re­
präsentanten des Koszider-Horizontes bzw. der 
BzBI-zeitlichen Phase DolnY Peter der Mad'arovce­
Kultur halten~). Bei einigen Funden von DolnY Pe­
ter scheint jedoch eine solche Datierung ausge­
schlossen zu sein, wie untenstehende, ausschließ­
lich von der Veröffentlichung des Gräberfeldes aus­
gehende Beobachtungen zeigen. 

Aus Grab 56 von DolnY Peter stammt eine Pin ­
zette (Abb. 1/6) mit tordiertem Bügel und sich all­
mählich verbreiternden Backen•), die verläßliche 
Entsprechungen in den HaA -zeitlichen Depotfun ­
den von TrenCianske Bohuslavice ~). Zvolen 8} und 
Zbince'), aber auch im Inventar des Grabes 61/55 
vom urnenfelderzeitlichen Gräberfeld in Chotin II1) 

findet. Die Pinzetten der beginnenden mittleren 
Bronzezeit sind anders gestaltet - sie haben einen 
glatten Bügel und etwa dreieckige, ziemlich dicke 
Backen 9 ) . Das Bronzefragment (Abb . 1/11) aus Grab 
37 von DolnY Peter 10) stammt allem Anschein nach 
von einer Trense, die eine Parallele im bereits er­
wähnten Depotfund von 2bince hat 11). Möglicher­
weise ist auch die Bronzescheibe (Abb. 1/12) aus 
demselben Grab von DolnY Peter 12) in die späte 
Bronzezeit bzw. in die Urnenfelderzeit zu datieren: 

sie besitzt eine gute Parallele im Inventa r des Hü­
gelgrabes der Caka-Kultur von LuZany 1'). Aus die ­
sem Grund kann auch die Datierung des halbmond­
förmigen Anhängers (Abb. 1/10) aus Grab 37 von 
DolnY Peter ") ln die Anfangsphase der mittleren 
Bronzezeit durch V. Furmänek' ~) nicht für ausrei­
chend gesichert gehalten werden: BzBl-zeitliche 
Anhänger dieser Art in der Slowakei stammen -
abgesehen eben vom Exemplar aus Grab 37 von 
DolnY Pe ter - ausschließlich aus den Depot funden 
von Hodejov und VCelince, während Funde dieser 
Art aus Gräbern ausnahmslos jüngeren Datums 
sind' 6 ). Das Auftreten von Anhängern dieser Arten­
det nach V. Furmä.nek im Verlauf der Stufe HaA':) . 

Ohne eine Überprüfung der Verläßlichkeit der 
veröffentlichten Zeichnungen kann man sich kaum 
verbindlich zum Keramikinventar des Gräberfeldes 
von DolnY Peter äußern, dieses macht aber auf jeden 
Fall einen seh r heterogenen Eindruck. Neben der Ke· 
ramik der Mad'arovce-Kultur, die für dieses Gräber­
fe ld charakteristisch ist, sind hier auch Gefäß formen 
der Otomani-Kultu r 18). der Vatin -Kultur 'g), der Bele­
giS-Kultur! 0) und der H ügelgräberku!tur 21 ) vertreten. 
Problematisch ist die chronologische und kulturelle 
Bestimmung einiger weitere r Gefäße. 

Mit ziemlicher Sicherheit kann man mangels 
an Vergleichsmöglichkeiten eine Datier u ng im Zeit ­
rahmen BzB -BzD bei den Gefäßen aus Grab 53 
(Abb . 1/14, 15) von DolnY Peter au sschließen~). 
Beim Vergleich dieser Gefäße mit dem Keramikgut 
der Stufen HaA und Haß stellt die Veröffentlichung 
nur einer Auswahl de r Keramik von Chotin II ein 
großes Hindernis dar'), trotzdem aber sind hier an­
nähernde Analogien für das weite Gefäß aus Grab 
53 von DolnY Peter zu finden: ' ); J. A.ihovskY spricht 
diesen Gefäßtyp als End.form der Entwick!u ngsrei­
he der doppe lkonischen Gefäße an, die an der mitt­
leren Donau in der Frühphase de r Podole r Kultur 
auftritt:~). Das hohe topfartige Gefäß aus Grab 53 
von Dolny Pe tei-26) steht aber aufgrund seiner Profi ­
lierung, insbesondere aufgrund sein er Wölbung im 
unteren Drittel der Hö he, eher der hallstattzeitli­
chen skytischen bzw. thrakischen Keramik nah e::). 
Die Tasse aus Grab 56 (Abb. 1/7 ) von Dolny Peter2 1) 

erinner t an dak ische T asse n:'3) und d ie henkellosen 
Gefäße mit hohem Zylinderha\s 30 ) aus Gr äbe r n 36 
und 46 besitzen e ine Entsprechung im hal!stattzeit­
lichen Gräberfeld von Chot in 131). 
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Die angefüh rten Bemerkungen, d ie eine einge­
hende Unt e rsuchun g de s Grabinventars ke inesfalls 
ersetzen wollen und können, zeige n, da ß unter den 
als bron zezeitli ch· be kan nten Fu nden von DolnY Pe­
ter s ich allem Anschein na ch auch urnen fed erzeitli­
che und mö glicherweise auc h ha lls ta ttze itli che und 
latenezeitl iche Funde be finden ; s ie tre ten h ier ent­
we der selbständig (Gräber 37, 53) oder aber in der 
Beglei tung von mittelbronzezeitli chen Funden 
(Grab 56) a uf. D ie Zusamme nsetzung des Invent a rs 
des Gr abes 56 deutet a lso an, daß bei der Grabung 
oder währ e nd der Au farbeitung des Fundbe st ande s 
von Do lnY Peter die Fun de teilweise durcheinander­
ka men , ent\ veder innerhalb dieses Gräberfeldes , 
oder aber inn erh a lb meh rerer Gräberfelder. Im Fal ­
le de s event ue llen Vorkommens von halls tattzeitli­
chen Gräbern in DolnY Pete r mu ßte n diese nicht 
unbe d ingt a ls so lche erka nnt werden, da es sich bei 
ihnen - genauso wie be i den bronzezeitlichen Grä­
bern - um Körper gräber mit Toten in Hocker lage 
hand e ln hä tte können. so wie es in Chotin I der Fall 
wa ~ ); es ist aber unwah rsc hei nlich, daß man bei 
der Grabun g Urn engräber der Urnenfelderzeit 
nicht e rkann t hätt e . Au s diesem Grund erheb t sich 
die Frage. ob in den Fund bestand von DolnY Peter 
n icht et\va Fu nde aus dem urnenfelderzeillichen 
Gräber fe ld von Chotin II und even tue ll au ch aus 
dem ha llstattzeitlichen Gräber fe ld von Chotin I ge ­
la ngten; alle d iese Gr äberfelder wu rden von AISA W 

in den fünf7.iger Ja hr e n und am Anfang der sechzi­
ger Ja hr e unter demselben Grabungsle ite r freige­
legtl:l)_ 

Aus dem Ge sagte n ergibt sic h die Notwendig ­
keit einer neuen , auf einer gründ lichen Überprü­
fung de r Que llen basierenden Aufa rbei tu ng des 
Grä berfeldes von DolnY Peter. Die Neuveröffentli­
chung d ieses Gräberf eldes wird aber nicht nur ein e 
Korrektur der Datierung nach obe n , sonder n wohl 
auch eine nach unten zur Folge haben . In den Grä­
bern 27 und 32 sind nämlich allem Anschein nach 
Fragment e von Noppenringen mi t j eweils einer 
dopp e lten und e in er einfac hen Sch leife vorha nd en, 
a lso Fra gmen te [rühbr onzeze itlichen Drahtschmuk­
kes (Abb. 1/2): e in er der vermutlichen Noppenringe 
wird von einem Gefäß der Oto mani-Kultur beg le i­
tet 31). der and ere soll angeb lich zu einem Grab in­
ventar mit Sic heln adeln und tr icht erförm igen An · 
hängern ge hören"), womit dieses Grab inv entar ne­
ben dem be reits erwähnten aus Grab 56 als ein 
zweites Beispiel für e ine Vermischung der Funde in 
d iesem Gräberfe ld ge nannt we rden kann. Trotzdem 
kann abe r mit der Belegu ng des Gräberfeldes be­
re its im Ver lauf der Sture BzA2 gere ch ne t werden . 

Da da s G räberfeld von DolnY Peter für d ie 
Bronzezeit fo r schu ng im ganze n mittleren Donau· 
raum von großer Bedeutung is t , möc ht e man der 
Hoffnun g Ausdruck ve rleihe n , da ß die Neuveröf­
fe ntli chung dieses Gräberfeldes dur ch die slowak i· 
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sehen Kollegen in abs ehbarer Zukunft möglich sein 
wird. 
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Abb 1 Jnve n 





Funde de r mittl e re n Br onzeze it, der äl te re n Urnenfe ld e rze it so wie der Spät latene- und 
Römer ze it in Wien 23, Su lze ngasse 

Arc häolo g isc her Fun db er ich t") 
Bernhard H Ama:t.. Wien 

Ein leil un g 

In den Jahren 1987-19B9 v.rurden im Zusam­
menhang mit Betriebsansiedlungen in der Su\zen­
gasse, Wien 23. Bezirk, und dem Landschaftsgestal­
tungsprojekt Liesingbach im Auftrag der Ge ­
schäftsgruppe Kultur der Stad t Wien begleitende 
archäologische Untersuchungen durc hgeführt. Die 
archäologischen Funde wurden dem Verf., die 
menschlichen Knochen dem Institut für Humanbio­
logie der Universität Wien zur Bearbeit ung überge ­
ben0) . 

Insge samt v.rurden die Reste von zwei mittel ­
bronzeze itlichen Bestattungen, urnenfelder- , spätla­
time - und römerzei tlichc Siedlungsreste sowie 
Grabr este der Römerzeit gebo rgen. 

Hier sollen die arc häol ogisc hen Fundmateria­
lien, die sich im Museum der Stadt Wien, bei der 
Firma Osram (mittelbronzezeitlicher Grabrund) 
und in Pri vatbes itz (Franz Hartl , Wien) befinden , in 
einer cha rakteristischen Auswahl vorgelegt wer­
den . 

1. Grabfund der mitt le re n Bro nzeze it (Abb. 1-3) 

Gefunden am 19. 2. 1988 auf dem Grundstück 
der Firma Osram (Plan l und Ausschnitt 3, S . 3B). 

15-lßjähriges Mädchen (Individuum 1) in S0 -
NW orientierter, rechtsseitiger Hockerlage; rechtek­
kige Grabgrube von ca. 155 x 77 cm. An den ~chul­
tern lagen zwei überkreuzte, mit den Spitzen zum 
Schädel weisende Sichelnade ln, über dem Brust ­
korb 18 Scheibenanhänger, um die Unterarm e trug 
die Tote je eine Armspirale und um den linken und 
rechten Unte rschenkel je eine Beinspirale. Drei 
Bronzestabfragmente lagen westlich der linken 
Schulter. Die Lage ei niger Sp iral röllch e nfragmente 
wurde nicht festge halten. Westlich des Kopfes war 
eine dunkle Verfärbung erkennbar, die möglicher­
weise von einem Holzgefäß herrüh ren kön nte. 

") Tcilfinanziert aus Milteln des Ju biläu msfonds der 
Österreichischen Nationalbank. 

.. ) Siehe Beitrag von S. Kirchengast in diesem Band . 

Über Ind ividuum l wurde das Schaftstück des 
rechten Schienbeines einer l9- 40jährigen Frau 
(Individuum 2) mit einer Beinspirale aufgefun den. 

X 

Abb. 1. Wien 23, Sulz;engasse, Grundstück der Firma 
Os ram. Mittelbronzezeitliches Grab. M ca. l: 10 . 
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Abb. 2. Wien 23. Sulzengasse, Gnmdstück der Firma Osram . Mltt.elbron:tezeitliches Grab 
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Abb. 3. Wien 23, Sui:iengasse , Grundstück der Firma Osram . Mittelbronze:i:eitlkhes Grab. M 1: 2 
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Individuum 2 dürfte in NW-SO-Orientierung beige ­
setzt gewesen sein. 

Beigaben 

Individuum 1 

Grünpatinierte Sichelnadel aus Bronze mit senk· 
recht durchlochter Kopfplatte, anscheinend in einer zwei• 
schaligen Form gegossen, mit Graten. die sich vom ober· 
s\en Halsansatz bis zu den äußeren Rändern der Kopfun­
terseite ziehen . Am untersten Halsansatz, wo die Vierkan­
tigkeit in Rundschafligkeit übergeht . sechs verv„aschene, 
radia le, nicht umlaufende, sondern mehrfach ansictzende 
Rillen erhalten, darüber noch ein Kreu:i: zu erahn en, im 
oberen Halsbereich fünf bis sechs verwaschene, radiale 
Rillen, am Hals unterhalb der oberen Verzierungsgruppe 
ebenf a lls ein Kn?uz zu erahnen. Am Kopf drei zur Lo· 
chung weisende, ungleiche Dreiecke - mit bogenförmi ­
gen Seiten und dem Rand als Basi s - aus Punzreihen und 
je drei ineinander gesetzter Winkel, die ans che inend mit 
einem meißelartigen Gerät angebracht wurden. mnerha lb 
der Winkel je eine radiale Punzreihe , zwischen den 
Dreiecken in Kleeblattanordnung drei Pun7-kreislinien 
mit je einem mehr oder weniger zentrisch eingepunzt.en 
Punkt. L. 20,2 cm, Kopfdm. 3 cm. Fnr. 1, Abb. 111: 3/1. 

Grün patinierte Siche l nadel aus Bronze mit senk­
recht durchlochter Kopfplatte. anscheinend in einer zwei­
schaligen Form gegossen, mit Graten, die sich vom ober­
ste n Hal sansatz über die Kopfunt erse ite ,,iehen. Halsquer­
schnitt ellipsoid bis rund, Schaft vierkantig mit vier bis 
fünf verwaschenen, radialen, nicht umlaufenden, sondern 
mehrfach ansetzenden Rillen, darü be r an beiden Seit en je 
ein Kreuz eingetieft , im oberen Halsbereich fünf bis sech s 
venvaschene, radiale Rillen, darunter an beiden Seiten je 
ein Kreuz eingetieft. Verzierung der Kopfplatte wie bei 
der ersten Nadel. L. 21,2 cm, Kopfdm. 3 cm. Fnr. 5, 
Abb. l/2;3/2 . 

Grün patinierter Spiralarmreif aus Bronze mit 
41/, Windungen, dessen senkrechte Endspiralen geg enein 
ander versetzt liegen; das Band ist innen im Querschnitt 
nach bogenförmig gewölbt und be sitzt außen eine umlau• 
fende, symmetrische Mittelrippe. Bei der Endspirale be­
ginnend, hat die Mittelrippe dicht gesetzte, senkrechte. 
anscheinend mit einem meißelartigen Gerät eingeschlage­
ne Kerben , die nach einem vollständigen Bandumlauf en· 
den, danach ist ein fast volls tändi ger Umlauf unverz iert, 
hierauf wiederum ein annähernd ganzer Umlauf verziert, 
ein annähernd voller Umlauf unverziert und schließlich 
der letzte Umlauf bis etwas vor dem Ansatz der unteren 
Endspirale wiederum verziert. Wegen dieser Unregelmä· 
ßigkeiten v.'Urden möglicherweise die Kerbgruppen bei 
noch nicht gewundenem, sondern noch gestrecktem Band 
angebracht. L. 9,9 cm, Dm. 7 cm, Dm. d. Spiralen. 1,4 u . 
1.3 cm, Bandbr. 1,6 cm. Fnr. 7, Abb. 1/8; 3/8. 

Grün patinierter Spiralarmreif aus Bronze mit 
41/, Windungen, dessen senkrechte Endspiralen gegen ­
einander versetzt sind; das Band ist innen im Querschnitt 
flach bogenförmig gewölbt, außen geht der rhombische 
Querschnitt der Endspiralen in eine umlaufende symme­
trische Mittelrippe über . Bei der Endspirale beginnend, 
hat die Mittelrippe auf einem vollständigen Umlauf senk­
rechte, eng gesetzte Kerben, danach ist etwas mehr als 
ein 1/, Umlau f unverziert, hierauf ein ganzer Um lauf ver-
7,iert. danach annähernd ein vollständiger unverziert und 
endlich der letzte bis zum Ansatz der unteren Endspirale 
verziert. L. 10,2 cm, Dm. 6,8 cm, Dm. d. Spiralen 1,2 und 
1.4 cm, Bandbr. 1,6 cm . Fnr. 10. Abb.1/7; 3/7. 
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Grün patinierter Spiralb e inreif aus Bronze, mit 
3,5 Windungen: gegeneinander versetzt zwe i senkrechte 
Endspiralen; Band innen im Querschnitt untel"schiedlich 
stark bogen förmig gewölbt, außen eine umlaufende, sym­
metrische Mittelrippe. Unterhalb der Mittelrippe eine a n­
scheinend ehemals umlaufende Punzreihe, oberha lb der 
Mittelrippe partiell ein niedriges, eingepunztes Wellen­
band zu erahnen. L . 22,3 cm, Dm. 10,5 cm, Dm. d. Spinilen 
5,6 und 6,1 cm, Bandbr . 2,9 cm. Fnr. 18, Abb . J/9; 3/9 

Grün patinierter Spiralbeinreif aus Brom:e. mit 
3,5 Windungen: zwei gegeneinander versetzte sen krechte 
Endspiralen ; Band innen im Querschn it t schwach bogen• 
förmig gewölbt, außen in Verlängerung der im Quer ­
schnitt rhombischen Endspiralen eine umlaufende, sym ­
metrische Rippe . Oberha lb der Mitte!r ippe ei ne säumend 
umlaufende Punzr eihe, un terh alb ein umlaufendes , e inge ­
punztes Wellenband. L. 19 cm , Dm . 9,5 cm, Dm. d. Spi,·alen 
4,9 und 5 cm , Bandbr . 2,2 cm. Fnr. 19, Abb . 1/10: 3/10. 

18 grün pa tinierte run de An h ü n ge r aus ßronie mit 
kon7,entrischen Hippen au f der Oberse ite, in der Mitte ein 
Knopf. Dm. 3,4- 3,8 cm. Fnr .. 3, 4, 8, 9, 11, 12, 13, 14, 1.5, 16A, 
168, 16D, 17/L 17/2, 17/3, 17/4 sche inen gu ßgl e ich zu se in; 
Fnr.2 und 16C differieren eti.vas. Abb. 1/4-6 ; 3/ 4 (Fnr. 2), 
5, 6 (Fnr. 16C). 

Grün patinierte Spiralröllchen {Frag mente) aus 
Bro nze. Fnr. 20, Abb . 113: 3/3 

Grün patin ier tes, im Querschnitt rechteck ige s 
Bandfr ag ment . B. ca. 0.4 cm . Fnr. 20. 

Drei gerade, im Querschn itt kr e isr und bis ve rrun dct 
vierkantige , gru n patinie rt e S ta b f rag m e n te 
Dm. 0.1- 0,2cm. Fnr . 6. 

Individuum 2 

Grün pat inier ter Sp i rulb e inreif aus Bronze, 4 
Windungen: zwei senkrechte Ends pi ra len; Band innen im 
Querschni tt flach bis schwach bogen förm ig gewö lbt, au ­
ßen eine umla ufe nde symm et ris che, e her na~·h oben ver 
setzte Rippe : unver zie rt. L. 16,9 cm, Dm. 9,5 cm, Dm. d. 
Spi ralen 3,9 und 3,8 cm , Ban dbr . 2,2 cm. Abb . 1/11: 3/11 

2. Siedlungsreste der Urnenfelder-, SpällatCne­
und Römerzeit 

a} Grundstück der Firma Musi l (Plan 1 und Aus­
schnitt 1, S. 33) 

Auf dem Grundstück der Firma Mu si l konnten 
insgesa m t 12 Siedlungs- bzw. Ab fallg ruben, eine 
Feuerstelle, ein Ofen, e in Pfostengräbchcn, 29 Pfo­
stengruben und ein Brunnen (s . 4. Römische Br un­
nen, S. 48) a ufg enommen werden . Der a nste h ende 
Boden war gelber Lehm und Schotter. 

Die Pfostengruben lage n annähernd in :.,,wei 
NW-SO or ientierten Achsen. Da s P fos tengräbche n 
war etw a NO-SW ausgerichtet, wann e nförmig . ca . 
0,35 m breit und störte anscheinend ein Pfosten ­
loch. 

Die Gruben enthielten vorwiegend urnenfelder ­
zeitliche Gefä ßkeramik; in Grube 4 lag a ußerd em 
das Fragment eines menschlichen Unterkie fers, die 
Pfostengruben und der Kuppelofen erbrachten k ein 
Fundm ate rial; die Herdst e lle ergab lediglich ein rö­
misches Gefäßfragmen t und Hütlen!ehm: das Pfo ­
stengräbchen ein spätantikes (?) Gefä ßbru chs tück. 
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Abb.4. Wien 23, Sulzengasse, 1-3, 5-11 Grundstück der Firma Musil, 4 Firma Osram. Urnenfeldeneitliche Funde. 
1 Grube4; 2 Grube 6; 3 Grube 1;4 Grube2 (Fa. Osram); 5, 6, 10.11 Grube 3; 7-9 Grube 5. M 1-5, 7-10 1:2; 6, 11 1 :4 
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Grube 1 

enthielt Gefäßfragmente, Bronzefragmente, Hüt­
tenlehm und Ti er knochen. 

Tassenbruchstücke aus hcJ\ graubraunem, na­
hezu ungemagerlem, hart gebranntem Ton: innen und au­
ßen Oberfläche korrodiert. außen auf Hals, Bauchansatz 
und Henkel Glättu ng. Wst. 0,4 cm. Abb. 4/3 

Grube 2 

barg r ömerz eitli che Gefäßkeramik, einen Eisenring 
und Tierknochen. 

Grube 3 

enthielt Gefäßfragmen te, ein Webgewicht, Hütten­
lehm und Tierknochen. 

Randbruchstück mit Henkelansatz aus scherben­
grusgemagertem, klingend hart gc brannt c:-m Ton: außen 
hellbraun. innen hellbra un bis schwarz geschmaucht, im 
Bruch schwarz; inn e n Facetten fein geglätte t, .i.ußen unbe· 
handelt. Wst . 1.2 cm. Abb. 4/10. 

Webgewicht aus ka lkstcinchenhältigem, hart gc• 
brannt e m Ton; au ßen und im Bruch hellbraun bis 
schwarz: Oberfläche verstrichen. Erh. H. 12 cm. Abb _ 4/ 11. 

R a ndbruchstü c k eines großen Henkeltopfes 
aus scherbengrusgemagertem und schwach kalkstein 
chcnhä ltigem , k lingend hart gebranntem Ton; innen hell 
braun. außen hellbraun bis grau. im Bruch hellbruun bis 
sch warz: innen und Rand geglättet. außen Hals grob ge• 
glättet, unterhalb der Fingertupfenle is te senkrecht finger ­
s tr ichgerauht , Henke! außen senkrecht verstrichen, innen 
unbeh„ndell. Rdm. 60 c m. Abb. 4 16 

S c hnlenbru c h stüc k aus dunkelgrauem, fein 
quarzsteinchenhält igcm. klingend hart gebranntem Ton; 
innen Rand und Grifflappen geglätte t. Wund außen unbe­
hande lt. innen flächig graphiticrt. Rdm . 22 ,6 cm. Abb . 4/5. 

Grube 4 

H ie r lag neben Scherben von Gefäßen, Hütten­
le hm und Tierknochen auch ein menschliches Un· 
terkie[erfragment (s. Beitrag S. Kirchengast in die­
sem Band, S. 57 f.) 

Schalcnbruchstück a;ius schwach quarzstcin­
chcnhiiltigem, hart gebranntem Ton: innen und außen 
hellbraun. im Bruch hellbruun bis grnu; innen korr odiert, 
außen und am Rand gegli:ittet, innen Spuren flächiger 
Graphitierung. Außen im untersten erhaltenen Gefäßbe­
reich schri:ige Rauhung ansetzend. Wst. 0,6 cm. Abb. 4/1 

Grube 5 

Aus ihr wurden Gefäßbruchstücke , Hüttenlehm 

und T ierkno chen geborgen. 

Gefäßbruchstück aus grauem. nahezu ungema • 
gertem. klingend hart gebrunntem Ton; innen und auß en 
fein geglättet; auf der Schulter schräge Kannellierung . 
Wst. 0,3 cm. Abb. 4/8. 

Henke !bruchstück aus grauem, schwach quarz­
steinehonhältigem, klingend hart gebranntem Ton ; innen 
und außen korrodiert. Oberfläche unscheinend ehemals 
geglättet. B. 2,5 cm. Abb. 4/9 

Randbruchstück einer Schale mit senkrecht 
durchlochter Griffwarze aus dunkelgr auem, ungemager -

tem. k lingend hart gebranntem Ton; innen fein geglättet, 
außen korrodiert. Wst. 0 ,7 cm. Abb. 4/7. 

Grube 6 

erbrachte außer urnenfelderzeitlichen Gefäßbruch­
stücken einen Bronzepfriem und ein Bro nzefr ag­
ment (Messer ?). 

Grube 7 

war mit den Scherben eines Kegelhalsgefäßes aus­
gekleide t und enthielt neben verbrannter Keramik 
und Hüttenlehm ein Architekturbruchstück und Ei­
senfragmente (spätere Störung). 

Kege 1 h a lsgef ä/l aus scherbengrusgemagertem 
und quarzstcinchenhä ltigem. hart gebranntem Ton: in nen 
hellbraun , schwarz geschmnucht. außen rotbraun, im 
13ruch grau; innen verstrichen. außen Hals vers trichen, 
Bu.uch unbehandelt. Rdm. 28 cm. Abb. 5/4 

Grube 8 

enthielt urnenfelderzeilliche Gefäßbruchstücke und 
ein Bronzefragment (Sichel?). 

Grün patiniertes Sichel('!}fragmcnt aus Bronze 
Erh.L. 4.7 cm. Abb . 4/2 . 

Grube 9 

In der Verfüllung waren Gefäßfragmente , zwei 
Tie rsk elette und weitere Tierknochen sowie Hüt­
tenlehm enthalten. 

Randbruchstücke eines Zylindcrhulsgefä· 
ßes aus scherbengrusgemug ertem und schwach quan• 
sie inchcnhältigcm. kl ingend hart gebranntem Ton: außen 
grau, innen und im Bruch schwarz; innen und außen ge­
glättet. Rdm . 2l,8 cm. Abb. 5/l. 

Henkelgefaßbruchstück aus dunkelgrauem, 
fein quarzsteinchenhältigem , hart gebranntem Ton; außen 
fein senkrecht geglättet . innen Spuren senkrechter Giät• 
tung; innen und außen Oberfläche korrodiert Henkelb 
2,3cm . Abb.5/2. 

Grube 10 

barg neben urnenfelderzeitlichen Gefäßbruchstük­
ken, Hütten lehm und Tierknochen auch ein neu ­
zeitliches Gefäßfragment. 

Grube 11 

enthielt neben urnenfelderzeitlichen Gefäßbruch ­
stücken, Hüttenlehm und Tierknochen ein Bruch­
stück handgemachter römerzeitlicher Keramik . 

Grubel2 

In ihr fand sich außer urnenfeldcrzeitlichen Ge­
fäßfragmenten und Tierknochen auch ein Bruch­
stück römischer Keramik. 

Omphalosschale aus schwach ka!k- und schwach 
quarzs teinchenhä!tigem, hart gebranntem Ton; innen und 
außen hellbraun . im Bruch rotbraun bis grau: innen fein 
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Abb. 5. Wien 23, Sulzengasse, Grondstück der Firma Musil. Urnenfelderzeitliche Keramik 1, 2 Grube 9; 3 Grube l2.; 
4Grobe7.Ml-31:2;41:4 
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Abb. 6. Wien 23, Su \zl!ngnsse, Gr u ndstüc k de r Firm a Osram. Urnenfeldcrzc-itlichcs Gefäß. Gru be 5. M l : 2 

~----------L~~-72 

JZ ' ~~~;;,>,~:;:;~;": 3 

Abb . 7. Wien 23 . S ulzengnssl!, Grundstüc k de r Fir ma O:.ram. G ru be 1. 3 verm ut lich la tenezei llich, l. 2. römisch ? M 1; 2. 

geg lätte t , Boden u nbeh1mde lt; a ußen Wand und Omp h alos 
!ein geglättet. Zeic hnerisch rekons truiert. Rdm . 12 cm, 
H . 6,4 cm, Bdm . 3 cm. Abb. 5/3. 

b) Grundstück der Firma Osram (Plan 1 u nd Au s­
schn itt 3, $. 38) 

Im Nordwestteil dieses Grundstü cks wu rden 
vie r Gru ben und dre i Gr übc hen fes tges tellt u nd u n­
ters u cht. 

Die Gruben enthie lten übefWiegend röm ische 
Kera mik ; es wurde n abe r a uch urn e n relder- (Gru­
be 2) un d spätlatenezei tliche (Grube n 1 (?), 3, 4) Ge­
fäßbruchstücke gebo rge n . 

Grub e 1 

war annä he rnd rechteckig un d enth iel t Gefä ß­
br uchst ücke, einen Sp innw irtel u nd Tier kn ochen. 

Schnlen b r u chs t üc k e a us sc hwac h quarzstein • 
chenhä ltigem , hul geb ranntem Ton: innen und außen 
grau . im Bruch iiegclrot: Dre hsche ibe nw are, innen und 
außen Obe rfläche s ta rk korrod iert. Ze ich ne r isch rek on­
st ru iert. Rdm. 16 cm . H . 4,2 cm , Bdm. 6,6 cm. Abb. 7/ 1. 

Sehn l e n b ruch s tück aus grauem. qua n:s te inchen­
hält ige m, klingend ha rt geb ra nn tem Ton: Dre hs che iben ­
ware, inne n und außen Ober fläche stark korr odi er t, au ße n 
S puren von Glät tu ng. Rd m. 17,2c m . Abb. 7/2. 

Ran d b r u chstück aus he llbra unem, quans tein­
ch en hältigem, klingen d har t gebra nn tem Ton: Drehsc he i­
benware. inne n un d außen Oberf läche sta rk ko rrodier L 
Abb. 7/3. LaL C210( ?). 

Gru be 2 

war m it hell bra un e m Hu mus ver füllt, wurde vom 
östlic hen Gr ä bchen gesc hnitt en und ba rg Gefäß ­
fragm ente u nd T ierkn ochen . 
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Gefäßbruchstück aus quarzsteinchenhältigem, 
klingend hart gebranntem Ton; außen hellbraun, innen 
u nd im Bruch schwarz; innen und außen verstrichen und 
stark korrodiert. Wst. 1,2 cm. Abb . 4/4. 

Grube 3 

war mit braunem Humus verfüllt, wurde vom öst­
lichen Gräbchen geschnitten und enthielt Gefäß­
bruchstücke . 

Randbruchstück aus grauem, kalk- und quarz­
steinchenhältigem. hart gebranntem Ton: Drehscheiben­
ware. innen und auß e n Oberfläche stark korr odiert. Wst. 
0,6cm. Abb.8/2. Lat. D. 

Randbruchstück aus gelbbraunem, schwach 
quansteinchenhältigem, hart gebranntem Ton; Dreh ­
scheibenware, innen und außen Oberfläche stark korro­
diert. Wst. 0,6 cm. Abb. 8/3. 

Wandbruchstück aus grauem. graphithältigcm, 
klingend har t gebranntem Ton; innen Oberfläche nicht er­
halten. außen geglättet mit zwei einander spitzwinke lig 
kreuzenden. scharfrandi gen Karnmslichgruppen. Wst. ca 
1,4 cm. Abb. 8/4. Lat. D. 

G rub e 4 

war ebenfalls mit braunem Humus verfüllt und 
wurde vom östlichen Gräbchen geschnitten. Sie ent­
hiel t Gefäßbruchstücke. 

Randbruchstück aus feinst kalksteinchenhälti• 
gern. hart gebranntem Ton; innen und außen hellbraun, 
im Bruch hellbraun bis grau: Drehscheibenware, innen 
und außen Oberfläche stark korrodiert. außen Spuren ro· 
ten Farbauftrags. Wst. 0.45 cm. Abb. 8/1. Lat. D 

G räb c h c n 

Die drei Gräbchen liefen annähernd parallel 
NO-SW und waren ca. 0,6-1,6 m breit. Das östliche 
und das mittlere Gräbchen waren wannenförmig 
und mit homogenem braunem Humus verfüllt. In 
der Verfüllung des östlichen Gräbchens lagen ein 
As des Nerva (96-98), Gefäßfragmente und Tier ­
knochen, in jener des mittleren drei urnenfe!der­

zeitliche Scherben und im wesllichen Gräbchen ein 
Bronzefragment. Aus den Gräbchen wurden wei ­
ters ein Gefäßboden sowie Tierknochen geborgen. 

Unterteil eines Gefäßes aus hellgrauem. fein 
quarzsteinchcnhälligcm, hart gebranntem Ton: Dreh­
scheibenware, innen scharfe Drehrillen, außen auf der 
Wand seichte, auf der Standfläche feine, exzentrische 
Drehrillen. Bdm . 7,6cm. Abb . 9/2. 

Randbruchstück eines Gefäßes ausTerrasigil ­
lata (östliches Gräbchen}. Wst. 0.4 cm. Abb. 9/1. 

Im südlichen Teil des Grundstückes der Firma 
Osram wurden eine offenbar urnenfe\derze itliche 
Grube (Grube 5) sowie östlich davon zwei P fosten­
gruben festgestellt , deren eine german ische K era­
mik, die andere Tierknoc h en e n thi e lt. 

Abb. 8. Wien 23, Sulzengasse. Grundstück der Firma 
Osram. 2-4 Grube 3: 1 Grube 4. 1, 2, 4 Lat.ene O-zeitlich; 3 

röml~ch 

~ 
Abb . 9. Wien 23 . Sulze ngasse, Grundstück der Fir m a 
Osram Römische Keramik ( 1 Te rra sigillata) aus de n 

Gräbchen . 1\-11:2 
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Grube5 

Muldenförmige Verfärbung von 10 m Länge , 
0,85 m in den anstehenden grü n-ge lben Lehm ein ­
getieft. Sie wurde au f eine Länge von ca. 6 m ge ­
schnitte n. Die Ver füllung war horizon tal gegliedert 
und e nthielt urne nfelde rzeitliche Gefäßbruchstük­
ke, verbrannte Keram ik, ei n Webgewicht. Hütten ­
lehm, Tier kn ochen sow ie ein römisches Gewicht 
und ein römisches Gefäßbruchstück . 

Gefäßbruchstück aus schwach quarzsteinchen ­
hältigem. klinge nd hart gebranntem Ton: innen und au­
ßen hellbraun. im Bruch schwarz; Oberfläche geglättet , 
Bauch geka ntet ; innen im Randbereich und außen bis zum 
unteren Bauchknick Reste von Graphitierung . Zeichne­
risch rekonstruiert. Rdm . 16,4 cm. erh. H . 12,4 cm. Abb. 6. 

Gewicht etwa zur Hälfte erhalten. aus ziegelrot em. 
schwach quarzste!nchenhä! tigcm, klingend hart gebrann• 
tem Ton: Oberfläche gegH!.net. Dm. 4 cm. Abb. 1011 

Abb. 10. Wien 23, Sulzengasse, Grundstück der Fir ma 
Osram . l Gewic ht aus Grube 5; 2 Streufund. Römisch ~ 

M 1:2 

c) Bereich der Liesingpromenade (EPK) (Plan 1 
und Ausschnitt 2) 

Nach der Einstellung der Baggerarbeiten im 
Bereich der Liesingpromenade ergab sich dort die 
Möglichkeit ein er archäologischen Untersuchung. 

EPK 

oGr ube 1gGrube 12 

g'"'! .. ~~O Grnb• 10 
GrubeSV . 

~be 4 Gnobe 8PGrube 11 

0 0 
aruoe13 Grut>e15~w 

OGrnbo 2 
Ü&-,..t>eJ 

0Gru be 1 

~ m 

Wien 23, Sulumgasse, Ausschnitt 2 aus dem Gesamtplan. 
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1. Im östlichen Teil des 40 x 25 m großen Grabungs­
gelä ndes war die Kulturschichte bereits bis auf den 
feinen. sterilen Schotter abgeschoben worden. Hier 
wurden fünfzehn Gruben und ei n Brunnen (- Gru· 
be l, s. 4 . Römi sche Brunnen, S. 54) sowie zwei etwa 
NO-SW or ientier te Wandg räbc hen untersucht . Der 
anstehende Boden war feiner Schotter u nd gelber 
Sand . 

Die Gruben 3,4, 10, ll , 13, 15 und der Brunnen ge­
hören der Röme rzeit an, die Gruben 2 und 8 bargen 
jeweils lediglich ein urncnfclderzeitliches Gefäßfrag 
ment und die Gruben 5- 7, 9, 12, 14 und Hi sowie die 
Pfostengräb che n enthielten kein Fundmaterial. Der 
Brunnen und die Grube 15 erreichten mit ihren Soh­
len den heutigen Grundwasserspiegel. Alle Vcrfär· 
bungen war e n dunkelbraun hum os verfüllt. 

Gr ub t! 3 

enthielt neben römerzeitlichen Gefä ßfragmenten, 
ein Zicge !stück . ein urnenfelderzcitliches un d ein 
wahrscheinli ch neu zei tli ches Gefäßbruchstück so 
wie ein anscheinend rezentes Glasfragment. 

Kru gbruchstüc k au s quarzsteinchcnhältigem. 
hart gebranntem Ton; innen hellbraun. im Bru ch hell • 
braun bis grau; Dreh scheiben ware, innen Oberfläche kor­
rod iert. außen vollständig und innen im oberen Ha lsbe ­
reich flächig ge!bgriinlich glasiert . Außen -i:we, gege nstän · 
dige Henke l: am unteren Halsa nsatz vor der Glasur zwei 
seichte, waagrechle Rillen angebrac ht. Rdm. 5.1 cm. Abb . 
1113. 

Möglicherweise zum selben Geraß gehört ein Wan d -
bruchstück aus hellbraunem. nahezu ungemagertem. 
klin gend hart geb rannl!!m Ton : Drehscheibenware. innen 
korrodiert und well ig. außen vollstän dig celb ·braunhch 
glasiert. Außen vor der Glasur drei emander benihr end c 
Kreisbögen aus aufgesetzten Leisten angebracht. Wst 
0.3cm . Abb . 1111. 

f ~--'· e§> ~[ ~' 
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Abb . 11. Wien 23, Sulzengas se, Lies ingpromenade (EP K). 
Grube 3. 1, 3. 4 römisch; 2 neuzeitlich (?). M 1 : 2 



Wahrscheinl ich ne uz eit lic hes Ra nd bruc hstück 
a us hellbraunem, nahez u u ngemagcrtem, klingen d hart 
gebranntem To n; Drehscheibenware, inne n feine. scharfe 
Drehrillen, inne n und außen flöchig hellbraun glasiert . 
Außen auf de m Rand zwe i vor de r Glasur ange brachte . 
waagrechte, breite und tie fe Rillen. Wst . 0,3 cm. Abb. ll/2. 

Topfb ruc h stü c k aus schwarzem. dicht quarzstein­
chenhiiltigc m , hart gebranntem Ton : Dre hsc heib e nware. 
innen Ob e rflüche kö rnig. außen feine, sc h arfe , seichte 
Drehrillen. Rdm . 11.5 cm. Abb . 11/4. 

In Grub~ 4 

lagen led iglich zwei röm ische Gefä ßfragmen te und 
Tierknoche n . 

In Grub e 10 

befan den s ich e in urncnfeld en.eit lichcs Gefäßfrag ­
menl und ein römisches Deckelbruchstück sowie 
Tierknochen. 

Grube 11 

enthielt lediglic h je ein rö m isches und ein urnenfe!· 
derzeitliches Gefäßfragment. 

l n Grube 13 

befanden s ich eine Gl ocke, römische Gefäßfrag­
mente. Eisenfragm e nte. Le ist en · und Hohlzi eg el ­
fragmente sowie Tierknochen. 

Grün pa tinierte Glocke aus l3ron ze . in der Aufsicht 
ellip tisch. qu er zu r Achse ein ova le r Bügel , bei den An sät · 
:wr1 des 13ügels ein(' äuß ere und eine inilt're Lochung des 
Glocke nkörpers. von deren innerer die Aufhängelasche 
für einen n icht e rhalten en Schwengel ausgeh t. H . 4.4 cm. 
Dm 3.6 cm. Abb . 1212. 

Dccke l bruc hs t Uc k aus hellgrauem, sch wach 
quar 7.· und kalksteinchenhält igem. klingend h11rt gebrann­
tem Ton: Drehsc he ibe nw are, innen und außen Obe rflä ch e 
korrodiert und sc hwa ch körmg . Erh . H . 4 ,5 cm. Abb . 12/3 

In Grube 15 

lagen römische Gefäßfra gme nt e, daru nte r das 
Bruch stüc k eines Faltenb ec hers, Eise nfragmente, 
Ziegelbruchstücke und Tierknochen. Im untersten 
Ber eich der Grube befand sich vermorschtes Holz . 

Top f bruchstüc k aus fein quurzs teinche n- und 
schwuch glimmer hiiltigem. klingend hart gebranntem 
Ton: au ßen sc hw arz. inne n und im Bruch we iß bis 
schwarz; Drehscheibenware. innen und außen deutliche 
Dre h rillen . Wst. 0.5 cm . Abb. 12/4. 

R a ndbru chstüc k aus hellbraunem, nahez u unge 
magerl.em , ha rt gebr annte m Ton: Drehsche ibe nware. in­
nen feine, scharfe Dre hrillen. auße n flächig ge lb -br äun lich 
glasie rt. Auße n zwei Reihen vor der Glasur angebrachter, 
dreieckiger Abdrücke. Wst. 0,4 cm . Abb. 12/1. 

2. Im westlic hen Teil des zu untersuchenden 
Areals lag eine ca. 0,6 m mächtige Kultursch icht 
dem ster ilen Schotte r auf. Es wurden je vier Qua· 
dranten (A-D) zu beiden Se iten eine r Baggerstö · 
rung - die das Mater ia l bis zum anstehen de n 
Schott.er abgetrage n hatte - angelegt. 

2 ~ 6 
. 

- ~ 

,,,,j -- -- -~ -- ~ 

r - -~ \ 
Abb . 12. Wien 23, Sulzengasse, Uesingpromenade (EP K) , 

\, 4 Grube 15: 2. 3 Grube 13. Römisch . i\l 1 : 2 

Im nör dli chen Be reich ze igte sich in der Mitt e 
eine ovale, in die d unkel -grau bra un, h um ose Kul · 
turschicht eingetief te S te inp ac kun g, die auch ein­
zelne Ziegelbruchst ücke , ein Ar chite kt ur· und ein 
Mü hl stei nfragment enthielt. in der Nordwestecke 
eine Sc hotterkonzentration, im ös tli chen Bereich 
eine rezente Störung und in der Nordostecke mögli · 
cher we ise der Ansatz einer weite re n Steinpac kung . 

Die dunkelgraubraune. humose Kulturschic ht 
ist durc h ei nen Follis der Zeit Constanli us I aus P la­
num l im Quadrant C4 po st 330, die Ste inp ac kun g 
du rc h einen Follis Constan s aus Pl a num l im Qua­
d rant C4 nach 347 dat ie r t. 

Südlich der Bag ger störung wur den drei in den 
dun kelgrau bra unen. humo sen Boden eingetiefte. 
un scha rf konturierte, dunkelbraun lehmig verfüllte 
Ve rf ärbu ngen angeschnitten, von denen lediglich 
Verfärbung I ein Ziegelstück enth ie lt. 

Die Grabu ngsarbeiten mußten au!grund des 
Wint ere inbruchs eingest e llt werden. 

Quadrn nt A3 

Hi er wurden neben dem Bruch st ück eines bron· 
ze nen Hoh lre ife s und einer Sche ibe nfibe l aus Bron· 
ze d rei römische Münzen gefunden. 

Grün patinierl.e Scheibenf ibe l m it rechtecki gem 
Nadelhalter und beschädigter Nadelrast. Dm. 3,4 cm. 
Abb . 1315. 

3 römische Münzen (355- 361; 3ll: 364-375) "). 

") Die Bestimmung der Münzen verdanke ich Herrn 
Univ. -Doz. Dr. G. Dembski , Münzkabine tt d . KunsthisL 
l',•lus ., Wie n; d ie Jahreszahlen in Klammern geben die Prä­
gezeit an. 
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In Qu adr a nt A4 

kame n e in Köpfc h en mit roten Farbspuren sowie 
ein Knochennadelfragment zutage. 

Gut geglättete und polierte Knochennadel mit 
ovalem Kopf , Spitze abgebrochen. Erh . L. 6 cm. Abb . 13n 

Quadrnnt 8 3 

ergab neben 9 römischen Münzen eine blaue, eine 
hellblaue, gerippte und eine blaue Augenperle. 

8 römische Münzen (Probus: 347-348; 334-335; 
334-335; 347-348; 364-367; 320: 296). 

G lasperlc, sch warr. mit drei blauen ,\uge n , die von 
zwei weißen. einande r kreuzenden eingelegten Bändern 
in zwei Fiillen gesäumt, in einem Fall geschnitten werden: 
die blauen Punkte säumen feine rote Linien. Dm. 1,3cm 
l\bb.1 4. Lat 

Römischt> Münze (Aurelianus) . !n P lanu m 1 

Abb. 14. Wien 23, Sulzcngasse, Licsingpromcnade (EPK), 
Quadrant B 3. Latencz eitliche Glaspt>rle mit abgerolltem 

Muste r. M l: \. 

Quadr ant B4 

2 grün patinierte Objekte aus Bronzeblech (zusam ­
mengeh örig!). das eine mit zange nförmigem, das andere 
mit zw,ebelkopfförm igem Ende; m1l konzentrischen Krei­
sen verziert . L. 3,2 und 5,9 cm. Abb . 13/ 6. In Planum l 

2 römische f,,·l ünzcn (Carinus: 186). Jn Planum 1. 

Quadrant CJ 

11 römische Münzen (364-375: 308-310: 310-311: 
347-348: 351-355: 314-315: Julianus ll : 364-378: 313: 
347-348: 1 unbest.) 

Römische Münze (308-313). Jn Planum 1. 

Quadrant C4 

3 römische Münzen (330-335: 313-314; 347- 348). 
In Planum 1. 

Quadr a nt CS 

Grün patinierte Zwiebelkopffibel aus Bronze. 
Fuß und Bügel verziert. L. 8,5 cm, Abb . 1311. 

Quadrant D3 

Römische Münze (310). 

Knochennadel, gut geglättet und poliert, Kopf mit 
umla ufenden. feinen. sc harfen Linien . Hals mit'dcutlich 
abgesetzter, scheibenförm iger Verdickung, darüber eine 
beweg liche Knoche nscheibe . E:rh. L. 8,5 cm . Abb . 13/4 

Abb. 13. Wien 23, Sulzengassc, Liesingpromcnadc (E:PK), 
J Quad rant C5;2 Quadrant A4; 3 Quadrant D5; 4 Quad~a~; 
D3; 5 Quadrant A3. Römisch. 6 Quadrant 84 . M 1-5 1. l, 

ca. 3:4 . 



Q u adra n t D5 

Knochenn.idel: geglättet, Kopf durch e in e scharf ­
randig herausgeschnittene Rille abgesetzt. Kopf mit ein­
ander kreuz e nden, sch.irfrandig herausgeschnittenen Li­
nien, die rhombische Fe lder aussparen, ve rziert. Spitze 
fehlt. Ei ·h . L. 4,7 cm. Abb. 13/3 

d) Bereich S11/::engasse/Beichigasse 

Unmittelbar südlich der Beichlgasse wurden drei 
Grabungsflächen nngelegt, deren Einmessung je ­
doch unt erblieb. Quadrant 1 zeigte in 10 cm Tiefe un­
ter dem Niveau in der Nordostecke Schutt, im südli­
chen Bere ich sehr dunkle, bröselige Erde mit einigen 
Steinen, Mört e lb rocken, Verputzstücken und Ziegel­
bruch sowie dazwis chen Erde, Sand oder Lehm, Zie­
gelsplitter, viele kleine Steine und wenige Keramik­
frugmente und Tierknochen. Der ne uze itlic he Schutt 
und der seh r dunkl e, brösc lige Humus m it einigen 
Steinen setz en sich in Quadrant 2 fort. Quadrant 3 er­
gab 30 cm unter Niveau ( - 23,75 m über Wiener Null) 
dunklen Humu s mit e inzelnen Steinen sowie im süd­
ös tlich e n Bereich der G ra bun gsfläche (24,08 m über 
Wiener Null) Steine, di e an eine -jedoch nicht anti­
ke - Mauer denken ließen. 

Quadrant J zeig t im nö rdl ichen Bereich 40 cm 
unter Niveau hellen Lehm, im südlichen Bereich 
20 cm unt er Niv eau wie im obe ren Planum dunkle 
Erde mit einigen St eine n, Mörtelspuren, Verputz­
stücken, Scherbe n und vie l Ziegel sp litt sowie im 
sü dl ichs te n Bereich etwas helle re Erde. In Qua­
drant 2 setzt sich in 30 cm unt er Niveau 
( - 23,86 - 24,05 m über \Viener Null) die dunkle Er­
de mit Steinen, Mö r te lspuren und Ziege lsplitt von 
Quadrant I fort. Im Bereich des Ostprofils wurden 
möglich e rweis e die Reste einer Ma uer angeschnit­
ten. In Quadrant 3 wurde 40 cm unter Niveau 
(~23,08 m übe r Wiener Null) eine Steinlage mit Zie­
gel n angetroffen . 

Quadrant I zeig t 50 cm unte r Nivea u 
( - 23,67 - 23,70 m über Wiener Nu ll) wiederum im 
nördlichen Bereich Lehm und helle fundleere Erde, 
im südlichen Teil dunklen Humus mit Steinen, Mör ­
telspuren. Verputzstücken und Ziegelsplitt sowie im 
südlichen Bereich hellere, fundl eere Erd e. In Qua­
drant 2 konnten 70 cm unter Niveau ( - 23,57 m über 
Wiener Null) zwei Pfostengruben sowie drei Verfär ­
bungen angeschnitten werden , die mit dunklerer 
Erde bzw. mittelbraunem, lehmigem Material ver­
füllt waren . Die nördlichste Verfä rb ung so ll antike 
Funde enthalten habe n. 

In Quadrant I folgt 70 cm unter Niveau wieder ­
um von No rd nach Süd Lehm, dunkler Humus, der 
als römische Fundschichte angesprochen wird, so­
wie hellere Erde. 

Die untersten Plana zeigen in Quadrant l 
(80 cm unter Niveau) zwei Gruben (23,51 bzw. 
23,53 m über Wiener Null), die in den lehmschottri­
gen Boden eingetieft waren, in Quadrant 2 die bei -

. ! \ 
Abb. 15. Wien 23, Sulzengas5e, Lies ingpromenade (südlich 

Grundstück Schramek) . Rörnis,:h . M 1 : 2 

den Pfos te nlöcher, die in Schotter bzw . in eine aus 
schwarzer Erde bestehende römis che Funds chicht 
eingetieft waren und in Quadrant 3 (23,22 - 23,39 m 
über Wiener Null) die Fort!'ietzung der römischen 
Strate von Quadrant 2 sowie Lehm und Schauer. 
Profile wurden keine dokumentiert, der Verbleib 
des Fundmaterials ist unbekannt. 

e) Bereich der Lie1, ingp romenade 1,üdlich des 
Grnndstiicks der Firma Schramek 

Knapp südlich der Südwestecke des Grund­
s tücks der Firma Schramek wurden im Bereich der 
Liesingpromenade ein Nordprofil von 3,6 m und ein 
Westprofil von 6,6 m Länge aufgenommen. Den an­
stehenden Boden bi lden anscheinend grauer und 
hellbrauner Schotter (I) bzw, graubrauner, homoge­
ner Lehm (II). Darüber befindet sic h eine Strate ho ­
mogener, schwarzer lehm iger Erde (Sch icht A). 

Im südlichen Bereich der untersuch ten Fläche 
wurde ein weiterer Brunnen angefahren, der von 
e iner Lag e aus schwarzer, lehmiger Erde mit Stei­
nen, Ziegeln, Ziegelsplitt und Mörtelstückchen 
(Schicht 8) ausgehend , in Sch icht A und den ge ­
wachsenen Lehm eingetieft war (s. 4. Römische 
Brunnen, S . 54) . 
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Von Schicht B ging nicht nur die Holzfassung 
des Brunnens, sondern im nördl iche n Tei l des West ­
profil s auch e ine mi t Steinen verfü llte Pfo­
sten(?)grube aus. Schich t B \vird dureh Centenio na • 
\e der Zeit Va lens post 364 datiert. 

Über Schicht B lager t ei ne Strate grauer, lehmi­
ger Erde mit Ziegelsplitt und Mörtelreslen 
(Schi cht C), die nach oben von einer Überschwem­
mun gs(? )sc hicht aus graubraunem, homogene m 
Lehm mit Kie se l (Sch icht D) abgeschlossen wird. 
Die Sc h ichten B und C werden durch einen Ha \b­
centenionalis post 383 datiert . 

In stratigrap his ch nächstjü ngerer Position be­
fin det sich e in e dunkelbraune, lehmige Linse mi t 
Mörtelspuren, Ziegel split tern und Steinen (E), dar ­
über graub rauner Lehm mit einzelnen Stei nen und 
vereinzelten Ziegels plittern {F). Wiederum schlie­
ßen zwei Übe rschwemmun gs(?)schichten aus hell­
braunem (G) bzw. mittelbraun em {H), homogenem 
Le hm an , die zuo berst vom rez e nt en Ackerhorizont 
(1) abgeschlossen werden. 

Schicht A 

e rgab lediglich ein Blei(?)fragment . Tiefe 2,5 m. 

Sc hi cht B 

enthielt im mittleren Bereich in Tiefen von etwa 
2-2,5 m römische Gefäßkeramik und Münzen so­
wie ein mittelal terliche s (?} Randfragment und 
Schlacke . 

Deckelbruchs tü ck aus grauem bis schwarzem. 
stark quaruteinchenhältigem, klingend hart gebrannt em 
Ton: schlechte Drehscheibenware, außen Oberfläche stark 
wellig. Dm. 13 cm, H. 5.8 cm. Abb. 15/4. 

Wandb r uchstück aus nahezu ungemogenem. 
klingend hart gebranntem Ton: innen und außen schwarz. 
im Bruch hellgrau; Drehschei benware, innen an der kor­
rodierten Oberfläche feine. scharfe Drehrillen, außen 
nach Anbringen der Verzierung (Reihen seicht eingeris.~e­
ner bis tief herausgeschnittener Wellenbänder) fein um 
\aufendgeg!iittet:Wst.0.5cm.Abb.15l3. 

Römische Münzen (186-187: 320- 375). 
Im süd liche n Bereich von Sch icht B kamen in 

Tiefen von ca. 2-2,5 m römi sc he Gefäß keram ik, 
darunter ein glättverz iertes Wandstück, römische 
Münzen , Eisenfragmente , eine fragmentierte Eis­
englocke, Schlacke, Ble istücke, Dachz iege lfragmen­
te, Holzreste, Tierknochen und eine Silexknolle zu ­
ta ge. 

Stark deformierte, korrodierte und fragmentierte 
E isenglocke. H, 5cm, Dm. 7.2x4,7 cm. Abb.15/5. 

Römische Münzen (285-286; 320-375). 

Im nördlichen Bereich von Schicht 8 wurden in 
Tiefen von ca. 2-2,5 m römische Gefäßkerami k, 
darunter e in glättverziertes und ein glasi ert es 
Wa ndbruchstü ck sowie e in Sigillatarandstück, rö­
mische Mü nze n, zwei Fibeln aus Bronze, eine Br on ­
zena de l, Eisen- u nd andere Metallfrag mente (da r-
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unter ein Knopf und ein Beschlag), Glasfragmente, 
Ble ipatz.en, Sch lack e , Wandverputzreste mit du n­
kelblauen Farbspure n , Dac hziegeln, gestem pe lte 
Ziegel (darunter Stempel STA.SAB. und S.Ä.SAB 
[Saltinus sa b()] des 2.-3. Jh.s. LEG XIIII GMV 
\101-118/1191}, Tierknochen, Mollusken, zwei Sili­
ces und 2 mittelalterli che (?) Scherben geborgen . 

Randbru c hstück ausgrnuem,s chwQchkal kstein 
chenhältigem, klingen d hart gebranntem Ton: Drehschei­
benware. innen fein umlaufend geg lättet, außen im Ra nd­
bereich scharfe Drehrillen erhalten. darunter feine senk ­
rechte Gliillres te . Wst. 0,5 cm. Abb. 15/l. 

Wandbruchstück aus grauem, nahezu ungem a 
gertem, klingend hart gebranntem Ton; Drehscheibenwa­
re, innen deutliche Drehrillen, außen fein geglättet mit 
seichten und gleichmäßig eingetieften, gitterförmigen 
Glä.ttstreifen. Ws!. 0,5 cm. Abb. 15/2. 

Grün patinierte, scharf prof iliert e Fi be I aus Bronze, 
ovaler Bügelknopf, Armbr ustkonstruktion und Nadel feh­
len, Fuß beschädigt. Erh. L. 4 cm. Abb. lß/1. 

Grün pnlinierte,scharfprofilierte Fibe l aus Bronze, 
ovaler Bügelknopf, Armbr ustkonstruktion. L. 5.5 cm 
Abb. 16/2. 

Römische Mü nzen (337- 348 oder 378-395; 
384-375 (2 X); 35\ -361; 335-338; 384-315 (2 X) ; 320-315 
{2x); 330-335; 351-355; 364-315 (2x): 320-315; 
355-361;210 - 315;260-210;nach l4l) . 

Als Streufunde wurden zwischen 1,8 und 2 m 
unter der Oberfl äche weitere römische Münzen auf· 
gelesen. 

Römische Münz en (270-271: 351-361 (4 x): 
355-301 (2x): 337- 340; 384-367: 364- 375 (2x); 
383-395) 

Sc hi cht C 

erb rachte römische Gefäßk eramik, einen Eisenna­
gel und ein graphithä ltiges mittelalterliches P) 
Wandfragment; ca. 160- 180 cm Tiefe. 

Schic h t E 

enthielt nur einen Metallbügel. Tiefe 105 cm. 

In Sch icht F waren einige Ziegelsplitter nach zu­
weisen und die Straten D, G, H sowie die Pfos ten ­
gr ub e waren fundleer . 

3. Stein fu ndamente eines römischen Gebäudekom­
pl exes 

Auf dem Grundstück der Firma Schramek 
(Plan I und 2) konnten die Fu ndamentreste eines 
NNO-SS W orientierte n Gebäudekompl exes freige ­
legt werden, der ca. 32 m lang u nd 13 m breit war 
und a us den Räumen A- 1 bestand. Westl ich davo n 
wurde ein L-förm iges St einfundament a ls Rest des 
Raume s K gefunden . Als Raum J wurde der Be­
reich zwischen dem großen Gebäudekomplex uo d 

dem Raum K bezeic hnet; er war mit einer Ziegella­
ge bedeckt. 
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Plan 2. Wien 23, Suliengasse. Römischer Gebii.idekom plex auf dem Grundstück der Firma Schramek (siehe auch Gesamt· 
plan) mit Ost.ansieht der westlichen Außenmauer von Raum A- B. 
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Abb. 16. Wien 23, Sulzcngasse , Liesingpromenadc (südlich 
Grunds tück Schrnmek). Römisch . M 1: 1 

Vom Fundament der westlichen Außenmauer 
des Gebäudekomplexes war im nördlichen Bereich 
eine Lage von Bruchsteinmauerwerk erhalten: ab 
der ersten Zwischenmauer (Raum A/8) war das 
Bruchsteinmauerwerk auf ein Länge von ca. 3 m 
von einer Schichte aus Kieseln und Mörtelgries 
überlager t . Danach endete die Fundamentierung 
mit Bruchsteinen und wurde von einem Bett aus 
Kieseln und Mörlelgries, teilweise über grobem 
Schotter, abgelöst. Das Fundament der NW-Ecke 
des Raumes G war außen mit Steinen verstärkt, an 
die ein Mörtelbett, bis zur SW-Ecke des Gebäudes 
reichend, anschloß. 

Das Fundament der nördlichen Außenmauer 
des Gebäudes bestand auf 1,8 m Länge wiederum 
aus Bruchsteinmauerwerk und dann bis zur NO-Ek ­
ke des Bauwerks aus einer Lage aus feinen Kieseln 
und Mörtelgries, teilweise über grobem Schotter. 

Das Fundament der östlichen Außenmauer be­
stand auf einer Länge von 15 m aus großen Bruch­
steinen, die teilweise von einer Kiesel-Mörtel­
Schicht und einem Mörtelbett mit Steinabdrücken 
überlagert waren. Daran schloß grober Schotter als 
unterste Fundamentschicht an; von der östlichen 
Außenmauer im Bereich des Raumes G ist nichts 
erhalten. Die Fundamentierung der Südmauer von 

Raum G besteht aus einem Mörtelbett bzw. aus 
Bruchsteinen im Kieselbett. Die Fundamente des 
an Raum G anschließenden Raumes H sind nur teil­
weise erhalten; seine Ostmauer besteht aus Kie­
seln, Schotter und Bruchsteinen in grobem Mörtel; 
vom Fundament der Westmauer ist ein Mörtelbett 
mit Schotter erhalten. 

Einen Hinweis auf den im Osten an Raum H 
anschließenden sogenannten Raum I gibt nur ein 
Fundamentrest von ca. 1,2 m Länge. 

Die Südwand der Räume E und F und die In­
nenmauern der Räume B, C, E und F sowie die in­
nen an die Nordmauer anschließende Mauerzunge 
bestehen aus grobem Schotter als unterste Funda­
mentierung. Lediglich die Nordmauer von Raum B 
besitzt an ihrem Anschluß zur Westfassade auf 
1,8 meine Bruchsteinfundamentierung. Die Mauer­
zunge in Raum A hat an ihrem südlichen Ende eine 
mit dunk lem Humus und Holzkohle verfüllte Grube 
in Breite der Fundamentstärke. 

Parallel zu seiner Westmauer zieht durch das 
Gebäude eine die Zwischenmauern störende Funda ­
mentierung, die innerhalb der Räume E und F so­
wie B und C aus Bruchsteinen und Ziegeln in röt­
lich·orangem Mörtelverband, innerhalb des Rau­
mes A aus Bruchsteinen im Lehmbett besteht. Die 
Fundamentierung wurde zwischen den Räumen B 
und C geschnitten, wobei sich die Grube für einen 
Steher zeigte. Die Mauer zwischen den Räumen C, 
D und F ist durch einen Heizkana! gestört. 

Innerhalb des Gebäudekomplexes wurden an 
seiner östlichen Außenmauer im Bereich der Räu­
me A und D zwei einander überschneidende Gru­
ben angetroffen, durch die die Nordmauer des Rau­
mes D offenbar zerstört worden war. 

Abb. 17. Wien 23, Su lzengasse, römisches Gebäude. 
RäumeAundD.M 1:2 
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Räum e A und D 

In Raum A wurd en zwei römische Münzen ge­
borgen . 

Die Grube in Rau m A war mit sc hwarzem Hu ­
mus, Mör tel, Kie se ln , k lei nen Bruchsteinen und ge­
bra nntem Le hm ve rfüll t und ent h ielt mensc h liche 
Ske lettre ste, Hüt te nlehm, Eise n- und E isenblec h ­
fr agmen te. Tierknochen, u rn e nfe ld erze itliche und 
römische Gefäßbruchstücke, ei ne neuze it lich e (?) 
Scherbe sowie eine römische Münze. In der Grube 
in Raum D lag au ch eine römische Münze. Aus bei­
den Gruben stammen weitere römisc h e Gefäßfrag ­
mente , Tierk nochen und e in rezen te s(?) Glasbruch­
stück . 

Rand br uchstück aus fein quarz• und schwach 
glimmerhäl\.igem, klingend han gebran ntem Ton : inn en 
und außen grau , im Bruch hellbraun: Drehscheibenw are, 
innen und außen Oberfläche schwaeh körnig und korro· 
diert. Wst. 0,3 cm. Abb. 17/1. Grube Raum A. 

R andbruch s tü ck aus grauem. dicht graphitgema 
gertem, hart gebranntem Ton: innen und außen Oberflä ­
che korrodiert , Dreh scheibenware. Wst. 0,8 cm. Abb. 17/2 
Grube Raum A. 

R a n dbruchstück aus nahezu unc:emagertcm, 
klingend hart gebrann tem Ton ; innen und außen hell • 
braun. im Bruch hellb raun bis grau: Drehsch eiben ware, 
innen scharfe, feine Drehrillen . Außen am Rand zwe i um­
laufe nde, seharfrandige Rillen, am Körper fläch ig waben· 
artige Kerben, außen grün lich glasiert. Rdm. 19,6 cm. 
Abb. 17/3, Grube Raum A. 

Römische Mün ze (361-315 ). Grube RaumA. 

Römische Mün ze (364-315). Grube Raum D . 

Ra n d bruchstück eines Topfes aus dunkelgrau-
em , fein qua,rzsteinchenhältigem. klingend hart gebran n 
tem Ton; Drehscheibe nwa,re: außen seichte, scha rfrandige 
Rillen. Rdm. 15,6 cm. Abb.11/ 4. Gruben Raum A und D. 

Reibschü ne I bruchs t üc k 11us hellbraunem. fein 
quarz steinchenhältigem, klingend hart gebranntem Ton: 
Drchs cheibemv11re, außen feine. scharfe Drehrillen: innen 
und außen im R11ndbere ich fleckig grün glas iert. Wst 
0,7 cm. Abb. 17/5. Grulren Raum A und D. 
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Römische Münzen (240-280:355 -361) . RuumA 
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Abb. 18. Wien 23, Sub .enga sse , römisches Gebäude, 
Raum B. M 1: 2 

Raum B 

Neben je einem ge rmanischen und römischen 
Gefä ßbruchstück wurden in Raum ß au ch u rnen fe l· 
derzeilliche und neuzeitlic he Sc herben aufgefun· 
den. 

Rnndbruchstück aus he llbrau nem bis grauem , 
nahezu ungemngertem, k lingend hart gebrann tem Ton: 
Drehscheibenwa re mnen stark korrodiert mit Spu ren 
eines rlächigen. roten Fnrbauftragcs. Außen drei Reihen 
dreie ckiger Eindrücke erhalten, außen flächig grün gla 
s iert. Wst . 0,5 cm . Abb . 18/2. 

Randbru c hstUck 1111s hellgn1ue m. nahezu ungc 
magert em, klingend hart gebranntem Ton: Drehsr:he,ben 
ware, innen feine, scharfe Drehrillen. tiußen und am Rand 
fe in überi:lät tet. Seicht ei ngetic fte, unscharfe, senkrechte 
Glätt streifc n. Hdm. 10cm. Abb. 18/1. 

Räum e C und D 

In den Räum e n C un d D wurden neben rö mi ­
schen Gefäß fr agmenten un d Münzen auch urnen 
feldcr- und neuzeitlich e Keramikbruch stücke sowie 
menschliche Ske le ttrest e gefunden. 

2 römische Münzen (364-367: 364-378). Raum C. 
4 römische Münzen (335- 337: 337-341: 364- 367: 

364-378). Raum D. 

Ra um F 

Aus die sem Raum sta mm en siebe n rö m isc he 
Münzen. 

7 römische Münzen (268-21 0; 312-313; 355-361: 
355-361: 364-315; 364-376 : 364- 316). 

Räum e G und H 

Hier lagen urncnfcldcr - und neuzeitliche Scher­
ben sowie menschliche Skc lcttr este. 

\ Ra um 1 

Im sogenannten Raum I östlich des Gebiiude· 
komplexes wurden unter einer Ziege ll age drei etwa 
W-0 ori en tier te Be sta llungen gebo rg en. Unter die ­
se r Ziege llage fanden sic h noch weitere m enschli ­
che Skc le ttr es te (s. 5. Reste römisc her Bc sta ttun· 
gen, S . 55). Auß erdem wu rden hier römische Mün· 
zen , römische, gcrmo.nische, urnenfe lde rz eitlic he 
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Abb. 19. Wien 23, Sulzcngusse, römisches Geb iiude. 
Rau m! . M 1:4 



sowie neuzeitliche Gefäßbruchstücke, eine Zwiebel­
kopffibel, das Bruchstück einer solchen, ein Schnal ­
lenfr agment aus Bronze so wie Tierknochen gebo r­
gen. 

~ 

r a 

' 

f' 
Abb. 20. Wien 23, Sulz enga.sse , römisches Gebäude, 

Ra.uml.M 1:1 

Ra.ndbruchstUcke von 1.wei Reibschüsseln 
aus nahezu ungemagertem. kling en d hart gebranntem 
Ton: außen hellbraun, innen hellbraun bis hellgrau, im 
Bruch außen rot, inn e n g rau. Drehsche ibenwa.rc, innen 
undaußengeschliekert. Rdm .20un d23 ,6cm. Abb .19/ l/2. 
Aus der Zieg e llage. 

Wandbruchstück aus grauem, schwach quarz­
steinchenhältigem, klingend hart gebrannte m Ton; Dreh ­
scheibenware, innen und außen feine.scharfe Drehrillen. 
Auß e n g,tte r ar tig unterschiedlich s tark eingetiefte und 
ver schie den sorgfältig a usgeführte Glätt.streifen, die ein­
a nd er in den Vertiefungen der Drehrillen kreuzen, dazwi· 
sehen die feinen, scharfen Drehrillen belassen. Wst. 
0,3 cm. Abb. 2011. Uber der Ziegellage 

11 
. 
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Abb . 21. Wien 23. Sulzengasse. römisches Gebä ude. 
RäumeJ und K. !\'11- 3 1: 1;4 1:2 
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Römische Münzen (260-268: 306-337; 336-337: 
337-341: 348-350: 351-361 (3 x); 364-367; 361-315 (2 x); 
364-367; 367-375). 

Münze aus 1651. 

Bruchstück einer grün patinierten Zwiebel­
kopffibel aus Bronze; in der Aufsicht rechteckiger, ver­
zierter Fuß; zwei schräg nach außen abfacettier te Flächen. 
in der Bügelachse Kerbenreihc, daneben je drei bzw. zwei 
eingravierte Kreisaugen, beim Bügelansatz sowie zi.vi­
schen dem zweiten und dritten Kreisauge an beiden Sei­
ten je eine Kerbe, im Querschnitt trapezförmiger Bügel 
mit einer basalen Rippe und einer Kerbenreihe in der Bü­
gelachse; bogenförm ig zurückgeschlagene Nadelrast. Erh 
L. 6,5 cm. Abb . 20/2. 

Grün patinierte Zwiebelkopffibel aus Bronze; 
flach dreieckig profilierter Fuß. am Fußende feine. senk­
~chte Kerben. davor zwei Rippen, im Querschnitt tra ­
pezförmiger Bügel mit einer basalen Rippe und drei einge ­
rissenen Kreisaugen, durch Rippe abgesetzter Zwiebel­
kopf, an der Unterseite des Bügelendes Kerbe für die Auf­
nahme der Nadelöse erhalten, bogenförmig zurückge­
schlagene Nadelrast. L. 6,7 cm. Abb. 20/3. 

Grün patiniertes Schna!lenfragment aus Bron­
ze. Erh. B. 4 cm. Abb. 20/4. 

Räume J und K 

Als Raum J wurde der Bereich westlich des Ge­
bäudekomplexes (mit den Räumen A-I) bezeich­
net, wo sich eine Ziegellage erstreckte. Aus dieser 
Ziegellage stammen das Bruchstück einer Zwiebel­
kopffibel, je ein germanisches und römisches Ge­
fäßbruchstück sowie tierische Knochen. Aus den 
Räumen J und K liegen weitere römische Scherben, 

darunter von Terra sigillata. römische Münzen, 
aber auch urnenfelder- und neuzeitliche Keramik 
sowie ein Bronzespiralröllchen vor. 

Grün patinierter Arm einer Zwiebelkopffibel aus 
Bronze. ein Zwiebelkopf erhalten; an der Unterseite Ker­
be für die Au!nahme der Nadelöse erhalten. Erh. L. 2,5 cm. 
Abb. 21/l. Raum J . 

Öllämpchenfragment aus ziegelrotem. schwach 
quarzst.einchenhältigem, klingend hart gebranntem Ton: 
außen und innen am Rand fein geglättet. Rdm. 5 cm. 
Abb.21/2 

Wandbruchstück eines Faltenbechers aus 
nahezu ungemagertem, klingend harl gebranntem Ton; 
außen hellbraun, innen und im Bruch grau; Drehscheiben­
ware, innen und außen feine. scharfe Drehrillen. außen 
anscheinend Keramiksplitt aufgebracht. Wst. 0,4 cm. 
Abb.21/4. 

Wandbruchstück aus grauem, fein quarzst.ein 
chenhältigem, klingend hart gebranntem Ton; Drehschei ­
benware. innen de utliche, feine, scharfe Drehrillen , außen 
fein geglättet und gitterartige, seicht eingetiefte, regelmä· 
ßige Glättstrcifen. Wst. 0,6 cm. Abb. 21/3. Raum K 

Römische Münzen (RaumJ: 335-337, 347-346 
(4 x ): 351-361 (2 x ); 355-361; 364-315 (2 x ); 367-378. -
Raum K: 270-215; 262-285; 308-310; 313; 336-337; 
347-346; 337-341; 363- 364; 364-367 (2x): 367-375; 
364-378). 
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4. Römi sc h e Br unnen 

Römische Brunnen wurden auf den Grundstük ­
ken der Firma Musi\ (P lan 1 u. Ausschnitt 1, S. 33), 
der Firma Schramek (Plan 1) sowie im Bereich der 
Liesingpromenade (EPK. Plan 1 u. Ausschnitl 2. 
S. 40) a usg ehoben. Ein vierter fand sich ebenfalls 
im Bereich der Liesingpromenade, unmittelbar süd­
lich des Grundstückes der Firma Schramek 

(Plan 1). 

a) Bnmnen auf dem Grundstück der Firma Musil 

Neben Tierknochen. Hüttenlehm, einem Hohl 
ziegelfragment und vier provinzialrömischen fibeln 
lieferte der Brunnen reichlich römerzeitliche Kera ­
mik. 

Schalenbruch,nücke aus feinst kalks teinchen ­
hältigem, klingend hart gebranntem Ton; innen und au ­
ßen hellgrau, im Bruch rolbraun bis grau; Drehscheiben 
ware, innen mit deutlichen Drehr illen. innen und außen 
Oberrläche korrodiert. Zeichnerisch rekonstruiert. Hdm 
12.8 cm. H. 4.5 cm. Bdm. 5,3 cm . Abb. 22/3 

Gefäßbruchstück aus grauem. schwach kalk ­
steinchenhältigem. klingend hart gebranntem Ton; Dreh­
scheibenware, innen und außen Oberfläche korrodiert. au· 
ßen und am Rand G!attstrcifen. Zeichnerisch rekon ­
struiert. Rdm. 14 em, crh. H. 10.6 cm . Abb . 23/1 

Gefäßbruchstüc k aus grauem, ungcmagertcm. 
klingend hart gebranntem Ton: Drehscheibenware. innen 
feine. scharfe Drehrillen . innen und außen Oberfläche 
korrodiert. außen und am Rand ehemals fein geg lättet 
Zeichnerisch rekonstruiert. Rdm. 14 cm. erh. H. l 1.8 cm 
Abb.23/3. 

Randbruchstü c ke aus gr aue m. schwach kalk ­
steinchenhä!tigem, klingend hart gebranntem Ton: Dreh­
scheibenware. innen feine. sch arfe Drehr illen. a uße n kor · 
rodiert und besonders im Halsbereich foine. waagrecht e 
Glättstreifen . Rdm . 18 cm . Abb . 26/ !. 

Bruchstücke eines großen bauchig en Gefäßes aus 
schwach kalkstcinchenhä ltigem und schwach scherben ­
grusgemagertem. hart gebranntem Ton; innen und außen 
hellbraun. im Bruch hellbraun und im Kern part iell grau: 
Drehscheibenware, innen mit deutlichen Drehrillen. au ­
ßen korrodiert. Zeichnerisch rek onstruiert. Erh. H. 27 cm, 
Wst. 0,6cm.Abb.26/4. 

Randbruchstück aus grauem. nahezu ungema­
gertem, klingend hart gebrann tem Ton: Drehs che ibenwa 
re, innen feine. scharfe Drehrillen, außen und am Rand 
geschli ckert und zonal geglättet. Rdm. 11 cm, Abb. 2212 

Gefäßbruchstücke aus hellbraunem, schwach 
kalksteinchenhältigem, klingend hart gebranntem T~n; 

~:~hus~~~~~;;~:~r~~;c~: ;;~:ri~i~~:~~:ie~::~ri~~:•u~d 
Rand flächig roter Farbauflrag, außen bis knapp unter· 

:~~~ie:!r~;sn ~~~:h~;~=~~:!~äech~!i~o:~r !~~:;,u~~:i: 

rechter Kerben. Ze ichnerisch rekonstruiert. Rdm . 11.ß cm. 
erh. H. 14 cm. Abb. 22/7. 

sch!:~t k;f~~t:~~~gen~:~t~~t:;~r kli~;:n~ :~:t g~r:r~~: 

tem Ton; Drehscheiben_ware, innen scharfe Drehr~~~:ifen 
nen und außen korrodiert, außen und Bm R~ nd . e um· 
feiner Glättung. Außen im oberen Gefäßbereich ein 



Abb. 22. Wien 23, Sulzengasse, Grundstück der Firm a 
Mu sil. römischer Brunnen . M l: 4 

laufende. gut abgesetzte Drehrille. Rdm. 12,6 cm, H. 
14,8 cm. Bdm . 8 cm . Abb. 22/6. 

Schüsse!bruchstücke aus hellbraunem. 
schwach fein ka lkstelnchenhältigem, klingend hart ge­
branntem Ton; Drehscheibenware, innen auf dem Bauch 
tief e Drehrillen. innen au f dem Hals und außen feine, 
scharfe Drehril len. Innen und außen flächig rote Farbe 
aufgetragen . Zeichnerisch re konstruiert. Rdm. 17 cm, 
H. 8,5cm. Bdm. 7,6 cm. Abb. 22/1. 

Gefäßbruchstücke aus hellbraunem, schwach 
kalksteinchenhältlgem, klingend hart gebranntem Ton ; 
Drehscheibenware mit feinen. scharfen Drehrillen, innen 
und außen Ober(löche korrodiert. außen bis etwas unter­
halb des größten Durchmess ers Spuren flächig roten 
Farbauftrags, innen im Hals· und Randbereich Spuren flä­
chigen. roten Farbauftrags. Zeic hne risc h rekonstruiert. 
Rdm . 12 cm. erh. H . 10.6 cm. Abb. 23/2. 

Schüsselbruchstück aus stark quarzsteinch en· 
hältigem, hart gebranntem Ton; innen und im Bruch 
schwarz. außen graubraun bis sc hwarz geschmaucht; 
Drehscheibenware. Oberfläche inn en und außen körnig . 
Rdm. 19 cm, erh . H. 9.2 cm. Abb. 22/5. 

Topfbruchstücke aus stark quaruteinchenhälti­
gcm, k lingend hart gebranntem Ton; innen braun bis 
schwarz, außen hell• bis dunkelgrau gefleckt, im Bruch 
dunkelgrau: Drehscheibenware, Oberfläche innen und au­
ßen körnig. Rdm . 18.8 cm, erh. H. 7 cm. Abb. 22/4. 

Abb. 23. Wien 23. Sulzengasse, Grundstück der Firma 
Mu sil, römisc her Brunnen. M l: 4 

/ __ _ 
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fTI ---------< ·.····· 
Abb. 24. Wien 23, Sul:z:engasse, Grundstück der Firma 

Mu sil. römischer Brunnen. M 1: 4 
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Abb. 2~. Wie n 23, Sub.engasse. Grundstück der Firma 
Musil. römischer Brunnen . M l: 4 

Topfbruchstücke aus hellbrau nem, schwach 
kalksteinchenhältigem. klingend hart gebranntem Ton; 
Drehscheibe nware mit feinen , scharfe n Drehrillen, innen 
u nd außen Oberfläche korrodiert. außen und im Randbe­
reich nächig roter Farbauft rag, fünf Reihen feiner, senk­
rechte r Kerben und zwei wellenförmige, seichte Rillen auf 
dem oberen Teil . Rdm. 17 cm . Abb . 24/1. 

Topfbruchstück aus sch warzblauem , nahezu un­
gemagertem, klingend hart gebranntem Ton: Drehschei­
benware, innen und 11,ußen feine, scharfo Drehrillen. Rdm. 
21,6cm. Abb.24/2 

Schüsse l bruchstück aus quar:i:- und schwach 
kalks teinchenhältigem, klingend hart gebranntem Ton; 
außen hellbraun bis schwarz, innen und im Bruch 
schwarz: Drehscheibenwa re, Oberfläche innen und auße n 
rauh. Rdm. 20,4 cm, erh. H. 7,9 cm. Abb, 24/3 . 

Schüsselbruchstück aus grob glimmer• und 
schwach quarzsteinchenhältigem. hart gebranntem Ton: 
innen und außen dunkelgrau , im Bruch rotbraun bis grau: 
handgemacht, außen geglättet. innen Randbereich geg lät­
tet, darunter unbehande lt grob und wellig . Rdm. 21.4 cm. 
erh. H. 12,4 cm. Abb. 24/4. 

Etwa zu zwei Dritteln erhaltener Decke I aus stark 
ka lk- und qua rzsteinchenhä lligem, hart gebranntem Ton: 
außen hellb raun bls schwarz. innen und im Bruch 
schwarz; Dre hscheibenware, Oberfläche innen und außen 
körnig. Dm. 28 cm. H. 12 cm . Abb. 25/1. 

Dreifußschüssel aus quansteinchenhältigem. 
hart geb ranntem Ton; innen he llbraun bis schwarz. außen 
und im Bruch hellrotbraun bls schwan; Drehscheibenwa 
re, innen und außen Oberfläche körnig, Körperunterteil 
und Füße sen krechl seicht kammstrichge rauht . Rdm . 
24,6 cm, H. ca. 12 cm. Abb. 2512. 
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Abb . 26. Wien 23. Sulzcngasse. Grundstück der Firma 
Mu sil, römischer Brunnen . M J : 4 

Randbruch s Lück eines großen Topfes aus dunkel­
gra uem, sch wach knlk- und qu11rzsteinchenhiiltigem, har t 
gebranntem Ton: Drehscheibenw11re, Oberfläche innen 
und außen übergJäuet. Außen unterhalb des Randes eine 
waagrechte Rille. darunter ein umlaufendes Wellenband 
aus drei sch11rfcn. seichten. mit einem Kamm 11ngebrach · 
ten Rillen . Wst. 1,4 cm. Abb. 25/3. 

Schalenbruchstück aus grob glimmer· und 
quansteinchenhiiltigcm, klingend h11rt gebrann tem Ton; 
innen und außen schwarz, im Bruch grau; handgemacht, 
außen und am Rand sowie innen geg lätte t. Außen im un· 

~::st~c~;:~h:enngk:::~~~~~d:'.c:;~ ~a;~:."i~f; 
chen!:~i~=~~ ~~i~~::ds ~~~t ge~~=n ~~;a;:n; 1~~:z:~~n~ 
im Bru ch dunke lgrau, außen hellbraun bis schwarz 1~~­
schmaucht; handgemachl, innen Hal s u~d Bauch ge: lte 
let, außen Rand und Hal s gegl~ttel: d ie unbe~an eag· 

~1:t:t!~~e s:~ r::t~a::!!:: ~:~aJ:~~~a ;~':n::~~: 
ehe sind fein, seicht und scharfrandig. Rdm . 21,2 crn, 
H . 8,2 cm. Abb. 2612. 



Abb. 27. Wien 23. Sulzengasse, Grundstück der Firma 
Musil.römischerBrunnen.M 1:4 

Topfbruchstückc aus glimmcr- und grob quarz· 
steinchenhältigcm, hai-l gebranntem Ton: innen dunkel· 
grau, außen hellbraun. im Bruch hellbraun bis schwarz: 
handgemacht, innen Rand um laufend übergliittct, darun· 
tcr unbehandelt, grob und wellig. innen unterhalb des 
Randes grobe. senkrechte Fingerfurchen vom Aufziehen 
des Gefäßes, außen Randbereich überglättet. darunter 
senkrecht seicht kamms trichgerauht;untersterGefößbe· 
reich nicht gerauht. Zeichnerisch rekonstruiert. Rdm. 
lßcm.erh.H.17,ßcm.Abb.27/3. 

Schalcnbruchstückc aus grob glimmer- und 
quarzsleinchenhiilligcm . hart gebranntem Ton: innen und 
außen hellbraun bis schwarz geschmaucht. im Bruch grau: 
handgemacht, innen grob und wellig mit senkrechten Fin· 
gedurchen vom Aufziehen des Gefäßes, Randbereich 
nach lässig verstrichen, außen Standfläche parallel ge· 
furcht, die unbehandelte Obedläche anscheinend mit 
einem zwölfzinkigen Kamm seicht, senkrech t gerauht: 
oberster und unterster Wandbereich ungerauht. Zeichne• 
risch rekonstruiert. Rdm. 20cm, H. 11,8cm. Bdm. 7cm 
Abb.27/1. 

Topfbruchstücke aus blaugrauem, stark quarz· 
steinchenhältigem, hart gebranntem Ton: handgemacht 
und im Randbereich nachgedreht. innen auf dem Bauch 

senkrechte Fingerfurchen vom Aufziehen des Gefäßes: in ­
nen Oberfläche körnig und unbehande lt. außen körnig, 
Bauch senkrecht kammstrichgerauht, Randbereich und 
unterster Gefäßbereich ungerauht; die Kam mstriche sind 
auf der körnigen Oberfläche seicht und unscharf. Zeichne• 
risch rekonstruiert. Rdm. 17 cm, H. 20,4 cm, &im. 9 cm. 
Abb.27/2. 

Schüsselbruchstück aus hellbraunem. schwach 
kalkste!nchenhältigem, klingend hart gebranntem Ton: 
Drehscheibenware, innen und außen feine, scharfe Dreh· 
rillen. Außen unterhalb des Randes eine seichte, scharf­
randige Drehrille . innen und außen flächig rote Farbe auf• 
gebracht. Rdm. 11,6 cm. Abb. 28/1. 

Topfbruchstück aus schwarzem. stark quarz· 
steinchenhältigem. klingend harl gebranntem Ton: Dreh­
scheibenware, innen, besonders am Bauch, deutliche 
Drehrillen. Oberfläche innen und außen körnig. Außen auf 
dem Hals zwei umlaufende, seichte, scharfrandige Rillen. 
Rdm. 11 cm, erh. H. 7 cm. Abb. 26/2. 

Topfbruchstück aus hellbraunem. schwach 
kalksteinchenhältigem. klingend hart gebranntem Ton: 
Drehsche ibenware mit feinen, scharfen Drehrillen. innen 
und außen Oberfläche korrodiert. außen flächig roter 
Farbauftrag und vier Reihen senkrechter Kerben, Rdm. 
17cm . Abb.28/3 

Topfbruchstück aus dunkelgrauem, ,;tark quarz· 
steinchcnhältigem. klingend hart gebranntem Ton: an· 
scheinend handgemacht und nachgcdrcht. Oberfläche in· 
nen und außen körnig. Rdm. 20.2 cm. Abb. 28/4. 

Schalenbruchstück aus hellgrauem. schwach 
kalksteinchenhältigem. klingend hart gebranntem Ton: 
Drehscheibenware. innen und außen feine, scha rfe Dreh· 
rillen und feine. waagrechte Glätlstreifen. Wst . 0,6 cm. 
Abb.26/5. 

Schalenbruchstück aus stark kalk- und quarz­
steinchenhiiltigem, klingend hartgebranntemTon;innen 
und aullen hellbraun. im Bruch grau; schlechte Drehsehei· 
benware. Oberfläche innen und außen körnig. Wst. 0,7 cm 
Abb.28/6. 

Schalenbruchstücke aus schwach kalkstein­
chenhältigem, klingend hart gebranntem Ton: innen und 
außen hellgrau. im Bruch hellbraun: Drehscheibenware 
mit feinen Drehrillen, Oberfläche innen und außen korro· 
d!ert. Wst.0.4cm.Abb.26/7 

Randbruchstück aus hellgrauem, ungemagcrtem, 
klingend hart gebranntem Ton: Drehscheibenware. innen 
und am Rand feine, scharfe Drehrillen. außen fein geglät­
tet. außen zwei scharfrandige, unbehandelte Rillen erhal­
ten. Abb. 2818. 

Randbruchstück aus rotbraunem, ungemager· 
tem, klingend hart gebranntem Ton; Drehscheibenware. 
innen feine. scharfe Drehrillen. Wst. 0.3 cm. Abb. 26/9. 

Scha l enbruchstück aus hell• bis dunkelgrauem, 
stark kalk· und quarzsteinchenhiiltigem, hart gebranntem 
Ton: Drehscheibenware mit deutlichen Drehrillen . Ober• 
fläche innen und außen körnig. Wst. 0,7 cm. Abb. 26/10. 

Randbruchstück aus hellg rauem, ungemagertem . 
klingend hart gebranntem Ton: Drehscheibenware. innen 
mit deutlichen Drehrillen, innen un d außen Oberfläc he 
korrodiert.Wst.0,4-0.6cm.Abb.28/ll. 

Randbruchstück aus he llbraunem. nahezu unge-­
magertem, hart gebranntem Ton: Drehsc heibe nwar e , in• 
nen feine . scharfe Drehrillen: a ußen am Rand ein e seich­
te, umlaufende, scharfe Drehrille und der Ansatz einer 
seichten, scharfen Ka nnelur erha lten : auße n flächig, in· 
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Abb. 28. Wien 23, Sulzengasse, Grundstück der Firma Musil, römischer Brunnen. M J: 2 
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nen im Hundbercich hellbraun gl„sicrt. Ws\. 0.4 cm. 
Abb. 28/12 

Top fb ruc h s t Üc k aus blauschwarzem. stark quarz• 
slcinchenhiilligem . klingend hart gebranntem Ton: hand 
gemacht. innen welli g, Oberrliiche innen und außen k0,·· 
nig, Ra nd übc,·glättet und körnig . Außen auf dem Hals 
;:wei seichte. umlaufende Ril len, dal'Unter se nkre ehl 
se,ch( kammstrichgerauht. Wst. 0,6-0.9 cm. Abb . 28113 

Rundbruchstü ck m,s blaugrauem. slark quarz• 
steinchenhültigem. klingend hart gebra nnt em Ton: 
schlechte Drehs chei b,mw;:,re. Oberfläche innen und außen 
körnig . Auß e n auf dem Hals ;:wei uml:rnfende Rill en. Wst 
0.5cm. Abb. 28114 . 

Henke!b,·uch s tück. möglichcrwe,sc zum Gefäß 
auf Abb. 28112 geh örig, aus hellbraunem, nahezu ungcma 
gertem. hart gcbrnnntem Ton: hcllb r .iu11 glasiert: innen 
Glasu,· n.i chl üss ig ausge!Uh rt. Dm . 2.4 cm . Abb . 28115 

Schüsselbruchstücke ilUS schwach gro b kalk­
stei nchenh iilii gem. gelblid1 -weißcm. klingend hurl ge ­
brannlcm Ton; ,nnen und auß en braun gla siert. ,nnen 
Glasur mit einem bu,·stenarligcn Instrument grob verslri 
chen und feine Qu.uzstcinchen auf die Glasur· aufge ­
bracht: Drehschcibenwnre , außen feine scha ,·fo o„ehr1l• 
Jen. t\ußcn im unteren Wnndber eich vier so nn cn blumen 
artige Motive mit je zwei Blattmotiven, darüb er der An · 
s,i t z eines weiteren sonnenblumenartige n r\lot ,ves er hal 
tcn. au[ dem oberen llau chbe„eich blattartig e r\!oli ve 
Zeich nerisc h rekon strui e rt. Hdm . 9.2 cm. H. 5,1 ,-m. 13dm 
3.5cm. Abb. 29 . 

Abb. 29. Wien 23, Sulzengas~e. Grundstück der Firma 
Musil. römischer· Brunnen . M 1: 2 

Grün patinierte Fibel «us Bron;:e. lrompetenförmig 
verbreiterter Kop f, aufwiirts gebogener Haken. der den 
Verbindungsdraht de r Armbrustspiralen hiilt. Armbrust· 
konstruktion mil ocht Windungen: den l3ügelknopf über­
spannen zongenarlig 7,wei Aufsiitze mit je einer boso l und 
terminal eingerissenen, waagrechten Lin ie, je e inem ein­
gerissenen Kreuz und je ei nem sliflarlig en Aufsatz; der 
anscheinend rahmenarlig durchbrochene Fuß ist nicht 
entholten. L. 8,5 cm. Abb. 30/3 

~\bb. 30. Wien 23, Sulzcngasse. Grundstück der firm« 
Musi l, römischer Brunnen. r.1 l: l 

Grün patinierte und stark korrodierte Fibel: ovaler 
Bügelknopf. trompelenförmig verbre iterter Kopf. Arm­
brustkonstruktion mit je vier Windungen und vor der Rol· 
lcnkappe ver lau fendem Verbindungsdruht, der dur ch 
einen abpatinierten Haken an der Rollenkappe gehalten 
wurde. Nodel und Fuß nicht erhalten. Erh. L. 3,8 cm. 
Abb. 3011. Bruchstüek einer weiteren derartigen Fibel. 

Gr(in patinicrte F i be 1; ovale Bügelscheibe, trompe· 
tenförmi g verbreiterter Kopf. Armbrustkonstruktion mil 
je vie r Windungen und vor der Bügelkappe ver!uufendcm 
Verbindungsdraht, der durch einen ubpatinierlen Haken 
geha lten wurde, fragmentierter Fuß mit zurückgeschlage· 
ner Nadelrast, fragmentierte Nudel. Erh . L. 3.5 cm. 
Abb . 3012. 
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b) Brunnen au/ dem Grund stück der Firma Schra-
mek 

Der nahe der wesUichen Parzellengrenze in den 
hellen, graubraunen Humu s und den anstehe nden 
Boden einget iefte Brunnen war mit dunklem Hu ­
mus verfüllt und enthielt römische Keramik sowie 
ein germanisches Gefäßfragment . 

Topfbruchstüc k aus grauem, ungemagertem, 
klingend hart gebranntem Ton; Drehscheibenware, innen 
mit scharfen Drehrillen; innen und außen geschlickert 
und korrodiert. Zeichnerisch rekonstruierL Rdm. 26 cm, 
H. 24 cm. Bdm. 11.6cm. Abb.3 112. 

Abb. 31. Wien 23, Sulzengasse. 1 Ues ingpromenade 
(EPK), römischer Brunnen. M 1: 2; 2 Grundstück der Fir­

ma Schramek, römischer Brunnen. M 1: 4 

c) Brunnen im Bereich der Liesingpromenade 
(EPK) 

Der Brunnen erreichte mit se iner Sohle den 
heutigen Grundwasserspiegel und war mit dunkel­
braunem Humus verfüllt {Abb. 34). Zunächst stieß 
man auf eine kreisrunde Steinsetzung aus stark 
fossilienhältigen Kalkbrocken . Inn erha lb der Stein­
fassung konnten Reste eine s Holzeinbaues, der in 
einer Richtung zusammenge stü rzt war, freigelegt 
werd en. Die etwa 0,5 m langen Bretter waren am 
obe ren Ende gebrochen und un te n schräg durch ­
schnitten sowie mit einer Nut versehen. Der Brun­
nen enthielt neben römerzeitlichen auch urnenfel ­
derzeiUiche Gefäß frag mente, ein Glasfragment so­
wie Tierknochen . 

Topfbruchstück aus dunkelgrauem, fein quarz­
steinchenhältigem, klingend hart gebranntem Ton; Dreh· 
scheibenware mit undeutlichen Drehrillen, innen und au­
ßen Oberfläche schwach körnig. Außen auf dem Hals um• 
laufende, seichte, scharfe Rillen. Rdm. 18 cm. Abb. 31/1. 
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Abb. 34. Brunnen im Bereich der Liesingpromenade 
(E PK ). M 1:40 

d) Bnmn en im Bereich der Liesingpromenade süd­
lich des Grundstücks der Finna Schramek 

Er war noch wasserfüh rend, mit Steinen und 
Architekturteilen verfüllt und bestand aus zu einem 
rechteckigen Rahmen von ca. 160:120 cm Innenmaß 
verz apften Ba lken; die folgendermaßen verlegt wa­
ren: Zuer st hatte man die beiden Längsbalken der 
NW· und SO-Seite aufgelegt und ansc h ließend die 
beiden Querbalken darüberg e legt , so daß die Scha ­
lung nahezu exakt eben (- 3,44 m - 22.01 m über Wie­
ner Null) auflag. Der Bru nn eneinbau sc hloß nach 
vier Rahm e nlagen wiederum mit je einem (fünften) 
Längsbalk en ab. An der von der Liesing abgewan d­
ten NO·(Schmal)seite befanden sich über dieser 
Fassung ansc heinen d noch zwei weitere Balkenla· 
gen, mögliche rweise mit Rück sicht auf das an stei­
gende Gelände oder als niedere Brüstung an der 
Zugangsseite zum Brunnen. Somit ergibt sich für 
die Brunnenfassung eine Tiefe von ca. 80 cm : die 
NO-Se ite muß gut 30 cm höher gewese n se in. Außen 
waren an die Fassung an der NW-Seite ein Balken 
{in Höhe de s 2. Rahmens von oben), an der SO-Seite 
ebenfalls e iner (in Höhe des 3. Rahmen s vo n oben), 
an der SW-Seite jedoch drei Balken (in Höhe des 2., 
3. und 4. Rahmens von oben) angel e gt. Möglicher· 
we ise erklärt sich diese Verstärku ng ebenfa lls ~us 
der Hangneigung im Überschwemmungsbereich 
der Liesing (Abb. 35). 

Der Brunnen enthielt an der Basis römisch~ 
Gefäßfragmente, in der Verfüllung ebenfalls röm~­

sc~e Sche rb~n, darunter ein Faltenb .~c~e r~:~~ ?) 
stuck, Dachziege lbruchstücke und ein romisc 
Glasfragment. 



Abb. 35 Brunnen im ße,·eich der Liesi ngpr omenade südlich des Grundstücks der Firma Schramek, Streufund. M 1: 40. 

Abb. 32. Wien 23. Sulzengllsse, Liesingpromenade (südl ich 
des Grundstücks Schramek}. röm ischer Bru nnen. l\'1 1: 2. 

Faltenbecherbruchstück aus grnuem. nahezu 
ungemagertem, klingend hart gebranntem Ton: Dreh­
sc heibenware; innen und außen Oberfläche korrodiert, in­
nen feine scharfe Drehrillen, außen geglättet. Rdm. 8 cm. 
erh. H , 12cm.Abb.32. 

5. Resle römis cher Bestattungen 

Östlich des römischen Gebäudekomp lexe s (s. 
S . 44) wurden im Bereich des sogenannten Rau­
mes I (Plan 2) unter einer Ziegellage drei etwa W-0 
orientierte Bestattungen geborgen. In Grab 3 kam 
eine römische Münze (348-350) zutage. 

Unter dieser Ziegellage fanden sich weitere 
menschliche Skelettreste in Raum I und J sowie 
auch in den übrigen Räumen des römischen Gebäu· 
de komplexes. 

Die anthropo logische Bearbeitung de r mensch­
liche n Ske lettreste dur ch S. Kil"chen gast wird eben­
falls in diesem Band vo rgelegt. (s . S. 57 ff.) 

G. Stre ufunde 

a) Grundstück der Finna Osram 

Gewicht aus ziegelrotem, nahezu ungemagertem. 
klingend hart gebranntem Ton: Oberfläche geglättet. Ei­
senstift, wahrscheinlich von einer Aufhängeöse. Dm. 4 cm. 
Abb. 10/2. Wahrscheinlich römisch . 

Drittelstater, Boicr . 

b) Bereich der Liesingpromenade (EPKJ 

Grün patinierte Ku ge l kop !nadel aus Bronze; dop­
pe!konischer, schräg gelochter Kopf, vierkantiger. tordier­
ter Scha!tansatz. Erh. L. 4,2 cm. Abb. 33/2. 

Gestempelte Ziegelfragmente. darunter Stempel 
der LEG XIIll GMV (101-118/119). 

Römische Münzen (Carus; 347-348; 367- 375; 
330-380;Centenionalis) 

Bereits im Jahre 198 5 konnte Herr Franz Har tl 
im Bereich der späteren Grabungen 2 Münzen si• 
cherstellen; im Jahre 1987 konnte er w iederu m zahl· 
reiche Münzen (ca. 70), einen Bronzering, einen 
Riemenverteiler aus Bronze, eine Gesichtsmaske , 
Fibeln sowie eine Jupiterstatuette auflesen {Publi­
kation durch K. Gschwantler in Vorher ., Röm. 
Österr.). 
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Abb . 33. Wien 23, Sulzengasse, Streufunde. 1 römisches 
Gebäude: 2, 3 Liesingpromenade (EPK). M 1: 1 

Grün patinierter Riemenverteiler aus Bronze; 
drei bogenförmige rundstabige Arme. Erh. L 4,9 cm. 
Abb. 33/3. Spätlatene. 
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Römische Münzen (F. H11.rU). 260-270 (3)(): 
300-306: 309-310 (2x): 308-312; 312- 316: 313-315; 
3!8-320(2x);319:J20;325-326;328-329;330-333(3x); 
330-335 (4x); 330-337 ; 335-337 (2><): 337-340 (2x); 
JJ7-J4J (2 X); 347-348 (4 X); 348-351; 351-355; 351-361 
(Sx); 355-361 (Jx): 364-375 {6x): 365-367 : 367-375 
(4 x ); 383-387; 4. Jh. (2 x ): um 200: GaHenus (4 x ); Aurclia ­
nus; Probus) . 

c) Bereich d.er L,iesingpromenade südlich des 
Grundstücks der Firma Schramek 

Als Streufunde wurden römische Geräßbruch­
stücke, eine germanische Scherbe, Münzen (Sever­
us Alexander; 324-328) aufgesammelt. 

d) Römischer Gebäudekomplex 

In Raum I kam eine sleinerne Schutzpla tt e zu­
tage. 

Schutzplatte, beschödig t. aus hellgrauem, stark 
korrodierlem Sand(?) slein mit 4 ra ndlichcm Löchern. Erh 
L. 4.3, ß . 2,~ cm. Abb . 33/1. 

Ebenfalls vom Grundstück der Firma Schra­
mek gibt es als Streufund eine frühgesch ichtliche 
Scherbe . 

Gefäßbruch s tück aus graphilhältigem , klingend 
hart gebranntem Ton; innen und außen hellbraun bis 
schwarz, im Bruch grau: handgemacht und nachgedreht. 
Oberfläche unbehandelt . An der Standfläche ein plasti­
s<:hes Radkreuz . Abb . 36. 

Abb. 36. Wien 23, Su lzengasse, Streufund. Grundstück der 
Firma Schramek. M 1:4 

Bereits vor Grabungsbeginn konnte Herr F. Hartl 
eine römische Bronzebüste und eine Bronzehand 
auflesen. 

Streufunde gibt es auch von den Feldern gegen· 
über der Sulzengasse südlich der Liesing in Form 
von römischen Münzen (347-348; 364-3 67; 
260-268; 334-335: 2. Hälfte 3. Jh ., 3./4. Jh.) u 11d 

dem Fragment eines Barrenringes aus Bronze. 



Skelettr es te de r mittl e ren Bronze ze it , der ält e re n Urn e nf e lder ze it sowi e der Röm e rz e it in 
Wien 23, Sulz enga ss e 

Sylvia KIRCll~NGAST, Wien 

E inl e itun g 

In den Jahren 1987-1989 wurden im Zusam­
menhang mit Betriebsansiedlung e n in der Sulzen ­
gasse, Wien 23. Bezirk, im Auftrag der Geschäfts­
gruppe Kultur der Stadt Wien „begleitende" archäo­
logische Untersuchungen durchgeführt. Die archäo­
logischen Funde wurden B. Hahne] ') , die menschli­
chen Knoch en dem Ins ti tut für Humanbiologie zur 
Bearbeitung übergeben . Insgesamt wurden die Re ­
ste von zwei mittelbronzezeitlichen Bestattungen, 
e ine menschliche Mandibel in einer urnenfelder­
zeitlichen Abfallgrube und Skelette innerhalb e ines 
römerzeitlich e n Siedlungsverbandes geborgen. Die 
meisten Skelette sind durch den Bagge r stark be­
schädig t bzw. wurden nur teilweise aufgesammelt. 
Die Methode der .. begleitenden archäologischen Un ­
tersuchung" muß im gegenständlichen Fall als voll­
kommen verfehlt bezeichnet werden . Ziel der vor­
liegenden Arbeit is t es, über die Dokumentation der 
Skelettindividuen und ihre anthropologische Befun· 
dung hinaus auch kulturgesch ichtlich und pa!äopa­
thologische Aspekte dieses Materials zu diskutie­
ren. 

Für die paläozoologische Bestimmung der Tier ­
knochen sei G. Rabeder, Institut für Paläontologie, 
für die histologische und mikroradiographische Un­
tersuchung pathologisch veränderter Skelettele­
mente K. Großschmidt, Institut für Histologie, an 
dieser Stel le herzlich gedankt. 

Methodik 

Die Verfasseriner vorliegenden Arbeit orien ­
tierte sich an den in den „Empfehlungen" von Sa ­
rospatak2) enthaltenen Richtlinien . Die Kö rperhö­
hen der erwachsenen Männer wurden nach der Me­
thode von E. Brei t ingerl), die der erwachsenen 
Frauen nach der Methode von H. Bach'). Sterbeal­
ter und Geschlecht der subadulten Individuen nach 
den T abellen von F. Schmid und A. Künle~) be ­
stimmt. Das Sterbealter des Foetus wurde aufgrund 
der Dimens ionen der erhaltenen Skelettelemente 
nach I. Fazekas und F. Kosa 6) ermittelt. Die Durch­
bruchs- und Mineralisationsverhäl tnisse der Zähne 
wurden nach dem Schema von D. H. Ubelaker 1), die 

r-.folarenabrasion nach D. Brothwell 8 ) klassifizie r t. 
Titel und Nummern der Maße des Schädels und des 
postkrania!en Ske lettes entsprechen den Angaben 
nach G. Bräuer 9 ). 

Er gebni ss e 

A. Mittl e re Bro nzeze it 

l 11div1.dt1um l 

Erhal ten:Teile des Cramurns. vor allem der Parietalia. bei­
de Ossa petrosa; die Zähne des Obcr - und Unterkieforslie ­
gen isoliert vor; Bruchstück des Epis tropheu s, Diaphysen 
der rechten Clavicula und der !-lumeri. Epiphyse des rech ­
ten Humerus. große Teile der Ulnae. beide Radii. proxima• 
le Hälfte der linken Fcmurdiaphyse. Tibiae und Fibulae 
(bis auf proximales Knochenende vollständig), Rippen. 
Phalangen. Die Knochenoberflächen sind bis auf die 
durch Bronzeoxyde verfärbten Teile stark abgemürbt 
Sterbca/rer: Spätjuvenil {15.- 16. Lebensjahr). 
Die Wurzelentwicklung der noch impaktierten 3. Molaren 
entspricht dem 15.- 16. Lebensjahr . Die proximale Epi­
physe der Humeri und dN Radii, die distalen Epiphysen 
der Radii sind noch nichl synostosiei-t. die distalen Epi­
physen der Ulnae sind im Verwachsen begriffen. 
Geschlech1:Weiblich . 
Dünne Kalotte, betonte Tubern fro ntalia et parietalia . 
weibliche Kinnbi ldung. kleine Zähne, schlanke Extremi­
tätenknochen . 
Körperliöhe:151.5cm. 
Parliologie: Leicht verdickte Tubera parietalia 
Bemerkungen. · Das Corpus mandibu lae, der Epistroph eus 
sowie die meisten Bruchstücke der Langknochen , Phalan­
gen und Rippe n zeigen Grünverfärbungen durch Bronze­
oxyde (Abb. l, links oben). 
,wape: S. Tab. 5. 

Individuum 2 

Erhalten: SchRftstück der rechten Tibia. 
Sterbealter: Adul t (19.-40. Lebensjahr). 
Größe, Kannelierung und Knochenoberfläc he des Tibia­
bruchstückes deuten auf das Erwachsenenstadium. 
Geschlecht : Weiblich. 
Sehr schlanker, graziler Knochen. 
Bemerkungen:Gcünverfärbung durch Bronzeoxyde. 

8 . Urn enfelderz e it 

Erhalten: Ein Corpus man dibulae, in der Symphysenre­
gion auseinandergeb rochen . Die linke n lncisiven sowie 
der erste rechte lnc isivus gingen dabei verlo ren . 
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Srerbeoller: Frühadult/Spätadult (25.-35. Lebensjahr). 
Moil1.renabrasion (25.-35 . Lebensjahr). 
Gnchll'Chr : Weiblich. 
Die Mandibel ist relativ klein, die Zähne mäßig groß. die 
Kinnbildu ng entspricht dem weiblichen Geschlechtstypus 
Btmt rk1mgt11: Dritter Molar der reehten Unt erkieferh älf­
te n icht angelegt . Die Unterkieferäste wurden offenbar 
post martern abgeschnitten (linke Seite) bzw. abgebro­
chen. Die Form der Substanzve rlu ste deutet auf eine Va­
riante de s Schädelkultes hin. 

Tabelle\ : Maße des urnenfelderzeiUichen Unterkiefers 

66 Winke lbreite des Unterkiefers 
69 Kinnh öhe 
69/l Höhe des Corpus mandibulae 
69/3 Dicke de s Corpus mandibulae 
80a Zahnbogenlänge des Unterkie fer s 
80(1) Zahnbogenbreite des Unterkiefers 
80/3 Molaren länge 

Tierknochen 

(90) 
31 

21/27 
11/ll 
(50) 
(61) 

-/32 

Die in Tab. 2 aufgelisteten Konvolute wurden 
aus urnenfelderzeitlichen Abfallgruben auf dem Ge ­
lände de r Fi rma Musil geborgen. 

Über die Anzahl der tierischen Individuen in· 
nerhalb der urnenf elden. ei llichen Abfallgruben auf 
dem Gelände der Firma Musil kann leider nichts 
ausgesagt werden, denn och wird deutlich. daß wm 
„Speiseplan~ dieser Epoche im vorliegende n Fall 
vor allem Hau stiere wie Rind, Schwein sowie Schaf 
und Ziege gehörten. Wild dürfte nur eine unterge­
ordnete Rolle gespiell haben . 

C. Römen.e it 

Individuum I (au s Grube in Raum A) 

Erholi tn: Fragmente der Parieta!ia: Bruchstücke der Hu· 
meri. Ulnae. Elemente der Hüftbeine. Femora. Wirbel bö­
gen, Rippen . 

Sterbealter: Neonatus (0.-3. Lebensmo nat) 
Diaphysen\ängen der Femora (71 mm). 
Gcuh/l'Ch1:Unbestimmbar . 
KOrperhöhe:50-54·cm. 

Ind ividuum Z (Raum C+ D) 

Erha/1en :Thorakal wirbel. Rippe , Grundphalange des rech• 
ten Fußes . 
Stc rbealler: Matur (41.-60. Leben sj ahr) 
Geuhll'Cht : Männlich ? 
Kiirperh öht: Unbestimmbar . 

hzdividuum 3 (Raum C+ DJ 

Erho/1e11..·Lin kes Femur . 
Sterbea/1e r: Neonatus (0.-3. Lebensmonat). 
Diaphysenlänge des Femur (72 mm) . 
Gesr/1/ech1: Unbestimmba r. 
Körperhiihe:45-49cm . 

lndi vidu1rn1 4 (Ra11m G) 

Erhlllrcn: Linkes Femur . 
S1erbeo/1er: Foctus (1.-8. Mondmonat) . 
Diaphysenlänge de s Femur (63 mm) 
Geschlechi : Unbest1mmbor 
Körperhöhe :35- 40cm . 

Individuum 5 (Raum. G + H) 

Erha/1e11: Rippe. Porietalbruchstück . 
Sierbealter: Nconatu s (0.-3. Lebensmonat). 
Größenvergleich mit altersbestimmtcn Skeletten. 
Geschlecht: Unbesummbar . 
Kiirp e rhiihe: Unbestimmbar. 

Ind ividuum 6 (Raum G + HJ 

Erha/1en : Kolo ttenbruch s tück e, Corpus mondibulac; rech ­
ter Humeru s, link e Ulna , proximote Hälfte des linken Ra · 
d ius . re chte s Os 1hum. Femora, proxunales Dritt('! der 
tl.!ChtenTib ia. link('Tibia. linke F1buh1. 
S1erbeollf'r: ln fons l (5.-6 . U'b('nsjahr) 
D,e Krone des ersten Dauermolar('n 1st vollstä nd ig mine · 
ralis,ert,die Wurzelspitzen noch unv olls tändig entwickelt . 
Diaphysenliingen der Femora (255 mm) und Tibiae 
(205mm) . 

Tabelle 2: Zoologische Kla ssifikation der Tierknochen innerhalb der einzelnen urnenfelderzeitlichen Konvolu te 

KonYOlu t 

Grubel 
Grube3 
Grube4 
Grube5/I 

Rind 

Grube512 + 
Grube.5 / 3 + 
Grube5/4 
Grube9/I 
Grube9/2 
Grube9 /3 
Grube 10/1 
Grube1012 
Grubell/1 
Grubell/2 
Grube 12 

Su m me 
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Gtsc:hlcc:ht: Unbestimmbar. 
Körperhöhe: 105-109 cm. 
Pathologi e: Eine zarte Harris'schc Linie in den distalen 
Diaphysencndcn der Femora und Tibiac . 

hulividuum 7 (Rau m G + H) 

Erlra/1en: Große Teile der Ka lotte inkl. Ossa temporal ia 
mit a ngrenze nden Teilen der Ossa parieLa lia und de s Occi· 
pul so wie aus dem Bereich der Kr nnznn ht. Linke Hälfte 
des Corpus ma ndibulae mit Beznhnung. 
S1erbeal1er:Spätndult (30.-40 . Lebensjahr). 
Molarenabrasion (25 .-35 . Ll). Kranznaht endokranial 
vollstä ndig verstrichen. 
Gesc:hlec:hr : We-iblich . 
Spitze, nach innen gebogene f.lnstoidc. weibliche Kinnb,1 -
dung, kleine Zähne. 
Korperl,öhe: Unbestimmbar. 

Indi viduum 8 (Raum I ... Skelett 1'1 

Erha lten: Cran ium , postkranialc s Skelett bis a uf Humer i 
volls tä nd ig . 
S1erbea/1cr:l nfons l (7. - !2 . Lebcn s monat) . 
Diaph ysenlängc n der Radii (74 mm). Ulnae (83 mm), fe· 
mora (120 m m) und Tibiae (96 mm). 
Geschlech t: Unbestimmbar . 
Körperhöl1e : 65-74cm 
PQt/10/ogi c: Eine schwache Harri s'sehe Linie in de n d1sla· 
Jen Diaphysenende n der Had ii. femora und Tibiae . 
Bemerkung e n: Oberc Ex tremitäten länger als untere. 

lndi vidtLUm 9 (Raum I . .,Skelett 2'1 

Erha/1e11: Anteriore Kal oUe nh äHte, Mandibel mit Bezah 
lun g: postkraniales Skelett bi s auf rechte Ulna, be ide Ra­
dli. rech tes Hüftbei n. Os sacrum, Kno chene nden der i,·e­
moro, dist al e Hälfte n der Tibiac und Fibulne vollstä ndig 
Stcrbeo ltcr: Fr ühjuvenil (12.- 13. Lebensja hr). 
Der zweite Dauc rm olar hat di e Kaucbenen erreicht. die 
Krypto des dritten Dauermolaren ist eröffnet: Diaph ysen­
längen der Humeri {242 mm) und Ulnae (203 mm) 
Gc sc hltcht : Weiblic:h? 
Kleine Zäh ne, weiblic he Kinnbildung . 
K0rperhöhe:135-144cm . 
Pathologie: Mi nd estens sieben Har ri s'sche Linien in den 
distolen Knochenenden de r Radii, f emorn und Tibi ae . 
Bemerkungen: Diskrepanz zwischen Zahn- und Diaphy­
se nalt er. 

Ind ividuum 10 (Raum /, .. Skelett 3'') 

Erhalttn : Bruchstücke der Femora: Tibioe und Fibula e. 
Srerbealler. lnfans ! {1.-2. Lebensjahr). 
Oiaphysenlä ng e n der Tibiac (127 mm). 
Gnc:hltc:ht: Unbestimmbar. 
K örper h öhe: 80-84 cm. 
Pathologie: Mindestens drei zarte Harri s'sc:he Linien in 
den proximalen und distalen Enden der Fcmora un d Ti­
biae. 

lndi.uiduum 11 (Raum I) 

Erlralten: Rechte Unterkicferh!ilft c, Humeri, proximales 
Dritt e l der rechten U!na, rech tes Os ilium, distale Hälfte 
des link e n Femur, Bruchstücke der Tibinc . 
Srerbeal1er. lnfans 1 (1.-2. Lebensjahr) . 
Die Wurze ln des zweiten Milchm olaren si nd noch nicht 
vollständig entwickelt; Diaphysenl.lingen der Humeri 
(120mm ). 

Gcschlechr: Unbestimmbar. 
Körperh öht:80-84crn 
Pa1ho/ogie: Eine Harris'sche Linie im di sta len Diaphysen­
endc der Femora . 

Indi viduum 12 (Raum I) 

Er/rallcn: Humeri, Schaft des rechten Femur, Schaftfrag­
ment ei ncr Tibia . 
Stcrbealfcr: lnfan s ll (7.-8 . Lcbensjahr). 
Diaphysenlängen der Humeri (200 mm). 
Ge,chlec:hr: Unbestimmba r. 
Körperhohe: 120-12 4 cm. 

Individuum 13 (Raum I) 

Erhalte n: Distales Schaftstück eines Femur, beide Tibiae 
und Fibulac . 
Ster0ealrer : Inf ans ll (7.-8 . Lcbensjohr) . 
Diaphysc nlängen der Tibioc (240 mm) . 
Gcsch/echr : Unbestimmbar. 
Kifrpcrh0/re : 120-124cm . 
Patlwlogi e: Vierdeutliche ~arri s 'schc Linien inden _dista­
len Enden der Tibiae. Dan.iber hinaus :.r.cigt ei n frischer 
Bru ch b:.r.w. der Röntgenbcfund eine Verdickung der Kom ­
paktll de r Schaftmitte der rcehten T 1bin (s . Diskussion) . 

Indiv iduum 14 (Raum l) 

Erha/1en: Cranium. stark zerbrochen: rechte Clavicu la. 
Bruchstü cke eines Humeru sschaftes. der Ulnae, Rad ii, 
rechte s und linkes Os ilium. proximal e Hälfte de s n?chten 
Femur . 
Sterbealter: lnfan s II (8. -9. Lebensjahr). 
Der erste Douermolar hal die Kaucbcn c erreich t . die 
Kryp\ 11 des t wei ten Daucrmoloren is t eröffnet: Diaphyscn­
längcn der Ulnae (165 mm) . 
Gesch/et:111: Unbest immbar . 
Körp erhö ht: l20-12 4cm . 
Pa1hologrt : Die T ubera porietalia si nd du rch za rte radiär 
ausstrohlende Furchen und vercin:.r.clte Porosicrungen ge­
kennzeichnet . An der Innenseite der Stirn • und Scheitel­
bcmhöcke r sowie im Bereich der hinteren Sc hädelgrube 
finden sich mikrogyre Strukturen der in nere n Tafel, die 
jedoch mil ihren Sulci nicht bi s in den Dipl oe raum rei­
chen. Am Röntgenbild wirk t die Kn ochenstr uktur feinkör­
n ig aufge lockert (Abb. 2 unten) . Im di s tal e n Ende des 
rec hten Radi us sind zwei zarte Harri s'sche Linien sicht­
bar (Abb . ! un ten rechts). 

Individuum 15 (Raum I) 

Erhalren : Bruchstücke der Kalott e, Ma ndibulo ohne rech· 
ten Ramus: proximale Hälften der Hum eri. rechtes Os 
iliu m, Diaphysenbruchstücke der femora . 
Srerbeal1er: lnfans I (3.-4 . Lebensjahr). 
Krone de s ersten Dauermolaren mineralisiert. Krypta de s 
zweite n Dauermolearen bereits eröffn e t. 
Gtsc:hlechr : Unbestimmbar. 
K örpe rhöhe: Unbestimmbar . 

lndiuiduum 16 (Raum l) 

Erhalr t ,1: Linke s Os ilium. rcehtes Femur, rechte Tibia. 
Srerbealler: Foetus (7.-8 . Mondmonot). 
Diaphysen länge der Tibia (52 mm). 
Guc:hltc:ht: Unbestimmbar. 
K örpe rhöhe: 35-40 cm . 
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Indiv idu um 17 (Ra um I) 

Erholten: Rechtes Femur, proximales und distales Dritte l 
des linken Femur . 
Surbea lter: Neonatus {0.-3. Lebensmonat). 
Diaphysenl änge des Femur (78 mm). 
Gnchl ec:ht: Unbestimmbar. 
Körperhöh e: 45- 49 cm. 

Individuum 18 (Raum l) 

Erha/1en: Proximale Hälften der Humeri. linke s Os ilium. 
rechtes Femur, distale Häirte des linken Femur, N?c:hte Ti­
bia 
Sterbealter: Neonatus (0.-3. Lebensmonat). 
Diaphysenlänge des Femur (76 mm) 
Grschl echL' Unbestimmbar. 
Körperhöhe : 45-49 cm. 

Individuum 19 (Raum l) 

Erhalten : Proximale Hälften der rechten Ulna und des 
rechten Radius. rechtes Femur . 
Sierbeo lter: lnfans 1 (4.- 6. Lebensmonat). 
Diaphysenlönge des Femur (85 mm) 
Geschlecht : Unbestimmbar . 
Körperhöhe : 50-~ cm. 

Individuum 20 (Raum 1) 

Erhalien : Distale Hälfte des rechten Humerus, proximale 
Hälften der rechten Ulna und des rechten Radius, distale 
Hälfte des reehten Femur . linkes Femur. rechte Tibia. 
S1erbea/1er: Neonatus (0.-3. Lebensmonat). 
Diaphysenlänge des Femur (76 mm). 
Gesc:h/echt: Unbestimmbar. 
Körp erhöhe:45- 49 cm. 

Indiv iduum 21 (Raum 1) 

Erhalten: Kalottenbru chstücke spez. der Ossa parietalia 
Sterbealter: Spätadult (31.- 40. Lebensjahr) 
Gesc:hlechr: Weiblich? 
Dünne Kalotte. betonte Tubera parietalia . 
Körperhöh e: Unbestimmbar. 

Individuum 22 (Raum J) 

Erhalte11: Calvarium (Abb. 2): postkraniales Skelett bis auf 
linke Clavicula. die Scapulae. die proxima len Hälften der 
Humeri, Teile der Hüftbeine. die Knochenenden des rech· 
ten Femur: das proximale Drittel der rechten Tibia voll­
ständig. 
Sterbealter: Spätmatur (51.-60. Lebensjahr). 
Die Pfeilnaht ist endokranial vollständig verstrichen. ek­
t0kraniat nur im Bereich des Obelion. Die übrigen Haupt­
nähte des Schädels sind endo· und ektOkranial verwac:h 
sen, jedoch noch nicht verstrichen. Im Oberkiefer sind bis 
auf den zweiten Molaren der rechten Hälfte alle Zähne in­
tra vitam verloren gegangen, der Alveolarkamm ist stark 
reduziert. Dle Fovea capitis femoris zeigl Randlippenbil­
dungen und Porosierungen am Grund. 
Geschlecht: Männlich. 
Alle Merkmatsausprägungen des Schädels und des post­
kranialen Skelettes entsp rechen dem männlichen Ge­
schlechtstypus, u. a. fliehende Stirn, stark entwickelte 
Glabella, stumpfer Orbitarand, kräftige, vertikale Mastoi­
de, deutlich reliefierte Muskelrauheiten am Schäde l und 
postkrania len Skelett 
Körperhöhe : 174,8 cm. 
Maße: S. Tab. 5. 
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Individuum 23 (Raum J) 

Erhalrcn : Bruchstücke der Kalotte . 
S1erbca//er: lnfans 1 (2.-3. Lebensjahr). 
Größenvergleich mit altersbestimmten Skeletten. 
Gesc:hltcht : Unbestimmbar . 
Körperhöhe: Unbestimmbar . 

Tierknochen 

Die Tierknochen aus dem Bereich der römer· 
zeitlichen Siedlungsreste werden in Tab. 3 darge­
stellt. Nach dem archäologischen Befund konn te in 
keinem Fall ei n eindeutiger Zusammenhang mit 
einer Bestallung im Sinne einer Speisebe igabe fest· 
gestellt werden. Die Ar t der Fragmentierung sowie 
zahlreiche Schnittspuren deuten darauf hin, daß es 
sich um Kü chenabfälle handelt. In Tab. 3 sind die 
taxonomischen Gruppen nach dem jeweiligen Kon­
volut aufgesch!üssell. Eine ze itliche DiHerenzie­
rung der Konvolute bzw. eine Bestimmung de r l nd i­
viduenanzah l der jeweiligen Spezies kon n te n icht 
durchgeführt werden; dennoch ergibt sich ein inter­
essanter Einblick in die Ernährungsgewohnheiten 
der römerzeitlichen Bevölke rung in unserem 
Raum. 

Ein römerzeilliches Konvolut mit der Bez eich­
nung „Liesing pr ome nad e, südlich des Grundstücks 
der Firma Sch ramek" umfaßt Knochen von Hirsch 
(Cervus) und Wildschwein (Sus scrofa). Die 
Schlämmprobe der Brunnenfüllung erhielt die Ar­
ten Apode rmus sylvaticus (Wa ldmaus), Mus muscu ­
lus (Hausmaus) und Ga s tr opodengehäuse von Heli­
copsis st ri at a . 

Dis kussion un d Zusammenfass u ng 

Aus der Urnenfelderzeit Ostösterreichs sind 
fast ausschließlich Brandbestattungen bekannt, sel ­
ten finden sich auch Körperbes tallungen, z. B. Still ­
fried'"), Mannersdorf am Leithagebi rge"), Horn ­
stein'1), Reichersdorf 1J), Ossarn 14). die jedoc h alle 
den Charakter von Teil- bzw. Sonderbestatt un gen 
haben. Die in der Sulzengasse aufgedeck te Abfall­
grube stammt aus der älteren Urnenfelderzeit, der 
aus ihr geborgene Unterkiefer ist vor allem im Be­
reich der Unterkieferäste intentioncll verändert 
und sollte daher nicht als Teil· oder Sonderbestat­
tung, son dern woh l eher als Amulett angesprochen 
werden . 

Das Mu ster der gegenständlichen postmortalen 
Man ipulation is t auch von anderen urzeitlichen 
Mand ibelfunden beka nnt: Me ist wurden die Unter­

k iefe.räste knapp hinte r dem dritten Molaren a~fe~: 

::i~~~t~;· d~~gi::i~e1;!e~:::i~e~~ga~eub:o::~:driger 

und so besser handhabbar oder leichter t ragb~~i~~ 
machen. Im vorliegenden Fall sind sowohl Sc '"be· 
spuren (speziell linke Seite) als auch Spuren gro 



Tabelle 3: Zoologische Klassifikation der Tierknochen innerhalb der einzelnen römerzeillichen Konvolute 

Konvolut Rind Haus- Wildschwein Pferd Schaf/Ziege Hund Huh n Ente 

Grube2/l 
Grube2/2 
Grube 3/1 
Grube3/2 
Grube6/ l 
Grube6/2 
Grube6/3 
Grube 13/1 
Grubt! 13/2 
Grub e 13/3 
RaumA 
RaumA+D/1 
Raum A+D/2 
RaumG+H 
Rauml 1 
Rauml2 
Raum 13 
Rauml4 
Raum l 5 
Raum I 6 
RaumJ 
W•Pr ofil/1 
W•Profil /2 
W-Profil/3 
W-Profil/4 
W-Profil /5 
NW-Teil/1 
NW-Te il/2 
N\V-Teil/3 
NW-Teil/4 
N\'I -Teil/5 
NW-Teil/6 
Brunnen / l 
Brunnen/2 
Brunnen/3 
Brunnen/4 

Summe 

schwein 

26 

rer Gewa lteinwirkung , wahrscheinlich Schlagspu· 
ren, feststellbar. 

Zahlreiche Naturvölker der Gegenwart, beson­
ders die Stämme Südostasiens, Australiens, Mcla­
nesiens, Ozeaniens. seltener die Afrikas üben die ri­
tuelle Unterkiefermanipulation aus. Der Unterkie 
fer wird meist im Rahmen des Ahnenkultes, aber 
auch um Krankheiten abzuwehren, beschnitzt, ge· 
schmückt und schließlich als Amulett um den Hals 
getragen' 5). Was die urzeitlichen Kulturepochen be ­
trifft, so erreicht nach H. Friesinger' G) in der Jung­
steinzeit und in der Bronzezeit der Schädelkult und 
mit diesem auch die Teilbestattung und Manipula­
tion an Schädeln und Unterkiefern ihren Höhe· 
punkt. In Europa handelt es sich zumeist um „Ein ­
zelbestattungen" von Mandibeln, deren Äste mehr 
oder minder vollstä ndig abgetrennt wurden"). In 
Nordafrika waren kultisch bedingte Veränderungen 
am Skelett in den epipaläolithischen Kulturen des 

Iberomaurusien und vor allem des Capsien üb­
lich"). Ein überraschend ähnliches Beispiel einer 
artifiziellen Unterkieferveränderung aus Columna­
ta/Tunesien ist auf Abb. l dargestellt. 

Was die römerzeitlichen Bestattungen aus der 
Sulzengasse betrifft, so wurden nur die .,Skelette 
1-3" vollständig geborgen, alle übrigen Skelettindi­
viduen sind - wie ihr Erhaltungszustand zeigt -
vom Bagger ausgewühlt worden. Die Sterbea lter.s ­
verteilung der Individuen zeigt im Vergleich mit der 
des zeitgleichen Gräberfeldes von Carnuntum' 0), 

daß der untersuchte Ausschnitt ni cht repräsentativ 
ist. Während Feten/Neugeborene, Kinder und Ju­
gendliche in durchaus realistischen Proportionen 
vorkommen, wären vor a!lem in den Altersklassen 
Adu!tus und Maturus in einer Nekropole dieser 
Zeitstellung deutlich m ehr Individuen zu erwarten. 
Die Altersklasse Senilis ist unter den Skeleltindivi­
duen der Sulzengasse gar nicht vertreten. 
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Abb. l. Wien 23, Sulzengasse . Links oben: urnenfeld eneitliches UnterkieferamuleU. - Rech ts oben: e pip aliiolithischl c~t':i'; ~ 
glelchsstück a~s ~J umna1:9-7u nesien (~amps, s. An'.!1· 18, ! af . VII) . - Lin~s unten: Ske lell.sche ma mit den _nr:" Sk~ ~ridivi· 

:~~~l~r:~:~:;~~~e:e~"ti:::~.u~~s~:~i:=n~ i;;.;.:;~:r~;:~~-mdi~~\:n u~~~:d~=~~~:~;~~i~;::~~~d:duurn 14 
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Abb. 2. Wien 23, Sulzengusse. Oben und Mitte: Normunsi chten des Calval"iums von Ind ividuum 22. - Unten links und rechts: 
Aufsicht und Röntgen der pathologischen Veränderungen un der inner en Tufel des Scheitelhöckers von Jndividuum 14 
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T11belle 4: Sterbealtersverteilung der 22 Skelettindividuen 
des spätantiken Gräberfeldes Sulzengasse im Vergleich 
mit einer zeitgleichen Stichprobe Carnuntums (absolute 
und relative Hiufig keiten) 

Altersklasse 

Fetus /Neon11tus 
lnfansI 
lnfan slf 
Juvenis 
Adultus 
Malurus 
Senilis 
Gesamt 

Sulzengasse Carnuntum 

" " 
31,7 8 7,9 
31,7 13,5 13,4 
13,6 12 11,9 
4,6 6,5 6,4 
9,1 41.5 41,l 
9,1 16.5 )6,3 

3 2,9 
22 100,0 101,0 100,0 

An dieser Stelle se i ausfüh rlicher auf die patho ­
logischen Verände rungen an der rechten Tibia von 
Ind ividuum 13 aus Raum I eingegangen. Wie in den 
lndi vidualbefunden erwähnt, ist im Bereich eines 
postmortalen Bruches in Höhe der Schaftmitte so­
wie am Röntgenbild eine starke Verdicku ng der 
Compacta sichtbar, oh ne daß je doch eine äußere 
Verletzung oder eine Lacune, wie sie bei einer 
Osteomyelitis zu erwarten wäre, erkennbar. Um die 
Krankhei tsursache näher eingrenzen zu kö nnen, 
wu rde von K. Großschmidt e in histo logisc he r Dünn ­
schliff (Abb. 3) etwa an der Stelle de r stärksten Auf­
treibung des Schaftes der Tibia angefertigt und mi­
kroradiographisch untersuc ht . Wie Abb. 3 ze igt, ist 
der gesamte Bereich des Kn ochens von osteolyti ­
sche n Höhlen (Pfeile l, 2) durchsetzt, reguläre 
Osteon e sind kaum vorha nden (der Schnitt ist so 
orientiert. daß die Vorderkante der Tibia nach 
rechts gewendet ist). ln der linken Bildhälfte, also 
im medialen und posterioren Abschnitt sind zah lre i­
che Gefäßkanä\chen sichtbar (Pfeile 3-5), die a uf ­
grund des entzü nd lich-aktiven Periosts in die Com­
pacta eingesproßt sind. Vor allem im posterioren 
Bereich ist es als Folge der Entzündung zu Kno­
chenneubildungen, z. T. in lamellärer Form, gekom ­
men. Reguläre Knochenarchitektur ist nur im unte ­
ren Teil des Schnittes {gleichmäßig graue Zone) 
festzustellen, die normal strukturierte äußere Tafe l 
ist in diesem Teil der Circumferenz als helle Zone 
sichtbar (Pfeile 6, 7, 8). In den großen osteolytischen 
Höhle n sieh t man im Mikroskop durch Osteokla­
sten verursa chte Resorptionslakunen . 

Insgesamt handelt es sich um die typische Sym­
ptomatik einer Peri ostitis. Die Tatsache, daß von in­
nen na ch außen bereits regulärer Kn ochenanbau 
eingesetzt hat, zeigt, daß die der Periostitis zugrun• 
deliegende Er kran kun g a ls unmittelbare Todesur­
sache nicht in Frage kommt. Mit großer Wahr· 
scheinlichkeit (Har ris'sche Linien!) dürfte sie je­
doch ei ne starke Resistenzminderung bewirkt ha­
ben, die das Indi vidu um für Se kun därerk rank ung 
anfällig machte. Die Periostitis selbst könnte im 
vorliegenden Fall durch eine bakterielle Infektion 
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von außen, d. h. von der Weic ht eilbedeck ung des 
Knochen s her, entstanden sein. 

Die mikr ogy ren Strukturen der Tabula interna 
der Deckkn ochen des Schädels von Individuum 14 
sind unmittelba r mit osteopatho logischen Befunden 
an Ske lettresten (Individuum 2) der Aunjetitzkultur 
aus Waidendorf , NÖ -:e), vergleichbar. Pathologische 
Veränderungen d ieser Art werden meist als typi­
sche Zeichen einer anämisc hen Erkrankung gedeu­
tet. Die radiär ausstrah lenden Porosierungen u nd 
Furchen an der Tabula externa enthielten periosta ­
le Blutgefäße, die den jugendlichen Knochen er­
nährten, die verästelten Sulci der Tabula interna 
können durch kompensatorisch erwe iterte Blutge­
fäße erklä rt werden. Die Tatsache, daß die Mikro ­
gyri nicht mit dem Diploeraum kommunizieren 
spricht eher für e ine erworbe ne Anämie 21). Für kri· 
senharte Entwicklungen dieser Art im Leben von 
Individuum 14. sprechen auch die Harris ·schen Li ­
nien in den distalen Langknoc henenden. 

Die Auswertung der Tierknochen (G. Rabeder ) 
aus den urnenfelderzeitlichen und den römerzeitli ­
chen Siedlungsresten konnte zwar aus Ze itgründen 
nur in Form von Faunenlisten erfolgen, dennoch er­
brachte ein Vergleich de r „Speisepläne" beider Ep o­
chen int eressante Ergebnisse: 

l. Folgende Taxa wurden insgesamt in den 
Tierknochenkonvoluten festgestellt: 
Hausrind - Bos primigenius f. Taurus 
Hausschwein - Sus scrofa domestica 
Wildschwein - Sus scrofa 
Hau spfe rd - Equus ferus f. caballus 
Schaf /Ziege - Capra /Ovis 
Hirsch - Cervus 
Hau shuhn - Gallus gallus domesticus 
Schermaus - Arvicola 
Waldm aus - Apodermus sy lvaticus 
Hausmau s - Mus muscu!us 
Flußmu sche l • Unio 

2. Sowohl in der Urnenfelderzeit als auch in der 
Römerzeit überwiegen in bezug auf tierisches Pro · 
tein bei weitem Hau st iere wie Rind, Hausschwein, 
Schaf/Ziege und Pferd. Wild sp ielt im Nahrungsan ­
gebot nur eine untergeordnete Rolle: 

Hausliere 
Wild 

Römeneil 

" 
76 
3 

96,2 
3,8 

Urnenfelderzeit 

" 
23 

l 

95,8 
4,2 

3. Untersch iede bestehen einerseits i": der u~u~ 
sammensetzung der Kon volute (Wildschwein , H 
und Ente s ind nur in den röme rze itlichen ~ie~k;;; 
chen vertreten), andererse its in den Antei~··mer­
einzelnen Arten (Pferdefleisch war in der 0 

zeit offenbar beliebter). 



Abb. 3. Wien 23, Sulzengasse. Oben: Mikroradiographie eines histologischen Dünnschliffes des Schaftes der rechten Tibia 
von Individuum 13 (Maßstab 1:5,7). - Unten links: Harris'sche Linien im distalen Ende der rechten Tibia von Individuum 13. 
- Unten Mitte und rechts: Harris"sche Linien in den distalen Knochenenden des Radius und Femur von Individuum 6 
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Tabelle S: Maße des Hirn- und Gesichtsschädels 

Variable 

l Größte Hirnschädellänge 
2 Glabello-Inionlänge 
3 Glabello-Lambdalänge 
S Schädelbasislänge 
7 Länge des Foramen magnum 
8GrößteSchädelbreite 
9KleinsteStirnbreite 

l0GrößteStirnbreite 
ll Biauricu\11.rbreite 
llbBiradicularbreite 
12 Größt e Hint erhau ptsbreite 
13Mastoidalbreite 
13/ lGrößteMastoidalbreite 
16 Breite des Foramen magnum 
17 Basion-Bregma-Höhe 
20 Obr -Bregma-Höhe 
23Horizontalum!ang 
24Transversalbogen 
25 Mediansaginalbogen 
26 Mediansagittaler Frontalbogen 
27 Mediansagittaler Parietalbogen 
26MediansagittalerOe<:ipitalbogen 
28/1 Mediansg. Oberschuppenbogen d. Oe. 
29Mediansagitta!eFrontalsehne 
30 Mediansagittale Parietalsehne 
31 Mediansagittale Ckcipitalsehne 
31/1 Mediansagittale Oberschuppensehne 
31/2 Unterschuppensehne 
38 Schädelkapazität 
4.0Gesichtslänge 
42UntereGesichtslänge 
43Obergesichtsbreite 
44 Biorbitalbreite 
45Jochbogenbreite 
46Mittelgesichtsbreite 
47Gesichtshöhe 
48Obergesichtshöhe 
S0Vorderelnterorbitalbreite 
51Orbitalbreite 
52Orbitalhöhe 
S4Nasenbreite 
55Nasenh öhe 
55/1 Höhe der Apertura piriformis 
57 Kleinste Breite der Nasenbeine 
57/l Größte Breite der Nasenbeine 
60Maxilloalveolarlänge 
61 Maxilloalveolarbreite 
62Gaumenlänge 
63Gaumenbreite 
65Kondylenbreite 
66Unterkieferwinkelbreite 
66LängedesUnterkiefers 
68/!Größteprojektiv.Unterkieferlänge 
69Kinnhöhe 
69/1 Höhed.Corpusmandibulae 
69/3Dicked .Corpus mandibulae 
70AsthöhedesUnterkiefers 
71AstbreitedesUnterkiefers 
71/lBreitederlncisuramandibulae 
79Astwinke!desUnterkie! ersinGrad 
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Mill. Br.(Ind. l) lnd.7 Ind.8 

196 

192 
99 
40 

146 
98 

128 
118 

137 

137 
109 

'" 310 

135 

12, 
73 

122 

70 

1480 
100 

106 
99 

"' 99 

67 
26 

38/38 
31/3 1 

25 
51 

55 
62 

" 36 

81 

34 29 
33/- -/30 
ll/- -/10 



Tabelle 6: Maße des postkranialen S ke lettes 

Variable 

Clnviculo 
1 GrößtcLiinge 
ßUmfangde r Mit te 

Hurnl:!rus 
1 Größte Liini;:e 
2Ganze Länge 
3Obere Epiphysenbreite 
4 Untere Epiphysenb re ite 
5 Gr. Durchmesser d. Mille 
6K!.Durchme.sser d. M itte 
7 Kl. Um fang d. Diaphyse 
7aUmfangd.Mitte 
6 Umfang d . Cnput 
9 Gr . transversaler Dm. d . Caput 

I0Gr.sagiUnlcrDm.d.Cnput 

Radius 
1 GrößtcU:ing(' 
lbParallele Länge 
2 Funktionelle Länge 
3KleinsterUmfong 
4 Transversaler Dm . d. Schaftes 
4/1 Obere Epiphysenbreite 
5 Sagittaler Dm . d. Schaftes 

Ulna 
IGrößteLünge 
2 funktionelle Länge 
3KleinstcrUmfong 
5Höhed . Olccranon -Kup pc 
6ßreited.Olccrnno n 
7Tided.Olecrnnon 
8Höhed.Olecranon 

11 DorsovolnrerDu rchmcsser 
12TransversalerDurchmcsscr 

Kreuzb ei n 
2VorderegcradeLänge 
5 Vordere obere gerade Breite 

19 Transversaler Durchmesscrv. St 

Talus 
l Ll.inge 
2 Breite 
3 Höhe 

Cn lcaneus 
lGr ößtcLänge 
2 Mitll ereBreite 
3 Kl. Breited.Corpuscalcnnei 
4Höhe 

Becken 
Femur 

!Größte Liinge 
2Ganze L.i. natii r l.Stellung 
6 Sagitt. Dm. d. Diaphys enm itte 
7 Transver s. Dm. d. Diaphysenmitte 
8 Umfang d. Diaphysenmitte 
9 Oberer trans. Diaph. Dm. 

10 Oberer sagitt. Diaph . Dm. 
15 Vert. Dm. d. Collum (Höhe) 
16 Sagitt. Dm. d. Collum (Breite) 
17 Umfang d. Collum 
16 Vert. Dm. d. Caput femoris 
19 Trans. Dm. d . C1.1put femoris 
20 Umfang d. Caput [emoris 
21 Eplcondy lenbrei le 
22 Dieke L. d. Cond. fib. 

Mittl.Br.(lnd.l) 

34 

270 

21 2L 
16 16 
57 59 
60 61 

223 223 
221 221 
220 220 
38 37 
15 15 

35 

20 
19 
17 

11 
15 

22 
22 
70 
28 
21 

Ind . 22 

" 146 
35 

53 
64 
25 
20 
65 65 
72 

151 
51 
47 

264 264 
262 262 
257 257 

42 ., 
" 15 
24 24 
12 12 

282 284 
251 251 
42 42 

4 7 
27 27 
28 28 
21 21 
14 14 
17 16 

132 
127 
57 

63 62 
35 44 

" 
87 
45 
30 
42 

486 
465 

30 30 
28 29 
90 90 
33 34 
26 26 

37 
30 

113 
51 
5-0 

162 
80 

" 
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Variable 

Tibia 
l Ganze Länge 
lb Länge (med. Cond.-Ma ll . tib.) 
3 Gr. prox . Epiphysen breite 
4 Gr. sagitt. Dm. im Niv. d. Tuberos. 
5 Kl . transv . Dm. im Niv. d. Tuberos. 
6 Größte distale Epiphysenbreite 
1 Sagitt. Dm. d. unteren Epiphyse 
8 Größter Dm . d. Mitte 
Ba Gr . Dm. L Niv. d. Foramen nutrit. 
9 Transv . Dm . d. Mitte 
9a Trans . Dm . i. Niv.d. For . nutriL 

10 Umfang d. Diaphyse 
!Ob Kl. Umfan g d. Diaphyse 

Fibula 
1 Größte Länge 
4a Kleinster Umfang 
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Siedlungsgruben der älteren Urne nfelder ze it aus Oberb e rg e rn und Bronzefunde aus 
Unterberg e rn , Gem. Bergern im Dunk e lst ei ne rw a ld , Niederösterreich 

Michaela U)CH1<1:11, Wien 

Fundort , Fund gesc hi cht e, Bef und 

Die Gemeinde Bergern befinde t sich im nord­
östlichen Teil des Dunkels te inerwaldes, nahe den 
Städten Mautern und Krems an der Donau. Die 
eh ema ls fast dur chw egs bewalde te Hochfläche des 
Dunk els te inc rwn ld es stellt den von der Donau ab· 
getrennten östlic hs ten Abschnitt des Böhmischen 
Massives dar, das mit dem Waldv ierti er Hochland 
nach Niederösterreic h he rein reicht. Beso nders aus 
den Katastralgemeinden Ober - und Unterberg ern, 
a m Rand des Hochplateaus gelege n . kennen wir 
zahl reiche ur • und frühgeschichtliche Hinterl ass en· 
schafte n 1). Die Fundstellen liegen in einer flach 
we lligen Beckenland schaft mit fru chtbarem Lößbo­
den und mi ldem Klim a , wie wir es aus der nahen 
Wacha u kenn e n. 

Aus der äl te re n Urne n!elderze it sind uns neben 
den h ier vorgelegten drei Siedl u ngsg ru be n auch 
Altfunde er halten - einige Bronzegegenstände - . 
a uf die im folgenden noch nä h er eingega ngen wird. 

Im Jahre 1984 wu rden in der KG Oberbergern 
auf Parzelle 262 bzw. 263 durch den Grabungstech· 
niker Gustav Me tzer, Abte ilu ng für Bodendenkmale 
des Bundesden k malamtes, Wien, die Res te von dre i 
Siedlungsgruben fr eigelegt 2 ). Die Fundstelle lieg t 
etwa 600 Meter n ördlich der heutigen Ortschaft auf 
einem flach nach Südoste n abfall enden Hang 
(Abb. 1). Auf eine m Feld waren in Abständen von 10 
bis 20 m dunkl e Ve r ftirbungen erkennba r, die durch 
den Pflu g stark gestört waren: zahlreiche Scherben 
waren bereits ausgeac ker t. Bei der Ausgr abung 
konnt e n nur me hr die untersten Bereiche der Gru ­
ben dok um e nt ie rt werden. Die obe ren Teile wurden 
vermutlich schon vor liinger Zeit durch - in dieser 
Gegen d übliche - Terrassierungen zerstört sowie 
durch spätere Ackertätigkeit weiter in Mitleiden ­
schaft gezogen. 

Grube I 

Unte r einer ca. 25 cm mäch tigen Humussch icht 
konnt e eine kreisr unde Verfärb u ng von 2,15 m 
Durchme sser !es tgeste llt werd en. Die Grube reich te 
noch etwa 20 cm in das hier anstehende Material 
und hatt e im Profil einen an nä her nd ebenen, leicht 
nach außen gewölbten Bodenbereich (Taf. l). 

Abb. 1. Aus schnil~ aus der ÖK. 1; 50.000, Blatt 37. 1 Sied­
lungsgruben. 2 ve rmutete Stelle der Bronz efu nde 

Dieser untere Teil der Grube war dicht mit 
mehrer en Lagen von Tonscherbe n verfüllt, darun­
ter befanden s ich za hr e iche vollständige bzw. fast 
vollständig wied e rh erstellbare Großgefäße sowie et­
liche Gefäßbruchstücke , teilweise auch von feinerer 
Gebrauchskeramik (Tal . 2- 10). · 

Grub e 2 

32 cm unt er der Humusoberkante war eine an ­
nähernd krei sru nde Verfär bun g vo n 1,30 m Durch­
me sser erke nnbar . Es war n ur mehr der Boden der 
Grube mit etwa 10 cm Mächtigkeit vorhand en 
(Taf. l ). 

Neben zahlre iche n Keramikbruchstücke n 
(Taf. ll- 16), die durch den Pfl ug zum Teil bereits 
ausgea cke rt ware n , fanden sic h oberflächlich einige 
Tierknochen sow ie Menschenknochen (ein ganzer 
Ober schenkel , Tei le von Becken, Oberschenke l, 
Mittelfußkn ochen und Schiidel sowie eine Rippe). 
Auf Grund der sekundären Lage ist die Datierung 
der Kn ochen sowie eine Zuordnung zur urnenfel-
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derzeitlichen Siedlung nicht möglich. Im unmittel ­
baren Grubenbereich fanden sich weitere Tierkno­
chen von Rind, Schwein und kleinen Wiederkäuern . 

Grube 3 

25 cm unter der Humusobcrkante konnte eine 
weitere nahezu kreisrunde Verfärbung {Durchmes­
ser l,60 m) dokumentiert werden. Diese Grube 
reichte noch ca. 30 cm in den gewachsenen Boden. 
Sie besaß einen annähernd ebenen Boden und sich 
verjüngende Seitenwände. ln der Verfüllung fan­
den sich relativ wenige Bruchstücke von nicht me hr 
rekonstruierbaren Gefäßen (Taf. 17-19), weiters 
ein Knochenwerkzeug, Hütten lehmbruchstü ck e so­
wie einige Tierkno chen von Rind. Schwein, einem 
kleinen Wiederkäuer und einem Hund bzw. Wolf. 

Kata log 

Die Funde \vurden in der Restaurienverkstättc 
der Abteilung für Bodendenkmale des Bundesdenk­
malamtes restauriert (Fr. Kosmcr) und werden zur 
Zeit dort im Depot verwahrt. 

Maßangaben in Millimetern. 

Grube 1 

l. Z>•linderhalsgefäß mit gegenständigen Hen­
keln (Taf .4/ 1). 

Braun-schwarz gefleckte. grob geglättete Obernäche, 
stei nchengemagerter Ton: ebener Bode n. stark bauchiger 
Gefäßkörper, abgesetzter. schwach kegelförmiger Hals 
mit waagrecht abgcschnillcnem Rand: zwei gegenständi 
ge Bandhenkel (nur ein Henkel erhalten): zusammenge· 
setzt und mit Gips ergänzt; H. 227, Rdm. ca.147. Bdm . 88. 
Wst.6~8. 

2. Bauchiges Gefäß (Taf. 7/1) 
Schwarze Oberfläche, außen geglä ttet und Graphit 

schlickerreste (?). innen grob geglättet; langgezogene r. 
bauchiger Gefäßkörper mit ausladende m Rand: Großteil 
zusammengesetzt und mit Gips ergänzt; erh. H. 320, 
Rdm . 210. Wst.8 

3. Großes Zylinderha lsgefäß (Taf. 2/2) 
Ton und innere Oberfl äche grau. außen nitliche Ober­

fläche , Hal steil gut geglättet. grob steinchengemagert: 
stark bauchiger Gefäßkörper. abgesetzter. zylindrischer 
Hal sansatz : au! dem Schulterteil gerauhte Oberfläche (fl ii• 
ehige F"ingerstrichrauhung) mit eingeglätleten, senkrech 
ten Graphi tstriche n: zahlreiche Bruch stücke, großer Teil 
zusammengesetzt: erh. H. 260. Hal sdm. ca. 330, Wst. 8-10. 

4. Randbruchs t ü ck mit Henkel (Taf. 3/3) 
Innen schwar-ibraune. geglättete. außen rötl iche 

Oberfläche, dicht steinchengemagerter Ton: bauchige r Ge­
fäßkörperansatz mit ausladendem Rand; unterhalb des 
Randes ein Bandhenke!ansatz, der Rand über dem Hen ­
ke l ist leicht ausgezipft, unterhalb des Henke! senkre ch te 
Fingerstrichrauhung erkennbar; erh. H. 77, Wst. ca . 6. 

5. Wandbruchstück mit Henkel (Taf. J0/1). 
Ton und Oberfläche rötlich. dicht steinchengemagcrt, 

außen grob verstrichen, innen geglättet; Bandhenkel; erh 
H.68,Wst.ca. l0 

6. Bodenbrut:hstück (Taf. J0/3 ). 
Schwarzer, dicht steinchengemagerter Ton. röt liche 

Oberfläche. außen grob verstrichen. innen geg lättet: abge­
setzter Boden: erh. H. 32, Bdm.118, Wst.9. 
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7. Zahlreiche Bruchstücke eines Doppelhen­
ke!gefäßes (Taf.3/2). 

Grau-schwarzer, steinchengemagerter Ton. rö tl iche 
Oberfläche. innen geg\iittet: we itmündi ge Fo rm. bauchi ger 
Gefäßkörper mit ausladendem Rond: unte rho lb des Ran­
des zwei gegenständige Bandhenkel, versetzt dazu zwei 
waag rec hte kurze F'ingertupfenleisten, Gefäßkö rper mit 
senkrechter Fingerstrich ra uhu ng: rek. H. 183. rck. !Mm. 
344, Bdm. ca . 130, Wst. 7-ü 

8. Zahlreiche Bruchstücke eines bauchi gen Ge­
fäß es (Taf.2/3) . 

Ton und innere Oberfltiche grau·schwarz und geglät ­
tet. außen rötl iche Oberfläche. di cht grob ste inche ngcma 
gert: gleichmäßig gerundeter Gefäßkörper mit .iusl aden· 
dem Rand; unterhalb des Randes zwei gegenständige (') 
Grifflappen, darüb er ist der Ra nd ausgcz ipft. ca. in Gefäß 
körpermitte zwei kurze Fingertupfenleisten. senk,·cchte 
Fingerstrichrauhung: erh . H . 2!ü, Rdm. ca. 420. Wsl. 8-10 . 

9. Doppclhenk e l gefäß (Taf.3/4) 
Rötlich-braune Oberfläche. grob geg lättet und grob 

stein chengemage rt; weitmündige F'orm , geschwungener 
Gefäßkörper mit ausladendem Rund; au f dem Bauchum 
bruch zwei gegenständi ge Bandhenk el: Form st ark verzo · 
gen, zusammengesetzt und mit Gips ergänzt: H . 178 
Rdm. 304, Bdm. 120-13 4. Wst. ca. 7 

10 Unterteil eines bauchigen Gef äß e s 
(Taf.1011) 

Grau-schwarze Oberfläche. au/Je n grob ver stri chen. 
innen geglättet. steinchengemagerter Ton: abgesetzter Bo­
den: zusammengesetzt und mit Gip s ergän zt; erb. H. 122. 
Bdm. ca. 108, Wst. 8- 10. 

11 Unterteil eines bauchigen Gefäße s 
(Taf.10/8) 

Grau- sch warze Oberfläche. außen gr ob ver stric hen . 
inn en geglättet, grob ste inchen ge magerter Ton; abgese\z ­
ter Boden: zusammengesetzt: erb. H. 56. ßdm. 148, Wst 
ca. 7 

12. Bodenbruchstück (Taf. 10/5) 
Rötliche Oberfläche , innen geglättet. grob steinchen· 

gemagert. außen senkrechte Fingerstrichr.iuhung: Teil zu 
sammengesetzt; erh . H . 138, Bdm . ca. 136. Wst. 8 

13. Sch a I e (Taf. 9/6) (aus gestörtem Berei ch) 
Oeker·graue Oberfläche. geglättet: konischer Gefäß ­

körp er mit annäh ern d waagrecht uus ladendem Rund: 
Bruchstück; rek . H . 52. Rdm . ca. 150, rck . Bdm . 64. Ws t. 

14. Randbruch.qü c k ei ner Tasse (Taf.9/4) (au s 
gestörtem Bereich). 

Rötlich-graue. gegläitete Obcrfüichc; ausgepri.igter 
Bauchknick. eingezogener H.ils mit auslade ndem Rand: 
erh. H.44 , Wst.ca.5. 

15. Wundbruchstück mit Öse (Taf . 10/2) (aus gc· 
s törtem Bereich). 

Steinchen ge mag erler. rötlicher Ton. grau-brnun e 
Oberfläche. innen geglättet. außen grob geglättet; schwach 
gewölbte s Wandstück: waugre cht angebrachte. längli che 
Öse. leicht kantig. wuagrecht geloch t , an der Wundung, 
unter die Knubbe reichend. parallele Ritzlinien {technolo­
gisches Detail); erh. H. 55, Wst. ca. 6. 

16. Bodenbruchstück (Tuf. 10/6) 
llötlich-graue. geglättete Oberfläche: außen senkrech­

te Glällstri che erkennbar: erh. H . 47, Bdm . ca . 78. Wst. 

ca. 4.17. Randbruchstück mit Henkel (Doppelhenkcl­

gefä~u~e~·::i!~-graue. grob geglättete Oberfläche. inne~ 
röt lich und ge_glättet, grob steinchcn~em~gcrt: schw acit 

::~:~icgta~~!~~~~~~r•n:~; :n~~~rhh~l; ~';r;~~~::ai:: 
Bandhenkel, an einem zwe iten Bruchstuck dieses G 
ein weite rer Bandhenkel: erh. H.12 0, Wsi. ca. 7. 



18. Randbruchstück mit Henkel (Taf.3/5). 
~öllich-~rau-braun gefleckte Oberfläche. innen grob 

geglhttet; steil kom sche. geschwungene Wandung mit kur­
zem, waagrecht ausladendem Rand: unterha lb des Randes 
ein Bandhenkel, außen senkrechte Fingerstrichrauhung; 
erh. H. 83, Wst. ca. 8. 

19. R andbruchstück (Taf.9/5) 
Ocker-graue, geglättete Oberfläche: schwacher. aus 

gepriigter Bc1uchknick mit schwnch ausladendem Rand: 
erh. H. 62. Wst. ca. 4. 

20. Randbruchstück mit Fingertup[enleisle 
(Taf.3/7) 

Ocker -rötliche Oberfläche. innen geg lätte t. außen 
grob geg lättet. grob steinchengemagert; annähernd senk• 
rechte Wandung mit verdicktem. nach außen gezogenem 
Rand; erh. H . 72. Wst. ca. l l. 

21. Handbruchstlick einer Schale (Taf. 7/2). 
Ocker -gra u -bri.lun gefleckte Oberfl äc he. innen und au· 

ßen im Bereich des Handes geglättet. sonst außen gerauh­
te Oberfläche; waagrecht abschließender Hand; erh. H. 94. 
Wst .5 

22. Randbruchstück c:,iner Tasse (Taf .9/3 ) 
Ocker-graue Oberfläche. gegliittct; Bauch kn ick; Hen­

kelansatz erkennbar; c rh . H. 55. Wst. 4 . 
23 . Scha le (T;.f.9/9) . 
Graue Oberfliiche. innen gegliittN. außen le icht ge ­

g lättet, steinchengcmagert: stcilkonischc. schwach ausge­
bauchte Wandung mit innengckantC'"lem. anniihernd 
waagrecht ausladondem Ra nd; B,·uch stüc k : H. 56. Rdm . 
ca. 130, Bdm. 70. Wst. 4. 

24. Schale (Taf.9/7) . 
Ocker-graue Oberfliiche. innen geglhttet. außen senk­

recht gemuht; stcilkon is chc Wandung m,t in nengekanw 
tem. ann ä hernd waagrecht ausladendem Rand: Bruch­
stüc k : H. 53, Hdm. 155. Bdm. 90. Wsl. 5 

25 . Gliittstein (Taf.10/4). 
Dunkclgrün<.> r Kiese l (Amph ibolit); unreg e lmäßige, 

flache Form, abgebr"ochcn; crh. L. ca. 42. gr . Br. 48, D 
ca.12 

26. Konische Schale (Taf. 7/3). 
Grau-braune Oberfläche, innen geglältet, außen grob 

geglättet. grob sleinchengemagcrt; abgesetzter Boden; 
H. 72, Rdm. ca. 200, Bdm. 104. Wst. ca. 6 

27. Großes bauchiges Gefäß (Taf.3/1). 
Ocker -rötlich-schwarz gefleckte Oberfläche. außen 

grob geglättet. innen geglä ttet . steinchengemagert; bau• 
ehiger Gefäßkörper {Ansatz). kurzer. annähernd zyl indri ­
scher H als mit inncngekantetem. kurzem. waagrecht aus­
ladendem Rand; auf der Schulter eine kurze waggrechte 
Knubbe . grob gegliedert; erh. H . 120. Rdm . ca. 500, Ws\ 
ca. 10. 

28. Doppelkonus (Taf.4/2) . 
Rötlich -grau-braun gC'"fleckte Oberflüche. grob gcglät 

tet, unterhalb des Bauchknicks nur grob verstrichen, 
steinchengemagert: zusammengesetzt und mit Gips er· 
gänzt; H. 222, Rdm. 200. Bdm. 108. Wst. 8- 10 

29. Unterteil eines Gefiißes (Taf.9/2). 
Grau-schwarze Oberfläche. beidseits gut geg!iilleter 

Graphitsch!icker; weitmündige Form. stark ausgeprägter 
Bauchteil mit Ha lsansa tz ; auf dem Bauchteil schriige. 
breite Kannelur und ein Bandhenke lansatz: Gefäß teil 
zusammengesetzt und mit Gips ergänzt; crh. H. 138. 
ßdm.08. Wst.7. 

30. Großes Zylinderhalsgefäß {Taf.2/1). 
Rötlich -sc hwarz gefleckte Oberfläche, steinchenge m a· 

gerter Ton, Ha lsteil außen gut gegliillet, innen übergliittet; 
flacher Schulterteil, abgesetzter. zylindrischer Hals mit ge· 
rode abgeschn ittenem Hand; auf dem Gefäßkörper gerauh• 
te Oberfläche (rtüchige Fingerstrichrauhung) miteingeglät­
teten senkrechten Graphit.strichen; großer Teil zusammen · 
gesetzt;erh. H. 243, Rdm.ca. 290, Wst. 7-10. 

31. Zylinderhalsgefäß (Taf.8/2). 
Rötlich -schwarz gefleckte Oberfläche, oberhalb des 

Bauchumbruches gut gegliittet und Graphitschlickerreste; 
bauchiger Gefäßkörper. abgesetzter, schwach kegelformi­
gC'"r Hals mit gerade abgeschnittenem Rand; unterhalb des 
Bauchumbruches schwach erkennbare, senkrechte F in· 
gerstrichrauhung; zusammengesetzt und mit Gips er­
gän2t: H. 450, Rdm.234. ßdm. 136, Wst. 8-12 

32. Doppelkonus (Taf.5/l). 
Röt!ichC'", geglättete Oberfläche; weit mündigc Form ; 

unterhalb des Bauchknicks senkrechte. unregelmäßig auf­
gebrachte Spatel(?)strichc (ca. 10 mm breit): zusammC'"nge· 
se tit und mit Gips ergiinzt; H. 290, Rdm . 320, Bdm.170. 
Wst.10-!2 

33. Un ter tc i I eines bauchigen Gefäßes (Taf. 7/4). 
Ocker-rötlich-schwarz gefleckte. geglättete Oberflä­

che. steinchengemagert; zusammeng esetzt und mit Gips 
ergänzt: erh. H. 196, Bdm. 1 LI. Wst. 7 

34. Doppelkonus (Taf.5/2) (aus gestörtem ße 
reich) 

Schwarz-braun gefleckte Oberfläche, oberhalh des 
Bauchknicks beidseits gut geglä tt e t und Graphitschlick1:r· 
reste. sonst grob gC'"g!ä11ct. stC'"inchengC'"magerter Ton; 
schwach ausgeprägter Bauchknick: zusam mengesetn und 
mit Gips ergänzt; H . 350, Rdm.340, Bdm . 167. Wst. 9 - 11 

35. Zylinderhalsgefäß (Taf .8/1 ) 
Braun-schwarz ge fleckte Oberfläche. dicht steinchen 

gemagcrt. grob geglättet; stark bauchiger GeräUkörper. 
abgesetzter, schwach kcgclförmigN Hals mit ger.odc abgc­
schnillenem Rand: zusammengese tzt und mit Gips er­
gänzt; H . 370, Rdrn.182. ßdm.124. Wst. l0 - 12 

36. Steil konische S chal e (Taf. 9/8) (aus gestörtem 
Bereich) . 

Grau ·bruune. geglättete Oberfläche; niederer, s tcilko· 
nischer GefäßkörpC'"r mit zweifach gekuntetem stark au s· 
ladend em Rand; zusammengeset zt und mit Gips ergänzt; 
H. 56, Rdm. 153. ßdm. 104. Wst. <ca. 5. 

31. ßauchigC'"s GC'"fiiß (Taf.9/l) (au s gestörtem Be­
reich). 

Braun-schwarze. geglättete Oberfläche, außen am 
Bauchu mbru ch hellgrauC'"r Schlicker ("!); weitmündige 
Form, ausgeprägter Bauchteil mit trichterförmigem Hals 
und stark ausladendem Rand ; auf dem Bauchteil schräg e 
Kannelur, ein überstiindiger. brei ter Bandhenkel; zusam­
mengese tzt und mit Gips ergänzt: H. 160. Rdm. ca. 320. 
Bdm. 100, Wst. 5-8 

38. FlaC'"hkonische Schale (Taf . 8/1) (aus gestörtem 
Bereich). 

Grau-braune Oberfläche, außen grob verstrichen. in· 
nen geglättet; flachkonischer. leicht nach außen gewöl b ter 
Gefäßkörper. waagrecht abgeschnittener Ra nd. leicht 
nach außen gezogen: au[ dem Rand vier kreuzst.ändigc 
kleine. waagrechte Knubben (drei erhalten). ca. 50 mm un­
terhalb des Randes zwei. wahrscheinlich gege nständig an• 
gebrachte Grifflappen: zum Teil zusammengesetzt: H . 110. 
Rdm. 350, Bdm. ca. 130. Wst. ca. 8. 

39. Flachkonische Schale (Taf. 8/3) (aus gestörtem 
Bereich). 

Rötlich-grau-braun gefleckte Oberfläche. in ne n ge· 
glättet, steinchengemagert; waagrecht abgeschn ittener 
Rand; am Rand eine flnchgezogene Knubbe e r halten, au• 
ßen feine, fläch ige Besenstrichrauhung erkennbar : T e il 
zusammengesetzt und mit Gips ergänzt; H . 105, Rdm . 
ca. 310, Bdm . ca. 100. Wst. ca . 6 

40. Flach koni sche Schale {Taf.8/2) (aus gestörtem 
Bereich). 

Braun gefleckte Oberfläche. außen grob geglä ttet. in• 
nen geglättet; auf dem Rand vier kreuzständige kleine. 
waagrechte Knubben (zwei erhalten): ein große r G efäß te il 
zusammengesetzt und mit Gips ergänzt; H . 98. Rdm. 280, 
Bdm. 86, Wst. ca. 6 
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Grobe 2 

1. Zy linderhal sgefäß (Taf.12 /3). 
Grau-braune Obernäche. obere Gefäßhälfte geglätt et 

und Graphils ch lickerreste erke nnbar, ste inchengemager­
te r Ton ; st ark bauchiger Gefäßkörpe r, zylind risch er Hals 
mit ku rzem, innen zweifach gekantetem, waagrecht ausla­
dendem Ra nd; unterhalb des Bauchumbruches senkrech­
te. un rege lmäßige , nächige Kammstrichve rzierung; ein 
Großteil zusam mengesetzt und mit Gips ergänzt: re k. H . 
ca . 275, Rdm. ca . 167, Wst. ca. 1. 

2. Bauchige s Gefäß (Taf.11/1). 
Schwarz -röUich-g rau gefleckte Oberfläche. innen ge­

glättet. steinchengemagert; weit mündige Form, hochsit­
zender. gerundeter Bau chumbruch mit trichterförmig aus­
ladende m Rand: außen senkrec hte Fingerstrichrnuhung; 
zahl reiche Bruc hstüc ke , Teil zusammengesetz t. rekon­
struiert: rek . H. 300. Rdm. ca . 350, Bdm. ca. 120, Wst. ca. 8. 

3. Randbruchstück eines bauchigen Gefäßes 
(Ta.f. 11/2). 

Ocker-rötliche Oberfläche, außen grob geglättete 
Oberfläche, z. T. Finge rstrichrauhu ng. innen grob geglä t 
tet . grob stcin che ngemagcr t: bauchiger Gefäßkörper mit 
ausladendem Rand: außen auf dem Sch ulterte il senkrl' ch· 
te Fingerstrichrauhung: er h. H. ca. 212, Wst. 8-10 

4. Randbruchst ück eines Zylinde rh alsgefä­
ßes {Taf. 12/6) (aus gestö rtem Bereich ). 

Schwarz-braune, gut geglättete Oberfläche. stein ­
chengemagert: zylindrischer Halsansau: mit waagrecht 
ausladendem , innen zv.·eifach gekantetem Rand; erh. 
H. 60, Rdm . ca. 236, Wst . 6. 

5. Randbruchstück eines Zylinderhalsgefä· 
Bes (Ta.f. 12/5) (aus gestörtem Bereich). 

Grau-braune Obernäche. geglättet, dicht steinchenge ­
m11gert; zylindri scher Halsansau: mit waagrecht ausladen· 
dem, innen zwe ifach gekantetem Rand: erh . H. 31. 
Wst.5-6. 

6. R andbruchstück einer Schale (Taf. 1313) 
(aus gestörtem Bereich). 

Schwan-braune OberOäche, außen ge ra ubt. innen 
gut geglättet und Graphitschlickerreste: flachkomsche 
Wandung mit innengekantetem. waagrecht ausladendem 
Rand ; erh. H. ca. 6S. Rdm . ca. 300. Wst. 1, 

1. Randbruchstü ck eine r flachkonischen Scha· 
le (Taf. 14/4) (au s gestörtem Bereich) . 

Grau -br aune Oberfläche. gut geglänet: Dachkonische 
Wandung mit schwachem Bauchknick. waagrecht ab­
schließender Rand: erh. H. 44, Rdm. ca. 210. Wst. 4-7 

8. Randbru chstück mit Bandhenkel (Taf. 16/5) 
(au s gestörtem Bereich) . 

Grau-schwane O'oorn äche. beideits Graphitschlicker· 
reste und gut geglä ttet : bauchiger Gefäßkörper mit abge ­
setzte m, zy lindris che m Hal s und schwa ch ausladendem 
Rand: erh. H. 54, Wst. ca. 5. 

9. Wandbru chs tUck mit Bandhen kel (Taf. 16/3) 
(au s gestörtem Bereich) . 

Grau -sch warze Oberfläche, außen Graphitschlicker. 
geglättet; gerundeter Bauchumbruch: erh . H. 44. Wst. S. 

10. Rand b r uchstück mit Bandhenkel (Taf. 1612) 
(aus gestö rtem Bereich) . 

Rötlich-grau geneckte Obe rnäche, außen grob geglät­
tet , innen geglä ttet, steinchengemage rt ; bau chiger Gefäß­
körper , eingewgener Halsteil mit aus ladendem Rand; erh. 
H. 60, Rdm . ca . 160, Wst. ca. 4. 

ll. Bode nbr uc h stüc k (Taf. 16/ 14) (aus gestörtem 
Bereich). 

Ocker-rö tliche Obe rfläche, innen grob geglätte t, stein­
chengemagert; auße n annähern d se nkr echte grobe Besen­
strich rauhung; erh. H. 53, Bdm. ca. 61. WsL ca. 10. 

12. Randbruch stüc k (Taf. 11/4) (au s gestörtem 
Bereich) . 
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Ocker-graue Oberfläche, innen geglättet, steinchen ­
gemagert: Halsteil mit schwach ausladendem Rand : 
außen un1erh 1!.lb des Randes auf eine m ca. 60 mm bre iten 
Streifen waagrechte F'ingerstrichrauhung. darunter 
Ansatz einer senk rechten Fingerstrichrauhung: erh. H. 66, 
Wst.9. 

13. Randb r uchstück (Ta r. 12/4) (au s gestörtem 
Bere ich). 

Ocker-rötliche Obe rfläche. geglättet; zylindrischer 
Halsteil mit waagrecht ausladendem Rand , dieS<'r ist an 
der Unter seite nachträglich verstär kt worden: erh. H. SS, 
Wst.1. 

14. Randbruchstück einerflachkonischen Scha­
le (Taf. 13'2). 

Rötlich gefleck te Oberfläche. außen grob geglätt et. in­
nen geglättet, grob stein chengemagert ; flach kon1S<'he 
Wandung mit schräg abschließendem Rand ; erh. H. 90, 
Rdm. ca. 300, Wst . ca. 10. 

15. Bodenbruchstück (Taf. ! l / 3). 
Ocker -rötliche Oberfläche. grob geglättet. grob st l' in · 

chcngemagert: erh. H. 86, Bdm. 160. Wst. 8. 
16. Schüssel (Taf. 14/1) (aus gestörtl'm Bere ich). 
Ocker -rötlich ge fleckte Oberfläche, innen gut gl'glüt 

tet, außen geglä tt et: flachkonische Wandung mi t lfouch · 
kni ck, sta rk aus ladend e r Ra nd, wcitmündig c Form: Rand ­
und Bodenstück, Form re konstruiert: rC"k. H. 126, Rdm . 
ca. 217, Bdm. ca.120. Wst. 6. 

17. Einzugsrandschale (Taf.14/3) (aus ges tör 
tem Bereich) . 

Ocker-rötliche Oberfläche, innen gut gcglänet und 
Graph itschlicker, außen gu t geglättet: flachkon ischer 
Wandungsan satz, zum Rand hin eingezogen; Bauchum 
bruch face ttiert. unterhalb des Bauchumbruches eine 
senkrechte. waagrecht geloc ht e Öse: erh . H. 62. Rdm . 240. 
Wst.S. 

18. Wandbruchstück einer Tasse (Taf. 1S/ 4) 
(aus gest örtem Bere ich) . 

Grau -braune Obcrnäche. außen gut gegliittet. innen 
geglättet; Bau chknick : erh . H. S2, Wst. 3. 

19. Randbruchstück einer H enkeltass c 
(Tt1f. 15/ 4) (aus gestörtem 13ereich) . 

Grau -schwarze Oberfläche. au(}('n gut geglättet. innen 
geglättet ; bauchiger Gefäßk örperan satz. einge zoge ner 
Hal s mit t1ust adendcm Rand: Bauchte il facettiert. ßand 
henkelansat z. Henkelverzapfung In Wandung erkennbar 
(technologisches Dctatl): erh. H. 40, Wst . 2-4. 

20. Randbruchstuck einer Tasse (TaL 1511) 
(aus gestörtem Bereich) . 

Ocker -graue Oberfläche, auße n gut geglättet, in nen 
geglättet: Bauchknick: erh. H. 42, Wst. 3. 

21. Randbru c hstü c k einer Tasse' (Tuf. 15/2) 
(aus gestörtem Bereic h). 

Grau-bra une Ober fläche, gut geg lättet. Graphitsc hlik 
kerreste ? Bauchknick: H. 45, Rdm. 90, ßdm. 32. Wst. ca. 3 

22. Randbru chstück einer Schale (Taf.1 4/8) 
(aus gestörtem Bereich). 

Braune, geglättete Oberfläche; waagrecht a bgeschnit­
tener Rand; außen feine, schräg verlaufende Doppelstr1· 
ehe; erh. H. 40, Wst. ca . 6. 

23. Randbr u chstüc k einer flachkonischen E in· 
zugsrandschale (Taf. )4/6) (aus ges törtem Bereic~l­

Ocker-rötlich gefleckte Oberfläche, außen ge~latlet . 
innen gut geglä ttet und Graphitsch lickerres te ; annahernd 
waag recht abge schn ittener Rand· erh. H. 32, Wst. 4· 

24. Randbru chs tück (T~f. 16/ 10) (aus gestörtem 

Berei;;~-schwarze Oberfläche außen geglättet, inn en/ ut 
geglättet; annähe rnd senk re ch~e Wand ung mit ausla en-

de m 2~~n:~:r~ -b~ ~~\:,_s~ ·/k (Taf. J6/ll) (aus gestörtem 
Bereich). 



Ocker-rötliche Oberfläche, gut geglättet; konische, 
schwach ausgebauchte Wandung mit zugespitztem Rand; 
erh. H .3 0.Wst .c a.3. 

26. _Randbruchstück einer To.s se (Tar.15/6) 
{aus gestörtem Bereich). 

Ocker -grau gefleckte Oberfl äc he, gut geglättet; 
Schwacher Bauchknick. eingezogener Halste il mit ausla­
dendem Hand: erh. H. 48. Wst . eo.. 3. 

27. Bodenbruchstück (To.r. 16/15) (o.usgestörtem 
Berekh). 

Ocker-graugefleckteObcrfliiche,gogliittet:erh. H.23. 
Wst.ca . 3. 

28. Bodenbruchstück (Taf. 10/12) (aus gestörtem 
Bereich) . 

Schwarze Oberfläche, gut geglättet, innen Graphit­
schlicker; abgesetzter Bodenteil; erh . H ca 12. Wst. ca. 4 

29. Bodenbruchstück (Tar . 16/16) (aus gestörtem 
Bereich) . 

Grau-schwarze Oberfläche , geglättet. außen Gaphit­
sc hlicker; Omphalosboden mit Wandung san sa1z; l'"rh. H . 
ca.8.Wst.3. 

30. Bodenbl"uchstück (Tnf . 16/17) (aus gestörtem 
Berl'"ich) 

Ocker -rötliche Oberfläche, gut geglätte t: erh . H.26. 
Bdm . 60,Wst.ca.4. 

31. Wandbruchstilck (Taf.1617) (aus gestör tem 
Bereich) . 

Rötlich -braune. geglältete Oberfläche; gerundeter 
Bauchumbruch; schräge Kannelur ; erh. H. 30. Wst. 2. 

32. H e nkelbruchstück (Taf.16 / 13) (aus gestör­
tem Bereich) . 

Grau-braune Oberrläche. außen geglättet; vierka nti­
ger Henkel: erh . H. 42. Dm. 7. 

33. Wandbruchstück mit Henkelan satz (Taf.16/6) 
(au sges tcirtemBereich). 

Ocker-gn:iue Oberfläche, geglo.ttet: leicht geschwunge 
neWandung;erh. H.32.Wst.ca.4 . 

34. Wandbruchstück mit Öse (Taf . 16/9) (aus ge­
störtem Bereich) 

Grau-braune Oberfläche, geglättet, steinch engema ­
gert; ovale Öse zweifach senkrecht ge locht; Bodenansatz; 
erh.H.36,Wst.ca.4 

35. Henkellasse (Taf.15/6) (aus gestörtem Be­
reich). 

Ocker-grau gefleckle Oberfläche, geglättet. Graphil­
schlicker rest.e; Bauchknick : hochgewgener Bandhenkel 
mit dreieckigem Querschnitt. auf der lnnenwandung ist 
der Henke!ansatz ausgebrochen. Ritzlinien erkennbar 
(technologisches Detail); Bruch stück; H . 103, Rdm . ca. 180. 
Bdm.ca.74,Wst.5. 

36. Randbruchstück einer Henkeltasse 
(Taf.15/l)(ausgestörtem Bereich) . 

Ocker-rötlich-schwarz gefleckte Oberfläche. gut ge­
glättet, Graphitschlickerreste; gerunde ter Bauchumbruch; 
hochgezogener Bandhenkel mit rechteckigem Quer 
schnitt, auf dem höchsten Punkt eine kleine rechteckige 
Auszipfung;erh . H.56, Wst.ca.4. 

37. Bodenbruchstück einer Tasse (Tal. 15/3) 
(aus gestörtem Bereich). 

Ocker-grau-schwarz gefleckte Oberfläche. außen gut 
geglättet. Innen geglättet; Bauchknick; erh. H. 100. Bdm. 
ca.70.Wst.ca.4 . 

38. Bodenbru chstück (Taf.16/6) (aus gestörtem 
Bereich). 

Rötlich-graue Oberfläche. gut geglättet; Bauchknick; 
über dem Bauchknick ist eine senkrechte kleine Knubbe 
erkennbar; erh. H. 43, Bdm. 50, Wst. 3. 

39. Randbruchstück einer Schale (aus gestör­
tem Bereich). 

Schwarz-braune Oberfläche, außen gerauht, innen ge­
glättet; zum Rand hin schwach eingezogen; außen stellen-

weise senkrec ht.e RiUlinien erkennbar; erh. H. 60, Wst. 
ca .5 . 

40. Randbruchstück einer Schale (Taf.14/5) 
(aus gestörtem Bereich). 

0<:ker-sch warz gefleckte Oberfläche, gut geglättet; 
waagrech1 abgeschni ttener Rand; erh. H . 46. Wst. ca. 5. 

4!. Wandbruchstück mitHenkelansau(Taf.16/4) 
(aus gestörtem Bereich). 

Schwarz-graue Oberfläche. geglättet; bauchiger Ge­
fäßkörper mit annähernd zylindrischem Halsansatz, 
BandhenkelansatzaufderSchulter;erh. H .50, Wst . ca.5. 

42. Einzugsrandschale (Taf.14/2). 
Rötlich-grau-braun gefleckte Oberfläche. grob geglät­

lt!t. grob steinchengemagert. ebener Boden. flachkonische 
Wandung , zum Rand hin eingezogen. umlaufend senk­
rechte Ritzlinienbündel von einem zehnzi nki gen Kamm. 
unterhalb des Umbruches eine waagrechte Öse mit zwei 
senkrechten Bohrungen; zusammenge se tzt und mit Gips 
ergänzt: H. 132. Rdm. 340-365, Bdm . ca. 104. Wst. 6-7. 

43. Unter teil eines Doppelkonus (Taf.12/1). 
Braun-schwarze Oberfläche, oberhalb des Bauch­

knicks gegldttet, sonst grob gegliitlet; abgesetzter Boden. 
ausgeprägter Bauchknick: 2usammengeset1.1 und mit Gips 
ergiinzt:erh.H.197,Bdm.133,Wst .c a.8 . 

44. Bauchiges Gefäß (Taf . 13/i). 
Grau -braun gefleckte, grob gegliiuete Oberfläch e, fein 

steinchengemagert; ebener Boden, bauchiger Gefüßkör­
per. eingezogener Hals mit kurzem. ausladendem Rand; 
zusammengesetzt und mit Gips ergänzt: H . 182. Rdm . 146. 
Bdm .N. Wst .6 -7 . 

45. Henkeltasse (To.f.1611). 
0<:ker•grau-schwarz gefleckte Oberfliiche. außen Gra· 

ph,ts chlickerreste und gut geglättet, fein gemagerter Ton; 
ebener, abgesetzter Boden. bauchiger Gefäßkörper. einge· 
1.ogener Hals m!I siark ausladendem Rand: am Bau chum ­
bruch :twei waagrechte Facett lerungen. unterbrochen von 
drei kreu zständig zum hochgezog enenen Bandhenkel an ­
gebrnchten Knubben, Henkelqu erschnitt dreieckig; zu 
sammengesetzt und mit Gips ergünzt H .6 7-72. 
Rdm. 143-150, Bdm.60. Wst. 5-6. 

46. Flachkonische Schale (Taf. 13/4). 
Außen rötlich-grau-braun gefleckte, grob verstrichen e 

Oberfläche, innen ocker-rötliche Oberfl äc he mit Graphit­
schlicker, gul gegliitlet, fein gemagcrter Ton; ebener Bo­
den. geht in flachkonische Wandung über. R11nd waag­
recht ausladend; unterhalb des Randes ein Bandhenke l; 
zusammengesetzt und mit Gips ergänzt; H . 54. Rdm. 244. 
Bdm . ca .9 4. Wst.ca.5 

47. Unterteil eines bauchigen Gefäßes 
(Taf.12/2). 

Grau•schwarzeOberfläche,geglättel,steinchengema· 
gert: star k bauchiger Gefäßkörper. geschwungener Unter­
teil; 2 Bruchstücke, Teil zusammengesetit und ergänzt; 
erh. H. 210, Bdm. ca.112. Wst . ca . 7. 

Grube 3 

1. Randbruchstück mit Fingertupfenleiste 
(Taf.17/3). 

Rötliche Oberrtäche. innen gut geglättet und waag­
recht verstrichene Graphitstreifen. schwach graphitgema­
gert; kegelförmiger Wandungsansatz mit waagrecht ab-­
schließendem. etwas nach außen gewgenem Rand; außen 
senkrechte Fingerstrichrauhung; erh. H. 60, Wst. ca. 10. 

2. Randbruchstück einer konischen Schale 
(Ta f. 18/5). 

O<:kerfarbene Oberfläche, geglättet: erh. H . 54, Wst. 
ca . 5. 
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3. Randbruchstück mit Fingertupfen!eiste 
(Tal. 1715). 

Ocker-rötliche Obernii.che , inn en geglättet, steinchen­
gcmagert; kegelförmiger Ha\sansau mit schwach ausla­
dend em. zugespitztem Rand; außen se nkre chte Finger 
slri chrauhung: erh. H. 14. Ws\ . 10. 

4. Randbruchstück mit Bandhenkel (Taf.19/3). 
Ocker-graue Oberflüche. grob geglüttet. steinchenge · 

magert: kegelförmiger Halsansa tz mit sch wach ausladen­
dem Rand; knapp unterhalb des Randes ßandhenkelan• 
sau:er h . H.48. Wst.7-10. 

5. Randbruchstück (To.f.1816). 
Ocker-röUiche Oberfläche. dicht steinchengemag ert. 

geglättet; flachkonischer Wandungsansatz. Bauchknick, 
waagrecht absch ließe nd er Rand : crh. H . 34. Wst. 10. 

6. Wandbruchstück mit Henke lo.nsatz 
(Tar. 18/ 11) 

Rötlich -schwarze Oberfl äche. geglii.Uet, steinc henge­
magert: Bauchknic k. leicht nach innen geschv.'llngcner 
Halsansatz : am Bauchknick Bandhenkelan satz; erh . H. 48. 
Wst .c a.4. 

7. Knochengerät (Taf. 16/8). 
Metacarpus vom Rind : zugespitzt. an der Spitze Ge­

brauchsglanz: L. ca. 84. 
8 . Henkelbruchstück (Tal. 1918). 
Grau•braune Oberfläche, geglättet: dreiC<:'kiger Quer• 

schnitt; erh. H.40: D. 13. 
9. Henkelbruchstück (Taf.19 17). 
Ocke r-graue Oberfläche, außen geglättet: dreieckige r 

Querschnitt ; erh. H. 50: D. 16 
10. R II ndbruchstück einer S<:hale (Taf. 18/3) 
Ocker-graue Oberfläche . innen gut geglättet und Gra­

philschlicker, außen grob verstrichen; flachkonischer 
Wandungsansatz mit innengekantetem. annähe rnd waag­
recht ausladendem Rand; erh. H . 60. Wst . 6. 

ll. Randbruchstück einer Schale (Taf . 18/4). 
Ocker ·gniue Oberfläche. innen gut geglä ttet und Gr a• 

phitsch!ic ker , außen grob verstrichen: flachkon ischer 
Wandungsansatz mit in nen gekantetem. annähernd waag 
recht ausladendem Ran d: erh. H. 46, Wst. 6. 

12. Schüssel (Taf. 18/1). 
Grau-braun gefleckle Obcrßäehe, außen grob geglät• 

tel. innen gut geglättet und Graphitschlicker. steinc henge· 
magert; nach konische Wandung , kurzer innen gekanteter, 
waagrech t ausladender Rand; außen flächige. senkrechte 
Kammstrichverzicrung, darüber ein wellenförmig ausge• 
führtes Kammstrichband: Form rekonstruiert: rek . H. 140, 
Rdm. ca. 350, &Im. ca . 100, Wst . 8. 

13. R andb ruchstü ck einer Schale (Taf. 1817). 
Rötlich-graue Oberfläche , a ußen geg lättet, innen gut 

geglättet und Graphitschlickerreste: konische Wandung 
mit waagrecht auslad endem Rand; erh. 1-!. 32, Wst. 4. 

14. Randbruchstück (Taf.1712). 
Rot-b raun gefleckte Obe rfläche, steinc he ngemagert. 

innen geg lättet und graphitverstrichene Oberfläche; annä­
hernd senkrechte. schwach gebauchte Wandung mit stark 
ausladen dem Rand: ca. 10 cm unterhalb des Randes waag­
rechte, kurze Fingenupfenlei ste. außen senkrechte Fin· 
gCl"Strichrauhung; erh . H.135, Wst. 8. 

15. Randbruchstück (Ta f.17/4). 
Schwarz-braune Oberfläche, innen gut geglättet und 

Graphitschlicker; annähernd se nkr ech te, sch wach ge· 
bauchte Wan dung mit ausladendem Hand: außen schwach 
sen kre ch te F'ingerstrichrauhung er kennbar; crh. H. 92, 
Wst.ca.10 

10. Randbruchstück (Tai . 19/1). 
Schwarz -graue Oberfläche. gut geglättet und Graphit­

schlicker beidseits; zylindrischer Hals mit ausladen de m 
Rand; erh. H. 35, Rdm . 160, Wst . 4. 
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17. Randbruchst ü ck (Tal . 19/11) . 
Grau-b raune Oberflä che. be idse its gut geglättet und 

Graphi tschlicker; stark ausladender. annähern d waag­
rechter Rand: erh. H. 27, WsL 5. 

18. Bodenbruchstüc k (Taf. 19/15). 
Ocker·graue Oberfläche, beidscits gut gcgliiltet und 

Graphitschlicker: erh. H. 32, Bdm . ca. 50, Wst . ca . 3. 
19. Bodenbruchstück (Taf. 19/ 12). 
Ocker-graue Oberfläche. innen gut geg\iHtet und Gra­

phitschlicker, außen geg lätt et: abgesetzter Boden: crh 
H . 24,Wst.ca.5. 

20. Randbruchstück (Taf. 101!3). 
Ocker•röllich-g rau gefleckte Ober flüche. grob geglät · 

tel; schwach kegel förmi ge Wandung mit a usladendem 
Rand; erh . H . 47. Wst. 5. 

21. Randbruchstück mit Henkel (Tor. 19/2). 
Rötllch•schwarz gefleckte Oberfläche. außen gcrauhte 

Oberfläche. innen geglättet. dicht steinchengcmagert: bau · 
ehiger Gefäßkörper, eingezogen('r Hals m it star k ausla 
dendern Rand; am Hand ansetzender Bandhenkel: erh. 
H . 47,Wst.5-8. 

22. H e nkelbru c hstü ck (Tor. 19/9). 
Ocker•groue Oberfläche. grob gegläUet; runder Quer 

schn itt: erh. H. 29, Dm. ca. 9. 
23. WondbruchstUck einer T asse (Taf. 18/10) 
Graue Obcdläche, bcidseits gut geglättet und Gra 

ph itschlicke r; Bauchknick; erh . H . 54, Wst. 5. 
24. Wandbruchstück (Taf .19/ 6). 
Ocker•graue Oberfläche, geglältet und Graphi tschlik · 

ker: Bauchumbruch faceu iert: erh . H . 30. Wst. ca. 5. 
25. Wandbruchstück (Taf.19/4). 
Ocker·graue Oberflä che, außen gut geglii ltet und Gra­

phitschlickcr . innen grob geglättet; gerundeter Aauchum 
bruch kanneliert: erh. H . 45. Wst . 3-5. 

26. Wandbruchstück (Taf . 1915) 
Ocker -graue Oberfläche, auß en gut geglättet und Gm · 

phit schlicker, innen grob geg li.iuet: gl!rundeter Hauchu m• 
bruch mi t iylindrischem Halsansatz: ßauch11mbruch kan · 
neHl!rt: erh . H . 43, Wst. 2-6 

27. ßodenbruchstück (Taf . l9 / 14) 
Graue Oberfläche, innen gegll\ttet und Graph, tschli k• 

ker. außen grob geglättet: erh. H. 42. Bdni . 78, Wst. 5. 
28. Bodenbruchstück (Ta! . 19110). 
Grau-braune Oberrläche, innen geg lättet und Graphit· 

schlicker. außen senkrechte Glb.ttsmchc; geschw ungen 
eingezogene Wandung: erh. H . 42. Bdm . 82. Wst. 5. 

29. ß odenbruchstück (Taf.19/17) . 
Rötlich·brau ne Oberfläche, inn en geg lätte t, außen 

grob geg lälll!t, grob steinchengcm agl!r t: außen feine Be 
scnstrichrouhung : erh. H. 44, ßdm. ca. 90, Wst. eo. 7 

30. Bodenbruchstück (Taf. l\'.1/16). 
Graue Oberfli.iche, außen gut gegliittel und Graph it· 

schlicker, innen geglättet: erh. H. 32. Bdm. 66. Wst. ca . 3 
31. Rondbru c hstück einer flach konischen Scha ­

le (Taf.1812). 
Oc;ker•rö tl ich gefleckte Oberfläche, gut gegläUet und 

Graphitschlicker; waagre cht abgeschnittl!ncr Rand; erh . 
H. 70, Rdm. 250, Wst. 5. 

32. Randbr u c h stück einer Tasse (T af. 18/9). 

ker: ~:~~~b;:~~e ~a~:i~ii~~~~!~gl!~~e;e~~:e~~~P~~;h~\ 
ausladendem Rand; hochgezogener ßandhcnl<cl mit 
dreieckigem Que rsch nitt; erh. 1-!. 50, Wst. cu. 5. 

33. Unterteil eines bau chigen Ge fäße s 

{Tttf.ic7~~~r~e .Oberfläche, auße n gut gcgllittct un~. 0~:~: 

:;~ ~:~er~~j ~;~e:.!~~=~~e:;: _1':ti:;,u;:~~;u~;{;, Wst. 
ca.7. 



Auswer tun g 

Das hier vorliegende Keramikmaterial gibt 
einen guten Einblick in das Spektrum der älterur­
nenfelderzeitlichen Siedlu ngsware. Vor allem die 
großen Vorratsgefäße sind hier interessant, sie 
kommen in dieser Anzahl und relativ gutem Erhal­
tungszustand selten in einem geschlossenen Gru­
benkompl ex vor. Es scheini, daß zumindest Grube l 

in einem Zug mit eine1· großen Menge Scherben 
verfüllt wtnde: die Keramik lag dicht gepack t im 
Bereich der Grubensohle. Von einigen Gefäßen wa ­
ren oft größere Stücke erhalten . sodaß die Form re• 
konstruiert we 1·de n konnte 

Im folgenden wird die Kera m ik in Hin sic ht auf 
ihr e typo log isch e Einordnung. ihre Verbreitung und 
Datierung, ihre be so n deren i'Vlerkrnale und ihre 
Funktionalität im Rahmen der urz e itli chen Ha us ­
und Vorratswirtschaft vorgestellt. Unter den erha l· 
tenen Gefäßtypen sind alle gängigen Forme n der äl­
tere n Urnenfelderzeit (Ha llsta tt Al) - Doppelko ­
nu s, Zylinderhalsgefäß, Baierdorf-Velai.itz -Tass e 
und e infache Schalen - vertreten. aber auch weni ­
ger bekannte Ausprägungen und Verzierungse lc• 
mente Es liegen Vorratsgefäße in einer Formen· 
vielfalt vor. wi e wir sie von anderen Fundstellen mit 
norma lenveise sta r k zersche rbter Siedlungsware 
nicht kennen. Auch einige Schüsseln und Schalen 
erwe itern das Formenspektrum der mitteldonau ­
liindischen Urnenfelderku ltur. in deren süd lichem 
Bere ich wir uns mit die se r Funds telle befinden. 

Doppc/ko11us 

Drei Exemplare aus Grube 1 konnten. etwas 
mit G ips ergän zt , vollständig wie derl icrgesteHt wer ­
den (Taf. 4/ 2. 511. 2), ein Unterteil stammt aus Gru 
be 2 (Taf. 12/1). Die Gesamthöhe sc hwank t zwi­
schen 222 mm und 350 mm. Alle haben die gleiche 
Ausprägung mit stark kantigem Bauchumbruch 
und geradem, hohem Wandungsoberteil, ebenso ist 
ihnen der g rob vers t richene oder mit Spatel gera u b­
te äußere Gefäßunterteil gemeinsam und die gut ge· 
gli:ittete und teilweise graphitierte übr ige Oberflä­
ch e. 

Der Doppelkanus ist ein Universalgefäß. Bis auf 
das Stück mit 350 mm Höhe, das von der Größe her 
eher als Vorratsgefäß in Frnge kommt. können die 
anderen ebenso gut.als Kochgefäße gedient haben. 
Nicht umsonst stel lt diese funktionelle Form, mi t 
großem Füllvolumen und gr iffigem Bauchknick, 
eine häufige und lang lebige Gefäßart dar, die ihre 
Bedeutung für das täg liche Leben dadurch unter­
streicht, daß sie auch bevorwgt als Grabkeramik -
oft als Leichenb randbehi:ilter - verwendet wurde 3). 

Zylinderhalsgefäß 

Das Zylinderhalsgefäß ist mi t den drei für den 
mitteldonauländischen Bereich charakteristischen 

Haupttypen vertreten: J) die Fonn mit bauchigem 
Gefäßkörper. hohem . _qcmdem, zylindrischem bis 
schwach kegelförmigem Hals und gerade abge­
s thniu enc m Rand, ohne Henkel. 2) die gleiche 
Form mit gegenständigen Bandhenkeln und 3) das 
Zylinderhalsgefäß mit waagrecht ausladendem 
Rand 

Drei ganz wiederherstellbare Zylinderhalsgefä ­
ße mit gerade abgeschnittenem Rand stammen aus 
Grube 1. davon zwei ohne Henkel und - wie für 
diesen Typ charakteristisch - ohne Ven:ierung 
(Taf. G/1. 2) sowie eines mit Bandhenkeln an der 
Schulter {Taf . 4/1). Besonders das mit 450 mm Höhe 
ungewöhnlich große Stück kann wohl unter die in 
der Regel stationären, daß hcifH nicht transpo rta ­
blen. großen Vorratsgefäßen eingereiht werden . 
Durchschnittliche Größen (Höhe bis ca. 250 mm) 
wären auf Grund des relativ engen Halst eils als 
F!üssigkcitsbehälter besonders geeignet. Sie wer ­
den in dieser Funktion zu Beg inn der jü ngeren Ur ­
nenfelderzeit von den Kege lhalsgefäßen abgelöst 

Aus Grube 2 ist ein Zylinderhalsgefäß mit 
waagr echt ausladend em Rand erhalten (Tuf. 12/3) 
Am Gefäßunterteil ist fläc higer Kamm s trich aufge­
bracht. was wohl in erster Lini e fu n ktionelle Bedeu­
tung hat te und erst in zwe iter Linie eine Verschöne­
rung des Gefäßes darstellt. Der waa grec ht ausla ­
dende Rand ist innen zweifach gekantet. dies ist 
auch an zwei weiteren Bruchstücken aus diese1· 
Grube zu beobachten (Taf. 12/5. 6) . Ein Randstück 
mi t einfach er Innenkantung hat auUen unter dem 
ausladenden Rand eine nachträgliche Verstärkung 
für die hier relat iv dünn ausgebi ldet e Wandung 
{Taf. 12/4) 

Sdiiissc/ 

Im Fundgut, vor allem dem aus Grube 1. befin­
den sich einige Gefäße, die auf Grund ihrer Größe 
und der weitmündigen Form als Schüss e ln ange ­
sprochen werden 

Eine Knickwandstlnisse/ aus Grube 2 ist mit 
dem stark trichterförm ig aus ladenden Rand beson­
der s wei tmündig gebildet und für diese Größe sehr 
dünnwandig gearbeitet (Taf. 14/1) . Sie stellt eine 
Abart der gängigen Knickwandschüsseln mit gera­
dem bis geschwungen eingezogenem Oberteil un d 
aus ladendem Rand dar. die in e iner großen Varia­
tionsbreite für die gesamt e ältere Ph ase der mittel­
donauländisc hen Urnenfelderku ltur typisch is t '). 
Eine Knickwandschüssel aus Grube 3 mit geradem, 
zylindrischem Obe r teil weist ein für die Urnenfel­
de rzeit ungewöhnliches Verzieru ngsmot iv auf: über 
dem flächigen, senkrecht ve rl au fenden Kamm ­
strich ist ein e infaches waagrechtes Kammst r ich­
wellenband angebracht, alles sehr unreg el mäßig 
und flüchtig ausgeführt (Taf. 18/1). 

Einen wei teren Schüsseltyp stellen die Fonncn 
mit schräg kan11elicr1em Schulter - u11d Bauchteil 
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und durchwegs sorgfältig geglättete r und graphitier­
ter Oberfläche dar . Diese Schüsseln mit niede rem, 
zylindrischem bis tr ichterförmigem Oberteil sind vor 
allem in der Stufe Baierdor f der älteren Urnenfelde r­
ku ltur die charakteristische Funera\keramik. Aus 
diesem Grund und wegen der durchwegs gut ausge ­
führten Oberflächenbearbeitung sind die Schüsse ln 
im Rahmen der Haushaltswaren eine Besonde rheit. 
Aus Grube 1 ist der Unterte:I einer solchen Schüssel 
erhalten (Taf. 912). Auf Grund des fragmentarischen 
Erhaltungszustandes ist nicht klar, ob die erhaltenen 
Bandhenkel gegenständ ig oder Teil einer kreuzstän­
digen Anbringung s ind, wie es für diesen Schüsseltyp 
oft belegt ist. In diesem Zusammenhang ist das 
Bruchstück eines Henke ls mitquadratisch-kantigem 
Querschnitt aus Grube 2 (Taf. 16113) zu ern•ähnen, 
das von der Weitlichtigkeit und Größe he r zu einem 
typischen Vertreter solcher Schüsseln gehö rt, die in 
Zu sammenha ng mit der exponier ten Lage solcher 
Henkel zwi schen Rand und Sch ult er als Säulchen­
schüsseln bezeichnet werden 5). Gän:dich ungewöhn­
lich ist der hochgezogene, besonders breit ausgeführ­
te Einzelhenkel an der zwe iten kannelierten Schüs­
sel aus Grube 1, die mit dem großen Randdurchmes ­
ser von 320 mm wie eine überdimensionierte Henkel­
tasse aussieht (Taf . 9/ 1 ). 

Im Gegensatz zu den kannelierten Schüsseln, 
sind die großen bauchigen Formen mi1 annähernd 
S-förmigem Profil und gegens 1ändigen Bandhen­
keln typisch für Siedlungskeramik. Sie sind bei­
spie lsweise im zeitgleichen Gräberfeld von Horn 
nur einma l ve rteten '). Einig e ganz ähn liche Schüs ­
seln kennen wir hi ngegen aus der Sied lung von 
Bur gsch leinitz. ebenfalls im öst lichen Waldviertel 
gelegen '). Charakteristisch für die Gebrauchskera­
mik in einem Haushalt ist die relativ gut geglättete 
Innenseite und die grob gearbeitete oder intentio· 
nell gerauhte äußere Oberfläche wie bei der Schüs · 
sei auf Taf. 3/2. Die kreuzständig zu den Henkeln 
angebrachten kurzen, waagrechten Fingertupfen­
\eisten begegnen uns auch an einem Zylinderha ls· 
gefäß der ebe n genannten Siedlung ~). Im Siedlun gs· 
material von Oberbergern sind kurze Fingertupfen­
Jeisten noch an einem großen Vorratsgefäß zu beob ­
achten (Taf. 2/3). 

Das Randbruchstück auf Tal. 3/5 ist siche r von 
einer weiteren S-förmig profilierten Schüssel. Wei· 
t.ere Bru chstücke mit unt.errandständigen, englich­
tigen Bandhenkeln und ähnlicher Profi lierung 
(Tal. 3/3 , 6, 19/3) könnten auf Grund nicht rekon­
str uierbarer Gefäßdurchmesser auch einfachen 
bauch ige n Töp fen zugeord net werden; diese weisen 
in der Regel ein gestreckteres Höhen-Bre iten-Ver· 
hältnis auf . 

Henkelta:sse 

Im Fundmaterial aller drei Gruben kommen et­
liche Bruchstücke von soge nannten Baierdorf -Vela-
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Nu-Tassen vo r. Charakteristis ch für diese Tassen­
form ist der kantige oder gerundete Bauchumbruch 
und der stark hochgezogene Henkel mit rechtecki­
gem, dreieckigem ode r facettiertem Querschnitt. 
Die Oberflä che ist zumeist beidseitig gut geglä ttet 
und öfter graphiticrt , wie es auch bei den hier vor· 
banden Stücken beob ach tet werden kann. Soweit 
erhalten , haben die Henkel einen flachdreieckigen 
Querschnitl , einmal ist e r vierkantig mit einer 
knopfa rtigen Verdickung an der obersten Stelle 
(Taf. 1511). Der Großteil der erhalten Tass en weist 
einen kanti gen Bauchumbruch a uf (Taf. 9/3 - 5. 
1512. 3, 5-8, 18/10, 11), zweimal ist der Bauchteil fa­
cettiert (Taf. 15/4, 16/1), wobei das gan z e rhalt ene 
Stück aus Grube 2 zudem mit kreuzständig zum 
Henkel angebrachten Knubben am größten Bauch­
durchm esser versehen ist. was a n e in ähnlich ver· 
zierte s Stück aus dem Bra ndgrab l in Velatice erin · 
nert ~). Nur zwei Bru ch stück e können Baierdorf -Ve­
latitz-Tassen mit gerundetem Bauchumbruchz uge­
ordnet we rden (TaL 15/1, 18/9). was in etwa de m 
Verhältnis der beiden Ta ssenausp rägungen an an­
deren Siedlungsplätzen entspricht: eine zeitliche 
oder regionale Differen zierung in bezug auf die ßil · 
dung des Bauchteils ist nicht zu beobachten. Das 
Größenspektrum dieser Tassen zeigt sich gut an 
den hier vorhandenen Stücken mit einem Höhen­
Randdurchmesser-Verhältnis von 45/90 mm bis 
103/ 108 mm . Die zumeist sorgfältig gearbeiteten 
Tassen sowie die teilweise graphi tierte Oberfläche 
weisen sie, ähnlic h wie die kannelierten Schüsseln . 
in den Bereich der besseren Gebrauchskeramik. 

Neben diesem in der gesamten älteren Phase 
der Urnenfelderkul tur in un se rem Raum am häu ­
figsten ve rb reiteten Tassentyp gib t es auch andere. 
,.unspek takulärere" Formen, wie wir hier an eini­
gen Bru chstücken aus Grube 2 sehe n . Es handelt 
sich um Farmen 11111 bauclugem Ce/ilßkörper und 
zumeist abgeseutem, zylrndnschcm Hals oder bloß 
ei ngezogenem Hals teil und einem am Rand anset­
zenden englichtige n Bandhenkel (Taf. 16/2. 4. 5. 
19/2). Das Stüc k auf Taf. 16/5 ist vergleichbar mit 
einem Beigefäß aus Horn, Grab 11, welches auf 
Grund der engen Mündung als Krug interpr etier t 
wird 10). 

Schale und Henke/schale 

Bei einem Großteil der Henkel schalen aus den 
drei Gruben handelt es sich um flachkonische For· 
men unter schiedl icher Größe mit verschiedenen 
plastis chen und eingeritzten Verzier ung en. 

Einen eigenen Typ bilden kleine, steilkonische. 
niedere Formen mit innengekan1etem, annähem d 

waagrecht ausladendem Rand (Taf. 9/ 6, 7, 9, l8 / 7), 
der einmal sogar umgeschlagen ist (Taf. 9/ 8) - eine 
an sich in der älteren Urnenfelderzeit seltene Ra nd · 
ausprägung 11). Da die Sc halen nur stark fragmen · 
tiert erhalten sind, ist unklar, ob sie mit oder ohne 



Henkel ausgebild e t waren. Vergleichsfunde zeigen, 
daß beide Versionen vorkommen 12). Gute Entspre­
chungen kennen wir au s dem unstratifizierten Grä­
bermaterial von Haindorf, Bez. Krems (ältere -
jüngere Urnenfelderzeit), wo eine solche Schale mit 
hochgezogenem Henkel erhalten ist 13). 

Die durchwegs gut geglättete und te ilweise gra­
phitierte Innenseite und die eher grob bearbeitete 
oder int en tionell gerauhte iiußere Oberfläche haben 
diese Stücke mit einem weiteren Scha/cntyp mit in­
nengekancetem. waagrecht ausladendem Rand ge­
meinsam. Es handelt sich um flachkonische Formen 
von zum Teil beträchtlicher Größe (Randdurchmes· 
ser bis 300 mm). Der Rand bildet eine ausgep rägte . 
breite Abschlußfläch e (Taf. 13/3, 4, 18/3, 4). An 
einem fast vollständig e rhaltenen Stück aus Grube 
2 ist ein unterrandständiger, englichtiger Einzel­
henkel angebracht. was für d iesen Typ chara kt1:ri· 
stisch ist 14). Der cng!ichtige Einzelhenkel mi t dem 
man vermutlich das Gefäf.\ cm einer Sc h nur an die 
Wand hängte. ist uns besonders aus der Stufe 
Baierdorf der frühen Urnenfelderzeit bekannt' ~) 
und verliert sich im Verlauf der älteren Urnenfel· 
derze it. 

Dieselbe Funktion hatten auch einzelne Ösen. 
An einem Bodenbruchstück (Taf. 16/9) und zwei 
Schalen sind Ösen erhalten. Eine große Schale mit 
einem Randdurchmesser von 350 mm is t mit einer 
senkrecht durchbohrten Doppelöse versehen 
(Taf. 1412). eine wei tere Einzugsrandschale mit -
selten vorkommendem - facettiertem Umbruch 
mit einer waagrecht gelochten Öse {Taf. 14/3). 

In Grube 1 fanden sich drei einfache . große 
flachkonische Schalen (Randdurchmesser 280 mm 
bis 350 mm) mit kreuzständigen, kleinen E<nubben, 
die direkt am Rand ansetzen (Taf. 8/1-3). N!". 38 
hat zudem am Gefäf.\k örper zwei gegenstä ndige 
Grifflappen. Kr euzstä ndige Anordnungen von 
Knubben und Zipfeln an Gefäßen ist eine Tradition, 
die aus der mittleren Bronzezeit abgeleitet wird 
und in der frühen Urnenfelderzeit der Stufe Baier­
dorf ihren Schwerpunkt hat. 

Ungewöhnlich sind zwei flachkonischc Schalen 
mit einem Wandknick unterhalb des Randes 
(Taf. 14/4, 18/6). Bei den übrigen Schalen bzw. Scha­
lenbruchstücken handelt es sich, mit Ausnahme 
einer kleinen Einzugsrandschale (Taf. 14/6), um 
durchwegs große, konische bis flachkonische For­
men mit mehr oder weniger nach außen gewölbter 
Wandung. Die Außenseite ist oft gerauht oder grob 
verstrichen oder mit einfachen, senkrechten Ritzli­
nien verziert. Die inner e Oberfläche ist mehr oder 
weniger gut geg lättet und graphitiert (Taf. 7/2, 3, 
13/2, 14/5, 7, 8, 18/2, 5) . 

Vorratsgefäße 

Überdurchschnittlich große Gefäße aus grob ge­
magertem, dickwandigem Ton und zumeist grob ge-

arbeiteter oder mit flächiger Fingerstrichrauhung 
versehener äußerer Oberfläche werden als Vorrats­
gefäße bezeichnet, da sie sich von der Dimension 
her wede r als Koch- noch als Eßgeschirr eignen. 
Diese Gefäßgruppe kann die unterschiedlichsten 
Formen aufweisen, gemeinsam ist ihnen ein groß­
volumiger, bauchiger Gefäßkörper. 

So stammen aus Grube 1 zwei große Zylinder­
halsgefäße mit gerade abgeschnittenem Rand mit 
einer rekonstruierten Höhe von 560 mm und einem 
Randdurchmesser von ca. 300 mm (Taf. 211. 2) . Der 
zylindrische Halsteil ist gut geglättet und graphi­
ticr t. der Schulterbereich ist mit senkrechter F in­
gerstrichrauhung und dazwischenliegenden, einge­
glätteten Graphitstreifen versehen. Die gängige 
Ausprägung stellen Zylinderhalsgefäße mit ausla ­
dendem Rand dar, wie auf Taf. 311 ' 6), so wie einfa· 
ehe. bauchige Formen mit ausladendem Rand . die 
hier mehrfach belegt sind. Die Gestaltung des Ge ­
fäßkörpers ist unterschiedlich - gl eichmäßig ge­
rundet. eiförmig (Taf. 2/3, 3/1. 11/2). mit tiefsitzen­
dem (Taf. 711) oder hochsitzendem, eher kantig ab ­
gerundetem Bauchteil (Taf. 1111)17) . Charakteri­
stisch ist die bereits erwähnte flächige. durchwegs 
senkrecht ausgefüh r te F"ingerstrichrauhung. Bei 
manchen Töpfen ist im Gegensatz zu m übrigen Ge­
fäßteil der Hals waagre cht mit F"ingerstrichen ver­
sehen (Taf.11/4) 13 ). Die von anderen Fundstellen 
als gängig bekannte Fing er tupfcnleiste, die zumeist 
auf der Schulter oder am Schulter-Hals-Umbruch 
angebracht ist, isi hier nur an einem kleinen Bruch· 
stück (Taf. 317) und an zwei Stücken als Kurzleiste 
vorhanden (Taf.213, 17/2). Bei einem Gefäß liegen 
kreuzständig dazu zwei Grifflappen mit da rüberlie­
gender Auszipfung des Randes, die wie nachträg­
lich umgea1·beitete, mißglückte Henkel erscheinen 
(Taf.2/3) 

Bronzefunde aus der KG Un ter be rger n 

Unweit der eben behandelten Fundstelle wur­
den schon vor längerer Zeit einige Gegenstände aus 
Bronze entdeckt (siehe Abb. 1). Die Stelle befindet 
sich im Bereich eines Feldweges bereits auf dem 
Gemeindegebiet von Unterbergern, von der Ort­
schaft kommend rechts der Straße nach Oberber­
gern, seinerzeit „Feld Aumüller" genannt. Die Bron­
zefunde waren bisher der Öffentlichkeit nicht be­
kannt und wurden erst anläßlich einer Aufarbei­
tung der urzeitlichen Hinterlassenschaften der Ge ­
meinde Bergern in den Depots der Prä h istorischen 
Abteilung des Naturh istorischen Museums ent­
deckt1 11). 

Im Herbst 1914 waren Arbeiter beim Ausheben 
von Schützengräben in ca. 1,2-1,8 m Tiefe auf 
Bronzegegenstände gestoßen, die auf einer Fläche 
von etwa 2 m im Quadrat verstreut lagen: eine 
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Abb. 2. Unterbergern, Bronzefunde 

Lanzenspitze (Abb. 2/1 ), ein Messer (Abb. 2/3). ein 
Rasiermesser (Abb . 2/2), ein Sichelbruchstück 
(Abb. 2/4), ein Armr eif mit spitzzulaufenden Enden 
und Verzierungs spuren (verschollen) und ein weite­
res Messer der gleichen Form wie Abb. 2/3 (ver­
schollen). De r Leiter der Erdarbeiten, Theodor Wal­
la, übergab die Pund e Major Rudolf Schlögl. seiner ­
zeit Kommandant des Sappeur -Batai\lons in 
Krems . Diese r schenkte im Jahre 1922 d ie Br onz e­
gegenstände der Prähistorischen Abteilung des Na­
turhistorischen Mu seums in Wien, worauf deren 
Leiter Josef Ba yer einen Lokalaugenschein vor­
nahm und in der Ackerscholle noch einige Scher­
be n eines größ eren Gefäßes fand (ver scholl en). 

Durch Ma jor Schlögl erfuhr Jos ef Ba ye r auch 
von einem Bronzeschwert, das ebenfalls 1914 bei 
Arbeiten für SchüU.engräben etwa 100 Schritte von 
den anderen Bron zegege nstän den entfernt gefun ­
den worden war. Nach Theodor Walla war die Fund­
situation folgende: In ca. 50- 70 cm Tiefe stießen 
Arbeiter auf eine, mit dem Boden nach obe n liegen­
de Schüssel von ca. 25-30 cm Durchmesser. Laut 
Bay er handelte es sich um eine mit einer Schüssel 
abgedeckte Urne. Als tiefer gegrabe n wurde, ent ­
deckte man in ca . 2 m Tiefe drei regelmäßige Stein­
platten ca. 8 cm dick, mit einer Seitenlänge von 
40 x 60 cm, welche in e iner Reihe lagen. Knapp ne ­
ben der ersten Steinplatte lag, parallel zum Stein­
rand, ein gut erhaltenes Bronzeschwert mit einem 
Griff mit runder oder ovaler Kappe: der Griff 
war mit dre i oder vier Nietlöc he rn versehen. Das 
Sc hw e r t war 60- 70 cm lang, hatte gegen die Sp itze 
zu ve r laufe nd e Rippen und war sonst unven:iert. 
Leide r ist das Stück nach mehrmaligem Besitzer­
wechsel sc hon während des 1. We ltkrieges verschol ­
len. Vermutlich handelt es sich bei der oben ge­
schriebenen Fundsituation um ein Steinkistengrab 
der frühen oder ä lteren Urnenfelderzeit. Die etwa 
100 Schritte entfernt gefundenen, hier vorgestellten 
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Bronzegegenstände, die in den gleichen chronologi­
schen Rahmen gehören, könnten ebenfalls aus Grä­
bern dieses Bestattungsplntzes stammen. 

lnv.-Nr,79542 . Tü l le nl anzcnspi tzc (Abb.2/1 ). 
Birnenfö rmiges, profiliertes Blatt. Tülle waagrecht ge · 
locht. L. 170, Dm. des Tü llcnrandes 24. 

lnv .-Nr . 19:,43. Gr irfz ungenmesser vom Typ 
Baierdorf. Var . A (Abb. 2/3). Oachförmiger Klingenquer­
schnitt. Spitze abgestumpft. Griff beim 2. Nictloc-h abg c 
broc::hen. Nietlöcher sta rk au sge br oc hen . Erh. L. 153 

lnv.-Nr . 79544. Zweischneidigl'S Hasiermesser 
(Abb . 2/2) . Du~hb roc-hcne Blattmitte. te, lwl'isc be,;chä ­
digt. Schneidenkantcn ousgcr issen . Griif {?) foh lt. Erh . 
L. 58. 

lnv.-Nr.19545. Sie hc l bruc hstüc k (Abb . 2/4) . Klei 
ner Ausschnitt des Sichelblimes . Erh . L. 10, crh. B. 2~. 

Bei der Lanzcrispir zc hnndelt es sich um einen 
typischen Vertreter der älteren Phase der Mitte ldo­
nauländischen Urnenfe lderkultur, die in Ostöster­
rei ch relativ häufig anzutreffen ist. Das birnenför ­
mige Blatt, da s durch Einziehung der Kanten in de1 
Blattmitte entsteht, und der profilierte Querschnitt 
sind cha rakteri s ti sch für diesen Typ~0). Die waag 
recht e Bohrung durch die Tülle ist bei den Bronze ­
la nzenspitz en obligatorisch und dient zur Befesti ­
gung am Holzschaft. Da s Stück ist vollständig er ­
hal ten und weist kaum Abnülzungsspuren auf. l\'lit 
einer Gesamtlänge von 170 mm repräsentiert es 
einen kleinen Vertreter dieses Typs, dessen durch­
schnittliche Länge zwischen 190-260 mm liegt. 

Ebenfalls eine giingige weitverbreitete Form 
ste llt das Griffzung enmesser vom Typ Baierdorf 
dar , das hier al s Var. A. ohne zweischneidige Spitze. 
vo r liegt 21) . Die se Messer begegnen uns häuf ig a ls 
Grabbeigabe so wohl der frühen a ls auch der älteren 
Urnenfclderzeit. Im Zuge von Brandbestattungen 
konnten auch solche unv ollstän dige Messe r, wie 
das hier vorhandene Stück. ins Grab gelangen. Das 
Fehlen des hinteren Tei ls der Griffzunge mit dem 
dritten Nietloch und dem Hingcnde . läßt nicht unbe­
dingt darauf schließen, daß es sich hier um Altmate· 
rial aus einem Depotfund handelt. Selten für diesen 
Typ be legt ist der dachförmige Klingenquerschnitt. 
wie er )1ier ausgeprägt vorliegt. Ansonsten 
kennzeichnen der gleichmi:ißig gebogene K lingen ­
rücken, die gerade Schneide. der Absatz zur Griff­
zunge mit vermutlich drei Nietlöchern die ses Stück 
als einen typischen Vertreter der Griffzungenmes· 
ser vom Typ Baierdorf. 

Relaliv sta rk e Beschädigungen weist das Ra ­
siermesser au f. Dadurch ist auch die typologische 
Zuordnung nicht sicher möglich . Vermutlich ha n­
delt es s ich um ein dem Typ Großmugl nahestehen· 
des Stüc k mit einfachem Ringg riff, durc hb rochener 
Blattm iU.e und zweischneidige n , symmet r ischen 
Blä t tern n). Bei dem vorliege nden Slilck ist aller· 
dings keine direkte Griffansatzstelle zu er kennen . 
Auch das für d iesen Typ charakteristisc he „do~ _pe~­
axtförmige" Bla tt ist hier nicht erkennba1·, mogh · 
cherweise ist die Asymmetrie durch ungleiche Ab· 



arbeitung der oberen und unteren Blattkante ent· 
standen. Von diesen weitverbreiteten Rasie rmes­
ser n sind viele Exempl are a us Ungarn :3 ) und Kroa­
tien!' ) bekannt. Sie repräsentieren dort einen 
Ha upttyp der älteren Urn enfelderku lt ur ebenso wie 
in Ostöste rrei ch , wo ein Stück aus dem Brandgrab 
von Gr oß mu gl stammt 25), das für die heute nicht 
mehr gebräuchl iche Stufenb eze ichnun g Großmugl 
na me ngebend war ~"). die etwa die Formengruppe 
der heutigen klas si schen älte ren Urnenfolderz eit 
(Hal!stalt Al, Stufe Vclatice) umschre ibt ~:). 

Si ch e lbruch s tücke si n d oft Bestandteile von Alt­
metalld epots, wobei solche Bru che rzfunde für die 
frühe und ältere Urnenfe\derze it typisc h si nd . Es 
handel t sich bei unserem Exempl a r um ein Klin ­
gen fr agme n t m it ei ner Rip pe . 

Obwohl es n icht unmöglich wöre, da ß es sich 
bei den Bronzegegens tänden um Stüc ke aus einem 
Altmet a lldepot han de lt, is t au!' Grund der Auffin ­
du ngsbe r ic hte - auch in Zusammenhang mit dem 
Sc hw ertfund - eher an Gr.tbbei gaben zu denken. 

Zusu m111e 11fnss un g 

Im Jahre 1984 wurden in der KG Ober be rg ern 
dre i bereits stark zerpflügle Siedlungsgruben frci ­
gelcgL Es hand el t sic h um S pu ren einN Sie d lung 
der älteren Urn en fe\der zeit (Hallstalt Al), die hie r 
im Rnndbereich des Dunkclsleinerwaldes in frucht ­
bar er Lö/föeckcn la nd schafl ange legt worden war. 
Das Keramikmaterial, das in gro ßen Menge n t eil· 
weise dicht gepackt nahe de r Grube nsohlen lag, 
gi bt einen gULen E inb lick in die Siedlungswa re die ­
se r Zeit; vor allem zah lre iche Großgefäße sind rela ­
tiv vollständig e rh alten. 

Weiters wer den in dieser Arbe it einig e Bron ze 
gegenstände vorge s te llt , die schon 1014 enva 500 m 
westlich diese r Siedlung geborgen wurden - alles 
typische Form en der iilte,·cn Ur ncnfeldcrz eiL - und 
zusa m men mit einem in zwische n ver schollenen 
Bronzeschwei·t vermutlich aus Brandgräbern des 
zu dieser Sie dlung gehör enden Gräberfeldes stam­
men. 

Sowohl für die Bronz e n als auch für das Kera ­
mikm a ter ial fin den sich gute Entsprechungen in ei­
nigen in jüngerer Ze it auf gear beiteten Fundstell en 
im nörd liche n Niederösterreich, so in einigen Fun­
den a us de m unstratifizie rte n Siedlu ngsmaterial 
aus Bu rgschleinitz, F lu r „zu Mariazell" und Mais­
sau, Flur „Urtelfe!d" und im Brandgröberfeld von 
Horn 18 ), Auch 500 m von Horn entfernt befand sich 
eine gleichzeitige Siedlung. 
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Ein urn en fe lclerze itli ches Gefä ßdepo t aus Drös ing a . d. Ma rch , VB Gänsern dorf , 
Niede rösterr eich 1) 

Kari n Ko11T11r.rn,:11,Wien 

Fundort ~) u nd Fuml gesc hi ch tc { --:;' ~~...t~~ 

Die Katastralgemeinde Dr ösing an der 1\'larch 
(MG Drösin g, Vß G;;insC'rnd orf. NÖ) liegt im Ost­
liehen Wei nviertel e tw a 3.5 krn von der slowaki ­
schen Grenze ent fe rnt. Auf de r Flur Hu1m annsdorf 
(ÖK 1:50.000, ßl. 26, 0 250 mm, S 127 mm, Parz . 
Nr. 4936), 2 km nö rdlich der Ortschaft fanden im Ju ­
li 1985 archäologische Grabungen des Instit ut s für 
Ur- und Fri.!hgeschicht e der Universltät Wien stau . 
da dies e r Platz bc1·eits seit lring e rem als gl•rmani · 
sehe Siedlungsstelle der römische n Kaiserze it be · 
kannt war. Dab e i konnt e unter den fn ihgesc h ichtli­
chen Schichten e in urn c nfeld e rze it!iches Gefäßde ­
pot geborgen werden. 

Topographisch liegt die Fund stelle auf einer Ge 
ländekuppe, die zu einem Höhenrü cke n gehört, der 
sich e n tlang de s a lten Zayav e rlaufes erst re ckt. civn1 
von Drö sing bi s Hohenau a. d. March . Entlang die ­
ses Nord-Süd verlaufenden Ber eiche s befinden sich 
weitere urnenfeltlerzeitl1che Fundplätz e. die auf 
Grund systematischer Begehungen bek.innt si nd 
{Abb. 1 ). Ob es s ich dabei um ein urnenfeldcrzeitli ­
chc s Gräberfeld und /o der eine Siedlung handelt. 
kann bis jetzt nicht gesagt werden . 

Der ße h m d (Abb. 2) 

Das Gefäßdepot lag in de r Südostecke von Teil­
quadrant Tin ca. 1.20 m Ti ef e unter der Humu sober ­
kante in einem ;;1us Zeitgründen nicht näher unter ­
suchten bronzezeitlichen Horizont und wurde zu 
nächst a ls Brandgrab interpretiert. Es handelte sich 
um eine Grube von unregelmäßiger Form, in die ein 
großes, doppelkonisches Gefäß ges tellt worden war. 
Die ser Doppelkonus war mit einer großen Henkel · 
scha le abgedeckt ; hauptsächl ich südöstlich des Dop­
pelkonus waren zehn weitere Schalen und Tassen. 
teils mit der Mündung nach unten, teils ineinander­
gestapc\t, deponiert worden. 

Von dem noch mit Erde gefüllten Gefäß wurden 
Röntgenbilder gemacht 3), wobei sich zeigte. daß 
sich im Inneren weitere sechs Gefäße (vier Henkel­
schalen, zwei Tassen)'), sowie zehn Steine •) und 
eine Molluskenschalc befanden; die beiden Tassen 
waren aufrechtstehend hineingestellt worden. die 

Abb 1. i\usschnitt nus der ÖK 1 :50 000, Blatt 26. 1963. Ur­
nenfelderze1tliche Fundplätze im Gebiet um Drösing 
(nach Fundber . uus Ös1err .. Anrn 2). Pfeil: Fundstelle des 

Gefäßdepots 

Henkelschalen mit der J\lündung nach unten 
(Abb.3 u. 4) 

Beim Ausräumen des Doppelkonus wurde die 
Erde in et wa 4 cm Abständen abgebaut und von den 
e inzelnen Niveaus Skizzen mit durchsichtiger Folie 
angefertigt. Die s<1ndig-schluffige Füllerde war im 
oberen Bereich von gräulicher, im unteren von eher 
bräunlicher Farbe. Außerdem fanden sich im unte­
ren Teil des Doppelkonus alt abgebrochene Scher­
ben seines inneren Randes. so daß anzunehmen ist. 

99 
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Im 

Im 2 m 

Abb. 2. Drö sing. Grabung 1985, Schnitt l, Teilquadrant 1. Ausschnitl aus dem Ostpn:,fil mit Gefo6d epot.. \ rezent er Humus . 2 
Horizont aus der römisc hen Ka,serzeit. 3 Pfoste nloch . 4 Hon zont unter dem Niveau aus der rö mi schen Ka iserz e it. z . T . rmt 
bronzezeitlicher Keramik . 5 dunkelbrauner bis schwarzer Lehm , 6 Gru be mit Gefäßdepot: Erd sockel + Deckel „ Gesomt -

höhe des Gefäße s. 7 Lehm 

Abb. 3. Drösing . Gerößclep0t. Umzeichnung de r Röntgen ­
aufnahme. Seii.enansicht 

daß beim Fül le n des Gefäßes mit den Scha len, Tassen 
und der Erde der Rand beschä d igt wurde und die ab­
gebroc henen Teile hineinfielen. Verbrannte Kno­
che n oder Asche konnten nicht beobachtet werden, 
so daß die urs pr üng liche Annahme, daß es sich um 
ein Urnengrab ha ndle, au fgegeben werden mu ßte. 
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Abb. 4. Drösing, Ge fäßdepot, Umze ichnung der Rön tge n­

aufnahme, Draufsichl 

Die Füllerde de s doppe lkonisc he n Gefäßes u nd 
auch der Inhalt der Hcnke lschalen und Tassen wur ­
den durch Sieben grob unt ers ucht, wobe i aber kein: 
organ ische n Reste festgestellt werde n ko nn t~n. Da 
die Gefäße mit Speisen oder Geträ nk en gelu llt w~­
ren, ist auch insofern nich t a nzunchrnen, da die 



Schalen und Tass en größtenteils mit der Mü ndung 
na ch unten im Doppclkonus la ge n . 

Matcrial vo rla ge 0) 

Sch ale (Taf . 1/l) mit ebener Standfltich('. s teilkon i­
scher bis leicht gewö lb ter Wand ung. gcru ndetem Rand. der 
e1ne_i~te? tio ne ll .ingebrae h t~Dell('hatundger m gfügigbe ­
sch ild1g t 1st. Ton gn1u br a u n . ,m Kern schw.irzgrau , feink ör­
n ig sandgemagert. Obe rfläche außen und innen dunk (.'1-
grn ubr aun bis schwärzlkh. horizon ta l di ch t gegliittet b7.w 
poliert (Oberfläche glänzend ). Bdm 3.9-4 ,2cm: Rdm 
13.!t- 14.7 cm. H 6.1-6,4 cm: Wst 0.5 - 0.6 cm 

Sc h a I e (Taf. 1/2) m,l e ben er Standflil che. ste ,lk om ­
scher . leicht ausl adcndcr W::rndung , gerun detem Rand m1t 
leichte!' Delle . Ton gr aubr aun , s.:indgemagert . Ober flil.che 
außen g raubrau n bis dunkelgraubraun, sc hw-irze 
Schmauchf lecken, honwnt11l und verti ka ldieh t geg lattct : 
innen gra ubraun. horizontal d ic ht geglattel. Hdm 
5,l - 5,4em : f-<dm l5.4-15 .7em: H 6 ,7-6.lem: Wst 0,4-
0.5 

Schal e (Taf . l /3 ) mit ebener Standfläche. s te1lkon1-
scher bi s leicht ge wölb ter Wandun g , ger llnd <ltf.'m Rand. 
a1,f der ßodenunterse , te ti ef emgentztes Kreuz . Ha 11d be­
schii digt. Ton dunkelg,·au . hellbra un (' Rind e. san dgema­
gert, veremz elt kleine St e mch en . Obc rfl~che ;:iußen hell· 
bra un bi s rötlichbraun, sc-hwarze Schm auehflec ken . hori 
zontaldiehtgeglättet:rn nen hellbraun , hon zonta l d1chtge· 
g lii.uct . Bdm 5.9 c m : Rdm 15.8- lß.flem : H 6.6. - 7,2c m ; 
Wst0.5-0 ,6c m 

J-lc nk e l seha l ;:, (Taf . \/ 4) rml ebener Standfläche , 
konischer Wandung. gerade abgestrichenem. e rnge,oge­
nem R and: nur teilweise erha lten . Engli ehtige r , im Ql1er­
sehn itt rechteckiger Bandhenkel To n dunke lgrau. sand­
ge magl'rt. Oberfläc he außen gr·rrubraun , hell- bis rOtlleh· 
braune Flecken , hor17.on ta l dic ht geglulle t bzw pohe rt :i n ­
nen dunkel gri!u bi s braun , horizon taldiehlgeg lätte tb lw 
poliert . Oberfl .iche innen und ;iußen glä nzend . Bdm 
6.7c m : Hdm 21,6-22cm: H 8.l-8,8cm; Wst 0.5- 0,Scm 

H enkelschale (Taf . 2/1) mi t stnrk nach 111nen ge­
wölbte r Standflii.che, leich t gewölbter Wandung , e rngezo 
genem facettiet'l em Rand Un terha lb des Bande s zweifac h 
durchlochter. re chtec kig er Öse nh enk el. Ton bra un grau , 
sa ndgem ag er t . mit te ilweise he lle r H,nd e . Oberfläche au­
ßen graubraun. mit hellbraunen und rötliehbrau ncn Flek· 
ken:im Handb ereichgutgeglättet,sonstra uh : innengrau 
braun, horizontal gut geglä n et. Bdm 4.4-4 ,7 cm: 
Rdm 15,4-15.9cm: H 7 - 7.5 cm; Wst 0.4 -0.7 cm 

Henk e l ~c h ll l e (Taf.2/2) m,t ebener Standfläche. 
stei lkonis cher Wa ndung. ge rade abg estric hen em Rllnd: 
da ru nteran setze nder . imQuer sc hnilt,· eehle ck1ger ßand· 
henkel. Rand besehädigl. Ton dunkelgrau bis graubraun. 
teilweise helle R inde. sandgemager t . vereinzelt kle ine 
Steinchen . Oberfläche a uß en hellgraubraun bis dunk el · 
braungrau mit röt lich bis hellbraunen Flecken. horizontal 
dicht geglättet: innen b!'aun gra u. gut geglättet. Bdm 
4,8 cm; Rdm 10,9-11 .4 cm: H 7.3- 8 cm: Wst 0.4- 0,8 cm 

Henkel sc ha l e (Taf.2/3) mit leicht e ing edrückter 
Standfläche.steilkonischerbisleichtgewölbterW.indung. 
gerade abg estric henem Rand. Unte r dem Rand ansetzen­
der. im Querschnitt rechte ckige r Bandhenkel. Ton dunkel· 
braungra u, sa ndgemagcrt. verei nzelt Ste inc hen. Oberflä ­
che außen hellbraun bi s br a ungrau. horimnt al dicht ge · 
glättet:innengraubrnunb isdunkelbraungrnu,horizontal 
dicht geglättet . Bodeninnenseite ra uh belas sen. ßdm 
3.0cm; Hdm ll,4-12cm; H 7.ß-8,lcm; Wst 0,5-0.6em. 

Hcnke! scha l e (Taf.2 /4) mit ebener Standfläche, 
stei lkonischer bi s leicht gewölbter Wandung, gerade abge 
s tr ichenem Rand . Unt er dem Rand ansetzende r, im Quer­
schnitt re chteck iger Ba ndh en kel. Ton graub rn un, sa ndge-

magert . Oberflä cheaußenund innen hell· bisdunkelgrau­
braun , vor a llem im Randbereich Re ste von Graphi t ie· 
rung, sonst klei ns te Graphi tflec ken. horizontal dicht ge­
glä 1te t Befand s ich ,m Ooppelkonus. Bdm .J,4- 4.7 cm: 
Rdm 11,2-11 .6cm: H 7,4 - 7.7cm: Wst 0.5-0.7c m 

Henke l sehale (Taf.2/5) mit ebener Standfläche, 
s teilkomseherb, s leicht ge1116lbter Wand un g . ge rade ab• 
gestrichene m Rand. ,\m Rand ansetzender. im Quer ­
sch nitt rechteckiger Bandh e nk el. To n braun gra u. sand• 
gemage rl. Oberfl il.che außen he llgra u bis br au ngr au . ho· 
rizont:tldichtgeglättet;innendllnke lbraungrau. horizon -
1al geglätte t. ßdm 4.9 cm: Rdm 9.2-9 .7 cm : H 5.2 cm; Wst 
0.5- 0.9cm 

H<:nkel schal e (Taf . 3/1) mil ebe ne r Standfläche. 
s te1lkonischerb ,sle 1ehtgew OlbterWandung.geradeabge­
s tr,chenem Rand. Unter dem Hand anse tzend er. im Quer· 
schniit rec ht eckiger Bandh en kel m,t 11·1ittelgrat . Ton dun 
kelgrau b is graub raun , sa ndgemagert . O berfl iiehe außen 
hellgraubraunb1sgrau braun. horito mal d,ch tgeglätte t. 
innen graubraun. horiwntal dicht geglättet, Bodeninnen • 
se ,te rauh belassen . Reste ei ner Graphitierun g . Befa nd 
s 1c-h ,m Doppel konus. Bd m 3.7- 3.8 cm; Rdm !0,5- !0.8 cm: 
H 6,1- 6,9 cm: Wst 0.5-0.6em 

H e nkelschale (Taf .:l/2) mit ebe ner Stand fläche 
ste1lkomscher bisle 1chtg e111ölbterWan dun g.geradea bg c· 
stric h<:nem R.lnd Unter d<:"m Rand ansetzender. im Qul.'r· 
schmltrechleck1gerßandhenke l m1t "'1i1telgrat.Tongrau• 
braun. ~andg<!magcrt. Oberflilche auße n hellbraun bis 
graubraun , horizontal d,c h t gegl;,ittet. innen hellbra un bis 
dunkelgraubraun, horizontal gegl1.11tet . Boden ruuh belas· 
s.:m . Rest!:' ei ner G!'aph,l ierung. Befand si eh im Doppel ko 
nus lldm 3.6-3.8cm; Rdm n.9-I0.2c m; H 6.2-6,6cm : 
Wst0.3-0.5cm . 

Henkelsd,ale (Ta f 3/3 ) mi1 ebe ner Standflii.che. 
ste1lkon,scher b1s !e1cht gewölbterW.ind un g,geradeabge ­
striche nem Rand . Unt er dem Hand ansetze nde r. im Que r · 
sch mltc·eeht (:ckigerßan dh enk elm1t1 •,11tte!grat . Ton grau ­
braun, sa ndgemagert. Oberfl il.che auß en hell • b,s du n ke l­
grau br aun. horizo nt al dicht geglä tt et. Reste einerGrnp hi 
tie run g;i nn endunkelg ra ubr aun.hor izo ntald,ehtge g!iit ­
tet. Bodemn nenseite rauh belassen. Befand sich im Dop 
pel konus . Bdm 3,8cm: Rdm 9.5- 10, l cm; f-1 6.2 -6 .6em: 
Wst0,3 - 0,6em . 

Henkeltasse (Taf.3 /4 ) mit eben er bis leicht ge ­
wölbter Sta ndf!äche, Omphalosboden. gekehltem Hals, ge· 
rundetem Ran d . Henkel abgebrochen . Ton gra ubr aun bis 
dunkelgraubraun,sandg<:magert.Oberflcicheauß< •ngrau· 
braun m it rötlie hbra unen und schwarzen (Schmauch?) 
Fleck en . Hals u nd oberer Teil des Omphalosbodens 
horizontal dicht gegliittet. Rest rauh bel ass en : innen dun 
kC'lgrau braun bis sch wärzlich, Hals horizontal dicht ge­
glä ttet . Bodeninnenseite rauh belasse n . Befa nd sieh im 
Ooppe lkon us . Bdm 2,6cm: Rdm 8.6-9. 4c m: H 5,6- 7 cm: 
Wst0.3-0.6em 

Henk eltasse (Taf.3 / 5) mit leich t nach in nen ge ­
wölbt er S tandfläche. ge wö lbtem Unterteil. weichem Ge 
fäß umb ru eh , gekehltem Ha ls. ausladendem, ger und e tem 
Hand . Focett ie rter. im Quer sc hnitt trapezförm iger . eng · 
licht,ger Henkel. Ton braungrau. sa ndgemagert . Oberflä­
chC' außen br a ungrau bis dunkelbraungrau. horizontal 
dichtgeglättet;innenbraungrau.graphiti('rt(?).horizontal 
d1chtgeglättet.Oberflächeinnenundaußenschwoehglän ­
zend. Bdm 3,2cm; Rdm 9,8-10.S cm: H 5cm. mi t Henkel 
6,6cm;Wst0.4-0.5cm 

Hcnkeltasse (Taf.3/6) mit ebener Standfläche. ko ­
nischem Untertei l. weichem Gefäßumbruch. leicht gekehl­
tem. im unteren Bereich facettiertem Hals . sp itz zulaufen· 
dem Rand . Engli chliger. im Querschnitt re<:hteekiger 
Bandhenkel. Ton g raubraun. sandgemagert. Oberfläche 
außen und in nen dunkelgrau. sehr dicht gruphitiert und 
hori zontal geglä ttet. Befu nd sich im Doppelkonus . Bdm 
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3,2-3.4.cm: Rdm 11.5- 11,8 cm: H 8,5-8,Bc m: Wst 
0,4-0,Bcm, 

Henke lsch al e (Taf.4/1) mit ebener S11mdfläche, 
steilkonischer Wandung und gerade abgestrichenem 
Rand. Relativ cnglichl iger, im Qul.'rschn itt flach rechtec ki­
ger Bandhenkel. Ton im Kern dunk elgrau. sandgcmager t. 
Oberfläche außen hellgraubr11un. vercin1.elt rotbrnune 
Flecken : unterer Gefi:ißbcreich rauh belassen. obC>res Drit• 
1el horizon tal dich\ geglättet . Oberf\iiche innen dunkel ­
braun grau. zur Ganze hori7.0ntal dicht geglnuet. Diente 
als Decke! fi.ir das doppelkon ische Gefäß (s. Taf. 4/2). Bdm 
8.6-8,8 cm: Rdm 29.5-31 cm; H 15.8-16,7 cm. Wst 0.7-
0,9cm . 

Doppelkonisches Gefaß (Taf.4/2) mit ebener 
Standfläche. steil konisch!.'r Wandung, abg!.'rundetem Ge· 
faßumbruch und konischem Halsteil , abgerundeter Rand 
Ton 1m Kern dunkelgrau . sandgemagert . Oberflächl.' au 
ßen hellbraun b,s graubra un, Gefäßun terselle rauh belas · 
sen und verukal grob geglättet . Gefaßumbruch horizontal 
geglättet. Halsbe reich zonal horizontal dicht gt.>glättet: 
Oberfliiche innen graubra un, horizontal gut geglan et . 
Bdm 9.6-9.6 cm: Rdm 23-23.3 cm: H 20-20.8 cm: 
Wst0,5 -0,Scm . 

Stein C! ' ) (Taf . 5/1-10 ) 
ßC!i dC!n zehn Kieselsteinen handelt es sieh wa hr • 

scheinl 1eh um ursprünglich quartilN:! Ger0lle. wie sie m 
der näheren Umgebung der GrabungsstClll" zu finden 
sind. Sechs Steine sind aus Kalk. drei aus Quar.r.n und ein 
StUck besteht aus einem feinkörnigen Vulkanit Bei sechs 
Steinen konnten unterschiedlich deuthche Gebrauchsspu ­
ren festgestellt wl.'rden. die anderen drei Gerollc zt>1chncn 
su::h durch ihre unnatiirhche Form aus . 

0 
Abb. 5. Drösing, i\-lolluskenschale 

Moll uskensch a Je (Abb. 5) einer unro cru.nu$ cy-
1hen:f): Bearbeitungsspuren wurden nicht festgestl.'llt. 

Ke ramik 

Die k o ni sche n Sch a len (Taf. l /l- 3) haben 
eine gerade, leicht geschwungene Wandung und 
sind sorgfä ltig geglättet und unverzierl. Bei einer 
Schale befi nde t sic h auf der Bodenu nterseite ein 
eingeritztes Kreuz. 

Derartige Schalen treten im großen und ga nzen 
wä hren d der gesamten Urn en fe lde rzeit auP) . Cha· 
rakteristisch ist , daß sie dur chwe gs unverzi crt sin d , 
und die Oherfläche geglätte t un d polie rt ist. Sie 
kommen mitu nter in den einzelnen Fundkom ple­
xen sehr hä ufig vor und kön nen a uch gra phitiert 
se in 1~). 

Be lege für die ältere Urnen fclderze il s ind aus 
Mai ersch") bekannt. für die mitt lere aus Ob lekovi­
ce1!) und für die jünge re Urnen feldcrzei t au s der 
Siedlung von Thu nau '1). 
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Bei zwei Sc halen (T af. 1/ 1-2) ist de r Rand an 
einer Stelle eingedrücki; d iese Dellen die nten als 
Handhabe n und sind möglicherwe ise ein Kr iterium 
für eine älteru rnenfel derze itliche Datieru ng, da sie 
bislang nur in älteren Fundkornpl e xen a uf trete n. 
wie in i\'iaicrsch") und im Gräberfeld von Horn '~). 

Tro tz des ouch jüngeren Vork ommen s sc heine n 
koni sche Sc hal en mit gera der Wan dun g ober eher 
ins S pektrum des typ isch til ten 1rnenfelderze1 tli­
chen Inventars zu gehören. Die jüngere n Belege 
s telle n eher die Ausnahme als die H<>ge l dar. statt 
der gera dk onischen Wandung tntl in der j ü ngere n 
Urnenfelderzeit vermehrt di<> gewölbte Wan dun g 
auf. wie die Be isp iele aus Thunau z<>igen16). Im 
cb1mfolls jungur nenfelderzeitlichen Gräberfeld von 
Sti llfried 1' ) kommen sie überhaup t nur noch m Ein 
zelfall e n vo r. währ end die kalottenfö r mige Schale 
und die Einzugs ran d sch alen domi nieren . 

Eingeritzte Bode nk reuze kommen al s Verzie­
rungsmotiv in der Urnenfelderzelt htiufis vor 18) und 
sind zumindest schon sen der Frühbr onzezeit be 
kannt " ). 

Die k onischen H enkelschalen (Taf. 1/4: 
Taf. 2/2-5; Taf . 3/l - 3; Taf. 4/ 1) haben e ine gera · 
de, leicht gewöl bte Wandung und einen im Quer 
schmtt rechteckigen Bandhenke l, der bei dre i 
Exemplaren {Taf. 3/ 1-3) an der Oberseite nach 
beiden Seiten abgeflacht wurde , sodoß eine Mitte l· 
kante entstand. Bei diesen dr ei Henkel schalen ist 
zud em auffällig. da ß der !land an del' Stell e de s 
Henke la nsntz es !eicht er höht ist. Der Henkel sei zt 
nur be i einem Gefäß d irekt am !land an (Taf. 2/5). 
sonst darunte r . 

Für ihr e chronologische Au ssagc- ftihigke i1 gi lt 
dasselbe wie für die einfachen komschen Sc hule n : 
sie sind während der gesamten Urn cnfelderzeit ver · 
wendet worden :io). In der mitteldanubi sc hen Urn en 
fcldcrze it beginnt ihr Vorkommen bereits in de1 
Stufe ß z D, ausgeprägt dann 111 de r Ve la tic e r P ha ­
se ?1). E. Pat ek n ) hält derartige Forme n hauptsäch ­
lich für Bz D und Ha A charakteristisch. wobei di e 
Hcnkelscha len a us Drösing am ehes te n ihrer Va­
ria nt e 4~J) entsp rechen: die se stel lt sie in die Stufe 
ßz D und in die erst e Hälfte der Per iode Ha A. In 
Tran sdanubien e rscheint diese Fonn darUbe r h in· 
aus in Ha C und in der La ·Tene •Per iode. 

Fllr den Lausitzer Be1·eich schei nt ei ne chr ono 
logische Unte r teilung an Hand de r Henkelgestal ­
tung mögl ich zu sein, wen ngleich d ieser Gefäß typu s 
dort vel"hältnismäßig selten au ft ritt . L. Veliatik :•) 
kann eine frühe Entwicklung mit am Bo nd ange 
brachten oder nur wenig hochgezogene m Henke l 
von ein e1· späten mit au sgeprägter Hochz iehun g 
des Henkels unt e rscheiden. Die Entwickh,.lllg bc 
ginnt im III. Hor izont der Lausitzcr Kultur in Mtih 

ren und der Slowak e i (entspr icht e lwa eincrV fort .­

geschr ittenem Bz D) und läuft bis in den V. H~;;. 
zont (Ho A2). Für die mitteldanubi schc Urne 11 



de rzeit gibt es eine derarti ge Unwrscheidung nic ht: 
es sc heine n beide Variant e n gleichzeitig aufzutre ­
ten , wie das G ri.iberfe ld von Podoli ze igt, das zudem 
das spiitur nc nfclder zc1tliche Vorkommen dieser 
He nkelscha lcn belegt 21) , 

Ein Keramikdep ot der Stufe Ha A aus Jgnci 
(Ungarn) enthält Henkclschalcn desselben Typ ss ) 

Die im Que rschn it t trapezförmigen Henkel 
schein e n abC'1' d oc h nu f einen Uhcr urn enfcl derzc itli ­
chcn Zeitansatz hin zuweise n, wenn man die typi­
schen dreiecki gen oder trape zfo rm1gen Velaticer 
Henkel als Vorbil der hcnrnzicht. die auf die altere 
Urnenfe lde rzcit beschränkt sind '' ). Die näch$tgele ­
genen Parallelen fur die 1-icn kcl aus Drösing finden 
sich in der S iedlung von Asparn a ) und im Grabe ~­
feld von ßa1crdor i-' ). 

Auch große Varianten der Hcnkelscha le n sin d 
im Inventar vcrtrct.en. Eine Hen kelschalc (Taf 1/4) 
weist dabei ei nen lei cht e ingezoge ne n Hand ~,uf un d 
besit z t ebcnfo lls ein e n Bnndh e n kel, der aber ver 
hältn1 smilßig engllchtig is t : ei n Ver g lc1chse xemp lar 
stammt au s Getzcrsdor P"). 

Jene Henkel sc hole (T of. 4/ l ), die als Dec kel für 
das doppc lkon isc he GefäJl d iente, ist d ie mit Ab· 
stan d grOl!te Henk clsclm le des Invent ars /Hdm 
31 cm) ; für sie liegt eine fost 1den te Paralll'le aus 
t\la1ssau 1' ) vor. 

Den grOUeren Henk elsch a lcn ist weiter s ge ­
mein sam. daß sw im Vergleich zu den kleineren Va­
rianten eine fli:1chko ni sche re Wandung haben . 

Obwohl sie s ich für chr onologisc he Aussagen 
auf Gru nd ihre r Lang leb1g kcn ebenfalls rHcht gut 
eignen. lassen sich doc h Tendenzen erkennen : So 
tret e n Einzugsrandschnlen ve rme hrt ers 1 ab der 
mittler e n Urnenfe ldcrzc1t au f. wenngle1ch s ie in 
älterur nenfelden:ei 1!1che11 Komplexen ebenfalls 
schon bekannt si nd . Da gege n ko m men derartige 
Schalen (b zw. auch f!.:tchkon ische For men) mit 
He nkel htiufig e r in der ältere n Urnen feldcrze1 t 
vor n ). 

Eine we ite 1·e Varianlc diese s Gefäß typ:; s te llt 
die Hc n kelsc ha le mit faccttie1· tem Einzugs ra nd 
(Taf. 211) da r. Der Bod e n der 1-!enkelschal c is t star k 
ge wölb t. a n der Wand u ng un ter dem facettierte n 
Einzugs rand befindet sic h ein in der Au fsicht recht ­
ec k iger. zweimal dut·ch!ochter Ösenhenkel. Nie de r­
österreichisc he Paralle len fü r diese n Typ find en 
s ich auße r in Aspa r n:ll) z. B. in Getzersdorfl') und 
Klostcrne uburg 3) ). 

C. Eibne r:lG) postulie r te fü r Sc halen mit waag ­
rec ht facett ier lem Mu ndsaum eine Zeitste llun g in 
die späte Phase Ha A. 

J. l'l1hovskS,lTJ reiht Schalen m it Iace tt ienem 
E:inzugsra nd in d ie Überga ngsphase Ha A2/ Bl ein. 
Sowohl im Gräber fel d von Klentnice (Ha A/ Bl ) a ls 
auch in Ob le kovice (Ha Al/BI) sind sie vertre ten. 
Bei ke in em der beiden Gräbe rfelde r ge lten sie je­
doch als typisch fi.ir eine Zeitswfe.,.). 

G. Trnka .1'!) bezeich ne t diese n Ge fäßty pu s a ls 
allg emein älterur nenfc lde rze itlic h. wobe i sie in un­
se rem Raum in ßz D - Ha A ! Komplexen fehl en ; 
au ch er nimmt eine Laufzeit bis Ha B I a n. In jü ng­
sten Arbeiten wird ihr Weiterleben 1n 1-ia B2 un d 
dan.iber hinau s angenommen' ~). 

Auch die Komb ination mit dem zwe ifach du rch­
lochten Öscnhcnkel e rlaubt nach dem derzeitig e n 
Wissensstan d noch ke me exa ktere Datierung als in 
die mittlere Urnenfelderzeit. Im Gräberfeld von 
Obll'kov1ce " ) treten die se li cnkel verhä ltnismäßig 
haufig aur. In Grab 6 1?) 1st ein deraniger He n kel 
auch mit eine m facett ie rtem Einzugs rand komb i­
niert ; dies es Gn ,b wird 111 die Snife Ha A2 " ) ge­
stellt. In K!entnice kommt ein derartiger Henk el 
nur einmal auf emer Turbanrand sc halc vo r; dieses 
Grab wird in d ie Stufe Klentnice l ( - Übergang Ha 
A2/ Bl) eingeordnet") . 

!m Gefäßdepot von lgric 1 (Unga rn) s in d sie rm t 
ein deu tig fni hu rn c nfclde rzc 1tlicher Kerami k (Vel a­
t ice ·Tasscn) vergcsc llschuftc t und werden allge ­
mein in die Stufe li a A gestellt' ' ) 

H cnkeltasse n tr et en in drei Variante n auf 
Variante 1 (Ta r. 3/4) besitzt einen leic ht ei ngcdrück 
ten Omphalosbodcn, eine n gekehlten Hals, wobei 
der ßauchkmck relativ markant ausgebildet ist: de r 
Henkel 1st ab gebr oc hen . Parallelen frnden s ich 111 

Obl ekovice'"). wo sie na ch Ha BI datiert werden. 
wie auch im spriturnenfe lder ze1thc hen Gr3berfcld 
von Pod oh'; )_ Die Henkcltas se der Variante 2 
(Taf. 3/5) hat e 111en gcwrilbten Gefäßk örpe r mit 
einer leicht gedc ll1cn Standfläche, einen schwach 
gekehlten Hals und einen abgerunde ten 1\•Iu nd ­
saum. Der cnghchtige Henk el ragt über den Rand 
hinaus und ist im Querschnitt trapezförmig . 

J . Rih ovs k)'..s) bezeic h net di ese Formen als„nest ­
förm ige Tassen" . Sie kommen henke llos oder m it 
übcrrand stl:indigen He nkeln vor und sind durc hwegs 
un vcrzwrt. Ältere Formen sind konisch m it eine r mü · 
ßigen ßauchwölbung, jüngere hulbkugelfo rm ig m it 
e ine m ma rk a nt ge wOlblen Körpe 1-. F.in na he zu ide n­
tes St i.ick findet sic h in Ob!ekovice' ~) und d atiert in 
Ha 81. Sie trete n da rüberhi n aus a uch in den spä tur ­
ne nfelde t ze1thchcn Komp le:.:cn auf, wie ihr Vorkom­
men im Gräberf eld von Podoli be legt :.o). 

E:ine besonde1·e Fo rm stellt die Variante 3 de r 
Henkeltassen (Taf . 3/ 6) dar. Der Untert e il ist fla ch­
konisch. der facettie r·te Gefäßumbruc h geh t in 
einen hohen. gesc hweiften Hals über: am Überga ng 
zwische n Körper und Ha ls befin det sic h ei n im 
Quersc hnilt rechteckiger Band henkel. 

Diese Henkeltasse hebt sic h vom üb r igen In­
ven tar nicht nur durch ih re For m a b, son dern au ch 
durch ihre sorgfä ltige Herste llu ng und di ch te Ober ­
f\ächengraphitie rung. Dieser Kerami ktyp ko m mt in 
de n urnenfelderzei t l1chen Komplexen nic ht seh r 
häufig vor und is t in der Literat u r a ls „Wasse rkru g·' 
beze ichnet worden. In ei ner Zusamme nst ellun g von 
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J. Pau\ik ~1) finden sich au[ den ersten Blick z. T 
sehr unterschiedliche Typen, doch haben sie all e 
signifika nte Gemein sa mk ei ten: einen niedrigen Ge­
fäßkörper. einen oft verzierten Gefäßumbruch und 
einen hohen Hal s, sowie einen am Hals ode r am 
Übergang Gefäßkörper/Hals a ngebrac hten Henkel. 
Zudem treten sie in den Inventaren me ist als Ein ­
zelexemplare auf. 

Die für unsere Ver gleiche herang ezogenen Ty­
pen gehören chronologisch und typologi sch der Ve­
laticer Phase an, die jüngsten Verg leichsexempla re 
dem Übergang zur Podoler Phase ~). 

In T ransdanubien i.::) komm e n .. Wasserkrüge'· 
sei1 der !\'l itte der Periode Ha A m größerer Zahl 
vor: sie sind durchwegs von den slowakisch en For ­
men herleitbar, so daß anzunehmen ist, daß die 
transdanubischen .. Wasser krü ge'" aus diesem Raum 
übernommen wurden. 

Was di e Datierung der Drösinger Tasse be1rifft, 
so finden sich die Para llelen am ehesten in OCkov") 
und Chotin II~). Für die Tasse aus OCkov postu!ier 
te der Bearbeiter eine Zeitstellung ..in den älteren 
Entv•ick lun gsabschnitt der Stufe Ha A••.)(,) oder so­
gar noch Bz D. In Chotin II kommen Formen so­
wohl der älteren (Velat ice Phase) als auch der jün ­
geren Ur nenfelderzeit (Podoler Phase) vor; wobei 
die Drösin ger Entspre chun ge n wieder m den Velati­
ce Formen zu suchen si nd '; )_ 

Auch in Mähren tritt diese Keramikform auf. 
Die Dat ierungen reiche n von Ha A2 bis Ha Bl ;a). 

Analog zu de n Formen aus OCkov und Chotin II 
ist eine Zeitstellung der Henk ehasse aus Dr0sing 
allgemein in die ällere Urnenfelderze it respektive 
in die Stufe H a A möglich n). 

Der Doppelkonu s 00) (Taf.4 /2) schli eßlich ist 
eine für die Urnenfelderzeit sehr charakterist ische 
Gefäßform . Er tritt ab Bz D in der mitteld onauländi ­
schen Urnenfeldcrzeit ouf. kommt abe r wm Teil 
auch noch mit hügelgräberzcithchcn Inve ntaren 
vergesellschaftet vo r. In der älteren Urnenfelder­
zeit sind der sc harfe Bauchknick und die scharfe 
Profilierung kennzei ch nend: oft ist diese r Wand ­
kni ck im unteren Dritt el der Gesamthöhe ange­
bracht. Am Beginn bzw. am Übergang wr jünge ren 
Urnenfelderzeit wandelt sich dies zugunsten einer 
weicheren Profili er un g und eines gc rundeteren 
Bauchumbruche s, wobei die se Entwicklung schon 
in Ha A2 e inzusetzen scheinl. 

Parall ele n fü r den Ooppelk on us aus Drösi ng 
finden sich wieder vor allem im Gräberfeld von 
Oblekovi cei1). Dort kommen jedoc h be ide f ormen 
- sowohl mit scharfe r Profilierung als auch mit ge~ 
runde tem Bauchumbruch - in all en Zeitstufen vor. 

Im Wald vier lle r Raum treten Doppe lkonussc 
mit we icher Pr ofili erun g erst ab de r mittleren Ur ­
nenfelderzeit aurt-1), und auch der h ier vorgestellte 
Doppe lkonus aus Drösing weist wohl bereiLS auf die 
jüngere Urnenfolderzcit hin . 
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Zusammenfn sse nd knnn fes tgehalt e n werden. 
daß die Keramik formen des Gefäßdep o ts aus Drö­
sing sich aus rela t iv langle bigen T ypen zusam men · 
setzen: viele Gefäße sin d un geeignet für e ine enge 
re zeitliche Eing re nzung. Es find en sic h sowohl äl­
terurnenfelde rzeit liche Formen als a uch jü ngcru r 
nenfelder zei tliche, doch können d ie ül termnenfel ­
derzeitlichen auch in jüngeren Inventa re n vor kom· 
men und umgekehrt 

Schal en (Tor. 1/1-3) und He nkel schalen 
(Taf. 1/4: 2/2-5 : 3/1 -3; ) m it ste tlkonischer Wan· 
dung. die Henkelta sse Var ian te 3 (Taf. 3/6) und die 
hoh e flachkonisc he Henk elsch a lc (Ta f. 4/1) sin d 
eher in älteru rn e nfelderzc itli chen (H a A) In venta­
ren zu finden . In die Stufe Ha A2/ B 1 ist d ie Henk e l­
schale m it face tt iertem Einzugsrand {Taf 2/ 1) zu 
stellen . In einem eher jü nge rurnenfeld e rzeitlich e n 
Kontext kön nen die Einzugsra ndschnle (Ta.r. 1/4) . 
di e H,:mkeltasse n Variant e 1 (T.i.L 3/4) und 2 
(Taf. 3/5) und der Doppelkanu s (To f. 4/2) gesehe n 
we rden. 

Das Keramikd epot aus Drosing ste llt etn l'vl1sch 
inventar dar , für da s zum Vergleich vor alle m d ie 
Gr äberfelder aus Oblekov icc und Klentni ce heran ­
gezogen we1·den kön nen, die zur Ers tellung eigener 
Zei t.stufen dienten . Typisch für di ese, Gräbe r felder 
is t , daß d ie kontim1i cr lich c Entwickhrng vo n der ä l­
te ren zur j ünge i-cn mitte ldan ubisc hen Urnenfelder ­
zeit, a lso von der Vcla ticer zur Pod olc r Pha se beob ­
acht et werd en kann . Es 1re ten Forme n beider Ze it­
stufen in den einzelnen Fu ndk om plex en ge me in­
sam auf. So umschreibt die „Stufe Ob le kov1ce (. ) 
jene n Formenbcstand. der unmillelba r vor dem Vc · 
\atice- Podoler -Überga ngshon1.o n1 a nzusetze n is : 
und zu m Teil Jß di ese m weite r lebt. Sie wird ann ä ­
hernd mit der stidwe stdeu tschcn S tufe Ha A2 bzw 
der mittl eren Urn enfe lden:c1 t ( .. . ) glcichgese tzt··;;.i) 
Die Stufe Kle nwi ce I {Velat1cc-Podolcr -Übergangs " 
horizont) um sch rei bt dann den Überga ng der Sru 
fen Ha A zu Ha ß bzw . den Überga ng zur jü nge re n 
Urnenfeld erwi tG') . 

Die zeitlidie Einordnun g des Keram ikd epot s 
au s Drösing füllt in den Velatice-Po doler- Über 
gangshodzont. Ein e gena uere Zuordn ung zur Stufe 
Oblekovic e und /o der Klcntni ce ! kann ni cht getrof­
fen we rden. da einerseits repröscn tat.ive Gefäße in 
zu geringer Anza hl vor handen si nd, und ander e r­
seits die vertre tenen Type n sehr lang leb ig sind. 

Die Mollu ske nsc ha lc'-1) 

Dieser Mollusk enl yp gchöi· t zur Gattung der 
Unionidac, l~amilie der Paläoheterodontn und tritt 
generell in Europa auf, mit einem Schwe rpunk t in 
Mitteleuropa. Sie lcbl in Bächen und Flüssen, als o 
n~r in fließ en dem Gewäss e r, über s andig~":1 od_:: 
kie sigem Grund . In de,· Umgebung von Dr0s1ng 1 



sie auch von anderen archäologischen Fund stellen 
bekannt, wie aus An gern. Manner sdorf a. d . Mur ch 
und Stillfr ied- Grub GG)_ Es konn te dabei sowoh l ihre 
Funktion a ls Werk zeug und a ls Sc hm uckgeg en ­
stand wie a ls Nah1·ungsmittel nachgewiesen wer ­
den. Beso nder s ihre Ve rwendung als Werkzeu g ist 
von Bedeutun g. da s ie irn Ke ramikdepot von Drö· 
sing zusammen mit ze hn Kiese lstei nen . die ,mr 
Grund ihr e r GebJ' a uch ss pur en al s Glättwerkzeuge 
gedeutet werden könn e n. depomcrt wurd e: es 
scheint , d aß be son der s 1i,1io cra.~sus-Sch ale n zum 
Glätten vo n Tonw a ren he rangezogen wurd en. So 
smd au s der neol nhi schen S 1t:'dlun g Ehrenstein (Ba · 
den -Wü rtt embe rg) dr ei 1rnio rrass1,s -l<lapp e n be 
kannt, die ,im Unterrand parallele Kr a tzs pure n auf · 
wiese n. so daß die Int er pre tation im Si nne ei ne r 
Verwendun g als GHittin s trum e nte na hel ag. Außer · 
dem sin d diese Mollu skcnsc halen heute noch in de1 
dorti g(m ei nh c im isc ht;>n Bevö lkerun g a ls .Jliifer l· 
krat zer" geläufig. Al1f G rund der oft auff äll igen Be· 
arbcitun g de r l\•lol! us ke n scha le nb') kann weiter s 
ihre Verwendung a ls We r kze uge zu Ton · , Fe ll- und 
Holzbea rb eitu ng, z . B. irn S inne eines Hobe ls. al s 
sehr wa hr scheinlich ange nom men werden . An der 
hier vorges te llte n Sc ha le kon nt en jedoch kcme Be 
ar beit ung ss puren fes tgeste llt werden . 

Bc11lt'rkun i;cn zu den Gcriifülcpot s 

Auf ge komm en is t d ie Sitte , Gefäße intenuonell 
in de r E1·dc ni eder zu lege n . berei ts mit der Erzeu 
gun g von Keramik, also im Neo lithikum . Von da an 
komm en Gefößniedcrlegungen in a!len Zei tsmfen 
vor, wenn a uch mit unterschiedlicher Häufigke it 
So treten Gefäßdepots in der Früh- und iWit te lbr on ­
zezeit sehr oft auf. in de1· Urnenfelder zeit ge ht die 
Zahl hingegen zurü ck611) . Im Vergl eic h zu ßronzede · 
pots treten Gefäßd epot s aber in wesentli ch ger inge· 
rer Anzahl aufG~). 

Die Zu s ammensetzung der Kerami ktypen va 
riiert in den ei n zelnen Period e n mehr oder weniger 
stark. Im Jungneolithikum sind nach i\-'i. Kaus' 0J 
da s Depot mit gemisc ht em Inventar (Typ l) und da s 
Depot mit einer gering e n Anzahl von Gefäßen, bei 
dem j edoch Trinkgeschirr vorwiegend vertreten ist 
(Typ 2). ch,irak te ristis ch. Trinkg esch irrdepots kom· 
men nach C. Eibner " ) besonders häufig in der 
Früh- und Mittelbronzezeit vor. 

Generell kann zwis chen prof a ner und r itu eller 
Motivation für d ie Nied e rlegung unt e rschieden wer­
den. wobei die Entscheidung für jeden Depotfund 
separat getroffen werden muß. Ausschlaggebend 
für eine Interpretation ist dabei der Fundort (i\Ioo!'. 
Gewässer, Siedlung , Gräberfeld), die Zusammenset· 
i.ung des Inventars und die Fundumstiinde. Von be­
sonderer Bedeutung ist die Klärung, ob d11s Depo t 
innerha lb eines Gräberfeldes gefunden wurde oder 

innerhalb einer Siedlung. da es sich im Falle eines 
Gräberfeld es auch um nicht erkannte Brandgräber 
handeln kann "1). 

Von großer Relevanz ist die Fundsituation, die 
aber. da es s ich be i Depots mei s t um Zufal!sfunde. 
Notbergungen und dgl. hand e lt, of t nicht rekon· 
st ruierbar ist. Die häufig gemachte Beobachtung. 
daß die Gefaße im Boden wei tgehend unbeschädigt 
gebliebe n si nd, ist nur dann mög lich. we nn die Gru· 
be nach der Niederlegung de r Gefäße unverzüglich 
und sorgfäl tig wieder zugesch ütt et wurde. Bei liin· 
ge rem Offenstehen der se lben wtird e die Keram ik 
zwangslä ufig dur ch herabfallende Erde und Steine 
beschädigt werden 'l ). Bei e iner derartigen intentio ­
ne llen Deponierung würde eine rituell e Deutung 
woh l am naheliegen dst en sein . Wenn hin gege n die 
Gefäß e zum Teil ✓.erbrochen niedergelegt wurden 
und die Grube nich t mi t Erde. so ndern mit Abfall 
(Asche . Sch utt) gefüll t wurde , könnte eine pr ofa ne 
Deutung (Ve1·grnbe n von Abfall) größere Wahr · 
schein!ichkei t hab en ' ' ). Die Annahme, ei ne Depo­
nierung von Kera m ik in Zus ammenh ang mi t kri e ­
ge rischen Ereignisse n zu sehen, wurde abge ­
leh ntn ). ße,;onders beim Nach weis intentione!ler 
Depo nierung von fast neue r Keram ik wird m a n 
wohl zu Recht von kultis cher oder ritu elle r i\-lotiva· 
tion ausg eh en kbnnen. Die In ter pr e tation kann 
dann vom ntucllen Tr ankopfer ' ~) bis zum a bs ic htli· 
chen Vergraben von Keramik im Si nn e ein es Ve r· 
wendungstabus reichen " ). 

Die Ansicht. daß es s ich bei den Ge fäßdep ots 
durchwegs um Speiseo pfer in Gefäßen ha nd e lt, bei 
den en „den Gefä ße n nur sekund är e Bedeutung zu ­
käme" '1), wurd e von F. Horst vertreten. De r cinma· 
lige Nach weis von organischen Re ste n in Gefäßen 
des Depotf unde s von Berhn-L icht erfe lde ka nn je ­
doch nicht dazu herange zogen werden. in a llen Ge· 
fäßdepots Speiseopfer zu sehen "9 ) 

Daß die Keramik aus Gefaßdepots be sond e rs 
auch durch ihre sorgfält ige Oberfl äc hengestaltung 
und /oder Verzierung auffällt. trifft für die i\Iinder· 
heil der Funde zull(I). Beim Drö si nger Fund is1 kei­
nes der Gefä ße verziert. die Oberfläche ist durch · 
wegs nur gut geglättei und in manchen Fällen gra­
phitiert 

Häufig sind rund um ein größeres Gefäß weite­
re Gefäße ineinanderges tapclt oder umgestülpt, mit 
der Mündung nach unten, deponiert 81). und kleinere 
Gefäße in ein größeres. d,1s dann abgedeckt wurde. 
hineingesi ell t3:). Beide Beobachtungen treffen auch 
auf Drösing zu . 

Einteilungen der Gefäßd epots nach ihrer Inven· 
tarzusamm e nsetzung (also der Anzahl und Art der 
einzelnen Ken1miktypen) wurden bereits von ver· 
sch iedenen Seiten vorgenommen . So unterscheidet 
S. Laue 83) zwischen Trinkgeschirrdepots. Haus· 
haltswnre (Mischfunde, sortierte Ware) und 
Kleinstdepots. Trinkgeschirrdepots weisen dabei 



einen hohen Anteil an Tassen und kleineren Gefä ­
ßen auf. bei einem geri ngen Anteil an Großgefäßen. 
Diese sind, wenn sie gestapelt und ineinanderstellt 
waren, leer abgestellt worden. ?.-lischfunde enthal ­
ten sämtliche in Gebrauch ste hende Keramikfor­
men und bei sortierten Depots handelt es sich vor ­
wiegend um große Vorra tsgefäße, die mit der Mün­
dung nach unten stehen, und bei denen an eine 
Wiederverwendung gedac ht wurde. Kleinstdepots 
schließlich setzen sic h aus höchstens drei Gefäßen 
unterschiedlichen Typs zusammen. 

K. Maresovä " ) trennt zwischen Verk aurslager. 
Töpfereilager und Töpferofen sowie Funden mit 
fraglichem Zweck. Ein Verkaufslager besteht aus 
einer g roßen Anzahl gleichaniger Gefäße; ein Töp­
fereilager weist hingegen eine große Anzahl ver­
schiedener Typen auf. Ihrer Einteilung hielt C. Eib ­
ne r"1) entgegen, daß {iir eine eindeutige Identifizi e­
run g eines Gefäßdepots als Töpferofen eindeutig e 
Befunde vorhanden sein mt.issen (eindeuuge ße· 
standteile des Töpferofons. primäre Fehlbrände) . 
Auch hält er die Unterscheidung zwisc hen Ver­
kaufslager und Töpfereilager ft.ir problematisch. da 
schwer nachweisbar ist. ob es sich bei Töpfer und 
Händler nicht um ein und die ss elbe Person handelt 

In te rp reta tion des Kera mikd epots au s Drö sin g 

Die Gefoße des Kera mikdepots aus Drösi ng 
wurden zweifelsfr ei mtentionell und mit groß er 
Sorgfalt in den Boden niedergelegt. Dab ei wurden 
zuerst die Glätt ste ine und die Molluskenschal c zu 
unterst in das große doppelk onische Gefaß gelegt 
sowie weitere vier Henkelschalen und zwei Tassen 
hineingestellt: gleichzeitig wurde auch Erde hinein­
geft.ill ). Dann wurde der Doppelkonus mit einer 
großen H enkelschule abgedeckt und in eine Grube 
gestellt, anschließend deponierte man rundherum 
weitere zehn kleinere Gefäße, teilweise mi t der 
Mündung nach unten. teilweise ineinander-ges ta­
pelt. Bald danach muß die Grube sorgfältig wge · 
schüttet worden sein. Organische Reste oder Kn o· 
chen in oder un ter den Gefäßen konnten nicht beob ­
achtet we rd en 1' ) . 

Die Gefäße sind fast ausschließlich ganz erhal­
ten 111) und we isen großtei ls formal und in der Ober­
flächeng estaltung einen einheitlichen Charakter 
auf. so daß man von einem „Service" sprechen könn 
te. Der Großteil der Gefäße wurde sicher vom glei­
chen Töpfer hergestellt, da ihre Oberflächengestal­
tung und Farbe bei nahe ide nt sind (so die Gefä ße 
auf den Taf . 1/2-3, 7/1-5. 8/ 1-4, 9/1-2). Von die­
sen Gefäßen untersc heiden sic h der Obe rfl ächenge­
stattung nac h eine Schale (Taf. 1/1), eine Henkel­
schale (Taf . 1/4) und eine Henk e ltasse (Taf. 3/5). 
Ihre Oberflächen sind dünkler und zude m so dicht 
geglätte l, daß sie glänzend (poliert) erscheinen. 
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Schließlich unterscheidet sich die He nk eltasse 
Variante 3 (Taf. 3/6) deutli ch vom übrigen Inventar: 
sie hat ei ne andere Profilierung un d ist inne n und 
außen dicht geglättet und ober fHichig graphit iert. 

Die Gebrauchs s puren auf den Ste inen stammen 
von gerade ausgeführten Gl i:lttbeweg u nge n . die 
auch auf der Keram ik zu finde n sin d. wodurch die 
Wahr schei nlichkeit nahe liegt, daß mit die sen 
Werkzeu ge n auch die depo nierten G efaße behan 
delt wurden . Glättsteinc s ind auch 1m 1rnnclbron~e­
zeitlichen Gefäßdepot von l\fa1sb1rbau m" ) nachgc 
wies e n worden. wobei dor t dur ch d ie Siiuberung der 
Steine mit Säure die Obcrfltlche weggei:lt zt wurde 
und damit Gebrauchsspuren vc rlorcng1 ngen. 

Der Nachweis einer Molluskenscha lc m Zusam· 
menhang mit G!ättstemcn in einem Gefoßdepot 1st 
ein Befund, der m . W. bis her noc h nicht aufgetreten 
ist. Eine Interpretation de r Schu le als Glättwerk ­
zeug kann, obwo hl auf ihr kein e Gebrauchsspuren 
festgestell t werden konnten. al s wahr sc h e inl ich a n­
gesehen werden . Emerse11s, da d1e Schale zusam 
men mit den Glätts te ine n im Dopp elko nu s de po­
niert wurde, andererse its 1st die se l\'luschelart (u1110 

crassus cythcra) m anderen Funds tellcn mit Ge­
brauchsspuren an den Klappen gefunde n worden 
und wurd e - ve nnuthch nicht zuletzt wegen de r 
Tat sac he , daß diese Muschelart heute noch im 
Volk sm und als .,Hä ferlk ralze r·· bezeichnet wird ) 
- al s Werkzeug zur Keram ikgl attung interpretie rt. 

Der Zusammensetzung de r Ke ramikt ypen 
nach, 1st das Gefäßde1>01 aus Drös mg e in Trink ge· 
schirrdepot . Der überw iege nde Anteil der Gefö ße 
bestl'ht aus Henkelschalen und He nk cltasscn. nu r 
zwei Gefäße (närnhch der Doppclk onu s und sem 
Decke l, die große Henkc lsch, 1lc) können a ls Gro ß­
gefäße ange sproche n werden . Die Beoba chtun g. 
daß auch Tcipferwerkzcuge m11 niede rgel egt wu r 
den. legt die lnterpr etut!On nahe. die Deponi er un g 
in Zusammenhang mit c111,:.-n1 Töpfer zu se hen . Da 
bei is t nicht an eine Deutung im Smnc eines Tbpfe ­
reilagers oder Verkaufslag crs~1) zu denken (da zu ist 
die Anzahl der gefundenen Geftißc zu ge r ing). son ­
dern vermu tlich an eine kulti sc he Motivation {Op­
ferhandlung, sy mboli sche Bestallung, etc .). 

Zusammenfa ss ung 

In Drösing a n der Ma rch konnte 1985 bei ar­
chäologischen G rabungen ein Gefäßde1>0t mit ins ­
gesamt 17 Gefäßen. zehn Glättste1 nen und einer 
Musche lschale geborgen werden. In ei nem großen 
doppelkonischen Gefäß , das in einer G rub e stn nd 

und mit e iner Henkelsch ale zuge dec kt war. bef.in ­
den sich d ie Glältsteine und ein e Mollus ke nsc hale 
(unio crassus cythera) sowie sec hs H enke lschale~ 
und Henkel tassen, die z. T . umgestülpt. z. T ._c:~n 
rechtstehend hineingelegt wurden. Hund um di hl 
Doppe lkanus waren weitere zehn Gefäße, sov.ro 



vC!r kehrt m it der M ü n dung nach unten a ls auch 
inei n andergestelll. deponie r t worden. 

An H an d von T ypenvergleichen kann das In­
ventar in den Velatice-Podo ler Übergangshorizont 
gestell t werde n . 

Der Zusammensetzung der Kera mikt ype n nach 
handelt es sich um ein T rinkgeschirrdepot. das auf 
Grund der T atsuche, dnß G 15ttstei ne und eine i\fol­
luskenschalc. die aus andNen Befunden als Glätt ­
werkzeug be k an n t ist, mitdc-poniert wurden. in Ver­
bindung mit einem T öpfer gebrac h t we rden kann 

A nr nt, rku n ~c n 

' ) Diese Ai-be,t enls1a11d als Pr ose min;'lnnbe1t am ln ­
sutut rur Ur - und Fruh gesc h1chle de r Umv . W,en . Das Ma­
terial wurde m, r d c111kc nswe, ·te 1we1 se von Urnv.·Prof Dr 
Falko Daun zur Vcrfugung g,:s tellt Fur du;, Betrcu ,mg 
wahre nd d.:-r· 13eai-bcin,ng und fur viele we rtvolle H1nwe, ­
se mochte ich mi c h bd Dr l\larg arcth c Kau s. Dr Michae ­
la Lochner und besonde rs bei Mag. Alo,~ Stuppner bedan­
k,:,n. Fu r die Bearbeitung de, · Ca .itl stem e mochte ich Erich 
Dragamt s mem on Dut1k ou~spn:ichen . 

1) Zum Furidon s iehe H. Au1.>:R, Fundbl!r . Ös t. 27, 
!988, 277 1-1 Am., 11 - W. KA1.cmuusn1, fundber Öst . 28. 
1989, 183 St N,:111:11,w , Fundber Ös t 21. 198:.!, 246 u. 249. H 
Scm,·A.\1~11::<1161·1:11, Fundb.:r Öst . 22. 1983. 251- 2~ A. 
Sn.rrrsni, Fundber , Ös t 22, 1983, 251 f u . 254. Di:ltS. Fund­
ber Ösi . 23. 1984, 248 . DrttS .. Fundber , Öst.28, 1989, 183f, 
186. Dr.RS., fundb.:r Öst . 29 , 1990, 199 , 202[. F. T u,u:rsc ,m:, 
Fundber . Öst . 15, 1976, 204, D>'I\S .. Fundber. Öst 19, 1980. 
420. DrRS., Fundber Öst . 21. 1982. 246. Du1s .. F'undber . 
ÖSI 22, 1983. 252. 

' ) An dieser Stelle m6c hte ach Fritz Bock fur d,e An­
fertigung dC'r ROntge nb1lder dar1ken 

' ) Dazu der Abb1 ldungshinwe1s : Taf. 214, Taf . 3/1-3. 

}) S,ehe da7.u den Beitrag vo n E. DMG ASIT'S, Bemer­
kungen zu Keramik -Gluusteinen unter besonderer Be 
riicks,chtigung der Gl irn ste rne au s dem urnenfelderze, tli­
chen Keramikdepo t au s Dro swg, Nwdcrö sterrc,ich (in die· 
sern Band) . 

' ) Die Typc nunsprnche erfolgle nach demselben 
Schema wie in den Al'bei tcn vo n 11·1. Lochncr : M. Locn~·r.R 
Studien zur Urnenfelderkultur im Waldvier tel, Nieder­
öster reich. 1\lit l . d. pröhisl. !<ommissio n 25, 199la . -
Dn:s., Ei n Grübcrfcld der lilteren Urner1felderzt- it aus 
Horn, Niederöste rr e ich. ArchA 75. 1991 b. 137 ff . Diese lau ­
te-t wie folgt : Schule und H;;mkclscha le : mehr ode r weniger 
komschc Wundu ng. MenkC'ltasse : profilierte bzw . geg lie­
derte Wundung . Die a ngeg()be nen Maße geben icwc-ils de n 
größ ten und kl()insten Wert an. Beim Ha nddu rchmess.:.r 
wurden immer di e Muße an der W11nd11ußense1te gemes ­
sen. Abkü rzungen : ßdm • Boden durchmesser: Rdm „ 
Randdu rch messe r; H • Höhe: Wst - Wandstiir ke 

' ) An dieser Stelle er folgt nu r eine zusamme nfasse n­
de Beschreibung der Steine; d,e deuullierten Ausführun­
gen be finden s1ch bei DnAc;,.,urs , Anm. 5 

1) Die ß est 11nmu ng erfolgte durch Univ.-Doz. Dr. 
Christa F'rank, Zoolog. Inst. Wien . 

1) z. ß . J. l'\inoYsK1-. Dns Urnengrbberfe ld in Oblekovi­
ce, Fontes Archoeologici Pragenses 12, Prog 1968, 50. -
D. K,:t11<. Urncn feldcrzei tliche Sied lungs funde von Thunau 
bei Gors um l{11mp, Niederösterreich . Die untere Holzwie­
se, unpubl. Diss .• phil. F11k. Univ. Wien 1989, 2or. u. 
Anm.14 u. 15. - l...oc:111<1'.n IO0ln, Anm. 6,302 

11) 111110\"SKl°, Anm . 9. 47. - KERS, Anm. 9, 20 
" ) F. Bt :Rc;, Das flachgrilberfeld der Hallstatt kultu r 

von i\101ersch. V.:.röff. d. Öst . Arbeitsgemeinschaft r. Ur­
und Fruh gesch 4, Wien 1962. Taf. 11113.4. 

12) ftnH»'SKY. Anm . 9. Grnb 18 u. Gra b4 9 
11) Knw, Anm . 9, steilkomsche Schalen mit mehr 

od.:.r weniger s111rk gewolbter Wandung, z. 8 . Taf . 5416. 
191/1. 

") Bt11c.,\nm 11, Taf 111/ 4. 
>)) Lo:mm,. 1991 b, Anm 6, Grab 2/4 u. l5 /5. 
1' ) K,:11....-,Anm . 9. 
" ) M K,ws. Da~ Grabcrfeld der jüngeren Urnenfe l­

den.e,t von S1>!1rr1ed an der l\larc h. Ergebni sse der Aus­
grabungen 1975-1977. Forschungen in Stillfried 6 (V,:,r­
off. d Öst. Arbe itsgemei nschaf t f. Ur- u. Fruhgeschic h­
le 16), W1,:,n 1984. 40. Geradkonische Form . z. B. 
Taf 513g, 1m gleichen Grab auch gewolbtkonische Form, 
Taf . 5/3b 

11) K1;11..-.;\nm . 9,86 
'~) J .-W. NnJGr.llAIJ~R. D,e ßron1 .eze,t in Ostosterreic h 

W1ss. Schriften reihe N1edero s1erreich 98-101 (Fo r­
sc hun gsberich te zur Ur- u. Fruhge sc h 16). St. Pölten l9 !J4. 
z. B ;\bb 23 u 58 

10) E P.1r~K. Die Ur nenieldcrku ltur '" Transdanu ­
bi,:,>n. 1\r cha<.-olog1a lltmgarica 44, lludapest !968. 103. -
Loc11N111. 1991a, 1\nrn 6. 302 

' ) L v,-,_,,,trK, Die Lau sit1.er Kultur in der Slowak<:1, 
Stud,a Archt1colog1c:t Slovaca 2. J!l8'.!. 132. 

1,) P.1111,. Anm . 20, 103. 
" ) Ebda . Taf . \111/4 u . 103. 
. ,, V[Ll,\CIK, Anm . 2!, 132f und 172. 
'") J l1rno1·~x1, Das Urnengräbe rfe!d von Podoli, Fon­

tes Arc-hac-ologiac ~lorav1cae 15, Brunn 1982, Taf . 25. 
"' ) ~I ß . H, :1.U .HRANUT. Az lgnc, Ker ämia depot, 

Commumcauones Archaeolog,cae Hungariae 1990. 
Abb 8/ 1-2. 4 

" ) R P1rno ,:1, Urgeschichte des osterre,ch,schen 
Raume s, Wien 1954, 4J2 . 

" ) C. E10,:t11, i::rnc urnenfelderzeitliche S,edlungsgru 
be aus Asparn an der Zaya, p. 11. ~hstelbach, Nicderöst("r­
f('ich, Arch,"\ 48, 1965. Taf . 2123. 2~ u. S . 37. 

=-1 ~I. LocttsE11, D:is urnenfelderzeithche Gr:lberfeld 
von Baierd or f. N,cderosterre,ch Erne Gesamtda rstellung. 
,\r chA 70. 1986. 263ff bes . Taf . U6: Taf . 5/2, 3. 

'° ) K. Mus. Das Hal!stall•A· Gräberfe!d von Getzers 
dorf. p . B. St Polten. Niederostcrrc,ch, ArchA 50, 1971. 
6Bff.,Taf.lVl2 . 

" ) LocnNr.11, 199! :t, Anm , 6, 282, Typ 8/Var. b 1 
11) E:bda., 302. 
>l) E:mNt:R, Anm . 28, Abb . 7. 
"') F. Gnmss. Urnc nfeldcr 1.e1tliche O,·andgrü bc r a u~ 

GNzersdo rf. p. B. St. Pölten. ,\rchA 59160, !976, 99ff .; 
Taf . lll /l;Taf.\1113 . 

11) H. i....or.N11A1Jt:R-01m , , Eme urne nfeldcr<!'eitliche 
Sil-cllungsan lage im Sufi Klos1erneuburg. Jb. d. Stiftes 
Klosterneuburg N. F". 2. 1962, 160. 

" ) EmNi:11.Anm 211,37. 
") J . l1ium·sxi', Das Urnengriibcrfe!d von Klentmcc. 

Fon1es Archal"Ologici Pragenses 12. Prag 1965, Taf. 11118d, 
Taf. X.Xl/16, Taf . XXl ll / 85. - DERS„ Anm. 9. Ta f./6 c, 6 k 

" ) Ot:11$., Anm . 9. Taf 1. - Dt:RS., Anm . 37, 49 u. 
Abb . 14. 

" ) G. T11..,;KA. Der Burgsrnll von Sch,ltern, Nicder-
6s1erre1ch Eine spiitu rnenfelderzeilliche / frühhalls ta n­
zeithche 1\ bschnhtsbefest1gung im unteren Waldviert el, 
Arch;\ 67, 1983. 145 u. Anm . 49-52 . 

" ) S. I.J.ur. Das Gefoßdep0t der jüngeren Urn e nfel 
derzeit \'On Stillfried 11n der l\lareh . Ein Beitrag zur Pro· 
blemat ik der Gefiißdep01s. unpubl. Oipl.·Arbe it , ph il. Fak 
Umv. Wien 1987, Ta{. 5/3. 

") l'tino,•si;:\•,Anm . 9. 48. 

107 



' 1) Ebda., Ta!. III. 6 c 
") Ebda., T af. 1. 
") ÜERS., Anm.31, Grab 112: Taf.30, 112c, s. auch 

S.49 
·~i HEI.LF.IIRA'<OT. Anm. 26, Abb. 5/1-4. 6/4. 
'") RiHovsK\·, Anm. 9, Taf. 1111 e. 
") Di:as„ Anm. 25, Taf. 27/2, 4 
") DF.as.,Anm . 9.48ff . 
' 1) Ebda .. Taf . 11/4 1. 
"") Drns„ Anm . 25. Taf. 27/19. 
• 1) J. PAUI.iK, Das Velatice-Baier dorfer Hügelgrab in 

Otkov, Slovenskit Archeol0gia 1011, 1962, 53{ 
:.:) Ebda„ Abb. 34, 53f. 
"' ) PATEK, Anm. 20. 97 u. Taf V 
'") PArniK, Anm. 51, Abb . 34/1 
"' ) M. DuSEK, HalStatskil kultUra chotinskcj skupin} ' 

na Slovensku, Slovenskä Archeol6gia 5, 1957. Taf. II/ 2, 3 
- PAUI.iK, Anm. 51, Abb.34/8 

"") PAULiK, Anm. 51. 54. 
") Bei der Bearbeitung des Gräberfelds Chotin 1! 

wurde .iuf diese Keramikform le ider nicht näher eing e 
gangen: v gl. DuS&K, Anm . 55. Die Dati erung der Exempl are 
erfolgte daher wied er durch PAULil::, Anm . 51. 52 ff . 

"" ) :A.iuo1·s,c'i·. Anm. 9, 48 . 
"") PAtrLiK, Anm. 5 1. Abb. 34/7 u. 8. 
"' ) G. TR.'>KA, Di e ur - un d frühgeschichtliche Besied 

lung des Burgstalles von Sch i ltern. NÖ , unpubl. Diss., phil 
Fak. Univ. Wien 1981, 58 u . Anm. 4l6 

61) :A.iH01·sK'i·. Anm . 9, v. a. Taf. A'Vl/60b, 65 
~ ) LocHxt:11, 1991 a, Anm. 6, WB u. S . 266. Typ B, \. 
"' ) 1\1. Loc11xu1 , Ein urnenfelderzeitliches Keramikde 

pot aus Oberravelsbach, Niederösterreich, ArchA 70, 1986, 
306 . 

C-<) RiHO\"SKY, Anm. 37 u , auch J , w. Nv,uGESMJY,R, 
Anm. 19. Beitrag M . Locu x rn. Späte Bronzeze it, Urnenfel 
derzeit. Aktueller Uberbhc k über die Urnenfe lderkultur 
im Osten Österreichs. 195IT. 

,:,) Siehe dazu Ch . F11,\.~'K, Plc1stozän e und holozilne 
Molluskenfaunen aus Stillfried an der 1\-larch . Ein Bei trag 
zur Ausgrabungsgeschichte von Stillfried und des Bu hu ­
b<.'rgcs n ördlich von Stillfried, Wissenschaft!. Mitt . Nieder ­
österr. Landesmus. 7, 1990, 189ff . 

"' ) Ebda., 65 . 
' ") Ebda„ Taf.17 -20 
'"") F. HORST, Bronze zeitliche Speiseopfer in Gefäßen 

Genl'Za kultury luzyckiej na terenie nadrodza. PAN 
oddzial we Wroclaw1u, Komi sij a nauk humamstycznych 
se kja areheologiczna 1977, 109fL Das bei Ho~• angegebe­
ne Fehlen von Gefäßdepots in der Frühbronz ezeit {Bz 

Al-A2) konnte 11"1. KAus (Ein jungneolithisches Gefüßde 
pot von Donnerskirchen·Kreutberg, Wiss. Arbe iten a . d 
Burgenl and 69, 1984, 1ff.), 16 widerle gen. 

"1) So stehen bei Lw, : 23 (publ.), Ha ß -ßro nzed epo ts 
nur 3 {publ.) Gefäßdepots gegenüber: vgl. !..A VE, Anm. 40 , 
13 

' 0) K,, us. Anm . 68 , 14 
") C. Ern,.,ER, E in m1ttelbron;,ez ei lli cher Gefäß ve r­

wahrfund von Schrattenberg, p . ß. Mistelbach, Nied e r 
Österreich, ArchA 46, 1969, 45 . 

") K.>.vs , Anm . 68 , 13 
'l ) Ebda. , 18. 
") LIVE, Anm . 40, 52. 
"} KAus, Anm.68, 18 
" ) Eurnrn , Anm . 71, 47 
" ) LAuE,Anm.40,53 . 
" } So Ho RST, Anm. 68, 130. Außerdem widerspri c ht er 

sich, wenn er an ande rer Stelle me int (S 129), d aß sich die 
Ker;,m,k aus „Speiseopfern in Gefäßen" besonden au ch 
durch ihr e sorgfältige Oberfüicheng e staltung von de r Ke ­
ram ik aus Grlibcrfcldern und Sied lungen unterscheidet : 
dieser Umstand würde nämlich se hr woh l dahir sprechen 
daß der Keramik an sich primäre Bed eutung zukam 

' ~) HoRS1\ Anm . 68, 134fl . Gegen diese i\nsil'h t K,w s , 
Anm. 68, 18 und LA U E, Anm. 40, 48 

'° } Holl.ST, Anm. 68 , 129: dagegen LwE, Anm . 40 , 48 
11) Vgl dazu z. ß . Ho,c. 1, Anm . 68. 119, .,Grnmzow' 
"' ) Z . B. Em,; ,;11, Anm. 11, 43: Ge fäßdepot von Groß 

mugl 1, d as aber bis jetzt nicht eingehender publiz ier t. 1s t 
., ) ! ;AUE, Anm.40, 55ff 
"' ) K. lVIA11ESo,·A, Keram iek(' depoty doby bronzov e v 

CSSR i\ v Rakousku . Sbornik prac1 filosof,cke f.ikult y 
Brnenske university E 10, 1965, 133 

" ) Ern>:n1,Anm.11,40[[. 
'° ) Dies beweist nicht zu k t;,l der Umstand, da ß sich 

im unteren Gefäßdritte l rn der Erde Randabsp\i ssc d es 
Doppelkonu s fanden . An eine a !lm ähliche V€rfii\lun g des 
abgedeckten Gefäßes mit Erde ist nicht zu denken . 

" ) Wie schon erwähnt, wurde die Erde, di e s ich in den 
Gefaßen befand, m itg eborgen und ge sie bt 

"' ) Eine Henkcbcha!e konntt: nm· zu i:wei Dritteln ge ­
borgen werden: bei e ,n er H enkellasse fe hlt der Henk el, a l­
le an d eren Gefä ße haben nur leic hte Randbeschädigu n­
gen 

" ) !\!. Dom ,us , Zum m;nelb, •,,.,,c,0 ;11,,h,,e Ke ramik · 
depot von Maisbirbaum , Gem p. B . Ko rneu -
bu, ·g. Nit:der6sterr e1ch, ArchA 75, 

"") fllM'K, Anm. 65, 192 . 
" } MA11F.So"i\, An m . 84. 



\17 
2 

T11fel 1. Drösing, Gefäßd epo t. M l :2 

109 



1 

2 3 

4 

Tafel 2. Drösing, Gefäßdepot. M J :2 

110 



-~ 1 ' -
i 

1 

~ 

lli 
3 

(D ' 

4 ', 

Tafel 3. Drösing , Gc(iißdepot . M 1 :2 

111 



1 

2 

Ta rel 4. Drösing, Gefalldepot. M 1 :2 

ll 2 



' 

QO oo U-0 
0 1 0 2 0 3 

0 10 
Tafe l 5. Drösing, Glättsteine aus dem Gefiißdepo 1. M l :2 

113 



1 



.. Bea~erkun ge n zu Ke ramik-G l~tt~teinen un ter beso nd erer Beri.icksichtigung der 
Glattste in e a us de m urn e nfe ldcr ze ith chcn Kera mikd e pot von Drösing , Niederöst e r re ic h 

Erich DRAGASns'). Wien 

1. Einl e itun g und Pr o bl e ms te llung 

Im Juli 1985 wurde von A. Stuppner in der 
Markt gemeinde Drösing, Flur H\1tma nn sdorf. em 
Keramikdepot der Urnenfeldcrzeit geborgen 1). Das 
Vorhandensein von Ki esels teine n mit Gebrauchs· 
spuren im Keramikdepot ist ein In diz dafür , daß es 
s ich um ei n Töpf('rdepot handeln könnte 2) . Ein we i· 
terer Hinw eis darauf ist de1· Fund eine r ßiva lve n· 
schale (U n io crassus) im Depo t , einer Art. deren 
Schalen l ) hiiufig Verwendung bei der Keramikher · 
Stellung fanden . In di eser A1·be1t soll eine Deu tung 
der Oberflächenformen und •Strukture n der Glält· 
steine aus geologischer Sicht erfolgen. Ein Ver· 
gle ich zw ischen geologischen und anth ropoge nen 
Bildun gs m öglichkeiten so ll Klarheit über die Ent · 
ste hung der Bearbeitungsspu re n auf den Glättstei· 
nen bringen . 

Bei diese r Problemste llung waren vorrangig 
nur äußerliche Me r km<tle der Steine vo n Inte resse , 
desha lb beschränkte steh die Untersuchu ng sme tho· 
dik vor allem auf den Literaturverg leich der Korn · 
form en und das Studium der Oberflächentextur mit 
einem Auflichtmik roskop bei bis zu 50fac hcr Ver· 
größerung 4). 

Bei Glätts teincn handelt es s ich um sehr ein· 
fache. n icht zugeric htete Naturobjekte, die seit 
ihrer frühesten Verwendung: wohl keine für die 
Rela tivchronologie verwendbare. typologische Ver 
änderungen dur ch liefen ~). we s halb in d ieser Ar· 
beit keine ch ronologische Tr ennung vorgenomme n 
wurd e. 

2. Besc hr e ibu ng: de r Objekte 11us Drö sin g 

Die zehn Kie se lstei ne aus Drösing si nd in ihrer 
ursprüng lichen Form wah rscheinlic h quartäre Ge· 
rölle, wie s ie häufig in de r näheren Umgebung der 
Grabungsste lle zu finden sindn). Die durchschn ittl i· 
ehe Länge, Breite und Dicke beträg t etwa 4,5 cm, 
3,6 cm un d 2.4 cm. 

Sech s Gerölle bestehen aus Ka lk (makros ko· 
pisc h kaum nä he r bestimmbare tri assische und ter­
tiäre Kalke) 1), drei nus Quarz it, und bei einem 
Stück dürft.c es sich um einen fe in körnigen Vulka ­
nit handeln. 

Bei acht Steinen konnten vom i\'iaterial abhän· 
gige, unterschiedlich deutliche Gebrauchsspuren 
beobachtet werdc!n. wobei jene auf Abb. l / 5 als be· 
sonders charakteristisch hervorzuheben sind. Von 
den beiden Geröllen ohne Gebrauchsspuren weist 
eine s eme auffällige, unnatürliche Form auf. 

Die Gerölle s md von cine r etwa 0,2 mm dicke n 
Smt crsch1cht überzogen, die Kalke seh r stark, di e 
Quarzite nur schwac h. Jm Dur chlichtmikrosko p e r· 
kennt man einen klaren. durchsichtigen Bereich 
nahe der primrir('n Korn obe rfl äche, der nach außen 
hin vermutlic h durch Fe-Oxide zucrst gelblich. da · 
nach orange und zuletzt rot wird . Auffälllg ist die 
.. wüstenlackithnl1che". glänzende Oberfläche . 

Eme von H. i\lüllcr ( Inst. f Baugeologie, Un iv. f. 
Bodenkunde Wien) durchgeführte Röntgendiffrak· 
tometcranalyse identifiziert e Kalzit (CaCÜ 3) und 
Fluorapatit (Cal-'e h(PO ,h( FCl) als die wichtigsten 
Mineralpha se n. Während die Bildung von Kalzit als 
völlig natürlich er Prozeß angesehen werden kann, 
weist dic Bildung von Fluorapatit auf einen erhöh · 
cen Ph osphorgehalt im Boden hin, der oft eine ehe · 
malige menschliche Siedlungstätig keit a nzeig ). 

Abb.1 / 1. 
Heller. feinkörniger Kalk: von vielen fernen Kalzitad ern 
durchtogen ; ffoehiger, rötlich•brauner Sintcrbelag: ta Feh• 
gc Kornform' ) m!I gleichsei tig dreieckigem Umriß '0 ) : kan · 
tengerundct: Gebrauchsspuren vor ullern an den Kanten 
und nur mit d(lm Mikroskop erke nnbar; L 4,5 cm; 0 4 cm; 
D 1.8cm 

Abb.1/2. 
Heller, feinkörniger Kalk; von fernen K11lz1todern durc h· 
~ogcn: ähnliches Gestein wie Abb. III. e twu ein Drittel der 
Oberfläche von rötlich·braun(lm Sinter bedeck t: leicht an · 
gcwittcrt: annähernd elhptische Kornform : gut gerundete 
Knntcn: Gebrnuchsspuren nur andeutungsweise erkenn· 
bar: L 4,2 cm; B 3,6 cm; D :l cm. 

Abb . 1/3. 
Hellgrauer Quarzit ; teilweise durch Fe-Oxide orange­
bräunlich verfärbt ; schwach geschiefert; kaum vcrsin1cr1; 
gestN:'ckt kugelige Kornform mit dreieckigem Umriß; kan· 
tcngerundet; Gebruuchsspuren äuße rst schwach und un­
deutlich am spit:t zusammenla ufenden Ende; L 5.1 cm; 
B 3.5cm; D 3cm . 

Abb.1/4. 
Hellbrauner Quariit mit etwas Hcllglimmer; schwach ver· 
sintert: länglich ovale Kornform; gerundete Kanten; Ge­
brauchsspuN:'n sehr schwach an der gut gerundeten Ffä· 
ehe; L4.5cm: B 3cm; D 2.5cm. 
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Abb. l/5. 
Sehr heller, feinkörniger Kalk: etwa ein Drille] der Ober 
flilche orange-braun ver.sintert: flach kugelige Kornform: 
sehr guw Rundung: gesamte nicht ver s interte Oberfläche 
mit deutlich erkennbnren Gebrauch ss puren bedeckt: un 
orientierte. gerad linige. feine. bis etwa 1.5cm lange und 
bis 0,1 mm breite Hitzer; L 5 cm: l3 4.5 cm: D 2.5 cm 

Abb. 1/ß . 
Grau -grüner. feinkörnige,· Vulkan,! ; stcngeligc. schmale 
Kornform: gestreck1 ovnler Umriß " ): L 5,5 cm: B 2 cm; 
D 1,5cm 

Abb. 1/7. 
Grau-röllich ·brauner Kalk : sehr stark verwittert und an 
gelöst: weni g Sinter: flachstensehge Kornform ; nn emer 
Seite spitz zusammenlaufend : angerundcte Kanten : meh 
rere auff:illige Abflachungen: Gebrauchsspuren aul"h m,t 
dem !Vlikroskop kaum erkennbar: L 4 cm, l3 2,J cm: D 
1,2cm 

Abb. 116 
Grau-orang er Quarzit: läng lich ova le Kornform: an einem 
Ende spitz zusammenlaufend: kantcngerundet. sehr un­
deutliche Schleifspuren. die vor a llem am sp,tzen Ende 
und an den Kanten kom:entrierl smd: L 6 cm; ß 4.5 cm: 
03cm . 

Abb. 1/9. 
Grau-rötlieh-brauner Kalksandstein: etwa iur Hälfte mit 
Sinter bedeckt: s1ark verw ittert und angelöst: ;mnähe rnd 
isometr ische Kornform mit trapezförm igem Umriß: kan­
tengerundet : sehr auffäll ige. unn.:.tUrl,cheA bflachungauf 
einer Seite : L 2,8 cm: ß 2,5 cm; D 2,5 cm. 

Abb. 1110. 
Riilhch·ora nger Knlk: l(ing liche Kornform. e,ne Seite deul · 
lieh abgeflncht; kantengerundet: kaum Sinter : sehr stark 
verwittert und angelöst: L 4.5cm: 13 2.3 cm: D l.5cm 

3. Bi ldun gs mö glichk e it en vo n Sch le irspuren 

3.1. Geologische Bildung 

Gesteine an der Erdob erfläche sind ei ner s tän· 
digen Verwitterung ausgesetzt. Der dabei anfallen 
de Schutt wird durch Schwerkraft. Eis, Wind und 
Wasser vom Bildu n gsort zu seinem Sedimentations· 
raum transporliert . Auf dem Weg dorth in unterlie· 
gen die Bruchstück e einer permanenten mechani· 
sehen Beanspruchung (chemisch e Vorgänge wer· 
den in diesem Text vernachlässigt). 

a) Kornform 

Die Zurundung klastischer Sedimente ist 
hauptsächlich eine Folge der Transportabnützung. 
wobei Kornform und Oberflächenbeschaffenheit 
häufig gute Rückschlüsse auf die Art des Transpor· 
tes zulassen 12). So entstehen beispielsweise an nie­
derenergetischen Stränden bevorzugt flache, platti· 
ge Geröllei;), während sic h an hochenergetischen 
Stränden eher isometrische Gerölle bilden. Längli· 
ehe Kornformen sind häufig für fluviatilen Trans· 
port typisch"), hingegen findet man Windkanter als 
äolische Erosionsform vor allem in Wüstenberei ­
chen und Periglazialgebieten'~). 

Eine kritische Zusammenfassung von verschie· 
denen Berechnungsmodellen morphometrischer 
Geröllparameter und deren Interpretation findet 
sich bei P.J . Barret 16). Zwei Begriffe der Kornbe· 
schreibung, die häufig verwechselt werden, sollen 
an dieser Stelle kurz erklärt werden. Die Kuge!ig­
keit beschreibt. wie gut die Kornform eines Gerö ll s 
einer Kugel angenähert ist. d. h. Länge. Breite und 
Dicke so llten gleich sein. Die Rundung ist ein Para­
meter dafür. wie „glcitt" die Oberfläche ist, d. h. je 
besser die Rundung. desto weniger Ecken und Kan· 
ten darf das Geröll aufweisen';). Generell nimmt 
die Kugeligk eit und Rundung mit der Transportwei­
te zu " ). 

Das Aussehen von Gerö!len hängt ciber nicht 
nur von der Art des Transport es ab. sondern wird 
auch stark von dere n primären texture!len Eigen ­
schaften. l. B. Schicht-, Schieferungs· und Kluftflä · 
chen. bestimmt. So werden aus Schiefern. Gneisen 
und gut gesc hichteten Sedimentgesteinen eher fla ­
che oder f!achstengelige Geröllformen entstehen. 
während massige Gesteine häufig zu iso metrischer . 
kugeliger Gestalt neigen rn). 

Die Ursac he für den Tran sportabrieb und die 
daraus entstehende Oberrlüchentextur. so vielge 
staltig diese auch sein kann , ist im Grunde meist 
ein Aufeinanderprallen verschiedener klastischer 
Partikel während des Transportes, wodurch kineti · 
seh e Energie übertragen wird. 

b) Oberflächenw.rtur 

Unterschiedliche Transportge schwin digkeiten, 
Partikelmas se n und Viskositätswerte des Trans· 
portmediums ergeben unterschiedliche i\•likrotextu· 
ren der Oberfläche. So zeigen beispielsweise rezen· 
te Strandsande oft glatte Oberflächen mit V-förmi· 
gen Schlagmarken, während eine matte, poeken· 
narbige Oberfläche für Wüstensande typisch ist ~ ). 

Glaziale Sedimente unterscheiden sich in der 
Transportgeschwindigkeit und im Transportme · 
dium (Viskosität!) - und damit auch in ihrem Aus · 
sehen - erheblich von fluviat ilen. marinen und 
äolischen Sedimenten. Im und unter dem Gletscher 
kommt es während des langsamen Gletscherflie­
ßens m einem wiederholten Aneinanderreiben des 
Gletscherg esc hiebes. Dadurch entstehen längliche, 
unorientierte Kr itzer ?1) durch das Reiben von grÖ· 
ßeren Partikeln aneinander, die dabei immer wie­
der ihre Lage zueinander verändern, und eine Poli· 
tur durch das Reiben der Feinstkornanteile im Eis. 
Beide Texturen sind sehr typisch für glaziale Sedi· 
mente. 

Längliche Ritzer a n Kornoberfl äche n - als 
Ausdruck geogene r, re ibender Beanspruchung -
sind sehr selten verglichen mit den häufigen 
Schlagmarken von anderen geologischen kornver• 
kleinernden Prozessen . Neben der oben erwähnten 
glazialen Bildung kann auch durch tektonisch ver -
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u rsachte Deformation von Lockersedimenten Mi­
krostriemung a n Gerölloberflächen entstehenn). 
H. D. Clifton beschreibt die dabei entstehende Strie­
mung als etwa 0.1-1 mm lang und 0,01-0,05mm 
breit und zeigt einige einprägsame Fotos dazu n). 
Sind die Gerölle in einer feinkörnigen Matr ix einge ­
bettet, entsteht häufig eine se hr feine Striemung 
und eine markante Politur der Oberfläche. Eine 
weitere Möglichkeit, Mikrostriemung zu erzeugen 
ist gegeben, wenn angerundete Gesteinsbruchstük­
ke zwischen zwei Harnischflächen wie in einem 
,.Kugellager"" bewegt werden!'). 

Wichtig für die Beurteilung des diagnostischen 
Wert es der Oberfläche und Form eines Gerölls ist 
die Tat sache, daß für eine Änderung der Oberflä­
chentextur nur wenig Abrasion und noch viel weni­
ger Tran sporhveite notwendig is t, als etwa Korn ­
form. Rundun g oder Größe zu veränder n~). Daraus 
folgt. daß die Oberflächentextur weitaus schlüssige­
re Hinweise auf die Art der mechanischen Bean ­
sp ruchun g gibt a ls beispielsweise die Kornform. die 
erst mit Verzögerung auf eine Änderung der Bedin­
gungen reagiert !' ). 

3.2. Anrhropogene Bildung 

Die Glättung! :) stellt eine sehr häufige und 
schon sehr früh entwickelte Form der Oberfläch en ­
behandlung von Keramik dar. Eine sehr gut ausge­
führte Glättung. bei der die Oberfläche glänzt und 
spiegelt. wird von vielen Autoren als Politur be­
zeichnet. Prinzipiell unterscheidet man drei Arten 
der Glättung: 
1. Naßglättung: mit der bloßen Hand oder mit Le­

der, Stofflappen etc . 
2. Glättung 1m lederharten Zustand z. 8. mit Holz, 

Knochen, Keramikscherben, KieseF ' ) etc. 
3. Poli tur im luflgetrockneten Zustand z. B. mit 

Quarzgeröllen, Leder, Graphit etc. 
Der Zweck des Glättens ist vielfältig, als Bei­

spiele mögen gelten: 
1. Beseitigung von Unebenheiten, 
2. Beseitigung von Schrumpfungsrissen, 
3. Abdichtung der Keram ik, 
4. ästhetische Gründe. 

Für eine gute, da uerhafte Glättung muß der 
Ton ein genau definiertes Trockenstadium erreicht 
haben , vor allem muß er ei nen Großteil seiner T rok­
kens chru mpfun g hin ter sich haben. Ist der Ton 
noch zu feuch t, kommt es bei der weiteren Trock­
nung nach der Glättung zu eine m erneuten Auftre­
ten von Unebenheiten durch Schrumpfungsrisse, 
ist er bereits zu hart, wird die Glättung unvollstän­
dig und uneben n ). 

Währ end des Glättens wird das Giättwerkzeug 
immer wieder mit Wasser benetzt. um eine glatte 
Oberfläche zu gewährleisten. Bei Verwendung von 
harten Giällsteinen wird eine besonders glatte 
Oberfläche erze ugt, im Gegensatz zur Verwendung 
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von z. B. Holz oder Leder, da diese Materialien von 
sich aus leichter rit zbar und unebener sind . und die­
se Unebenheiten sich auch auf die Keramikoberflä ­
che übertragen. 

Für eine gute Politur muß der Ton bereits Juft­
getrocknet sein, denn bei jeder Trockn u ng wiirden 
sich die Tonminerale der Keramikoberfläche er· 
neut auffächern und so eine Mikrorauhigkeit erz.cu· 
gen » ). 

Die Gebrauchsspuren auf den Glätlsteinen. wie 
wir sie beispielsweise deutlich beim Kiesel auf 
Abb. 1/ 5 sehen, können nicht von den lonm1neralo· 
gischen Bestandteilen der Keramik im lederharten 
Zustand (wo diese mit dem Fingernagel leicht ri tz­
bal" sind) stammen . Dafür vcrantwort lich sind na· 
türliche, gröbcrkörnige Bestandteile des Tons oder 
kün stliche Magerung 31) . 

Die Zusammensetzung der natürlichen groben 
Bestandteile des Tons ist abhäng ig von der Geolo­
gie des Liefergebietes und bietet auf die se Weise 
eine Möglichkeit, die Tonlagerstätte geographi sch 
einzugrenzen, was bei der mikroskopischen Ke ra · 
mikuntersuchung ausgenützt wird '2 ) . Die häufig ­
sten natürlichen Komp onente n sind Qua rz. Quarzit , 
Plagioklas, Alkalifeldspat, Kalcit. Granat und Fe ­
Mg-Konkretionen, daneben gibt es noch viele weite ­
re Mineralien und Gestein sbruchstücke . 

Künstliche Magerung bezweckt eine Verbe sse­
rung der Pla stizität und de s Brennverhaltens de ~ 
Keramikrohstoffe s . Haup tsächlich handelt es s ich 
dabei um zer stoßene Ge s teine. Sande (zum Teil ge ­
siebt), Keramik split (in der Literatur häufig nich t 
korrekt als Schamott e beze ichnet) und organ ische s 
Mate ria ln ). 

4. Disk uss ion 

Eine genaue Untersuchung der zeh n Kiesel aus 
dem Keramikdepot von Drösi ng ergab, daß a cht 
Steine Gebrauchsspuren in Form von mehr oder 
weniger deutlichen, län glic hen Ritzern aufweisen 
(Abb. 1/l, 2, 3, 4, 5. 7. 8, 10). Von den zwei Kie seln 
ohne e rk ennba re Schlelfspunm zeig t ein Stück eine 
für fluv iatile Kiese l auffä llige und unn atürlic he 
Kornform.M) (Abb . 1/9), jedoch dürften die Schleif­
spuren bei diesem Stück durch die starke Verwitte­
rung weggelöst worden sein . 

Von den genannte n geo logischen Bildungsmög· 
lichkeiten ist nur Gletschergesch iebe in der Korn­
größe und Art der Rilzspuren mit den untersuchten 
Kiesel verg leichbar, jedoch sprec hen mehrere Ar­
gumente gegen eine glaziale Bildung. So zeigt Glet­
schergeschiebe kürzere, aber dorür breitere, oft V:· 
förmige Schram men im Gegensatz zu den sehr fei­
nen Ritzern auf d;n u nter suchte n Kieseln (vgl. 
Abb. 4). Das gewichligste Argument _gege~ ei~e 
Herleitung aus einem Gletschergesch1ebe 1st die 
wei le Entf ern ung des Fundo rtes Drösing von gla-



Typ2 

n=l2 n=7 n=l4 

n=16 n=l3 ====5c"' 
1\bb. 2. f'ünfGlättstein typcn . Die Trennung erfolgte nach der Form des größten Geröllumrisses . n • t\nzahl dl'r Glattstcme. 

zialen Se dimenten. Das geschlosse ne Eisstromnetz 
der Ostalpen in Zeite n maximaler Vergletscherung 
endete grob gesehen etwos östlich der Linie K la­
genfurt-Linz, die östlichsten Kargletscher be fa nden 
sich im Raum S tuhleck und am Schneeberg1 1). Da 
aber aus Experimenten he rvorging, daß ehva 500 m 
nuviatiler Transport genügen um Krilzer eines 
Glet.schergeschiebes zu entfcrnen x ), scheidet auch 
die glazigenetische Er k lä ru ng der Ritzer auf den 
Glättstei nen aus, wenn man bede nkt, daß Drösing 
mindestens 120 km Luftlinie vom Schnee berg ent· 
fernt ist. 

Dam it ist d ie wo hrsche in lichste Interpretation 
der Sch!eifspul'en ouf den Kieseln von Drösing -
im Fundverband mit geglätteter (zum Teil polierter) 

Keramik - jene, daß es sich um Glätt.steine 37), äh n­
lich denen von r-.•laisbil'baum lll), Rabenstein 39), Möri­
gen "'). Buchau"), Eschenz-We rd ' i), Velem St. Vi d•3), 

Vinelz-Ländti 11), der Grotte des Planches- Pres-Ar­
bois' l), Horn->&), Oslip 1;), \Vien/Gemeindeberg u), 
1.wann' 9), Seebcrg :-.O) u nd EgolzwiP') hande lt. Bei al­
len 15 Fundstellen wmden vermutlich Kiesel ve r­
wendet, die in der näheren Umgebu ng natürlich 
vorkommen. Offensichtlich war vor allem eine 
handliche Form für die Auswahl de r Steine aus­
schlaggebend ~). 

~ • .!. Primas erwäh nt auffällige Kiese lsleinbeiga­
ben in frühbronzezeitlichen Gräbern des östlichen 
Mitteleu ropa ~). Unter diesen meist unbearbeite ten 
Kieseln, die sie eher als kultisch·mag isc he Beiga-
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Abb. 3. Vorkommen der Glättstcin typen in den einzelnen FundorU?n sowie der verwendeten Gesteinsarten. Sdst - Sund­
stein, G&S - Grüngestein und Serpent init, Carb - Carbonat, Hi.imat - Hämatit, Amphib - Amph ibo lit, unbest - unbe· 

stimmt. 
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,\bb.4a. Gebrnud 1!>spur e n a uf e111cm Glu ll „Ll'1n :iu~ Dro 
s ing (Abb . l / 5) . l l.!":>hch ver gro ßc rt 

Abb . 4c Gebr auchsspu r(>n 11uf e inem Glatts 1e1n des Expe 
r1ments I l.5fach vergroße rt. 

ben sieht, gibt es nuch einige wenige Steine mit Ge­
brauchsspuren, bei s piel s wei se ein 12 cm lange r ge­
schliffener Kiesel aus Battonya )l). 

Betrachtet man di e Form der insgesamt 90 
Glähsteine 5~) aus den obe n genan nten Fundorten 
etwas genauer, so glaubt man. trotz ihrer Vielge 
sta!tigkeit eine Trennung in fünf Gruppen vorneh­
men zu können J<l): 

1) Glättsteine mit annähernd gleichseitig-dreiec ki­
gem Umriß, 
2) Glättsteine mit spinde lförmigem Umriß. 
3) Glii.tlste?ine mit langge s treck tem, sc h malen Um­
riß, 

4) Glättsteine mit kugeligem bis ellip soidem Umriß, 
5) Glättste ine mit rec hteckigem Umriß. 

Diese Einteilung kann bis zum Vorliegen um­
fassendere r Studien als Anhaltspunkt dienen . Unsi­
cherheitsfaktoren sin d beispielsweise die geringe 
Anzahl , das Fehlen von genauen Materia lanspra­
chen und detaill ierten Zeich nungen , die "F'undsie ­
bung„ durch den Kenntnisstand und die Erwar­
tungshaltu ng des Ausgräbe rs. Besonders für die 
Frage, inwieweit die natürliche Kornform des Ge­
rölls beim Glätten verändert wurde bzw. wieviel der 

Abb ·1 b GC'brnuch~spun:n .:ouf l'IIWm Glattstern aus o~l1p 
l l .!H<1ch vergr oßc n . 

Abb 4d Oberfl11chentcxtur ernes Gletschergeschieb('s 
vom ß otwald , Gosthnger 1\lptm l l .5foch ve rgröße rt 

ursprtin ghc hcn Gestalt heute noch erh alten ist. 
fehlt , trot z ihrer Wichtigk e it fitr eine morphologi­
sche Beurteilung. in der Literatur meist jeder Hin ­
weis 

Die Verteilung der eim .elncn Gliittsteintypen 
m den einzelnen Fundorten zeigt (Abb . 3) ein sehr 
einheitliche s Bild, obwohl man ein deut licheres 
Überwiegen del' Typen 3 und 4 erwarte n kön nte , 
da diese F'ormen am ehes ten natü rlichen Gerö ll­
formen entsprechen . Andererseits überrasch t et­
was die relative Hb.ufigkeit von Typ 5. der in sei­
ner Form weiter von natürlichen Geröll morpholo­
gien entfernt ist . 

Bei den verwendeten Gesteinsarten liegt der 
Schwerpunkt deutli ch auf „Gritngestein"" (eine ger­
ne in der Literatur verwendete, se hr vage Geste in s­
bezeichnung) und Serpentinit. wobe i das Ergeb nis 
durch die sehr große Anzahl von Gliittsteinen aus 
Grüngestein aus i\Jörigen elwas verfälscht wir d . 
Weiters fällt besonders die unerwartet geri nge An­
zahl von Quarzgeröllen auf. Eine mögliche Erklä­
rung dafür isi, daß Quarz durch seine Hä rte kaum 
Abrieb oder Gebrauch ss puren zeigt und desha lb 
beim Ausgraben besonde rs leicht übersehen we r­
den kann. 

12! 
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Abb . 5. Schemallsc hc D11rstellung der Glätt.spuren auf Gefä ßen aus Drösirig. 1 b, 4, 5b, 6b. 7b Inneres der GcfiiOc- Umris,;e 

der Gefäße no.ch K. Kühtre iber, in diesem ßand, Tar. 1/2, 4: Taf . 211: T.if . 3/5, 6: Tuf. 4/1, 2 
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Das Aussehc-n der Gebrauchsspuren ist abhän­
gig von der füt zhtil'le des jeweiligen Glättsteines. 
dem Trocknungszustand der Ke rami k beim Glät ­
ien, von der Arl. Menge und Korngröße de r l\fage­
rung und vo n den Lagcrungsverhältnissen im Bo­
den. Die häufig in der Literatur beschriebe ne po­

lierte ObcrfHiche von G Hittstcinen „1) findet in Drö­
sing keine E n tsp rech un g. Vielmehr zeigt sich der 
Gebrauch du rch ltinglie he B.1t.-.er auf den Kalk en 
und eine seh r feine Aufrauhung auf den Quarz1· 
ten. 

Die Ritzspurcn auf den Gltntsteinen von Drö­
sing smd alle gera d e. was au f gerade Glättbewegun­
gen hinweist. Kr eise nd e Polierbewegungen k0nnen 
ausgeschlossen we rden. weil diese gebogene Rit.-.er 
erzeugen würden . Diese Beobachtung en tspricht 
den geraden od er le icht gribogenen. ma ximal etwa 
10 cm langen G liitt s pur en .iur der Keramik ""): die 
Richtungen de t' G ltittspu ren auf ausgewählte n 
Gefäßen des De pots von Dr ösi ng s ind m Ab b. 5 
schema t1sc b dar ges tell t . Arbeitstechnische Überle ­
gungen zu der Anordnung de r GtäUspuren auf der 
Keramik lassen zumin dest bei einigen Gef äße n 
einen rechtshrindigen T öpfer als seh r wcihrschein ­
licb erschemen ...,). 

Ein wichuger l·lmwe1s auf den Gebrauch der 
Glatt s teine ist em vom Au1or se lbst dui ·ch gefü hrt er 
Glättversuch. Dabei wurde reiner Ton m11 haupt 
sächlich aus Quarz u nd Feldsprit bestehendem 
Sand ge mag er t und einige Gefäße erze ugt . die dann 
1m lederha r ten Zus tand mit einem KalkgerQII ge­
glättet wm·den . Die dabei e rzeugten Gebrauchsspu­
ren auf dem Geröll sind in der Fo rm und 1n de r Gr ö­
ße sehr gut mit denen von Drösing und Oslip ver­
gleichbar. auch wenn die Rit zer vo n Drösing viel 
tiefer si nd als jene am Experimentglältstein oder 
am Stein a us Oslip, was leicht du rch deren größere 
Hä rte 00 ) er klärt werden kann G1). 

Bei einem Verg leic h der G lättste ine uus den 
zwölf erwähnten Fundo 1·ten ist zu beachten. daß es 
sich nu r bei Drösing u nd Maisb ir bau m um Ker ;i­

mikdepotfunde hande lt, die noc h dazu geog ra ­
phisch recht nahe beisammcnliegen. Über die Oepo­
nie rungsintention gibt es nur Speku lat ionen. dies e 
zu kennen wäre aber Grundvoruusselzung für eine 
Abschätzung. nac h welchen Richtlinien die Steine 
(dasselbe gilt natürlich auch für die Kerami k) ver ­
graben wurden •1) . Töpf er trennen sich vermutlich 
- wie die meisten Handwerker - nicht gerne von 
emem praktischen, gewohnten Werkzeu ~ ). wes­
halb G\üllsteine aus Siedlungen eine Negativaus­
wahl darste llen sollte n . Die Glättsteine aus den bei ­
den Keramik d epols könnte n hingegen vielleicht 
das annähernd vo llsUindigc Glätls leinspeklrum 
eines Töp rers rep räsenticrenG-<). Für d iese Vermu­
tung spricht d ie ähnliche Anzahl und ein vergleich­
bares Kornformspektrum in Drösing und Mais· 
birbaum. 

Verglichen mit der großen Anzahl an Hortf un­
den. sind Steinfunde in diesen äußerst selten. ~-Tög­
lichen.veisc ist dies auch ein Problem der Grabungs ­
methodik, denn oft wurden Steine nicht als zum 
Fund gehörig erkannt und so mit nicht geborgen ~ ). 
Es 1st zu hoffen. daß die Tend enz, auch bei nicht · 
steinzeitlichen Siedlungsgrabungen vermehrt auf 
Stemartc-fakte zu achten, m Zuku n ft noch verstärkt 
wird. 

Zusa 1111ncnfass u ng 

Ein Großteil der 10 K1esclsteme au s dem Kera ­
mikdepot von Drösmg weist rnehr oder weniger 
deutliche Gebrauchsspuren auf, für die natürliche 
geologisc he Bildungsprozesse ausg esc hlossen wer ­
den. Ein Verg leich mit den in der Literatur be­
schriebenen Kera mikgliitt s terncn läßt eine ähnl i­
che Verwendung der Steine aus Drösing vermu ten. 
de sgleic hen ern vom At1tor dur chgcfllhrt e r G !ätlvcr­
suc h, der ebe nfu l!s verg!eichbar·c Gebrauchsspuren 
ergab 80 m der L11cratu1· beschriebene Glätt.Steine 
und je ne aus Drösing wurdcm mite inander vergli­
chen und nach der Form de<; größten Umrisses in 
5 Type n getrennt. Die Orientierungen von Glättspu­
rcn auf der Keramik wurden sc he ma tisch darge ­
stellt und geben so emcn Hinweis auf die Arbeits­
technik des Tcipfers . 
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Ein e S iedlun g de 1· Hall s 1attkultur a us Unt eri mr schenbrunn , Gemei nd e Siern dorr , 
Niederö sterr eich 

ErnstL,. uE101o\1<x,St ockerau 

Fun dort 

Der Heimatforscher und Landwirt Friedrich 
fertner ') ent deckle zu Beginn der !980er Jahre im 
Gebiet von Un terp arschen brunn (14 km nordwest ­
lich von Stockemu) ei n ige urgeschichtliche Fund ­
stellen ' ). vo n denen ei ne hier be handelt werden soll 
Sie liegt nör dli ch der Orlscha ft in der Flur „Dür r· 
gart en". auf den Feldel'n m it den P:trzell!!nnum ­
mern 359. aoo und 30 1. Da s Gelä nde fäll t hier leicht 
nach Oste n und Nordos te n ab; an se iner Nordseite 
fließt der Silberbach (Abb . J.) 

flil·; 
Abb . 1. ÖK 1 :50 000, 131 40, x - Fundslclle 

Fundgc sc hi cht c (Abb. 2) 

Bei wiederholten Tiefackcru ngen du rch Fri ed ­
rich Fert ner wurden im Spätsommer 1981 mensch­
liche Skelcttrestc angefahren (Verfä rbung 3). Der 
Landwirt verständigte Herrn Rudolf Zickerbaue r 
aus Stockerau, der uls Mitglied der ös te 1-reichischen 
Gesellschaft für Ur- und Frühgeschichte, Sektion 
Stockerau, eine Notbergung im Auftrage des Bun­
desdenkma lamtes veranlaß te '). Das me nschliche 
Skelett war bere its völlig zerslört; Beiga ben konn· 
ten keine gef und en werden . Im Zuge dieser Gra­
bungsarbeiten wurden auch die Reste eines rechl­
eck igen 180 cm in den Löß ei nge lieften Gebäudes 
(V 1) festgeste llt. Am Grubenboden befanden sich 
Webstu h lgewichte in Originallage, die auf das Vor· 
handense in ei nes Webstuhles schließe n lassen. Die 
mitgefundene Keramik ließ ei ne zei tliche Einord· 
nung in die Stufe Hallstatt C/D zu. 

Im se lben J ahr wurden auf dem Feld oberfläch­
lich sichtbare dunk le Verfärbungen eingcmessen'). 
1982 wurde eine d ieser Verfärb un gen (V 2) unter 
sucht. Wiede r stieß man auf ein e quadratische Gru· 
be von der Gr0ße 3G0x35 0cm. die 180cm in den 
Löß ci ngetie ft war . Vom Süden her war sie über 
eine stufi ge Lößrampe begehbar. Am Boden befan 
den sich Pfosten löche r, die aur eine Ständerbauwei· 
se de s ehemaligen Gebfü idcs sc hliclkn lassen. 

1983 wurd e er stmal s großfl ächig gegraben. Ein 
40 rn lang er und 3 m breiter Schnitt (S 1) erfaßte die 
Verfärbun gen V4- V7;V4 war wieder eine rech teckige 
Grube von über 4 m Länge und 3 m Breite und lag in 
unmittelbarer Näh e von VJ. Die NO-Ecke war durch 
eine rechteck ige, humos gefüllte. rezente Grube ge ­
stört (V 5) Im weit em Verlauf der Grabung wurden 
noch 3 weitere Gruben unt ersuch!. von denen V7 als 
Speichergrube gedeutet werden kann . \16 war sehr 
seicht:in 1hr fande n sich Bruchstücke von Kegelhals­
gefäßen. Tellern und Schüsse ln. 

1984 wurde erstmals die Grabung durch das 
Land Niederösterreich S\1bven 1ionie 1·ts). t\l it einem 
80 m langen und 3 m breiten Schnitt (S 2) sowie fünf 
Quadranten kon nte eine Fläche von 460 m! unter ­
sucht werden . Dabei kame n die Verfärbungen 
\19-\123 zum Vorschein . Eine Verfärbnung (V 10) 
stellte sich als annähernd quadratisch eingetiefte 
Grube heraus. Alle tinde!'en Grub en waren von un· 
terschiedlicher Größe und F'orm und mit Siedlungs ­
abfällen verfüll t. 

!985 wurde die Grabung im Auftrage des NÖ 
Landesmu seu ms fortgesetzt. Die untersuchte Flä­
che betru g 430 rn' . Es wurden die Verfärbunge n 
V 24-V 32 unter sucht. Besondere Bedeutung hat 
V 26. eine rechteckig eingeticfte Grube. bei der in 
der SO-Ecke die Reste eines abgestürzten Ofens 
entdeckt wurden. Gleich neben dem Ofen befand 
sich un der S·Scite eine Lößrampe , die bis zum Gru ­
benbo den verfolgt werden konn te. Der Fundanfall 
in dieser Verfä rbung war seh r groß, e r bestand vor­
wiegend aus Keramikbruch s tücken und Tierkno­
chen . 

1986 wu rden zuletzt in fünf Quadranten Sied­
lungsspuren der ältere n Eisenzeit untersucht. wo· 
be i wiederum eine rech tec kig cingeticftc Grube 
(V 37), die allerdings im ersten Planum noch eine 
völlig unregelmäßige Form aufwies. zutage kam. 
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Die Reste eines Pfostengrabens konnten eben­
falls entdeckt werden. der jedoch nicht weiter ver­
folgt werden konnte. 

Be fund e und Materialvorlage ' ) 

l'erjärbung J 

Das erste Planum (Abb. 3) wurde 20 cm unter 
der Oberfläche angelegt. dabei hob sich im gelben 
Löß eine annähernd viereckige Verfärbung mit dun­
kelb rauner bis graubrauner Erde ab. Der Grundriß 
wies besonders an der W-Seite ha\bkreisförmige 
Ausbuchtungen aus. Die SO -Ecke war einigerma­
ßen rechtwinkelig. Das Objekt war mit der längeren 
Achse NO-SW orientiert und maß 510 x 420 cm. In 
einer Tiefe von 85 cm unter der Oberfläche wurde 
ein zweites Planum angelegt (Abb. 4). Auf diesem 
Niveau war die rC!chteckige Form der Hü tte deut­
lich erkennbar. Sie maß 376 x 310 cm. An der N-Sei­
te konnte eine halbkreisförmige Ausbuchtung fest­
gestellt werden. 

Die Grube war in den gelben Löß mit senkrecht 
abfallenden Wänden eingetieft (Abb. 5, 6). Das Füll­
material konnte in 4 Schichten gegliedert werden. 
Die unterste Schicht, 6 cm stark. bestand aus fei­
ner, dunkelbrauner Erde, die stellenweise stark mit 
H olzkohle und Hü ttenlehm durchsetzt war. Im Sek­
tor AC fanden sich sechs zum Teil ganze, zum Teil 
zerstörte Webstuhlgewichte beisammen, daneben 
auch zahlreiche Keramikfragmente. Die darüber ­
liegende 50-70 cm mächtige schwarzbraune Erd· 
schicht war stark verfestigt und stellenweise mit 
Hüttenlehm und Lößflocken durchsetzt. Die dar ­
über gelagerte Schicht von 20 cm bestand aus dun ­
kelbrauner, mit Hüttenlehm durchsetzter Erde und 
war stark fundführend. Die oberste Schicht 20 cm 
stark. bestand aus dunkelbrauner bis graubrauner 
Erde. war stellenweise reich mit Hüttenlehm und 
Holzkohle durchsetzt und ebenfalls fundführend. 

RS einer großen Schüsse 1, brauner Ton. grob stei n­
chengemagert. rauhe Oberfläche, nur grob ge schlick e rt, 
leicht eingezogener Rand . Rdm. ca . 30, Wdst. 1,0, H . 9,5 
(Taf.1/1) . 

RS einer großen Seh Lisse!. rötlich brauner Ton, Au· 
ßenseite dunkelbraun. geschlick ert. Schmauchflecken. 
grob steinchengemagcrt, am leicht eingezogenen Rand 
schräg verlaufend e Einkerbungen. Rdm. ca. 35, Wds t. 0,9, 
H.6,8 (Taf.1/2). 

RS. rötlichbrauner Ton, steinchengemagert, Oberflä ­
che stellenweise stark aufgerauht, an der linken Bru ch­
stelle schw ar ze klebrige Masse. stark ausladender Rand 
Rdm . 32, Wdsl. 0,7, H. 6,2 (Taf. 113) 

RS. dunkelbrauner Ton, steinchengemagert, geschlik· 
ken , weit ausladender Rand, an der Innenseite kantige 
Abstufungen . Wdst. l.O, H . 4,6 (Taf.114). 

RS. graubrauner Ton. graphitüberi:ogene Oberfläche, 
le icht eingezogener Hals. weit ausladender Rand, 
Wdst.0,8,H.4,8(Taf.l/7). 

RS, graubrauner Ton. ste inchengemagert, gerader 
Hals, kurzer, abgesetzter Rand. Wdst. 0,6. H. 5,5 (Taf. 1/8). 
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RS einer Schale, schwarzgraue,· To n. grob steinchen· 
gemngert, geschlickert, leicht ei ngezogener Rand 
Rdm . 22. Wdst. 0,8, H . 7,2 {Taf. 215) 

RS eines Kumpfes. brauner Ton, gro b steinche n • 
gemagert, geschlickert, deutlicher Schullerknick, gera der 
Hals und Rand , Rdm. 16.5, H . 6,8 (Taf. 2/6) 

RS eines Topfes , brauner Ton. steinchengemagert, 
gewölbter Gefäßk örp er , auf Schulter doppelzipfel,ger 
Grifflappen, le icht ei ngez oge ner Hals. Rdm . 15, Wdst. 0.6, 
H .8,8 (Taf.2/9) 

RS einer Henkels c h ale. brauner To n. s teinchen• 
gemagC'rt: auf der Sc-hulter ca . 2,8 cm breiter, hochgezoge ­
ner an einer Stelle star k a usgebrochener Bandhenkel 
Rdm . 22, Wds t . 0,4, H . mit Bandhenkel 6,8 (TaF. 3/1). 

RS emer Schale, dunk elbrau ner Ton. mit Graphit 
überzo gen e.glänzendeOberfliiche,Schulterknick.gC'ra der 
Hal s und Rand . Wdst . 0,3, H . 4,7 (Taf. 3/5) 

RS ei ner Schale. gr auC'r , m,t Graphit überzogener 
Ton. fe in steinchC'ngemagert. glä n1.en d e Oberfläche . 
Wdst.0,5, H. 3.4(Taf. 3/ 4). 

RS einer Sc-hale, sch warzer Ton. fein stemche n 
gem agen , glänzende. graphi tierte Oberffache . Wd s t. 0,6. 
H . 4.1 (Taf.3 12) 

RS ein er Schale, brauner feiner Ton . geschlicker t 
Wdst.0,3.H . 4(Taf. 316) 

RS eine r Schale, brauner Ton. graphitierte Oberflil. · 
che,Außenseitestellenweisestarkabgc s phtten, JnnC'nse1 
te mit strelfe nförmiger Graph itbem al un g. Wdst . 0 ,6, H 4,5 
(Taf.3 / 3). 

RS einer Tasse, brauner Ton, Fein s tei nc-hengema· 
ge r t, gegliittete Oberflil.che, stel!enwe ,se stark abge s plit ­
tert , deutliche r Schulterknic-k, leicht ausladender Ha! s 
und Rand. Rdm . 15, Wdst. 0,3, H. 6 {Taf. 3/8) 

RS einer Ta sse. schwarzbrauner, s tei nc-hengc ma ­
gerter Ton, deutlicher Schulterknick mit schrägen Ern · 
stiche n: ei ngezogener Hals, leic ht ausladender Rand 
Rdm . 14, Wdst. 0,3-0,6, H . 5,4 (Taf . 3/9) . 

RS einer Tasse , grauschwarzer Ton, fein stemchen ­
gemagert, kantige Schulter, le ich t gesc-hwungener Hal s 
und Rand . Wdst. 0,4, H . 2,6( Taf.3/12). 

HS einer Tasse, gr aubrauner Ton. mit Graphit iJber· 
zogen: gewölbte Schulter. gerader Hals und Hand 
Wdst.0,4,H _:l.8(Taf.3/13) . 

HS e iner Scha l e. graubrauner Ton , graph1 tüb erzo · 
gen, deu1lid1er Schulterknick. eingezogener Ha ls. weit 
ausladend er Rand . Wdst.0 ,5, H . 4,5(Taf.3 / 10). 

HS. grauer Ton, fein steinc-hengemagen. graphitüber ­
zogen, Schuhcrknick, stark ei ng ezogener Hals, weit a usla­
dender Hand. Wdst . 0,3, H . 3,5 (Taf. 3111). 

WS, rötli ch brauner Ton, m,t einem Dreieck aus tiefen 
Hitzlinicnverziert.Wdst.0,6,H.4,3(Taf.2/7). 

WS, im Bruc-h brauner Ton, Außenseite graphitiert 
und mit Rädc-hen ei ndrüc-ken verziert. Wdst.0,5, H . 2,8 
(Taf.2/8) . 

WS. schwarzbrauner Ton, geschli ckert e Oberfläc~e 
mit une ch tem Ke,·bs ch nitt und zwei Heihen kleiner E:inrll­
zungen verziert. Wdst. 0,5, H. 4,5 (Taf. 2/10). 

Fragmentierter Topf , brauner. grob steinchcngem~­
gerter Ton, ebene Standfliiche, bauchiger Gefrißoberte Ll, 
auf der Schulter vier gegenständige, doppelt ausgez1pfelte 
Griffwarzen. Rdm . 14,4. Stfldm. 9,2. Wd st. 0,6. J-1. 17 
(Taf.J/8). 

Fragmentierte s Gefäß, sch war zbraun er T.on, grll· 
phitüberzogen, steinchengemagert, Schulterkmck mit 
schrägen Kanneluren,geruder J-lals, ein den Ra nd knapp 
überragender Bandhenkel auf der Schulter. Rdm . 17.5. 
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A\l!Parz . 368der 1988 ausgegrabene eingeebnet e Hügel der Hallstattkultur . 
(E. l..AUEIUIANN,Arch14, llt90,33ff.) 



Abb .3. Unterparschenbrunn 1981. V 1. Planum 1. M 1:-10. 
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Signaturen 1.u den Abb. 3-51. 
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Abb.4 . Unterparschenbrunn 1981. V 1, Pl,rnum 2. M 1:40 . 

Abb. 5. Unterparschenbrunn 1981. V 1, Profil Aß . l\'i 1:40 
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Abb.6. ~~terparschenbr unn l!l61. V 1. Profil CD. M l:40. 
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mit sich kreuzenden Gra phitlinien bcmnlt. Rdm . 11,6, 
Wdst.0,2-0.<1,H.5,6( Ta f.317) . 

Webst u h lgew ich t, graubrauner Ton. schlecht ge­
brannt, Oberfläche sta r k zerstört. vegitnbillsch gemagert. 
am Loch geb rochen , jedoch wieder ergänzt . Dm . 3,1-7,6, 
H. 16.2 (Taf. 1/ 5). 

Fragment eines Web st uhl gl •wichtes, brauner 
Ton, veget!lbihsch gcma gert, re lativ hart geb ran nt, am 
Loch gebrochen. an der Oberseit e kre is runde Einde llung . 
H.7,5 

Fragment ei ne s Web s t uhlg e w ie htes vegeta 
bilisch gcmagert. brauner To n. hart gebrann t . H . 6,6 

Webstuhlgewicht. brauner Ton. hart gebrann t 
H. 15.8. 

Fragment ei ne s Web s l uhlgcw1d1tes, bra uner 
Ton. vegetabilisch gcmagcrl. por öse Obe rf läche . H. 6.5 

Oberteil eines Webstuhlgcw1 ch te s. brauner Ton . 
hart gebrannt. H . 3.6 . 

Tu rb :insp ,n nwi rtt'l, s.:hwu rzbrnuner Ton. stc m 
cheng('magerl. an einer Stelle kr euzweise Ein kerbungen 
Dm.3,l. H . 2,1 (Ta f.2 / 2). 

Turbanspinnwirlel, sc hw a1"1,brauner , feinstem­
chengemagertcr Ton, Dm. 3.2. II. 1,6 (Taf . 2/4) 

Spi nnwi rte l. brauner Ton Dm . 3,l. H.2 (T.-if.2/3) 

Verforb1ii19 2 

Im ersten Pla n um. 40 cm unLer der Oberfläche. 
zeichnetC' sich im gelben Löß eine annähernd qua­
drati sche. an den Ecken stark o.bgerundete Verfä r­
bung ab. die m it dunkelbrauner Erde verrüllt war . 

Planum 3 (Abb. 7), 160 cm un ter der Oberfläche. 
ze1gtc eine quadrat is che, mit schw arzbrauner . locke­
rer Erde ve rfüllte Grube. die stell e nwe ise stark mit 
Holzkohle \md Hüiu;c>nlehmresten durchsetzt war. 
Knapp außerhal b des Zentrumsfund sich eine starke 
Hüttenlehmanhäufung , die von sch warzer Erde be· 
grenzt war. An der N- und O-Seile des Objektes be­
fanden sich längliche. rotbr:rnne, und gelbliche 
Sch ichten, stellenweise waren auch s tarke Holzkoh­
lerest e und an der \V-Se ite eine unregelmäßige Löß­
einbuchtung mit einem kre isrunden Pfosten loch vor­
h.inden. Die Verfärb u ng hatt e die Maße 360 x 340 cm 

Planum 4 (Abb . 8), 195 cm unt e r der Oberfläche, 
erbrachte 30 Pfos te n gruben, die meisten rund mit 
verschieden groß en Dur chmesse 1·n, mit bJ"au ner. 
hellbrauner und grauer Erd e verfüllt und zwisc hen 
70 und 6 cm spit z. halbrund, rund . \rnpezförmig, 
flach und wannenförmig in den Löß eingctieft. 

Die Grube selbst hatte se nkrechte Wände 
(Abb. 9 und 10): das Ve rfüllungsm atcri a\ war ziem­
lich ein hei lli ch. 2 Sch icht en ko nn ten getrennt wer­
den. Die bodenbed eckend c Schicht war bis zu 40 cm 
sta rk u nd bestand aus rotbrauner, stark gebrannter 
Erde, die mit Hütten lehm, Holzkohle und Löß­
schmitzen angereichert war. Die Hauptschicht, 
80-120 cm sta rk, k ann als graubraune, ma nchma l 
auch sch war -:bnrnne, locke re Erde angesprochen 
werden . In ihr fondcn sich neb en dem Großteil des 
Fundmatcrials o.uch Holzk ohlenreste und Lößei n­
schüsse . An de r S- Se itc war eine Lößrampe vorhan ­
den, die in u nregelmäßige n Stufe n bis zum Gruben­
boden reichte. 

RS eines Topfes. brauner Ton, stci nch engemage rt. 
auf der Schulter Griffwarze und Finge rtupfenei ndrücke. 
H, 5.5. Wdst . 0.1 (Nr . 20) (Taf. 6/9). 

RS eines T op f es, graubrauner Ton , steinchengema ­
gert, leicht ausl adender Rand: auf der Sch ulter doppelt 
ausget ipfclte Griffwarze . H . 5,2, Wdsl.0,6 (N r. 21) 
(Taf . 6/5). 

RS eines Topfes, brauner Ton. steinchengemag e rt, 
aur der Schulter dn::ni pfelige Griffwarze und Fingertup­
renc111drUcke. Hdm. 18, H. 13. WdsL 8,8 (Nr . 26) (Taf 6/3). 

HS. brauner Ton, steincheng emagcrt, eingectoge ner 
Rand, auf der Schulter Fmgcrtupfcne1ndrücke . H. 6, 
Wdst.0,7(Nr.27 )(Taf . 5/3). 

RS C'mes Topfes. brauner Ton, stei nchcn ge magert. 
!eicht ausladender Rand, darunter Fin gert upfcnleistc. 
H. 5. WdsL0,5 (Nr.28 ) (Taf.5/11) . 

RS eines T opfes, brauner Ton. stei nchengemage rt, 
Fingertupfenve rzieru ng, le,chtau sladcnder [fand. H.5,75 , 
Wdst.0,0(~r.29 )(Taf.6/7) . 

11S emer Schale, grauer, graphi lübcrwge ner Ton, 
fein ste1nchengemager 1, le,cht eingezogener Rund. H. 3. 
Wdst 0,0(Nr.W)(Taf.5/6) 

HS emer Ta s se, grauC'r Ton , i;ruphitüberzoge n , 
stcinch eni;e magert , leichtausladendcrlland.Schultermit 
Knnnclur . H . 3.8. Wdst. 0.4 (Nr . 33) (Tuf . 5110). 

RS einer Schale , brauner Ton. steinchcmgemuger t, 
IC'ich\ e1111,e;,ogener Rand . H. 4.<I, Wdst . 0.4 (Nr. 34) 
(Tof.4 /5) 

RS. brauner Ton, ste inchen gcm ogcrt, Schulterknic k, 
gerader Rand , erh. H 3.7, Wdst. 0.5 (Nr 36) (Taf. 8/7). 

HS emer Sc h a 1 e. schwarzt-r Ton. gr aph 1tüherzoge n, 
Bauchknick. gerader Hals und Rund . H. 3,8. Wdst. 0,4 
(Nr. 37) (Taf . 816). 

RS eine s Topfes, rauher Ton. grob stei nchenge ­
magert, grobc Fingertupfenleiste. H. 6.4. Wdst 0.1 (Nr.50) 
(Taf . 713). 

HS e,ncr Schale . brauner Ton, ste1nchengemag crt 
innen Graphitstrcifen , runde Schulter, hochgezogener 
Hals. gerader Rand . H. 4.7, Wdst 0,5 (Nr . 43) (Tof. 5/2) 

HS, schwarze r Ton. gut gcschli cke rte Oberflä che. uu­
ßcn grnphitüberwgen. gerader Hal s und Rand . 1-1.3,3, 
Wdst . 0A(Nr.4 4)(Taf . 4/3). 

H.S ei ner Schale. brauner Ton. grophitübcrzogen. 
H . 2, Wdst. 0.5 (Nr. 56) (Ta[ 4/4) 

RS mit Henkel einer Taue, grauer, graphitüberzo­
gener Ton H. 3,8. WdsL 0,5 (Nr . 57) (Tnf . 8/9 ). 

RS ei ner Schale. grauer Ton. ste1nehe ngemaJ:ert. 
graphitliberzogen. H.3,8, Wdst.0,5(Nr.6 1) (Ta.f. 4/6). 

RS einer Scha l e, grauer Ton, graphitübe rzogcne . 
gliinzende Oberf läc he, leicht eingC'zogener Hun d. 1-1.5. 5, 
Wdst.0,5 (Nr . 69) (Taf. 4/8) . 

RS einer Schale. brauner Ton, rein stei nchengema­
gert. geglättete Oberfläche, eingezogener Rand . H. 3.2. 
Wdst . 0,6(Nr.70)(Taf. 4/9) 

RS einer Schüssel. groubrauncr Ton. steinc hcngc 
magert , spatelgeglättete Oberflüche , einge1.0ge ner Ra nd. 
Rdm . 24, H.8,7. Wdst.0.4 (Nr. 75) (Taf.5 / 1). 

RS eines Kegelhals gefäß es. brauner Ton. s1ein­
chengemager1. Hdm. 24, H. 5.8. Wdst. 0,7 (Nr. 77) (Ta f. 5/5) . 

RS, grauer Ton. grobe Oberflächenbehandlung . stcin­
chengemagert. ungeg liederter GC'fi:ißkö1·per, !eicht einge­
zogener Rand. H. 6,6, Wdst. 0,75 (Nr . 76) (T:if. 611). 

RS eines Napfes, dunkelbrauner Ton. steinchenge­
mngert . H. 6,9, Wds1, 0,75 (Nr. 79) {Taf. 4/1). 

RS einer Scha l e, grauer Ton . rei n stei nchenge ma­
gert, gu t geglättete Oberfläche. H . 2,8, Wdst. 0,5 (Nr. 81) 
(Tar4l2). 

RS einer Sc h a 1 e. grauer Ton, g!iinzende Obe rfläche. 
Schulterknick, gerader Huls und Rand. H . 3.4. Wdst . 0,..t 
(Nr . 82)(Ta f. 5/7). 
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Abb . 9. Unt e rpilr schenbrunn 1982. V2. Profil NW- $0 . l\f 1.40. 

Abb . 10. Unterpilrschenbrunn 1982. V 2, Pr<:1f1l NO-SW . i\-1 1.40. 

RS, griluer Ton. Innen seit e mll Grnp hi1s treifen be· 
malt . erh . H . 3,3, Wdst. 0.45 (Nr . 83) (T11f. 8/4). 

WS. brauner Ton, s te inchengem11ger1. Außenseite mit 
Graphit überzogen, kn npp oberhalb der Sch u lter schräge 
Kannelur H. 7. Wd s t. 0,75 (Nr . 23) (Taf. 716). 

WS,braunerTon,steincheng emagert,linearangeord­
nete kreisrunden Eindrücke. H . 7.6. Wdst . 0.7 (Nr. 23) 
(Taf.7111}. 

WS . bnuner Ton. stei nch engemnge rt. Reste von 
plastisch er Wul stve rzierung. H.7,7, Wdst. 0,4 (Nr. 24) 
(Taf. 7/12). 

WS einer Tasse, grauerTon,graph,tüberzogen, au[ 
der Schulter Reste von feinen Knnneluren und kreisrun 
den Vertiefongen . H . 3.1. Wdst . 0,3. (Nr. 25) (Taf. 7/10). 

WS, brauner Ton, Henkelansatz. H. 3,4. Wdst. 0,4 
(Nr . 38). 

WS, braunl!r Ton, 11ußen mit Graphitbemalung . H . 5, 
Wdst.0,8(Nr . 39)(Taf.8 / 3). 

WS. dun kelbr11uner Ton, mit kleinen Warzen verz iert. 
H.2,5.Wdst.0.4(Nr . 40)(Taf . 7/ 17). 

WS, brouner Ton, Graphitlinienbemalung . H. 2,2. 
Wdst.0,5(Nr . 4 1)(Ta f. 8/5) . 

WS, brouner Ton , Ritzlinien • und Kornstichverzie­
nmg. H. 2,2, Wdst . 0.6 (Nr. 48) (T af . 7/20) . 

WS. brauner Ton, mit Wuls tgirlanden verziert. H. 2,7. 
Wdst.0,5(Nr.49)(Tnf.7/4) . 

WS, brouner T on, außen graphitüberwgen. waag re ch· 
le Kanneluren, daruntor eine Rei ho k leiner kroisrunder 
Einstiche . H. 3, Wdst . 0,4 (Nr. 52) (Taf. 7/19) . 

WS, brauner Ton, gr ob steinchengemagert. zwei 
umlaufende Wulstgirlanden . H. 7,9, Wdst . 0,8 (Nr.54) 
(Taf . 711). 

WS, brauner Ton, s teinchen11emo.gert, Fingertupfen­
le,ste, darunter kreisrunder Durchstich . H. 6,8, Wdst.0.8 
(Nr . 55) (Taf.7 12). 

WS einer To.sse. grauer T11n, steinche ngemagert. 
Außenseite graphnübonogon. stark obgespli tt e rt. H . 3,8. 
Wdst.0 .4(Nr . 56) (Taf.8/8) 

WS, grauer, graphitüberzogcner Ton. Rillen und 
kre isr undeEindrü cke, Inn enselte mitGittcrmusterverzie• 
rungen. H. 2,4. Wdst . 0,4 (Nr . 59) (Tuf. 7/5). 

WS, brauner Ton. Innen sei te mit s tr eifcnfö rmigem 
Gr11phitmuster . H. 6.~. Wdst. 0,7 (Nr . 60) (T11f. 8/2) 

WS. hellbrauner Ton. Linienverzierung mit Fischgrä· 
tenmuster . H . 3,5, Wdst. 0,5 (Nr. 62) (Taf. 7/14). 

WS, graubr11uner Ton, steim:hengemagert, breite 
Kanneluren . H. 2.~. Wdst. 0.8 (Nr . 85) (Taf . 7/15). 

WS, brauner Ton, grobe l\111chart, F'ingertupfen 
H.2,7,Wdst.0,5(Nr . 66)(Ta f. 7/18) . 

WS eines Topfes. briluner, brüchiger Ton. auf der 
Sch ul ter F'ingertupfenleiste . H . 6.1, Wdst.0.7 (Nr.67) 
(Taf.612) . 

WS. br11uner Ton, F'ingertupfenle is te. H. 6,5, Wdst. 0.7 
(Nr.68) (Taf . 6/4) . 

WS, brauner Ton. s1einchengemagert. senkrechte 
Grifflappen . H. 3,2, Wdst. 0,7 (Nr . 71) (Taf. 6/10). 

WS, brauner Ton, steinchengomager l , rauhe Oberflä• 
ehe mit Knub ben . H. 4,9 (Nr . 72) (Taf. 6/6). 
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WS, brauner Ton, graphitüberzogen, 4 kreisrunde 
Einsti che. H. 2,65. Wdst. 0,5 (Nr. 73) (Taf. 7/16). 

WS, grauer Ton. steinc hcngemagert. unregelmäßige 
Fingcrtupfen . H. 3, Wdst. 0,5 (Nr. 74) (Taf. 7/13). 

WS, grauer Ton. grap hitüberzogen. Schulterknick. un­
deutli che Kanneluren . H. 3.8. Wdst. 0.7 (Nr. 80) (Taf. 7/7). 

WS, graub rauner Ton. fein stcinchengemagert, 
graph itbem alt, schräg zueinanderlaufende Rillen. H. 6. 
Wdst. 0.5 (Nr . 85) {Taf. 718). 

BS. graubrauner Ton, gut geschhckerte Oberfläche. 
fein steinchcngcmagert. H. 3,3. Wds1. 0,6 (Nr. 16) 
(Taf.8/10 ). 

BS. graubrauner Ton. gut gesch\ickerte Oberfläche, 
fein steinchengemagert . H.4,1. Wdst.0,5 (Nr.17) 
(Taf.8 / 11). 

BS, brauner Ton. grob stemchengemage rL H. 3.8, 
Wdst.0.7 (Nr.19) (Ta f.8/13) , 

Schulterteil einer Tasse. brauner Ton. stem• 
chengemagert, R1:st einer Buekelverzierung. H.4,3. 
Wdst.0,5(Nr . 35)(Taf.6/8). 

Kleine Schussel. braunerTon,steinchengemagert, 
halbkugel1ge Form. Rdm.4.7 . H.2,i , Wdst.0.4 (Nr.42) 
(Taf.4/i) . 

Bruchstück eines Turbanspinnwirtels . brau 
ner Ton, steinc hengemagerl. H.21 .1. Dm. 3,8 (Nr.45) 
(Taf. 5/8) 

Turbanspinnwirtel, brauner Ton. steinchenge­
magert, Unterseite mit unregelmäßigen Ritzlinicn. H. 2. 
Dm.3,8(1\r.64)(Taf . 5/12). 

Doppe!konischer Spinnwirtel. grauer Ton, grobe 
Oberflachenbehandlung . H. 2.2. Dm. 3.85 (Nr . 84) 
(Taf.5/13), 

Doppelkonischer Spi nnw i nel. brauner Ton, siein• 
chcni;emagert. H. 2. Dm. 3.3 (48) (Taf. 5/4) 

ßruchs11.ick eines Spinnwirte l s, brauner Ton, 
steinchengemagert . H. 2.l (Nr 47) (Taf 5/9). 

Bcarbei1etcs Knochenstück , gespaltenundg1:bro · 
chen. an einer Seite deulliche Schnittspuren. L. 4.9. B. 1,5 
(Nr . 5l)(T af.8 1l5) . 

K nochenspitte, gebroche n. gutgeschli[fcn. L.4.9, 
Dm.! (Nr.63)(TaI.8 / 16). 

Bruchstück emer Geweihschilftung, stark 
ausgebrochen . umlaufe nde EmkerbungHille, an der In 
nenseite deutli ch erkennbare senkrecht eingeschnittene 
Schähungsspuren. L. 14, B. 4,3 {Nr. 86) (Taf. 8/14). 

l'erfdrbung 4 

Unter einer 55 cm starken Humusschicht ze ich­
nete sich im ge lben Löß ein mit schwarzbra u ner Er­
de verfülltes Objek t ab, das einen annähernd r echt ­
eckigen Grundriß mit abgerundeten Ecken hatte 
(Abb . 11). Die Maße betrugen 390x310cm . Die 
Längsachse war annähernd O-W orientiert. Im er­
sten Planum war im W-Teil der Verfärbung eine 
starke Lößeinschüttung erkennbar, die NW-Ecke 
der Grube war durch eine rechteckige Verfärbung 
mit geraden Wänden (VS) gestört (Abb. 13/2). Pla­
num 3 (Abb. 12), 130 cm unter der Oberfläche, zeigie 
eine bemerkenswerte Vie lfa lt: An den beiden 
Längsseiten waren sechs kleine, ha lbrunde Pfosten­
gruben erkennba r , die W-Seite war mit brauner Er­
de bedeckt, d ie ste llenweise sehr stark mit Hütten­
lehm, rot gebrannter Erd e und Holzkoh leresten 
durchset z t wa r , in der südlichen Ecke fanden sich 
dre i halbrunde Pfostenlöcher. An diese braune 
Schicht schloß ein e nach N spitz zu laufende 
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schwarzbraune Erdschicht an. die wieder mit Hüt­
tenlehm und Holzkohle durchsetzt war. Im Zen­
trum d es Objektes breitete sic h e ine 140 cm breite 
und fast das ganze Objekt bedeckende schwarze. 
locke re Erdschichte aus. An diese sch lo ß ein das 
Objekt in ganzer Breite durchlaufendes 40 cm brei 
tes Lößband an . I n die 0-Seil e der Verfärbung, be 
stehend aus graubrauner Erde. war ellipse11förm1g 
eine rotbroune, mit Holzkohle stark durchsetzte 
Schicht eingelagert 

Die i\fo.ximalliefe des Objekte s betrug 195 cm 
unter der Humusoberkante (Abb . 13/ 1). Die Wände 
waren annähernd sen k recht emgetidt, der Boden 
eben. In der O-Ecke war eine 50 cm la n ge und 20 cm 
tiefe, rechteckige. mit dunkelb rauner Erde verfüllte 
Au s nehmung . Kn app davor bcfaond sic h e in 14 cm 
eingeticftcs Pfo sten loch. Die Verfüllung des Ob · 
jekis war mchrschichug. Die O-Hiilfle de s 
Grubenboden s bedeckte ei ne dunkelbraune Erd ­
schicht, die ei ne Mächtigkeit von m ax. 30 cm er• 
reichte. Sie war mit Hüttenlehm und H olz kohle 
durchsetzt: darüber gelagert war ein dünnes. bis 
4 cm breites Holzkohleband. Ei11e mächtige , 
schwarzbraune Erdschicht re icht e von der Gruben · 
oberkante im Ostteil bis zum Grubenboden im 
W-Te il . Darin einge lagert war ein 180 cm lang es 
und bis zu 30 em breite s Lößpaket. das von ein e r 
150 cm langen und 25-30 cm breiten rotb r aun ge­

brannten Erde überlagert war . Über diC'"ser Bran d ­
schicht fand sich ein langgezogenes bis 20 cm mac h· 
tiges Lößband. das von der Grubenoberkante bi s m 
die i\•littc der westlichen Gruben h älfte reichte . t\ ls 
oberste Schicht schloß wieder die schwarzbrau ne 
Erde an. in d ie H o lzkoh le und H üucn le hm emge b· 
gert waren. A lle Schichten w,1re11 fundführend. be ­
sonders in den unteren häuften sich die Funde . 

HS einer Schale, brauner Ton. fein sandgcmage rt. 
graphitüberzogene.glänzendcObc1·fl:iche, lnncn sei1cm11 
Graphitbemalung. H . 3,6, Wdst . 0,5 (Nr . Hl:1) (Taf. 10/6) 

RS e mcs Topf c s. schwarz(!r Ton, grob ste,r,c hen ge· 
mager!. stark ausladender Jla nd . H . 3, Wdst. l (Nr. \!)~) 
(TaL 13/10) 

RS, hellbra\mer Ton , fein stei ncheng cmag.-.r t. aus la· 
dc ndcr Rand. H. 2.5, Wdst..0.4 (Nr . 195) (Ta f. L'J/ll) 

RS einer Schale, hellbrauner Ton, gut gcglätt <'I, 
aullcn und innen mit Graphitstre ifi!n bemalt. H 3·l. 
Wdst.0.4{Nr.196)(Tof.l4/5) . 

RS einer Tasse. brauner Ton, graphni.ibcrzoge nc. 
glän1.ende Oberfläche. Schulte rkn ick, leicht nach inn en 
gezogener Hals. H. 2.2. Wdst. 0,4 (Nr. 197) (Taf. 13/2) 

RS einer Schale, hellbrauner Ton. fein sandi:,e 
magert, lleste von Graph,tbemalung. H. 1,6, Wdst. Cl,4 
(Nr.198)(Taf.9/2) . 

RS einer Sc h ale. br11uner Ton, stcinc hen ge mag cr1. 
Außen- und Innenseite mit Gr aph it ütx>r1.ogcn. H. ~ 9, 
Wdst.0.5{Nr. t99)( Taf.12/6 ). 

HS einer Sc h a I c. schwarze r T on . gut gegliitte tc. g, il· 
phiticrte Oberfläche. abgesetzter, wulstiger Rand. 1-1 3, 
Wdst.0,6(Nr.200), 

RS einer hochhalsige n Sch a Je. dunkelbrauner Ton. 
gut geschlickertc Oberfläche. innen Craphitst reifen. 
H. 4,3, Wd~l. 0,45 (Nr . 201) (Tor. 14/2). 



.. 

Abb . 11. Unterpar sc henbrunn 1983. V 4, V 5. Planum 1. i\•I 1:40. 

Abb. 12. Unte rp11rsehenbnmn 1983. V 4. Planum 3. l\l 1:40. 
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Abb. 13. Unterparschenbrunn 1983. 1 V 4. Profil. 11·1 1:40; 2 V 5. Profil M 1 40. 

RS emer Schale, brauner Ton. steincheng em.igert. 
Schulterknick. leicht ausladender Rand . H . 4.3. Wdsl. 0.5 
{Nr. 202) (Taf.16/2) . 

RS eines Napfe s, brauner Ton, stelnchengemagert. 
ungegliederter Gefilßk0rper . H. 6.3, Wdst 0,6 (Nr . 204) 
(Taf.1611) . 

RS mit Bandhenkel eines T opfes, hellbrauner 
Ton. grob steinchengemagert . H . 711. Wdst . 0.8 {Nr. 205) 
(Taf.1611) . 

RS e iner flachen Schale. brauner Ton. steinchenge­
magen . H . 3.2. Wdst . 0,6 (Nr. 209) (Taf 9/3). 

RS eines Topfe s, brauner Ton s1emchengemagert. 
leicht geschwungener Hal s, leicht aus lade nder Rand 
H. 5.3. Wdst . 0,1 (Nr . 210) (Taf . 15/1) . 

RS einer Schüssel. brauner Ton . steincheng ema 
gen. H. 5.3. Wdst . 0.15 (Nr . 211) (Taf . 13/ 13). 

RS eines Topfes, brauner Ton. rauhe Oberfläche. 
stark geschwungener Hals. H . 4.4. Wdst. 0.1 (Nr. 212) 

RS eines Topf es. brauner Ton. spatelgeglättete 
Oberfläche mi t Griffknubbe. H. 8,3. Wdst. 0.8 (Nr . 213) 
{Taf.1614). 

RS einer Schüssel. hellbrauner Ton, rauhe Oberflä ­
che. H. 4,3, Wdst. 0.9 (Nr . 214) (Tuf . 9/7) 

RS einer Schule, hellbrauner Ton. fein sandgema­
gert, runde Schulter. eingezogener Rand . H . 3.1. Wdst. 0.6 
(Nr . 216) (Taf . 915) 

RS einer Schüssel. braun<.,r Ton. fe in steinchenge­
magert, leicht eingezogener Rand. H. 3,4, Wdsl. 0,65 
(Nr.217) (Taf . 13/ 12). 

RS emes Topfes, braun er Ton. stei nche ngemagen , 
kantige Schulter mit fingertupfeneindrücken. Rand 
mit Fingernageleindrü cken. H. 5, Wdst. 0,85 (Nr. 218) 
(Taf.15 / 6). 

RS ein er Schale, brauner Ton. gut geglättete Ober­
fläche, innen mit Graphitstre1fen bemalt. Rdm . 21, H. 5, 
Wdsl . 0,65 (Nr . 228) (Tar . 11/9). 

RS einer Schale, brauner Ton, gut polie rte Oberflä ­
che, leich t eingezogener Rand . Rdm . 22, H. 3.9. Wdst- 0.6 
(Nr.229) (Taf.10 /3 ). 

RS einer Schal c. dunkelbrauner Ton, gut g<.,glältcle 
Oberfläche . innen mit Graphitstreifen bemal t. Rdm. 20. 
H . 4.3. Wdst. 0,5 (Nr. 230) (Taf. 10/4). 
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RS einer Schale, brauner Ton. s 1e,nchengcmager1 . 
innen Graph1t stre1fen bemalun g H. 4.6. Wd st. 0 .5 (Nr . 231) 
(Taf .111 11). 

RS ei ner Schale. brauner Ton . ste ,nchengemage rt. 
innen mit Graphl 1s tre1rcnbema lun g . Rdm . 22. H 4 .;_ 
Wdst 0,6 (Nr . 232) (Taf. 1113). 

RS einer Tasse, dunkelbrtiuner Ton. s te mchcn ge­
magert. gut gegfötte1e Oberfl äc he. innen m it G raph1 tstrt:1· 
fen bemalt, tibe r den Rand hoc hgezoge ner Bondhenk l'l 
Rdm . 18. H. 5.8. Wds t. 0.5 (Nr 233) (T 11f 12/ 4) . 

RS einer Schale. g rauer Ton. graph1 tuberzoge n. 
Rand inn en mit Gra phit bemalt . H . 5.6. Wd st . 0.4 (N r . 23-!) 
(Taf . 12/11). 

RS einer Ta sse, du nkelbraune r To n. mit Grap h it 
überzogen. Rand mncn mit Graphi l.stre,fcn bema ll . H 4.i, 
Wdst . 0.4 (Nr . 235) (Taf . 14/4) 

RS eme s T o pfe s , brauner Ton . ste ,ncheng e rn.ige,t. 
Hal s mit Fingertupfcnlei stc . Rdm . 26 . H . 1.2. Wdst. 0.6 
(Nr.236) 

RS ei ne s T op f es, brauner Ton. s teinchengemagc 1t 
Rdm . 25, H . 4,7, Wdst. 0.9 (Nr . 237) (T a f. 15/1 ) 

RS eines Topfe s , brnune r Ton. s tei nchengemagert. 
H . 8.8, Wdst . 0,7 (Nr . 238) (Td. 15/ 2). 

RS eine s Topfe s . brauner Ton. stc1nchengcmagen, 
Griffwarze . H. 4.6, Wdsl . 0.3 (Nr . 239) (Taf. 15/4) . 

RS eines Topfes. brauner Ton. stei nehenge mag er l 
ausladender Rand . H . 4,3, Wdst. 0.8 (Nr . 240) (Taf. 1319) 

RS ei nes Topfes. braunl!r Ton. ste mchengemage, t 
H . 6,5, Wdst . 0,6 (Nr. 241) (Ta f. 15/3) . 

RS einer Schüssel, brauner Ton. s tc1nchenge m.1-
gert. spatelgeglättete Oberrl äc h(' . J-1. 6 ,3, Wdst. 0.9 (Nr. 24'.1.) 
(Taf . 9/ 1). 

RS eines N a pfes , hell brauner To n , stcinc hen g .... 
magert , umlauf ende r kantiger Wul st . H . 7,9, Wds t. 0.9 
(Nr. 243) fTaf . 15/ 5). 

11S eines Napf e s, graubra un er To n. ste inch engem ,,­
gert, 2 um laufende Wülst e . H. 9,8. Wd st. 0 ,9 (Nr. 24-l) 
(Taf. 16/6). 

RS eines Top f es, dunkelbrauner Ton. stei nch en ge 
magert. bauchiger Ge fii0körpcr, doppclz ipfelige Griffw ar­
ze. kurzer Hal s. ge rader Hand . Rdm. 20. H . 13.3, Wds t. 0.7 
(Nr. 245) {Taf.16/5). 



RS einer T nsse, brau ner Ton, grap hitüberzogen . H. 4.5, 
Wdsl.0.5(Nr .246) (Taf.14 / 8) . 

RS ei ne r Schnle. brauner Ton. graphitüber,mgen. 
H 5,2, Wdst. 0,5 (Nr . 247) (Taf . 14/3) . 

RS einer Schale, brauner Ton , fein stemchengema· 
gert. runde Schulter, emgezog,:me r Hal s. leicht !lusladcn• 
der Rand . H . 4,7 , Wdst. 0,7 (Nr . 248) (Taf.16/3) . 

RS eint'r H <.>nkeltosse, graubra un er Ton, gut ge 
glätt ete Oberfläche, Sc h ullc rkmck . kurzer Hals , Bilndhen · 
kel von der Schulter über den ll a nd hmausrc,chend, mn en 
mit Graph it bemalt. H . 3.1. Wds t. 0,2 (Nr . 249). 

RS em<.>r Tasse , grauer, glan1.e nd er Ton, auf der 
Schulter fe ine Kanncluren . gcrnder Hab und Rand . H. 3.2. 
Wdst. 0.3(Nr . 250) (Tc,f . 1215). 

RS emer Sc h ale. brauner Ton. graph1niber,;ogcn , 
Innenseite mit Graph 11str cifcn bcmnlt. gerader Hals und 
Rand. H .5 . Wds l.0.4 (Nr . 252)(Ta f. !2 18) 

RS einer Schale, grauer To11. lnnense,ten mit Gra 
phitlimen bemalt H 4.85 , Wd„t, 0.5 (Nr . 253) 

RS einer Tasse. sch war 1.grauer. graph1tüb e r.mgener 
To11, auf der Schu lter feine Ka n nc lu r. gera der Hals und 
Rand . H. 3,1, Wdst . 0,2 INr. 25~) (T :,f. 12/10 ). 

RS einer T assc·. br.:nmcr To n, gru ph1tub Przog en . auf 
der Schulter Einke rbung en , H . 3,5 , Wdst. 0,3 (Nr . 255) 
(Taf 12/3). 

HS emen Napfe~. braun er Ton , sternch en ge mage rt 
mit Graph,\ uberzogen. emge1.og('nCr Ra nd . H . 9,9. 
Wdst.0,75 (Nr . 279) (Taf. 1011) 

RS , sc-hwar1.grau('r Ton, grnph1tuber-;.og('n, gerader 
Hals und Rand . H . 3,85. Wds t. 0.5 (Nr 280) (Tal. H i li) 

RS einer Schale, brauner Ton. graph1tüben:ogen. 
Innen seite mit st re1fcn form1gem Grnphnmustcr . H 4.4. 
(Nr.28 1) (Taf . 1211). 

RS einer Tasse . sc hwar1,.grauer Ton. graphituberzo ­
gen. runde Schulter mit senkrec ht en K1mne!uren und 
senkrechten Punktreihen . H . 4. Wdst. 0,4 (Nr . 282) 

RS einer Schale , beidseitig mit Graphit bemalt, 
Schulterknick . H . 3 ,1. Wds t . 0,4 (Nr 283) (Tar . 11/4). 

RS ei ner Schale. brauner Ton. mit Graphit iiben-0-
gen. lnnense1le mit s 1re1fenfö r mige r Graphitbemalung . 
H 2,8,Wds t.0,2{Nr.26 4) . 

RS einer Tasse. schwarzgrauer Ton, st.einchenge ­
magert. graphitüber1.ogen, kantige Schulter . H 2,8, 
ll'dst 0,2 (Nr.285) (Taf . 1313). 

RS ei ner T asse. sc hwarzgrauer Ton, steinchen ge· 
mager1 . graph ,t überzogen, kantige Schulter mit feine n 
se nkr ec ht en Emr1tzungcn . H . 2,7, Wdst. 0,3 (Nr . 286) 
(Taf. 1217) 

HS e iner T asse, sc hw a rzg l'aue r Ton. mil G1'aph1t 
überz oge n. rund e Sc hu!l e r. eingezoge ner Hals und ausla ­
dender Ra nd . H. 4,6. Wdst. 0.4 (Nr . 287) (Tnf. 14/ 12). 

RS einer Ta sse . brauner To n. sch wac h gra ph itie rt, 
auf der Sc hult er feine senk rech te Einkerbungen . H.3 .2 
(Nr.288)(Taf.1212) . 

RS ei ner Te r rine. bra un er Ton. gra phitüben:og en , 
rund eSchulte r ,ge rader Ha ls.aufdcrlnnenseiteGraphit· 
band . H.4,9, Wdst . 0,6 (Nr. 291) (Taf . 1411) 

RS einer Sch11le. bra u ner Ton. steinchengemage rt , 
graphitübcrzogen, Innensei te mit umlaufende n Graph it­
streife n. H. 5,7. Wds L 0.7 (Nr. 292). 

RS ei ne r Scha l e, dunkelbrauner Ton, st.einchenge· 
mag er t, Inne nseite mi t Gr aphits treifen bemalt. H.1,7, 
Wdst.0,5(Nr.293). 

RS, braune r Ton, mit Graphit überzog en , runde 
Schulter mi t senkrechten. feinen Kann e lu ren, gerade r 
Hal s. H . 3, WdsL 0.3 (Nr . 294) (Taf. 12/0). 

RS einer Scha l e, graubrauner Ton, fein steinch en• 
gemagert. gut gcsch lickerte Oberfläche. Rdm . 20, H. 6,5, 
Wdst .0 ,5{Nr .298)( T af.1015). 

RS einer Schale, graub raun er Ton stei nchengema · 
gert. mit Graphit überzogen. Rdm . 24, H. 6,5, Wds t. 0,6 
(Nr . 2!.l9)(Taf.916) 

RS emer Sc h a I e, brauner Ton. fein s te inchengema· 
gert, außen graphitiert, lnncn Graphitstreifenbem alung . 
H. l.9.WdsL0.4(Nr . 300)(Taf. 10/2). 

HS einer Schussel, brauner Ton. stei nchen ge ma ­
gcrt, Au&,n, und Innenseite mit Graphitstreifen verzie rt. 
Rdm . 23, H. 3,7, Wdst 0.6 (Nr . 301) (Taf . 9/9) . 

RSe1nes Gefilßcs, grauer Ton. fcm steincheng ema · 
gert , mit Graphll ubenogen, hoher Hals. star ker Schulter· 
kruck mit umlautender Rille . Rdm . 22, H. 3.8. Wdst. 0.5 
(Nr . 302) (Taf 14/9 ). 

RS einer Sc h II le . brauner Ton. fein steinche nge ma­
gert. mnGr11ph1t übe rzogen, auf der Inn enseite Graphit · 
stre1fenbem11lung. H. 4, Wdst 0,5 (Nr . 303) (TaL 11/ 1) 

RS ein{'r T11sse. braun{'r Ton. rein stemchengema 
gert. mll Graphit ilberzogcn . H 5, Wdst. 0.5 (Nr . . 104) 
(Taf . 14/6). 

RS emes Ge f.i ßes , rotbrauner Ton, fem s1emche n­
gemagert . gra ph1tubertog en, hoher Hals, sta rker Schul ­
terknick . H.3 ,1 Wdst. 0.4 (Nr .305 ) (Taf . 13/7). 

RS einer Sch" 1 e. grau br nun cr Ton, stcinchengcma­
gert, m1t Gra ph it uber1,0gen, 1U.if der lnn cnscite waagrcch 
ter, breiter Graph1tstre1fen para llel zum Rnnd. H.3 ,4, 
Wdst 0.55(Nr JOO)(T(if 9/8) 

RS, brauner Ton. stcinc hengcmagert, gra ph1tüber · 
2ogcn, ausl:Ldender Rand . M. 2.4. Wdst . 0.5 (Nr. 307) 
(Taf 14110) 

RS einer Ta sse. brauner Ton. graplutuberzogen, auf 
de r Innenseite Graph1tstre1fenbem(llung . H. 4,7. Wdst. 0.4 
(Nr . 308)(T af . 1411) 

KS m11 bre,tem. hochgezogen e m ßundhenk cl. brau­
ner steinehengl'magertcr Ton. graphnierte Oberfläche . 
H 5,4,Wdst 0,4 (Nr . 3lO)(Taf 9/4) 

RS einer Tasse. grauer Ton. fe1n s.in dgemagl'rt, gut 
gt!gläuete . mit Graphit ubcrwgcne Oberfliiche. ausla den­
der Hals und Rand. runde Schu lte r mit sen krechten Kan · 
neluren . H. 3,2, Wdst . 0.2(Nr 3l2)(Taf.1211 4) 

RS. schwarzbrauner Ton, steinchengemagert, Reste 
von Graph,tauflnge, punktfo rmige Einstiche. H 4,1, 
Wdst 0,7(Nr 314){Ta( . 17/ 19). 

WS, hellbrauner Ton, zwe1 parallell' Linien mit F in 
gernageleindnicken . H. 4,Wd st.0,S(Nr.203). 

WS einer Tasse, schwaner Ton. gut geglättete und 
graphitierte Oberfl!lche. se nkrechte feine Ritzlinien un d 
Delle mit Buckel. H. 2,5, Wdst . 0,4 (Nr. 208) (Taf. 1316) 

WS einer T asse . schwarzb raun er Ton, sll'inchen· 
gemagert,gutgeglätlete Oberfläch e, Innenseite mit brei­
ten Graph1tbändern bema l 1. H. 8. Wdst. 0,4 (Nr . 207) 
(Taf.12/13). 

WS. schwarze r Ton. grap hit überzoge n. spirali ge Rille 
H. 4,7. Wdst 0.7 (Nr 223) (Tnf. 17/N ). 

WS. schwn rzgra uer Ton. graph,tüberzogcn. kornför­
mige Eindrücke. H. 2,3. Wdst . 0,5 (Nr 224) (Taf. 17/20) 

WS einer T asse, grauer Ton. graphi1übe rzogc n, auf 
de r Schulter feine Konnelu ren . H. 2.8. Wdst . 0.2 {Nr. 256) 
(Taf . 13/ 1). 

WS. schwan:grauer Ton. stemchengemag ert. sich 
kreuzende , gebündelte Ritilinien und iwe1 kleine Eindrük• 
ke. H.5.6. Wdst.0,7(Nr .258)( Tof .l7/3 ). 

WS. sc hwarzgrauer Ton , einges toche ne Linien. H . 1.6. 
Wdst .0, 4(N r.259)(Taf.11/13 ). 

WS. brau ner Ton. graphitUben:ogen, Kre is aus feinen 
Einstichen. H. 5.2. Wdst . 0.6 (Nr . 260) (Tor. 17/16). 

WS. brauner Ton. runde Eindrucke und in Reihen 
angeordnete. sen krechte Einkerbungen. H. 4,3. Wdst .0. 6 
(Nr . 267)(Taf.17/6). 

WS. graubrauner Ton , graphitllberzogen, senkrechte 
Ritzlinien und pun kd ötmige Eindrücke . H. 2,1, Wdst. 0,8 
(Nr .26l) (Taf.11 /8 ). 
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WS, brauner Ton. ste inchengemngc rt . schmale Kan­
nelure n. H .2. \Vds1.0.3(Nr.263) (Taf . 17/ 18). 

WS eines Sieb e s oder Glutgefi:iße s.g raubraunC'r 
Ton H. 2.3. Wdst. 0 ,S (Nr. 26-1) (Tar. 14/ 13). 

WS. brauner Ton, graphitüber1.ogcn, reine. Z\I Drei 
eeke n zusammenlauf end e Ritllinien . H . 3.4. Wdst. 0.6 
(Nr.206) . 

WS. brnun e r Ton . stein chengemagerl. grn phitüberzo · 
gen. Innen seite mit s treifen för mige m Gra phitmus te r be 
malt. H . 5,2. Wdst. 0.5 (Nr. 265) (Tar. 11/10). 

WS. schwarzbrau ner Ton . parall ele R11zlmitm. H. 4.5. 
Wdst. 0,9 (Nr . 262) (Taf. 17/2). 

WS. brauner Ton , tiefe Rillen H . 6.6. Wd:.t . 0,8 
(Nr .268) (Tar. li / 1) 

WS. brauner Ton , drem ckige. stempelartig e Eindn.ik­
ke . H. 3,3, Wdst.0 .6{Nr.270) (Taf. 17/ 14). 

WS, br auner Ton. foine Einritzungen H. 2.3. \\'d st . 0.6 
(Nr . 271)(17125). 

WS. brauner Ton. dreieckige E,ndrucke- H. 2,8. 
Wdst.0,7 (Nr 212)( TaL 17/ 15) 

WS. brauner Ton, dr eieckige Elndr(Jcke. H. 2,l. 
Wdst . 0.7(Nr . 273) (Taf. l 7/ J2) . 

WS, hellbrauner Ton , kreisrunde Ein :.tiehe. H. 2,5. 
Wdsl.0.7 (Nr . 274)( Ta f.1717) 

WS, br auner Ton, graph1tübcr zogen. kleme Punkte 
und Rillen . H 3.5. \\"ds1. 0.6 (Nr 27S) (Taf . 17121). 

WS , brauner Ton. Wulsn:erz1e rung . H 2.7, Wdst.0.6 
(Nr . 276). 

WS, brauner Ton. kleine Ernr i1zunge n H. 2. Wdst 0.4 
(Nr . 277)(Taf . 11110) 

WS, schwarzbrau ner Ton. se nkrecht e Rnzhnien . 
H . 2,4, Wdst . 0.9 (~r . 216) (Taf . 1715). 

WS. brauner Ton , steinchengemagert. innen stre ifen · 
förmiges Graphit musler H. 5, Wdst . 0,7 (Nr . 296) 
(Taf. 11/ 13). 

WS ei ner Ta sse. schwar1.brauner Ton. fein stein ­
chengemagert. Schulterknick. lnm mseite ma Graphit ­
streifen bemalt . H . 2.1. Wdst . 0,2 (Nr . 290) (Tar. 13/5) 

WS. brauner Ton. kanuge Schulter . H. 2, Wdst. 0,2 
(Nr . 296)( Taf . 12/l2) 

WS. gr a uer Ton . feine parallel e Linien H . 2. Wdst. 0,5 
(Nr.297)( TaL 17/17). 

WS, br1ouner Ton , graph,tübcrzogen. stemC'henge· 
magen , eingestochene Dreieek sveri ierungen H 3.2. 
Wdst . 0,5 (Nr .3 13) (Taf 17111) 

WS, brauner Ton. steinchengernagcrt , :nvei spitz zu· 
laufende. zopfartige Wülste. H 4, Wdst 0,5 (Nr.315) 
(Taf.171 4). 

WS , he llbraun er Ton , steincheng1:mage r1, schräg zu­
emandcr ges tell te Rltzl inien . H .2. Wdst O.~ (Nr 316) 
(Taf . 131~). 

WS. graubr a un e r Ton. stemchengemagert, zwei 
dreieckige Ein kerbung en und schriige Rluu ngen . H . 2.1. 
Wdst . 0 ,5!. (r..:r 311)(Taf.J1/9) . 

BS. brauner poröser Ton. se nkr echte Wul:.tverzic• 
rung . H. 3.7, Wdst . 0.1(Nr . 215)(Taf. 10110). 

BS . brauner Ton. Steinchen• und glimmc rgemagert, 
wenig Graph itn,,ste. :.tark ausladender Gefaßu nte rteil. 
H . 2,6,Wds t. 0,6(N r.21 9) 

OS. broune r Ton. inn en schwarz, steinc hcngemage n. 
ausladender Gefäßunterte il. Stfldm . 6, H . 3.5, Wdst. 0,75 
(Nr . 220) (Taf 11123) 

ßS eine s Topfes, schwarzbrauner Ton, grobe Mach­
art, stc inchengem<1geri., geglättet, steil aurstc igcnder Ge­
ftißuntcrteil. Stfldm. 14. H. 7,6, Wd~t. 0,1-0.6 (Nr. 221) 

ßS, graubrauner Ton. kr eisru nde Dellen, Graphit ver­
zierung . Wdst. 0.2 (Nr . 269) (Taf . 17/22). 

13S, brauner Ton, steinche ngcmagert, schräg aufstei­
gender Gefäß untertei l. Strldm. 9, crh . H.3, J, WdsL0.6 
(Nr . 318). 
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BS crnes Top f es. brauner Ton, g ro b stc 1nc hengema ­
gert , schräg 11ufste1gendc r Gcfäßunl c rte il Stfld ,n . 7,8, 
H.S,7,Wds t. 0,7(Nr.3 1!)) 

BS, braun er Ton, sandgemagel't. H . 2.8 . Wd:.L 1.1 
(Nr.320 ) (Tnf . ll l l2) 

Bru c h s t iick e, ncr H enkc lt a s ~e. gr nphittibcrzo • 
gen. von Schuher zum Hand Bandh enke l . .iuf d c r Schulter 
feine punktf0 rmige Veru ef u ng en. H . 4,2 , Wdst.0.2 
(Nr 295). 

ßru ch s tiick eines kl e inen Gef(Lf.lc s ,mt St and · 
ring, brauner Ton, ste inchengcma ge n . Stan dr ing abge br o· 
chen. Hdm . 6. H . 1,5. Wdst. 0.5 (Nr. 301)) (Tnr 17127) 

ß andhenkcl. grauer To n, stemc hcn gernagc rt , gra 
phitubcr zoge n H. 4,2, Wdst . 0,35 (Nr ~l l ) (T n f 1318) 

F'ragmcnuerte Tass e. sc hwao g r.:iuer Ton, grap hil 
uberz ogen. fcm ste mcheng em ager l, IJode nd e lle, am ge· 
wolbt en ß11uch1e1I se nkrechte , geb unddt c ll nzl1men un d 
kleme Gnffknubben . abg e:.etzier Hals. ge rnder Ha nd 
Rdm 12. H 7.1. Wdst 0,4 (Nr . 656) (Taf l!l/ 8) 

Fu ß bru c h s tu c k eine s Gefa ~s Stfl clm 3.3. H 36 
(Nr 222) (T af . 13/14). 

Rol l räd c hen. brauner Ton , sd w1bcnfori111g, am 
Rand .-:ahnf ormige Eindr ücke. dur chbohrt Drn 3 . .J. 
Wdst 0,6(N r. 225)(Taf 1117), 

Bruch s tück cmer T o n sc h eibe. 111 der l\h tte 
~chra g durch bo hrt , a n der Ober seite k lc:,ne Bille II 1.:i. 
Dm . U (Nr 227) (Taf . 1017) 

Unterteil ernes T urb ansp 1nnw 1rtels. grau 
braun er Ton. gra ph1tubcr zogcn. Obertl.'11 abgebrochen 
H 1, Om. 4,3 (Nr . 2S11 (Taf . 1112) 

Fr ag me nti e rter Sp1nnw1rtcl . brauner Ton . gra 
ph1tubcr log cn . auf der Unter se ite c ,n ~entzte Halbkrc i,e 
und punktf orm, ge Emdrlickc H 2.4 , Dm 4,3 (Nr 257) 
(Taf. 10/ 6). 

Halbku gC'ligcr Sp 1nn w1rtcl, unten ~e,·, llt H 27, 
Dm 4 (Nr . 226) (Taf. l l i5 ) 

Kccel förmiger S p,nnw irtl.' I , bn 11.1nc r Ton 1-! 1.8. 
Dm . 3,3(Nr . 206) (Taf 1019). 

Turban s pin n w ,rt l.'l. sch wa rzb, nun er Ton . H l .J 
Dm. 2,6(Nr 32i )(Taf 1116) 

Feu e-rste ,n abschlag, grauer b1,; roLhchcr S,lcll 
L.4 .1. 8 . 2,1 (Nr . 322) 

Bearbeit ete s Knochen stuc k . gesc hliff e n. a n 
einem Ende eing,:,sch mtten c Ke rben L 10 (Nr . 32l) 
(Taf . 17126) 

K nochenbr u chsttick. arn s türk cre n End e wa a;• 
recht .1bgcsehniucn , am dunncn End e sc hr ug abgeb ro 
chen . L 14,7. B. 2,8- l .5, Dm . 3,3 (Nr .32 4) (Tuf 17129) 

Bru chs t Uck e ines W eb~tuhlgewich t es. pyr,1 
midenfo rm1g, am Bohrloch gc br och„n. gniubrauncr To t1 
H.9,7 (Nr.325) (Taf . 16/ 8) 

Bruch s tück eine r P ferdetren se aus H,r schg c• 
weih mit !anglic h ovale m Bohr loch L. 9,2, Dm l.fl. B 1 2 
(Nr. 326) (Taf . 17126). 

Verfärbung 5 

Die rechteckige Verfa rbu ng war ledig lich cu, 
30 cm in den Löß cingeticft und mit brauner, lcißv er­
f\ockter. lockerer Erde verfül lt (Abb. 13/2). 

Verfärbung 6 

40 cm unter der Ob er fl äc h e wu r de im gelbe n 
Löß ei ne a nn ähern d krei sfönnige, mit sc hwarz e " 
Erde verfüllte. se ichte Verfä rb ung e ntd ec kt. Di ~ 
Grub e war 20 cm eingetieft und auf dem Gr ub e nb o­
den lagen, te ilweise übereinand e r, e i ne gro ße An­
zahl vo n Keramikbr uchstü cken . Die Maße d er Gn ,. 
be waren in der S -N-Achse 126 cm, in der 0 -\\' . 
Achse 130 cm (Abb. 14). 



Abb. 14. Unterparschenbrunn !983 V 6. Planum LV 1. 
Planum I i\l 1 ·40 

RS einer Schu ss e 1. graubra uner Ton. stcinchenge ­
magerL. gewofüter Gefoßkorpcr. c,ngezogenl'r Rand 
H 9,6, Wdst. 0.6 (Nr 861) (Taf. 16/3) 

WS eines gro1}c11. bau chigc,n G cf i, ßcs , schwarzhrau 
ner poros(!r Ton. s tcm che ngcmagen. mit Grnph ,1 uberzo­
gen, Gnfflnppc-n. uut der Schulter fmg,:,,.hrc,tc Billen 
H. 9.5. Wdst 0.7 (Nr 859) (TM 18/1) 

WS cmc s Kcgclh a l ~gefaßcs. schwaric r pori>scr 
Ton. Schulterknick. rund e G,-1ffknubbe. f](lch,g ausg.-.iull· 
te Graphits1rc 1ren und Dreil!'Cke H 11,5. Wdst. 0,5 
(Nr. 860) (T11f 18/2) 

WS emcs Keg clholsgcf iiß es. brau ner Ton. s1el· 
lcnwe1sc schwarzbnoun bis schw urz . Hals am :'llundsaum 
abgebrochen, Graph,toufloge uuf Bauch H 16, Wds1 0.6 
(Nr 863). 

Frogmcnller\C'r Te l lcr. rotbrauner bis schwarlbrau· 
ner, sehr pcro:,,er Ton. st l'1nchengcmager1. an de-r lnnen ­
St'1te s1cllenw e1se Hcst.:i von G1aph1tstrc1fenbemalung. 
Rdm. 30. Stfldm 8.2. H . 6.8. Wdst 0,6 (Nr 862) (Taf. 18/4). 

\lerfarbung i 

Unmitte lbar neben V 6 fand sich eine annä · 
hernd kreisrunde, 90 cm große Verforbung. die mit 
dunkelbraune r bis sc hwar zbrnuner Erde verfüllt 
war. Die Grube war unregelmäßig wtrn nenfö rm ig 
eingct ie ft. Die Vcrfii llung war einheitlich, stellen · 
weise mit Hüttenlehm und Holzkohle durchsetzt 
(Abb. 14). 

RS einer Schüssel, grnubrn uncr Ton, 111ncn 
schwarz. muhe OberfHich!l, leicht eingczog!lnl'r Hand. 
H. 6,8. Wdst.0,6 (Nt . 866). 

RS cinel' Sc h lis s c 1, brauner, innen schwarzbraunl'r 
Ton. leicht cini;ezogcncr Hand. H. 3,7, Wdst. 0.5 (Nr. 667) 

llS einer Sch Us se l . schwnrzbrnu ner Ton. geschlik• 
kert. leicht eingezogener Rand . H 5,6. Wdst. 0,7 (Nr. 668) 

HS eine r Sc hu ssel. rotb rauner Ton. leichter Gra­
phitüberzug, emgezog t.mcr Rund . Erh. H. 5,1, Wdst. 0,7 
(Nr.869). 

llS einer Sc h ü s s c 1, schwonbrn uner Ton. geschlik 
kert, leicht e ingezogener Rund . H. 6, Wdst. 0,8 (Nr. 670). 

RS einer Schüsse 1. schwn rzbrnuner Ton. geschlik· 
kert, lc,chl eingezogener Rand . H. 6.4. Wdsl. 0,8 (Nr. 871). 

HS einer Schüsse 1, schwarzbr auner, innen schwar­
zer Ton, leich t emgczoge ncr Rand. H. 5,4, Wdst. 0.7 
(l><r. 872). 

WS. rotbrauner Ton . zwei ncbeneinunder stehende 
Grifflappen . H. 6,5, Wdst. 0,6 (Nr. 874). 

BS. brnuncr Ton. aus ladender Gefäßunterteil. H. 5. 
Wdst.0,6 (Nr.8 73). 

1\bb 15. Untcrpar..chcnbrunn 1983 V 8, Planum. Profil. 
i\[ ] ;~0 . 

\lerfarbung 8 

50 cm unt er d!'r Obcrfliichc fund sic h die ovale. 
116 cm lange und 8<1 cm breite Verfärbung einer 
Grube. die wanncnförmig ca. 20 cm in den Lößbo­
den einget1er1 war (Abb. 15). Auf dem Grubenboden 
wurde ein 16cm tie fes und 12 cm breites unten ab ­
ge flachtes Pfostentoch entdec kt. Die Verfüllungser­
de war dunkelbraun und besonders im Handber eich 
sta rk rmt Hüttenlehm versetz!. Slellcnwcise fanden 
sich auch Loßcmschlilssc u nd einige Tierknochen 

Verfar/Jung 9 

In Planum 1. 30 cm unter der Oberflhche. ze ich­
nete sich im gc-lben Löß eine unregelmäßige VerHir· 
bung ab. die großtcils mit dunkelbrauner bis brau­
ner Erde verftilll war. Annähernd 1m Zentrum wa­
ren langlic he Holzkohleschmitze und rotgebranntc 
Erdschichte n de utl ich erken nbar . Auf diesem Ni­
veau konnte eme genau e Trcnnhnic zu r benachbar­
ten Grube 11 noch nicht festgC'stellt werden. Pla­
num 2 wurde in eine r Tiefe von 00 cm unter der 
Oberfläche angeleg t (Abb. 16/1). H ier zeigte sich be­
reits ei ne deutliche Tr ennung von den umlie ge nden 
Verfärbungen V 10 und V 11. Die l\foße betrugen 
380 x 260 cm. die Grubenform war unregelmäßig. 
Die Ved( illung bestand aus sch warzbrauner Erde. 
in die dunkelbraune bis braune Sc hichte n eingela­
gert waren. Diese Schichten waren stellen weise mit 
Löß durchse tzt: Keramik sc herben und einige Tier­
knochen konn ten festgeste llt werden. 

V 9 war 50 cm in den Löß einge1ieft (Ab b. 17). 
die Wände waren annähernd se nkrecht. der Bode n 
unregelmäßig. Die unterste Schicht war braune, lok­
kerc Erde. die fast überall den Boden bedeckte. Im 
N-Teil war s ie ca. <10 cm stark. Im süd lichen Be rei ch 
wurde diese Schicht von schwarzbrau ner Erde 
überlagen, die bis zum Grubenrand reich te. In d ie­
se waren gelbe Lößschichten sow ie graue. asc hige 
Schmitze, Holzkohle und Hütten lehm einge lagert. 
Im N·Te il bildete eine ca. 15 cm stMke. ro1ge brann-
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Abb . 16. Unterparschenbrunn 1984. V 9. V 10. V l l. V 19. Planum 2. /1,l l A0 

Abb.17. Unterparschenbrunn 1984. V9. Profil. M 1 :40. 

te Hüttenlehmschicht den oberen Abschluß. die von 
zwei dunkelbraunen Erds chic hten begrenzt war. 

RS einer Schale. brauner poröser Ton. Oberfläche 
zerstört, leicht eingewgener Rand. Rdm. 20, H. 5.7. 
Wdst.0,5(Nr.67) 

RS einer Schale. dunkelbrauner Ton. graphitiert, 
leicht eingezogener Rand, Innenseite mit Graphit.streifen 
bemalt. Rdm. 22. H. 5.5. Wdst . 0,5 (Nr. 68). 

HS . brauner Ton, steinchengemagert, grobe Wulstv er• 
zierung. H. 9,2, Wdst. 0 ,9 (Nr . 90). 

RS einer Schale. brauner Ton, steinchengemagert. 
leicht eingezogener Rand, Innenseite mit Resten von Gra• 
phi tbemalung . H. 4 ,8. Wdst. 0,8 (Nr . 92) 

RS mit Ausguß einer Kanne. _brauner Ton, stein­
chengemagert , auf der lnncnseite Sieb. H . l,9, Wdst.0,4 
(Nr.94) (Taf.20/3). 
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HS. hellbrauner Ton. fein sa ndgemage, ·t. leich t aus la· 
dender Rand . H. 3,9. Wdst. 0,5 (Nr . 96). 

HS, hellbraun e r Ton . fein s .ind gemagert. gerad e! 
Rand. H. 4,8. Wdst . 0,6 (Nr. 97) 

RS einer Sch a I e. schwarzer Ton. graphitub('r zoge n. 
leicht eingezogener Rand . H . 3,1. Wd st. 05 (Nr 98) . 

RS, dunkelbrauner Ton, stark abgesetzte Schulter mit 
schrägen Kanneluren au f graph 1t1ertem Untergrund und 
kreisrunden Einstichen auf braunem Grund . H . 4 l. 
Wdst.0,5(Nr . 100) 

HS, dunkelbrauner Ton , steinchengemagen, klei ne 
Knubbe . H . 2,7, Wdst. 0,5 (Nr . 107) 

HS, hellbrauner Ton. steinchengemagc rl , leicht aus[ .,. 
dendcr Rand . Erh. H . 3,3, Wdst.0 ,0 (Nr . l06 ) 

RS. brauner Ton. mit Graphit überwgcn, ungegliedP r 
ter Gefäßkörper . H . 3.2. Wdst. 0.5 (Nr . 109) 

llS einer Schale, brauner Ton. mit Graph it liberzo· 
gen . H.1.!), Wdst. 0.5 (Nr. l 10) 

RS, brauner Ton, stei nch engemagert, waagrecht au s 
lad ender Rand. H . 3,5, Wdsl. 0.6-1.0 (Nr. 111) 

RS. brauner Ton, stei nchen gcmagert. leicht g('wölbt e r 
Gefäßkörper . H . 3.3, Wdsl. 0,5 (Nr. 112) 

WS, dunkelbrauner Ton, stcinch('ngemagerL. tie fe 
Ritzlinien, zum T('i] spitz ;,ulaufend . H . 3.2 , Wdst. 0.7 
(Nr . l0J). 

WS, brauner Ton. Rillenvenierung. H . 2,3, Wdst. 0.5 
(Nr.102). 

WS. brauner Ton, Reste viereckiger Veriieruns;e n 
H. 1,7, Wdst.0,ß (Nr.103) 



WS. bruunt r Ton. gruphitüberzogen, Rillenverz,eru ng 
H.3 .4. Wdst.0,6(Nr . 104). 

WS, brauner Ton, senkrechte und w11agrech1e Ritz!i· 
nien . H. 3.1.Wdst.0,6(Ni- . 105). 

WS. dunkelbrauner Ton. Fingertupfeneindrilcke und 
feine Ritzlmien . H. 2.1. Wd st. 0,85 (Nr 106) 

WS, brauner Ton. fein sa ndg em11ger1. Kannl'lur en. in 
d1eS('n Reste von roter Bemalu ng. H 2.5, Wdst. 0.7 
(Nr.113) . 

WS. braun er T on. feine . rot bemalte K11nne luren . 
H. 1.5. Wdst . 0.3(Nr . 114). 

BS. brauner Ton. gut gcgldttete Obcrflache. halbrun 
dl' Standflä che und Gefußu ntc r te,1. deutlicher Bauch · 
kmck . H. 2.2,Wd st. 0.3(Nr 89) 

Uoden, brnun cr Ton . s te inchengcmagl'r t. StUdm . 
5.8,H.l.8. Wdst . 0,5(N r 13). 

K noch e nnut Dur chbo hrun g. L. 5.6. ß. J.3 (Nr . 95) 
Gequct sc lnku gel ,gcr S p, n n wirte l , dunkelbrauner 

Ton. H. 1,6. Dm . 2.7 (Nr . !l!l) (T11f. 20/4). 

\lerjär b1mg 10 

Unt e r d er 30 cm starke n H u m usschic h t k a m in 
Plan um l eine unregc l miill igc, m it du nk elbrau ner 
bis sc h warzbrauner E r de ve r füllte G r ube zum Vor · 
schei n . Die N• und O•Seite wa r e n gerade und ha tt e n 
e ine abgerunde t e Ecke . An der N-Seite waren zw ei 
halbrunde Pf ostengruben erkennbar . Die Verfül ­
lungser d e war mit zah lreichen H o lz ko h leschichten 

durchsetzt , besonders eine Stell e an der N•Wand 
war sehr s tark mit Ho lzkohle angereic h ert. P lanum 
2 (Abb. 16/2). 60 crn unter der Oberflä che. zeigte 
ein e vie re c kig e Ve r färbung mit den i\laßen 
270 x 250 cm . Die Verrüll u ng war ziemlich einheit­
lich e schwarzb r aune E rde. die besonders an 
de n Wänden za h lr e iche Lößeinschlüsse aufwies 
(Abb. 18). Die Gr u be wurde n ega t iv ausgeg r aben. 
An der S-Seite fa n d s ich eine k r eis ru nde. m it dun ­
ke lb rau n e r Erde ve r füllte Pfoste n g r u be . 

Die Gr u be war bis zu 70 cm einget ie ft. der u n­
eben e Bod en stieg gegen Wes ten hin leicht an. An 
der S-Wa nd fo n d sic h ein 10 cm tiefes spitz e s P fo· 
st en loc h. zw ei weite r e P fos te n g ru be n. d ie 10 bzw. 
14 cm e in ge t ie ft w a r e n (Ab b. 19), kam e n am Gru 
benb od e n zu m Vorsc h ei n. 

Im g esa mt e n G r ube nb e r eic h fa nden s ich zah l­
rei che Ker am ik bru c h s t üc ke , T ie rk noc he n und H üt­
tenlehmfr ag m e n te. 

HS eine r Ta sse. schw11rzbra 11ner Ton, grap hitübcr­
zogen, runde Schu lter . H. 4,5, Wdst . 0.3 (Nr. 143) 
(Ta f. 19/9). 

RS. braun e r Ton. graphitüberzogen. Inne nseite mit 
schma lc-n Grn phitstreifen be malt . H. 3.5. Wdst . 0.4 
(N'r.145)(Taf . 19/7). 

RS. brauner Ton. gerader Hals. ausladen der Ra nd 
H.5. l ,Wdst.0.7(Nr.146). 

RS mit Bandhen kel, der de n Munds num übe rragt. 
sc:hwarzbrnu ner Ton . H.4, 7, Wdst. 0,4 (Nr. 147) 
(Taf. 19112). 

ns einer Tasse, schwarzbra u ner Ton. Schulte r· 
knick. leicht geschw \l ngener Hals, innen Grap hitbe ma­
lung. H. 4,3, Wdst. 0.4 (Nr. 143) (Taf. 19110). 

RS . brau ner To n , ausladender Rand. H. 2,3. Wdst. 0,5 
(Nr.14 9). 

RS einer Scha l e, schwan. brau ner To n. grobe Ober ­
flächenbPhan dlung. H. 5.3. Wdsl. 0.7 (Nr. 150) (Taf . 1912). 

RS einer Sc h III e. schwa rz.brauner Ton . s tei nchcn ge­
magert. graphitüben.ogcn, !eicht eingezoge ner Ra nd . 
H.3.9 , Wds1. 0.5(Nr . 152) (Ta f. 19/4). 

RS. schwarzgrauer Ton. gr11phitüberzogc n. gc ra dc-r 
Hals. H.3,3, Wdst. 0.3(Nr . 153). 

RS einer Sc:hale. brauner Ton, ungeglie de r1cr Ge • 
faßk örpe r. H 4,2. Wdst 0.7(N r. 161)(Taf . 19/ 1). 

RS eines Topf('S , hellbrauner Ton. grobe Obc-rflä ­
c:he. auf dem Rand Fingcrtupfenem drüc:ke. H. 5,1. 
Wdst.0,8(Nr. 162). 

RS einer Schu s sel , dunkelbrnuner Ton. steinc:hen 
gemagc-rt, ungeghedcrter Gefaßkorper. H.5,1. Wdst . 0,9 
(Nr. 163) 

RS, brauner Ton . stc mchc ngemagcn , schräger Rand 
m,t lnnc-nkantung . H . 3.4. Wdst 0,8 (Nr 164) (Taf. l9 /3) 

RS.hl'llbraun('rTon, leichtaus!adendN Rand. H.2.7. 
Wdst 0.65(Nr . l65). 

flS eines Topf es, brauner Ton. sta rk 11usladc-nder 
Rand. H. 3,1, Wdst. 0.7 (Nr . 160) (Taf.11)/6 ). 

HS. brau ner Ton, ste mchcngemagc-rt, ausla dend er 
Rand . H. 4,9. Wdst. 0.8 (Nr . 167) 

HS. hellbrauner Ton, fein stcinche ngc mage rt. ~ta rk 
a llslade nder Hand mit lnnenkanL trng. H . 3, Wdst . 0.6 
(Nr . 168) (Tal 1915) 

WS. graubrauner Ton. ste inchengemogert, rund e 
Schu lter H. 7.6. Wdst.0,5 (Nr 141). 

WS. graubrauner Ton. sekundiir gebrannt, stark 
verzogen. hüngende Dreiecke au f de r Schulter . H.5,3. 
Wdst .0,7 {Nr 15\)(T11f. 19/ JI) . 

WS. graubrauner Ton. graph1tüberzogen. lnnensc-itc­
m,t Graph1t stre1fcn bemalt H. 2, Wdst. 0.45 (Nr . 154). 

WS rmt Henkclansatz und kurzem ßandhenkcl stuck . 
graubrauner Ton H. 2,9. Wdst. 0.~ (Nr . 157) 

WS. brAuner Ton. rundc- Schulte r . kl.'"hhger Hal s 
H. 2.9,Wdsl 0,5(Nr . l53). 

WS. graubrauner Ton. grober Wuls t. H . 2.3. Wds t. 0.4 
(Nr . 160). 

WS. braune r Ton, steinchengemAgert. krä ftige Griff· 
knubbe . H 2.9. Wdst. 0,35 (Nr. 169) (Tar. 19/3). 

BS emc-r Tasse, brauner Ton. mit Graphit bem alt, 
ll'ichtemgcdellteStandfläche.schrag nachaußl.'"n aufstc-i· 
genderGefiißuntcrteil. an der Schuher gebrochc-n. St fldm . 
2.5.H . 2.8,Wd st 0,4(Nr . 139)(Taf 19/ 14) 

BS, brauner Ton, ste,nchc-ngcmagc rt . Stfldm. 5,3. 
Wdst. 0.5(Nr . 140). 

BS. schwarzbr11uner Ton. stei nche ngem age rt. mit 
Gra phit Liberzoge n. stark ausladende r Gefäß untert eil. 
H. 3.1. Wdst.0 ,5 (Nr. l42). 

BS. br auner Ton. stei nchcngem11gert. gewölbte Stand· 
fläche. H. l ,8. Wdst.0, 4 (Nr. 144). 

B ru c h stück cmes H e n kels, kantig. mit zoomor · 
phcn Enden. graubrau ner Ton. H. 2.7. Dm. 1,2 (Nr . 159) 
(Taf. 19/ 13). 

Spi n nwirte l . brauner Ton. s111rk bcschüdigt. H. 2, 1. 
Om.4 .2 (Nr . 155) (Tnf. 19/17). 

Fragm entierte r Spinnwirtel. graub raune r Ton . 
grobe Form . H. 2.1. Dm. 3,3 (Nr . 156). 

Gr aphitstein. 11nnähcrnd ova l(' For m. an de n En · 
den stark abgenüut . L ~.3. B. 3.6. Dm. 1.2 (Nr . 170) 
(Taf. 19/ 16). 

Graphi l stci n . annähernd runde Form. an den Sei · 
ten sta rk abgeni.itzt . L. 3,2. B.3 (Nr . 111) (Taf. 19/15). 

\lerjiirbung 11 

30 c m u n te r d er Oberfläche ze ich n e te s ich im 
Pl an um l ei ne un re ge lmäßige lä nglic h ova le Verfär · 

bu ng a b, d ie von de n benac hba r te n Ver fä rbungen 
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Abb. 18. Unterparschenbrunn 1984. V 10. Planum 2 (Foto Lauermann). 

Abb. 19. Unte rparschenbrunn 1984. V 10, negativ ausgegraben (Foto Laul!rmann) 
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V 10 und V 9 nicht zu trennen war. Das Verfüllungs ­
mate r ial bestand aus brauner bis dunkelbrauner 
Erde. In Planum 2, 60 cm unter der Oberfläche 
(Abb. 16/3), ko n nte e ine unr ege lmäßig runde Grube 
festgestel lt werden, deren Maße etwa 190 x 170cm 
bet ruge n . Sie wa r bis zu 90 cm ha lbrund in den ge­
wachse nen Löß eingetiefl (Abb . 20). Der Boden war 
mit e in er 20 cm bre ite n , an den Enden zusam men ­
laufe nden dunkelbraunen Erdschi cht bedeckt. Dar-­
über lagerte eine 70 cm mächtige braune Erd ­
schic ht, die stellenweise mi t hellbrauner, lößver ­
flockter Erde, Hü ttenle hm und Holzkohlenresten 
durchsetzt war. 

RS eines Topfes, sch war zbrau ner Ton. stein<'ht!nge• 
magert,starkausladendt!rRand mitdeutli<'herlnne nkan · 
tung. H. 10,8, Wdst. 0,8 (Nr. 180) (Ta f. 20/2). 

RS eines Topfes, brauner Ton. steinchengema gert, 
stark ausladender Rand . H .5 ,1, Wdst . 1.5 (Nr . 181) 
{Taf.20/ 1). 

Abb. 20. Unterpllrs<'henbrunn 1984. V 11. Profi l. M 1 :40. 

Verfärbung 12 

35 cm un ter de r Ob erf läche wurde eine unregel ­
mäßig längliche Grube entdeckt, die mit schwar z­
brauner bis brauner Erde verfüllt (Abb. 21/1), 
S0-60 cm in den gel ben Löß eingetie[t (Abb. 22) und 
mit einheitlicher, dunkelbrauner bis schwarzbrau ­
ner Erde verfüllt war. Darin befanden sich stelle n­
weise Hü tt en lehm und Lößeinsch lüsse. 

RS eines Niiprchen11. ro lbi-nuner To n. im Bru ch 
sc hwa rz, halb ku geliger GefiißkörpeJ", ru uh e Obe rfl ä<'he 
H .3 ,8.W dst.0,5(Nr.182)( Taf.2016). 

RS ,:,incr Schale, brauner Ton im Bruch 5Chwa rz, 
fei n s11.ndgemagert, ungcgliederter Gefäßkörper H.3,8. 
Wdst.0.5(Nr . 183)(Taf.20l5) 

Verfärbung /3 

Das erste Planum wurde 35 cm unter der Ober ­
fläche ange legt. Es kam eine unregelmäßige Verfär ­
bung zum Vors chein {Abb. 21/2), de ren Länge 
350 cm u nd deren größte Br eite 270 cm betrug. In 
diesem Pla num ze igten sich etliche Verfüll ung s­
schichte n . Im Zen trum de r Grube war eine mäc hti­
ge schwar-~braune, lockere Erdschichte, die mit 
kleine n Löß· und Hütten lehmeinschlüsse n durch ­
setz t war. Diese zentrale Schich t war beidse itig vo n 
humusbraunen bis dunkelbraunen Schichten be-

grenzt. Im O-Teil schloß hellbraune, lößverfloc kte 
Erde an, die an e iner Stelle stark mit Hüttenleh m 
versetzt war. 

Die Grube war lediglich 25 cm in den Lößbode n 
ei ngetieft (Abb. 23). Der Boden war uneben. In der 
schwarzbraunen Schicht waren auf dem Boden ver­
schieden große Steine einge lagert. Die südlich an­
schließende braune Erde wies auf de m Boden ein 
schwarzes Erdband auf. Keramikreste fan den s ich 
besonder s im Bodenbereich. 

RS einer Sch11.le. brauner Ton, steinch cngemagert. 
Innenseite porös. außen gegläuct und gr11.ph1liert, hoher 
Hals, leicht ausladender Rand . H. 5.5. Wdst. 0.6 (Nr. 509) 
(Taf.20/13) . 

RS cmer Sc h a 1 e, graubrauner Ton. ste1nchengema• 
gert. mit Gr11.phit überzogen, runde Schulter, gerader Ha ls 
und Rand . Erh . H. 5,9, Wdst. 0,5 (Nr . 5l0) {Taf. 20/14). 

RS ein er Henkclschale, gra ubra uner To n. stei n­
<'hengernagert. mil Grap h\t üb,:,r1.ogen, run deSch ul tcr. ge• 
rader Hals und Rand. H. 4.8. Wdsl. 0,4 (Nr. 511) (Tuf. 20/6 ) 

RS,graubraunerTon. rein steinchengemagert, e inge· 
1.ogener Rand . l-!.4.1, Wdst.0.5(Nr . 512) (Taf.20110) . 

llS. brauner Ton, ste inchegemager t. Querrillen. 
H.3,3 , Wdst.0,7\Nr.513) 

RS einer Schale. graubrauner Ton, fein s11.ndgema­
gert. lnnen seiteschwach mitGraphitüberzogen. ungeglie­
derter Gefäßkörper. leicht eingezogener Rand . H.4,1, 
Wdst.0.5 (Nr . 514). 

RS einer Schale, grnubruuner Ton, fe,n sa ndgema · 
ge rt. Innenseite leicht graphitiert. leicht eingezogener 
R11.nd. H. 4.1, Wdst . 0,6 (Nr. 515). 

RS einer Schale. graubrauner Ton, steinc heng c ma ­
gert. gewölbter Getüßkörper, senk rechte, purallel verla u• 
fendedünn e Llnien . H.2, 6. Wdst.0. ~ (Nr.5l6). 

RS einer Schale, dunkelbr11.uner Ton. fein sand­
gemagert, gewölbter GeFiißkörper. eingezogener Ran d 
H.3,4 , Wdst.0.5 (Nr .5 17)(Taf . 20/12). 

RS , brauner Ton. steinchengemagert. innen hell· 
braun. leic htgewölbterGefäßkörpcr. leichteinge2ogen er 
Rand . H.4, Wdst . 0.5(Nr.518). 

RS. dunkelbrauner Ton. steinchengemagert. leicht 
eingezogener Rand. H.3,3,Wdst.0 .4(Nr.5l9). 

RS. brauner Ton, su1inchengemagert. auslade nder 
Ha ls und Ran d . H. 3, Wdst. 0,8 (Nr. 520) (Ta!. 2019). 

RS. schwuzbra un er To n, stei nchengemuger t. graphi· 
tierteOberrläc he, le ichtn usladende r Ran d. H.4, Wdst . 0,4 
(Nr .521 ) (Tu f.20/7 ). 

RS, schwarzbra un er Ton, steinche ngemagert . ge r11.der 
Rand. H.3, Wdst . 0.6(Nr.525 ). 

RS. br11.uner Ton, steinchcngemagert. leich t ein ge zo­
gener R11.nd. H.2,7. (Nr.526). 

RS einer Schale. br11.uner Ton. fein s11.ndgem11gert. 
außen mit Graphit überzogen.eingezogener Ran d. H. 2.4, 
Wdst.0. 4 (Nr.527). 

RS. grauer Ton, rein steinchengemagert. leicht einge­
zoge ner Rand . H. l ,5, Wdst. 0.5 (Nr. 528). 

RS einer kleinen Tasse. graubrauner Ton. fein 
snndgemagert. leicht geschwungener Ha ls, gerader Rand. 
H . 1.7,Wdst . 0.I (Nr.529). 

WS, schwarzbrauner Ton. fein stein<'hengem age rt. 
Obernäc he mit Graphit bemalt, senkrechte Kan nelure n. 
H.3,4,Wdst.0.8(Nr.52 4)(Tar.20/l\). 

BS. schwarzbr11.uner Ton, steinchengemage rt, schrä g 
11.ufsteigende r Gefäßunterteil. H. 2.4. Wdst. 0.4 (Nr. 522). 

BS. br11.uner Ton. grob steinchengemagert, sch räg auf ­
steigender Gefäßunter1eil . H. 2.3,Wdst. 0,8(N r.523 ). 
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Verfärbung 14 

In e iner Tiefe von 35 cm u nter der Oberfläche 
zeichnete sich im Löß eine unregelmäßige, mit dun · 
kelb rauner Erde verfüllte Grube ab (Abb. 21/3), de­
ren Maße 160 x 130 cm betruge n . Im ersten Planum 
zeigten sich H ütte nl ehmreste und etliche Keramik­
bruchstücke . 

Die Grube war unregelmäßig in den Löß einge­
tieft (Abb . 24), die tiefs te Stelle betrug 38 cm. Die 
mächtigste Verfüll u ngsschicht. die den Grubenbo· 
den an einer Stelle bis zu 35 cm hoch bedeckte, be ­
stand aus brauner verfestigter Erde. Über dieser 
lag eine schmälere dunke lbraune Schicht. 

Abb. 23. Unterparschenbrunn 1985. V 13. O-Profil.111 l :40. 

RS einer Schale , schwor1.brouner Ton. fein stein 
chengemagert, grop hitilberzogen. Rand innen mit Gra 
phitstreifcn bemalt . H. 3.5. Wdsl. 0,3 (Nr . 172) (Taf. 21/ 3) 

RS einer Schale. sch warzbrauner Ton. s teinchenge­
magert, leicht eingewgener Rond . Rdm . 24. H . 4.2, 
Wdst . M (Nr. 173) (Tar . 21/ 1). 

Abb . 22. Unterparschenbrunn Hl85 . 
V 12. Pro fil Jl.'i 1 ·40 . 

Abb. 24. Unterparschenbrunn 1984. 
V.14, O·Profll. r,.,i 1:40 . 

Abb. 21. Unterparschenbrunn 1985. V 12, V 13. V 14, V 24. Planum, V 25. Plonum L M l :40. 
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RS, schwarzbrauner Ton, sieinchengemag ert , leicht 
eingezogener Ha!s, leicht ausladender Rand. H. 2.9, 
Wdst, 0,5 (Nr .174 ) (To r. 2115). 

WS. brauner Ton. graph1tliberzogen, senkrechte läng• 
liehe Knubbe. H. 2.4. Wdsl. 0.5 {Nr. 175) (Taf 21/2). 

WS, brauner Ton. stcinche ng~magert. Teil ernes Griff­
lapJ)l'ns. H . 3,9 , Wdst. 0.6 (Nr . 177) (Taf 21/4). 

Graph i tsu ,i n, s tark abgeschliffene Seit<.'nflächen . 
L. 2.65. B. 1.95 (Nr . 170) (Taf . 2 1/ 6) 

Verfilrbung 15 

40 cm unter der Oberfläche wurde Planum l an· 
geleg t. Im gelben Löß ze ichnete sich eine unregel­
mäßige, 390 )( 310 cm große Ve r färbung ab, die mit 
dunkelbrauner Erde verfüllt war (Abb . 2511). Im 
nördlichen Randbereich waren hellbraune bis brau ­
ne Schic ht en vo r handen. 

Die Gr u be war 60 cm flach a ufsteige nd in den 
Löß eingetieft. (Abb. 25/2) . Den Boden bedeckte eine 
10cm breite hellbrnu nc Schicht. darüber gebgc rt 
war sc hw arze bis dunkelbraune Erde, die ste llen· 
weise mi t Kc-ram 1k und J-lolzkohle durchsetz t wa r. 

RS, brauner Ton, fein stcinchengemagert. leicht aus­
ladender Hals und fümd. H. 2.3. Wdst. 0.7 (Nr . 494). 

RS, brauner Ton, feine Machart, fein s t.einchengema­
gert. mit Graphit überzogen . H. 1.8. Wdsl. 0.2 (Nr. 495). 

WS, brauner Ton. ferne Ritzlinien . H. 2. Wdst. 0,6 
(Nr 137) (TaL2 117). 

WS. hellbrauner Ton, steinc hengem agert , bauchig e 
Form. auf Oberteil umlaufende Kannelur. einge zogener 
Halsansatz H. 8.8. Wdst . 0,8 (Nr. 493). 

BS, brauner Ton, feine Machar t. fein steinchcng e­
magert. schräg aufsteigender Gef(ißun1cr1e1l. Stfldm. 5. 
H. 2.5. Wdst. 0,4 (Nr. 402) (Taf. 2118). 

Knochenbruchsti.ick , knapp unterhalb des Ge­
lenkkopfes Bohrloch L. 5.5. ß . 0.7 (Nr . 138) 

Verfdrbzmg 16 

Im ers len Planum. 50 cm unter der Oberfläche, 
zeichnete sich im gelben Löß eine unregelmäßige 
Verfärbung ab. die mit schwa rzbra uner, im Randb e­
rei ch mit hellbJ"auner. lößvcrflockter Erd e verfü llt 
war (Abb . 26/1). Das Planum war mit Holzkoh le und 
Hütten lehm stücken sehr s tark durchsetzt. Die 

Abb. 25. Unterparschenbrunn 1985. V 15. Planum 1. N-ProW. M 1 ;~0. 
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Abb. 26. Unter parschenbrunn 1985. V 16. Planum 1, N-Proh l. 1\1 1 :-10 

r-..'1aße bet ru gen 260 x 200 cm . Die Grub e war bis 
zu 50 cm in den Boden ein ge tieft (Abb. 26/2): der 
Grub e nb ode n war un regelmäßig und mit einer 
ca. 10 cm di cke n he!lbraunen, !ößverf!ockten Erd · 
schicht bedeckt. 

Das Hauptverfüllungsmaterial bestand aus 
br aune r bis dunkelbrauner Erd e. aus der wenige 
Keramikreste geborgen wurden 

Verfärbung 17 

50 cm unier de r Oberflä che wurde das erste P la­
num a nge legt. Es ze ichnet e sich im gelbe n Löß ei ne 
annähernd ovale, unrege lm äßige Verfärbung ab, 
die mit brauner Erde ver füllt war. Die Maße der 
Grube betru gen ca. 140 x 80 cm (Abb. 27/1). Das Ob ­
jekt war ledig li ch 20 cm in den Löß e ingetieft und 
enthi eh einige Keramikb ruchstücke und Hütten­
lehmfragmente. 

Gr ifflappen, dunk elbrauner Ton. grob steinchen· 
gemagc rt . H. 3.1. 8. 6.1 (Nr. 178) {Taf. 21/9). 

Verfärbung 18 

Im e rsten P lanum, 50 cm unter de r Oberflä che , 
zeigte s ich eine unr egelmäßig e Verfärbung , die mit 
brauner Erde verfüllt war (Abb. 2712). Die Maße der 
Grube betrugen ca. 140 x 140 cm: sie war bis zu 
30 cm in den Boden e inget ieft und enthielt eini ge 
Keramikbruchs tüc ke, Holzkohle und Hüttenlehm­
fragmente sowie einen Spinnwi rt el 

Turbanspinnwirtcl. schwarzbrauner Ton. fein 
sandgemagert. auf Un1erseite unregelmäßig angeordnete 
Ritzlin ien. H.1 ,1, Dm. 2,1 (Nr. 179) (Taf. 21/10). 

Verfärbung 19 

Jm erste n Planum, 30 cm unter der Oberfläche, 
konn te die längliche Verfärbung 19 von der unmit­
telbar benachbarten Verfärbung 10 nicht getrennt 
werden. Sie war mit brauner bis dunkelbrauner Er­
de verfüllt, die besonders im Mittelb ereic h starke 
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gel be Schmitze aufwies. 60 cm u nte r d er Oberfliich e 
konnte die Verrärbung 19 deutlich von V 10 ume1 ·­
schie den werden {Abb. 16/4) . Die Grub e war län g­
lich oval und ca. 60-70 cm ha lbr und in den Löß e1n­
gelieft (Abb . 28). Der Boden war von eine r 10-20 cm 
dick e n, braunen Erdschicht bed eckl. Darüber ge la· 
gert war eine mächtige, die Grube ausfüll e nde du n­
kelbraune Erdschicht, die stellenweise vo n asch ig 
gra uen Schich ten und gelben Lößbänd e rn d u rch ­
setzt war. In der Verfül lun g fanden s ich keramisch e 
und tierische Reste 

WS. gra ubrauner Ton . s1einchengem age r1. dur ch sc·· 
kundären Brand sta rk verzog,:m. d reiec kige Rit7.linten ve , 
zierung . H . 3.2. Wdst. O.li (Nr . 184) {Taf. 21/ 11). 

BS einer Ompha losschale. dunke lbrauner Ton. 
feinsandige Ober[lächc . H 1.9. Wdst. 0.5 (N r 185) 
(Taf.21 /12) 

-Abb. 28. Unterparschenbrunn 1984. V 19. Prof,!. M 1 :40 

Verfärbung 20 

Im ersten Planum, 50 cm unter der Oberfläch e . 
zeigte sich die unregelmäßige Verfärbung eine r 
Grube, die m it brauner lockere r Erde verfüllt war ·. 
Sie war lediglich 6 cm in den Boden ei ngetieft un1i 
enthielt keinerl e i Funde: sie kann als rez ent a ng e ­
sprochen werden. 

Verfär bun _q 21 

Pla num 1 wurd e 30 cm unter der Oberfläche an ­
gelegt. Dabei 7.eichnete sich im gelben Löß eine u n 
regelmäßige, an allen Seiten mit halbrunden Au s -



L_ _J 

_ I 
Abb. 27. Unterparschenbrunn 1985. V 17. V 18. V 34, V 35, V 36. Planum l . !\1 i :40. 
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Abb. 29. Unterparschenbrunn 1965. V 21, V 22. V 23. V 21, V 28, V 29. V 30, V 31, V 32. Planum J. M l :40. 



buchtungen ve r sehe ne Ve r färbung ab (Abb. 29/1 ). 
Die zentra le Ver fu llung bestand aus dunkelbrauner 
bis brauner Er de, die im Zentrum einen schw arz ­
br aunen, stellenweise a sc higen Einschluß aufwies . 
Dieser Einsch luß wnr besonders in den Randber ei ­
chen s tark mit Hü tt enJ('hman sa mml un gen durch­
setzt. Daran schloß im N-T eil crnc dunkelbra un e 
Erdschi cht an. di e beso nd e rs im Randbereich mit 
hellbrauner , lößve rfl ockt('r Erde durchsetzt war 
Den südlichen Bereich bildete e ine halbrun de Aus­
buchtung, die mit brauner Erde ve rfüll t war. Auch 
hier war im Randbere ich hellbraune Erde. mit Löß 
verflockt. vo rh ande n . Dic Maße der 1.entral en 
Schicht betrugen 140 x 100 cm . Die Grube war bis zu 
50 cm wann enformig in den Boden cingetieft, an 
einer Seite ehe r flach aus lauf end . Die Haup tverrül 
lun g bestand aus du n ke lbraune r Erde, die gener ell 
bis zum Grubenboden t e ichte . Im flacheren Gru ­
bent eil lag zuunt. c rst eine hellbrnune, lößvcrfloc kt e, 
6-10 cm br eite E rd sc hi cht. die s ich auch im wanncn ­
förmigen Bodenbereich ols sta rk e, 1.entral gelegene 
Schmitze fand. Eben falls 1m Zentrum lagen Holz­
kohlereste und einige Kera mikbruch s tücke . Die 
obers te Verfüllung ssc hicht des wannenförmig en 
Teiles be s tand nu s hellbruuncr. lößverfloc kter Erde. 
m die ein Stre ife n sc hwnr zer Erde gebe ttet war . 
Diese 6 cm starke Schicht war von Hüttenlehmbrok­
ken begrenz t. Direk t nn den Hüttenlchm anschli e­
ßend. erstreckte sich eine 10-15 cm di cke Braun­
erdeschicht. die zur Grubenkante reichte (Abb. 30) 

Abb. 30. Unlcrpor schcnbrunn 1985. V 21. Profil. M 1, 40 

RS <'incr Schüsse 1, grnubrauner Ton, steinchcnge­
magert , C'ingezog<'ner Hand. H. 5.3. Wdst. 0.9 (Nr. 133) 
(Taf.2 1/ 14). 

RS einer Schale. schwarzgruucr Ton. mit Graphi t 
überzogene. gut geglätle t<' Oberfläche. H. 3.9. Wdst. 0.4 
(Nr.136) (Taf.2 1/15). 

WS. grnuer Ton. stei nchengcm agert. Fingertupfenei n­
drücke . H. 3.7. Wdst. 0,6 (Nr. 135) (Tof. 21/13). 

ßS. graubrauner Ton, ~teinchengemagcrt . gewölbter 
Gefilßuntertci l. H. 5.05. Wdst. 0,7 (Nr. 134) (Taf. 21/16). 

Verfärbung 22 

30 cm un ter d e r Oberfläc he wurde das erste 
Pla nu m a ngelegt. Im gelben Löß ze ichnete sich 
e ine unrege lmäßige Verfä rbun g ab, deren r-.foße 
240 x 240 cm be tr uge n : an alle n Seiten waren unre­
ge lmäßige Ausb uchtun gen vorhan den . Im Zent rum 
fand sich dunk e lbraune, ste llen weise braune oder 
schwarze Erde, die nn den Rand zon en von brauner 

Abb. 31. Unterparschenbrunn 1985. V 22. Profil. i\l 1: -\0. 

Erd e begrenzt war (Abb. 29/2 ). Die Grube war wan­
ne nförmig in dcn Bode n einge tieft (Abb. 31). de r 
Grubenboden war uneben und wies an zwei Stelle n 
sp itt. nach unten ve rlaufende Ausweitungen auf. Er 
war mit hellbrauner, lcißverflockter Erde ca. 10 cm 
st ark bede ckt. DarUber lag ei ne ziemlich einh('illi­
che schwa rzbra un e bis sc hwar ze Erdschicht, in de r 
sich stelle nweise Kt'ramikbruch st lickc fanden. Dic 
Gesam tt iefe de r Grube beirug 30-4 5 cm. an ei ne r 
Stel le wa r sie flach auslau fend . 

WS, sC"hwarzN Ton, fo1n sondgema~crt, grophitübcr 
zogC"n, mehrlin1gc V,erec ke lrnd Kreuz mit nngförm,gcn 
EindruC'k<'n H. 6.7. Wd st 6.7 (Nr. 115) (Taf 221!) 

WS. braunl'r Ton. ste inchengemr,ger t. Gr1ffb:i.pp('n 
H . 7.3, Wdst 6.9 (Nr 117) (Tof 2213). 

Bruch s tu ck emes Sp i nnwirtel s. brauner Ton. 
mit Graphit ubcriog1Jn. Unterseite mit dre1eck1g angcord­
neten R,tzlimen und punktforrmgen Emsuc hen H . 1.4. 
Dm 2.'i (Nr 116) (Tof.2212) 

Verfurbung 23 

30 cm unter der Oberfläche \VUrde eine unregel­
mäßige. in meh rere Bereiche gegliede r te Verfä r­
bu ng e ntd eckt (Abb . 29/3). Die i\laße be tru gen a nnä­
hernd 430 x 270 cm . Der N-Teil (Abb. 32) war unre­
ge lmäßig bis zu 70 cm wannenförmig emgetie fl. De r 
Boden war m1l einer hellbraunen, lößver floekten 
Erdschicht bedeckt, die eine i\lächt1gkcit vo n 
4-12 cm erreichte . Die da rübcr liegen dc Haupt ­
schicht bi ldete dunkelbr aun e. lockere Erde. die stel ­
lenweise stark fundführcnd war . In d iese Schicht 
waren zwei lößve rflockte Einschlüsse ei ng elagert. 
die im unt ere n Bereich von einer dünnen. 2 cm brei­
ten Holzk oh lesc hicht begr en zt war en . Der S·Teil 
der Grube (Abb . 33) war flach wan nenfö rmi g einge­
tic ft: dur ch eine Löß stufe war dies e Wann e nach un· 
ten halbrund erwei tert . Der fla che Bereich war 
30 cm in den Löß ei ngetieft, die tiefste Stelle in 
86 cm. Die unte rste Schicht war he llbraune, lößver­
flockte Erde, die 10 cm sta rk war . Dar übergelagert 

;\bb.32. Unterporsch<'nbrunn 1985. V23. Profil. M 1:40 
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Abb. 33. Unterpa rsche nbrunn 1985. V 23. Profil. ,\I 1 :40 

war dunkelbraune . lockere Erde. bis zu 75 cm stark 
und fundführend, besonders im unte ren Bereic h. In 
diese m ächtige Schich t wa r ein bis zu 16 cm breites . 
he ll braun es. Jößverflocktes Erdb and eingebettet. 
Der ober e Teil war mit Löß bzw . mit Jößverfloc kter 
Erde verfü!lt. Eine 6 cm brei te dunkelbraune 
Sc hi cht bild ete die Abgrenzung zum Humus. 

RS eines T o pf es. dunke lbrauner Ton. ste mchengc • 
magen. ge wölb ter Gcfüßk örper mit Griffwarze. Rdm . 20, 
H . 14. Wdsi.0.55 (Nr . 118) (Taf . 23/1 ). 

RS l'iner T ass!'. dunk elbrau ner poröse r Ton. mit 
Graph it überzogen. gcwolbte Schulter, leich t auslad en der 
Rand . Rdm . 16. H . 4.9. Wds L0.3 (Nr . 119) (Taf. 2216). 

RS einer Tasse. brauner Ton, stem ch engcmagen. 
gewölbter Gef äßkörper, ausladende r ~lundsaum . H . 5.8 
Wdst. 0.5 (Nr. 120) (Taf. 22/4 ). 

RS emer Schale. brauner sehr poröser Ton. leicht 
eingez ogener Rand . H. 4.2, \\'dst . 0.5 (Nr. 124) (Tal . 22/5) 

RS einer Seh a le , brauner Ton. stemchengem agert . 
leicht eingezogener Rand . H . 3.8. Wdst . 0,5 (Nr. 121) 
(Taf . 22/1) . 

RS einer Sc hal e, dunkelbraun er Ton. graph,tübe,-.. 
zogen. Rand mnen mil breilem Graph11.5tre,fen bemalt . 
H .3. 7. Wdst.0.6 (Kr . 129) (T af. 22117). 

RS e iner Scha l e. dunkelbrauner Ton. ste,nchenge­
magert. gui geglätte te. mit Graphit überzogen e Obernä 
ehe. eingezogener Rand mil Resten von Graphitbema!ung 
H. 4.9. Wdst . 0 .5 (Nr . 502). 

RS einer Schüssel, schwarzbrauner Ton . gro b 
steinchengcmage r1. leicht eingezogener Rand. H . 6.6. 
Wdst.0.9 (Nr. 504). 

WS. braune r Ton. doppelt ausgezipfe l\c Griffwarze 
H. 3.6. Wdsl . 0,5 (Nr.126) (Taf. 22/1 4). 

WS. brauner Ton. slein ch engemagert . waagrech te 
und senktre chte Fingernageleindnlcke . H . 3.9. Wdst . 0.8 
(Nr . 128) (Taf.22 115). 

WS mit Ban dhenk e !ansu tz. graub rau ner Ton, graphit• 
üben ogen. H. 2.8, Wdsl.0, 4 (Nr . 131) (Taf.22116) 

WS. brauner Ton. fein sandgemagert, Innenseite mit 
sich kreuzenden Gro.phitlinien bemalt . H . 4.6, Wdst. 0.8 
(Nr . 503). 

BS eines dop pelkonischen Ge f ii ß e s. dunkelbrauner 
Ton. steinchcngemagert. mi t Graph!\ übe.-... ogen. H . 8.!">. 
Wdsl. 0 .4 (Nr . 122) (Taf . 22/9). 

Unler1e i l ei ner Schale, dunkler Ton. graphil 
gemagert. streifenför mige Graph1tbemalung . H . 3.2. 
Wdst . 0.3 (Nr. 123) (To.f. 22/12) . 

H enke l bru c h s t ück, hellbrauner Ton, grob stein ­
chengemagert, tierkopH ör mige s Ende . H.'l.4. Wdst . 0,9 
(Nr. 125) (Ta r. 22/ 13). 

Ba nd henke lbr uc h stück. brauner Ton, stein­
chengemagert, graphi tüberzogen. L. 3,J, ß . 1.4 (Nr. 132} 
(Tar. 22/1 1). 

H cnkclbruchstü c k , br aune r To n. slcinch cn ge· 
magert. in ne n rauh. auße n geglii tt.cl. Erh . L. 3,6, B. 3, 
Wdst. 0.8 (Nr. 505). 
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Ke gelförmiger Spinnwirtel, auf der Un1ersei 1e 
mehre re kon1.entr ische Hulbkreisc . H . !.64, Dm . 2 
(Nr. 130) (Taf. 22110). 

K noc h enb r uchstück mit Be arbe itungsspur e n. 
L J0.5. Dm. 2.4 (Nr . 506}. 

Zwe i E1senstückche n. stark an gerostCl . L. 2.1. 2,5 
(Nr.121) (Taf.22 / 8). 

\lerfärbung 24 

35 cm u n te r d er Obe rfl itche wurd e das erste Pla ­
num a ngelegt. Es zeichnete s ich eine an nähernd 
ovale Verfä r bung im gelben Löß ab (Abb . 21 /4). die 
knapp 20 cm tief war (Abb . 34). Du n k el braun e, lok­
kere Erde. s tellenwei se m it Hüu e nlehm durch setzt. 
bildete d ie u nterste Schicht. Darüber war ein ca. 
14 cm starkes. schwarzes Erd paket gelagert. das 
auch noch über den Grubenbereich weiterverfolgt 
werd en konnt e. D ie Keramikres te fande n sic h in er ­
ster Linie in der unt ers ten Sch ich t. 

g --=~ h 1IfilmJ 11111 j 11 1 11 rmrrtil 
~ 

Abb 34 Unterparschenbrunn 1985 V 24. Pr ofil. ,\ I 1 :40 

RS. hellbrauner Ton. fein s1cmch<.>ngem ag e rt . leich t au sl,1• 
dender Rand . H 2.6. Wdst 0.4 (Nr . 496) (TM 2312) . 

RS. brauner Ton. fcm s1einchcngc-mager1. gernd<' r 
Rand. H . l.8. Wdst . 0.4 (Nr . 499). 

RS. brauner Ton. graph1tie r1. gerader Band . H 1.1. 
Wdst . 0.2 (Nr. 501). 

WS, sch warzer Ton. s teinchen 8e magcrt . gut geglatt c· 
tc Obe rfläeh c. 1.opfart iges Hit,._mu s lcr . H . 2.4. Wdsl . 0 6 
(Nr . 498) (Ta.f. 23/3 ). 

WS, stark graphi1gema.gertcr Ton . H . 2.l . Wds t O.R 
(Nr .5 00) . 

BS. dunk elg rau er Ton. groll s1einch e ngemage r1. 
sch räg aufs teigender Gefäßunt e rteil . Erb . H . 2.2. Wdst 0.9 
(Nr. 491). 

Verfärbung 2.5 

Im ersten Planum, 27 cm unt er der Oberfläcl w. 

zeichnete s ic h ei ne völlig unrege lm äßige Ve r fä r­
bung ab (Abb. 2 1/5). Sie bestand aus dunk e lb raune!" 
bis brauner Erde, die stellenwe ise von Lößsch n1i1 
zen durchzogen wa 1·. und war nur 10 cm in den Lö ß 
einge tie fl (Abb. 35). Im südlichen ßer e ich war ein e 
stark rot gefärb te, gebrannte E 1·dsc hi ch t zu beob­
achten, die reic he Hüttenlehmabloger u ngen a u 1-
w ie s; darun te r befand sich eine dünn e Schwar;- . 

erde sc h ich t. Das Obje kt war völlig fund leer. 

Abb . 35. Unte rparschl'nbrunn 1985. V 25, Profil. M 1 :40 



l'er/Orbung 26 

Unter e in e r 45 cm mächtigen Ackerboden­
schicht zeichnete s ich im gelbe n Löß ein größeres 
Objekt mit viereckigem Grundriß ab . Die Länge der 
Sei ten bewegte sic h zwischen 400 und 340 cm 
(Abb. 36, 37), die Vcrfüllung bestand aus schwarz· 
brauner Erde , die m it Fundmaterial angereichert 
war. An der N-Seite waren auch hellbraune. lößver­
rtockte Erdsc h ichten erkennbar. 

Das Objekt wurd e fü r die archäolog1schc Unter • 
Suchung in die Sektore n 1-4 getei lt. An der Süd· 
wand von Sekto r I wnr eine hnlbkreisförmlge Aus­
buchtung N·kc nnba r. 

Im dritten Planum, 05 cm unter dN Oberfli.iche, 
zeigte s ich vielfältiges Ve rfullung smatcrial. Die 
Grub e war von rechteckiger Form mit den i\faßen 
350 x 300 cm (Abb . 38). Die Seitenwände waren ge­
rade, a n der NW-Ecke befand sich eine halbrunde 
Ausbuchtung mit lößverflockter, brauner Erde. t\n 
der N- und $-Seite fanden sic h auch stellenweise 
kleine halbrunde Ausbuchtungen. Die zentrale 
Schicht be stand aus grauer, a schige r Erde , die im 
Randberei ch mn l·l lltlen lchm und Holzkohle nnge 

reichert war: sie war in eine graubrau ne . annä ­
hernd kreisförmige Zone eingelagert, deren südli­
cher Bereich aus schwarzb rauner Erde bestand. 
Auch hier fande n sich Keramik und Hültenlehm­
reste. Die umliegenden Schichten bestanden aus 
braune r bzw. aus rotbraun er Erde. An die rotbrau­
ne Sch icht schloß eine ca. 20 cm dicke schwarzbrau­
ne Strate an, welche sehr stark mit Hoh:kohle 
durchsetzt war. Eine weitere rotbraune . lockere 
Verfüllungsschicht fand sich ln der SO-Ecke der 
Grube. begrenzt von dunkelbraunen und graubra u­
nen, aschigen Schichten. Diese Verfüllung war auch 
in der SW-Ecke zu beobachten ; hier fand sich auch 
eine stark e Keramikanreicherung. In Planum 5 
(Abb. 39. "10). 145 cm unter der Oberfläche, kamen in 
der SO-Ecke der Grube zo.hlre1ch e rotbraune ge­

brannte Lehmplatten in verstürzte r Lage 7.um Vor­
schein , neben einer ca. 110cm in die Verfärbung 
hineinreichenden I.Oßschichte. Die Grube war auf 
diesem Niveau mit dunkelbrauner Erde , die stelle n· 
weise mit grauer, asc higer Erde. lößverflockter. 
hellbrauner Erde und rotbl"aunen Erdschmitzen 
durchsetzt war, verfüllt. An der S·. O· und N-Wand 
hatte die Grube halb runde Ausbuchtung e n von ver-

,C 

• 

Abb. 36. Urnerparschcnbrunn 1985. \126. Planum l. i\l 1 :"10. 
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Abb . 37. Unte rpar sc henbrunn 1985. \1 26, Planum ! (Foto Laucrmann) 

schiedener Größe. Planum 6 (Abb. 41). 170cm unter 
der Oberfläche. bot ein sehr differenziertes Bild: 
Unter dem Lehmversturz war nun eine halbrunde. 
rotbraune, stel lenweise aschigraue Erdschicht zu 
beobachten, davor und über das gesamte Planum 
verstreut. Jagen zahlreiche gebrannte Lößplatten 
Die zentrule dunkelbraune Erde war mit Lößein­
schlüssen, Hüttenlehm und grauen Aschenschich · 
ten durchsetzt. An der S-\Vand waren deutlich ein 

Lößc mschlu ß und knapp außerhalb der SO -Ecke 
eine kreisrunde Verfärbung von 26 c m Dur chm es­
ser erkennb<1r 

Auf dem let zten Pl<1num'). 220 cm unter der 
Oberfläche, w<1r in den Sektor en 2 und 3 je eme 
kreisrunde Verfärbung von ca . 20 cm Durchmc ssf'r 
zu erkennen. Beide waren mit dunk e lbr a uner Erde 
verfüllt und lediglich 6 cm halbrund in den Boden 
einget1eft 

Abb. 38. Unt,;rparschenbrunn 1985. V 26, Planum 3. M J :40. 
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1\bb 39 Unterpa rschenbrunn 1985 V 26, Planum 5 i\! l .•10 

Zwei Pr ofile. S-N- und Ü •W-Profil. wurden auf­
geno mm en {1\ bb. 42, 43) : Die Wönd e der Grub e si nd 
senkrec ht emgeticft. An e ine r Seite 1st diese Sen k­
rechte dur ch Une bc nhc11c n gestört . Die Lößstufe 1st 
1m Ü•W•Pr of 1I deutli c h erkennbar. Ebenso zeigen 
sich deu tlic he Ve rfüllungssclucl11cn. Der untere Be­
reich bes teht au s dunkelbrauner Erde, d ie s tellen ­
weise vo n rotbrau ne n Sch ich ten tiberl agcrt 1st. Die 
darub e rgel age r te Schic ht ist ebenfa lls un tersc hied -

hch gestalte t. gra ubraun e Erde wechse lte mit dun­
kelbrauner Erde .ib. Huu e nlchmc msc hli.Jsse si nd 
hier beso nder s im unter en Ber eich vo rhanden . Die­
se machtige Schicht. bis zu 100 cm s ta rk . is t mit 
Loßemschlu sscn. schwarzer Erde und hellbrauner. 
lbßverflockte r Erde durchsetzt. I m S-N· P rofil 1st 
diese Schicht von cmem ca . 20 cm breiten. graugel­
ben Erdband überlagert Dartibcr liegt wiede r ei ne 
dunkelbra une Erd schicht Den 1\ bsch lu ß im Zen-

J\bb . 40. Unterparschenbrunn Ul85. \126, Planu m 4 und 5 (Foto [..aucrnrnnn). 
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Abb. 41. Unterparschenbrunn 1985. V 26. Planum 6. :\'! 1 :40. 

Abb . 42. Unte rparschenbrunn 1985. V 26. S-N-Pro[il. M l A0 

Abb . 43. Unterparschenbrunn 11185. V 26. O-W-Profil. M 1 :40. 
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\rum bildet schwarzbraune Erde. die auch im Q-W­
Profil vorhanden ist. Alle Schichten der Verfärbung 
waren stark fundführend . 

RS einer Tas se, dunk e lbrauner Ton. -~ternche nge 
mngert, bauchig e r Gefüßkörper, kre isrll nd e Erndrücke. 
dnzwischen senkrechte Kannelun : n. leicht nuslndender 
Rlrnd. H . 6,3, Wd st. 0,5 (Nr 553) (Taf. 28/7) 

RS einer T a s sc, schwarzgrauer Ton. foin s1einc hen­
gcmagert, mi t Grnphit uber zogim. de utliche r Schulterum­
bruch mit se nkrecht e n Kunn e! uren , dc>utlich abge setzter 
Hals. gerader fümd . !·!. 5. Wd :;t. 0,3 (Nr. 554) (Taf. 28/2) 

RS einer Henkelschale, Bandhenkel, gra uer 
Ton , graphitliberzogen, gewölbter Gefüßkörp{'r. gera der 
Rand. a uf der Inn e nseil e sc hmales Graph,tbond . H. 4,9. 
Wdst. 0.4. Hb r . l,4 (Nr . 557) (Tof. 30/ 5). 

RS ein er 1-1 e n k e I sc h a I e, graubrauner Ton . graphi 
11ert, gu1 gegl ä l1cte Oberfläche. t11c"f si tzend er Schultertei l. 
gerader Ha ls und Rand . knapp oberh a lb der Schuh,;,r frag 
ml"ntiertcr Bandhenkel H. 5 .9. Wdst. 0.4. 1-!br. l ,7 (Nr 558) 
(Taf.30/6) 

RS erner Sc h a I e. b,·auner Ton, Schu lterknick. gera 
der Ra nd, Gefäßmncnseite mit sich kreuzenden Grnph it 
streifen bem alt. H . 4, \Vd st . 0,2 (Nr . 559) (Taf. 29/4) 

RS einer Sch a I e. brauner T on . mit Graphit übe r 
zogen. fern stcinchengemngert.. J\hrnd sa uminnense1te 
mit Graphitstreifcn bc malL . H. 3,6. Wdst . 0,2 (Nr 561) 
(TaL31 / 8). 

RS e iner Tasse . g raubrauner Ton, stc 1nchcngema ­
gl"rt, auf der Schu lt e r se nkr ech te. feine Ko.nfü:luren, d ie 
rot und grau bemalt :;ind , eingezoge ner Hals und le ,ehl 
ausladender Rnnd . H . 3 ,8. Wd s t. 0.2 (Nr . 562) (Taf. 2814) 

HS eines Topfes . brauner Ton. sternchengemagert, 
doppelkonischcr Gefäßkörper , von der Schul te r abwärk~ 
unregelmäßig eingeritzte Dz·eieeksvCflierung. <!lngezoge 
ner Hals und Hand. H . 8 ,5. Wd st. 0 ,8 (Nr. 574) (Taf . 30/4) 

RS einer Schüssel, schwarzbrauner Ton. stei n­
chengemagert. ei ngewgen er Rand . H 6.4. Wdst. 0,7 
(Nr. 5i5). 

HS ei ner Schüssel, graubrauner Ton. eing<czogener 
Rand . 1-1. 5,1, Wd st. 0,6 (Nr. 5713) 

RS einer Sc h (i s se 1. brauner Ton, ste 1nchcngcma 
gcrt , spatelgeglätteui Oberfläche. le1ch1 ,;,ing ezogen er 
Rand. H. 5,4. Wds t. 0,5 (Nr. 577). 

HS eines Napfes, brauner Ton, :;teinchcngcmagert, 
deu tlicher Schu l!Crknick. leicht ei ngezogener Huls und 
leicht ausladender Hand. H. 5.4. Wdst. 0.7 (Nr. 578) 
(Taf.27/3) 

RS einer Schüssel, rotbrauner Ton, deutliche In 
n,;,nkantung, aush1.dt!ndcr Rand. H. 4,4. Wdst. 0.8 (Nr . 579) 
(T.if. 31/5) . 

RS einer Schale. hellbrauner Ton. steincheng0cma­
gert, auß en mit Graphit übe,·zogen, Innenseite mit schrä ­
gen Graphitstreifen bemalt. H. 5.7. Wdst. 0.5 (Nr . 580) 
(Taf.30/3}. 

HS einer Schüssel, brauner Ton. grobe Oberflä 
chenbeha ndlu ng. H . 5,3, Wdst. 0,9 (Nr . 581) 

RS einer Schüssel, schwarzgrauer Ton , steinchen ­
gemagert, gewö lbt er Gefiißkörper, knapp unterhulb des 
Randes dreizipfelige Griffwar7-e . H. 5.7. Wdst. 0,6 (Nr. 582} 
(Taf.2617). 

RS t!ines Topfes, rotbrauner Ton, auf Schulterum ­
bruch Fingertupfenleiste, stark e ing ezogener Hals, ausla ­
dender Rand mit kleinen Fingernagcleindriicken. H. 6,2, 
Wdst. l (Nr . 583) (Tnf. 27/7). 

RS einer Schüssel, rotbrauner Ton, grob steinchcn­
gemagert, leicht eingL"zogcner Rand. H. 6,3, Wdst. 0,8 
{Nr.584). 

RS einer Sch u I e. graubrauner Ton, steinchengcrna­
ger t, leicht eingm:ogener Ru nd. der außen und innen mit 
umlaufendem Graphitslrei ren bemalt ist. au[ der Innen-

seite schräge Graphitstreifcnbemalung. H. 8,5, Wdst. 0,8 
(Nr.585) (Taf.2911) 

HS cmer Schale. braun er Ton, steinchengemagcrt, 
sta rk !."ingewgener Rand. H. 3.4, Wdst. 0,5 (Nr. 586) 

RS einc.s Topfes. brauner Ton. steinchcngcmag<"!rt, 
grobe Oberfliichenbchandlung, gcradt!r, ungegliederter 
Gefäßkörper. H. 10,3, Wdst. l (Nr . 587) 

RS einer Scha le, brauner Ton , st,;,inchengemagert, 
leicht c1ngcwg ener Ra nd. auf der Innenseite undeutliche, 
streifo nförmig<"! Graphitb cmalu ng. H . 5.7, Wdst. 0.6 
(Nr.588) . 

RS eine s Topfes, brauner Ton, grob s tcinchengema­
gl"rt. knapp unterhalb des Rand es Grifflappen. H. 5.5. 
Wdst.0,8 (Nr.589) 

RS eine s Topfes. graubrauner Ton, grob :;tei nchen­
gemagert, gerader Hals und Ran d , auf dem Hal s Fingcr­
tupfenlc,st,;,_ H. 9, Wdst. 0,8 (Nr. 590) {Taf. 27/4). 

HS cmes Topf<?-s, sch war zbraun e r Ton, leicht eing e­
zogener Ha l~. auf der Schulter kleine Griffknubbc. H. 6.4. 
Wdsl 0.8 (Nr . 591) 

RS ei nes Schäle he ns, brauner Ton. leicht e inge zo­
ge ner Hand . H. 2.8. Wdsl 0.4 (Nr. 592) 

HS erncs T ö pfe hc ns, graubrauner Ton. leicht aus 
l;idender Rand . H. 4,5, Wdst . 0.7 (Nr. 593). 

RS , brauner Ton. rauhe Oberflache, auf dt:rn Schulter­
umbruch Griffwarze . II . 7. Wdst. 0.6 (Nr. 594) 

RS einer Schale , brauner. rauher Ton, stei nchen ge­
magert, e ingezoge acr Rand. H. 7,7, Wdst. 0.5 (Nr . 595) 

RS einer Schale, brauner Ton. gut geglättete- Ober ­
fläche mit Resten von Graphitbemaluni;:. H. 3, Wdst . 0,5 
(Nr . 596) 

RS emer Sch Ussc l, graubraun er Ton, rauhe Ober ­
fläche , gew<:ilbtcr Gefaßkörpc-r . eingezogener Hal s . H. 5,8 
Wdst 0,4 (Nr . 597) 

RS e1nl'S l\ ap f es. rotbrauner Ton. steinchengema ­
gert. rauhe Oberfläche, leicht gewölbter Gefaßk örper. ge­
rader Hand . H. 6.1, Wdst. 0,7 (Nr . 598). 

HS ei ner Schüsse 1, brauner Ton. Schmauchf!cckl'n, 
leicht eingezogener Hand . H. 4.7. Wdst. 0,7 (Nr . 599) . 

RS eines Napfes, schwar1.brauner Ton. gut geschlik ­
kerte Oberfläche, rundlicher Gefäßkörper, leicht einglc'ZO· 
gcner Rand . H. 5, Wdst. 0,5 (Nr . 600) 

RS ernes Topfe s, brauner Ton, grob steinchengema­
ger t , rauhe Oberfläche. runder Schulterumbruch . drci~ip­
fcliger Grifflappen. gerade r Hals und Rund. H. 10,7. 
Wd~t.0,6{Nr . 601) (Taf.27/1!) . 

RS einer Schale. rotbrauner Ton, rundlicher Gefoll­
körper, leicht eingezog,:,ner Hand. 1-1. 7.6. Wdst. 0,6 
(Nr. 603) 

RS ernes Napfes. brauner Ton, steinchengernogert. 
leicht eingezogener Hand . H. 4.3. Wdst. 0,5 (Nr . 604}. 

HS einer Schale. grauer Ton. fein steinchengema­
gert. mit Graphit bemalt. leicht eingeiog,;,ner Rand. H. 4, 
Wdst . 0,3 (Nr . 605) {Taf.32/8) 

RS eines Topfes. dunkelbrauner Ton. stcinch0cngc-­
nrngert. bauchiger Gefäßkörp<:'r. auf dc-m Halsansatz Fin­
gertup[cnleis te und Grifflappen, leicht auslade nder Rand . 
H . 13. Wdst. 0.8 (Nr. 606) (Taf. 26/5) 

RS einer Schüssel , dunkelbrauner Ton, Griffknub­
be. H. 6.2. Wdst . 0,7 (Nr . 607) 

RS eines Napfes. brauner Ton. Sch ulterumbruch. 
gerader Hals und Rand. H. 6.1. \l'dst. 0.7 (Nr. 608). 

HS eines T opfes. brauner Ton. stcinchengemagert, 
grobe Frngernageleindrückc. H. 7.2, Wdst. 0,8 (Nr . 609) 
(Taf.2712) . 

RS einer Schule. brauner Ton. fein steinchengema­
gcrt. außen mit Graphit überzogen. innen streifenför mige 
Graphitbemalung . H. 4,2. Wdst. 0,5 (Nr. 610) (Taf. a2/IO) 

RS t!ine r Seha!e, braun er Ton. mit Graphit überzo­
gen, leicht eingezogener Hals un d Rand. H. 4.4. Wdst. 0.4 
(Nr.611) (Taf.30/10) 

155 



RS eines Topfes, dunkelbrauner Ton, zweizipfehge, 
Griffloppen . H. S,6, Wdst . 0,S (Nr . 612). 

RS einer Schule. brauner Ton. steinchengemogert, 
innengekanteterstarkausladenderRand. H.3. 4.Wdsi.0.7 
(Nr .6 13). 

RS eines Topfes. hellbrauner Ton, leicht ausladen­
der Hal s und Rand . H. 3.S, WdsL 1 {Nr. 61,1). 

RS. hellbrauner Ton, hart gebrann t. ausladender. wul ­
stiger Rand. H . 3.S. Wdst. 0.9 (Nr. 615). 

RS. dunkelbrauner Ton . grob steinchengemagert. rau ­
he Oberfläche . zweiupfcliger Grifflappen. H. 5.5. Wdst . 0.5 
(Nr .6 16). 

RS . braun er Ton. beidseitig mit Graphit überzogen, 
Schulterknick. e mge:zogener Rand . H 2.4. Wdst . 0.3 
(Nr.617) . 

RS eine s Topf e5. brauner Ton . gerader Hals und 
Rand . 2we1tipfehger Gnfflappen . H. 4.5. Wdst . 0.6 
(Nr.618). 

RS. grauer Ton , graphmcrt. Schulterumbruch m,t 
Fingernageleindrücken. leicht ei ngezogener Hals, leicht 
au slade nd er Rand. H . 4.l. Wdst.0,6 (Nr.619) (Taf .3 1/11). 

RS eines Topfes. graubrauner Ton. dreizipfeligcr 
Grifflappen . H. S,S. Wdst. 0.6 (Nr . 620) 

RS einer Schale. graubrauner Ton, leich1 einge­
:zogener Rand, mnen Graphitstreifenbemalung . H. 5.4. 
Wdst.0.4(Nr . 621) 

RS eines Topf es, dunkelbrauner Ton. gerader Hals 
und Rand . H . 7.6. Wdst 0.9 (Nr . 622) 

RS einer Schale. brauner Ton. ein gezogener Rand . 
H 5,Wdst . 0.6(Nr . 623). 

RS ein er Schale. brauner Ton. leicht eingezogener 
Rand . H .6, 6, Wdst. 0.6(Nr . 624). 

RS einer Schale. grauNTon, graphiuen. leicht ein ­
gezogener Rand . H . 4,8. Wdst . 0.5 (Nr . 625). 

RS einer Schüssel. dun kelbraune r grober Ton , 
steinchengemagert. leicht eingezogener Rand H. 6,2, 
Wds l. 0,9(Nr . tl26). 

RS einer Sc h a I e, brauner Ton . fein stemchcngema­
gert, Innenseite mit senkrechter Graphitstreifenbema­
lung . H . 4,7. Wdst . 0.S(Nr . 627). 

RS einer Schüssel. dunkelbraune r Ton. le,ch 1 ein ­
gezogener Rand . H . S,3, Wdst . 0 ,7 (Nr . 628). 

RS, brauner Ton, grob. ste mchengemagert, leicht ge­
wölbter Gefaßkörper, leicht eingezogener Ha ls und Rand. 
H .8 ,5.Wdst 0.8(Nr . 629). 

RS einer Schale. braungrauer Ton, graphihert. cm ­
gezogener Rand . H . 3,3, Wdst . 0.tl (1\:r. 630). 

RS einer SchDle, schwarzbrauner Ton, gut ge­
glättet, graphitüber:zogen, am stark eingezogene n Rand 
umlaufender Graphitstrelfen. H .6.8 , Wdst.0,6 (Nr.631) 
{Taf.29/9) . 

RS einer Schale, brauner Ton, ei ngezogener Rand 
H. 3.5, Wdst0,6(Nr.632). 

RS, brauner Ton , gerader Hals und Hand . H. 5, 
Wdst .0.6(Nr . 63J) , 

RS einer Schale, dunkelbrauner Ton, leicht emge­
zogener Rand . H.3,9, WdsL0,6(Nr . 634) 

RS eines Töpfchen s, dunkelbrauner Ton, stein ­
chenge magen, auf Schulterumbruch ein Grifflappen, 
leichtauslandenderRand . H . J.9,Wdst.0.6(Nr.635). 

RS einer Schale. brauner Ton, leicht eingezogen er 
Rand. H . 4,1.Wdst . 0,7(Nr .63 6). 

RS. brauner Ton, wulstiger Rand, knapp darunter Re­
ste von Fingertupfeneindrücken . H. 4,3, Wdst . 0,8 (Nr. 637). 

RS einer Schale, dunkelbrauner Ton. steinc henge­
magert, leicht einge:zogcner Rand . H . 4, Wdst 0.6 (Nr. 633). 

RS eines Näpfchens. grauer Ton. ausladender 
Rand . H . 4,2, Wdst . 0.6 (Nr. 639). 

RS einer Schüssel, brauner Ton, fein ste lnchenge­
magert, innen hellbraun, leicht eingezogener Rand. H.1.6, 
Wdst .0,1 (Nr .6 40). 
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RS eines Topfes, hellbrauner Ton, gerader Hals 
und Rand . H . 7, Wds1.0,6(Nr . 641). 

RS eines T o pfe s, dunk elbrau ner Ton. leicht einge­
zogener Rand . H. 5, Wdst . 0,ß(Nr . 642) . 

RS eines Topfes, grauer Ton. graphitubcrzogen, ge ­
rader Hols und Rand . H . 4,7, WdsL 0.7 (Nr . G,13) 

RS einer Schale, graubrnuner Ton, s tark e ingezoge ­
ner Rand . H.3 ,2. Wdst . 0,1 (Nr . 644) . 

RS ein er Schüss e l. graubrn un er Ton, gr-obe Ober-­
fföchenbehandlung , emgezogener Rand H 5,5. Wd.sL 0.7 
(Nr . M5). 

RS einer Sch II l e, dunke lbrauner Ton . gut gegla uete 
Oberfl äche, emgezogener Rand H 4,1, Wdst. 0,6 (Nr . 646) 

RS , graubrouner Ton, gr-ob ste 1nchengernagNt , leich t 
eingezogener Han d . H .3 .J. Wdsl . 1 (Nr 647) 

HS, braune r Ton, grob stei nchengcmager t . s tark em · 
gezogener Hols, au s lad en de r Rand . H . 4 .li. Wdst 0.8 
(Nr.646) . 

RS eines Napfes, brauner Ton. gu t gcgla !lct , ge­
wölbter Gefiißk6rper. leicht e insewgener llnnd , lnnensei 
te mit se nkr echten . breit en Groph1ts11·cifon bemalt, am 
Rand umlaufender Graph11 strc1fon . H . 8,5. Wdst 0,8 
(Nr . 649) (Tat .2 9/ 10). 

RS einer SchDle, gra1,br a un er To n , fei n ste1 nc-he n­
gemagert, au!lcn m,t Graphit uber zoi;:cn, Innen sei te mit 
waagrecht umlaufenden und se nkrechten Gr aph11s n e1fen 
bemal t. gerader Rand . H. 5.3. Wds t. 0.5 (Nr . 650) (Taf 2912) 

RS einer Schale, brauner Ton. leic ht cing e zog,:,ner 
Rand . H 4.4 . Wdst.0.5 (Nr .65 1) (Nr . 31/2) 

RS emer Schale, dunkelbrauner Ton . gr-ob •nem ­
cheng emage rt . e ing ezo gener Rand H 4.8 , Wdst 0.7 
(Nr . 652) 

RS cm es Napfes, dunk elbrauner Ton, ste, nchen ge­
mag ert, gew ölter Gefaßk Orpe r , leicht eingezoge ner Hand 
H. 4,7, Wdst 0,4(Nr.653). 

RS emes Topfe s. dunk elbraun e r Ton. lei cht e mge­
zogener Hals mit groben 1--mg e rlupfcn eindruck en , lei cht 
ausladender Hnnd . H . 9,5. Wdsl. 0,1 (Nr 654) (T.if. 26/ 3). 

RS emer Sc h a le , gr1Jubrau ner Ton , gew0lb1 er 
Gefä ßkörper, stark emgczogcncr Ra nd . H . 6, Wds , (l.7 
(Nr . 655)(Taf .3 1/ l) . 

RS, brauner Ton, gerader Ha ls u nd !land . H 5 9. 
Wdst.0,7( Nr.656). 

RS ei ne s Napfe s, braun e r Ton, grob ste 1n,:hen ­
gemagert , leicht ei ngc:zoge ncr !fand . H . 8.5, Wdst 0,7 
(Nr . 657) 

RS, rotbrauner Ton, fein s temch e nge moger t. gerad er 
Rand . H. 4.Wdst . 0,1(Nr . 658). 

RS emer Schüssel , hellbrauner Ton. innen dunk el­
braun. geschli ckert. le ich t 1Jinge:.:.ogcner Ha nd . 1-1.5 .7 
Wdst.l (Nr . 650). 

RS, dunkelbrauner Ton. s teinchengemagcrt, le icht 
eingezogener Rand . H . 4,7, Wdst . 0,8 (Nr . GO0) 

RS eines Napfe s . braun er Ton. gerader Hal s und 
Rand . H. 1, Wdst.0,6(Nr . 661). 

BS eine r Schüssel. brauner To n , grob steinch ('n 
gemagert, leicht ausladender Rand . H . 5,1, WdsL0.7 
(Nr .66 2). 

RS einer Schüsse 1, graubrauner T on, stemchen 1;e­
magert, einge1.ogener ll11nd. H. 7, Wdst . 0,1 (Nr . 663) . 

RS einer Schale, hellbr au ner Ton m it Schmau ch­
fle,:ken , stark eingezogener Gefäßoberteil und Rand . 1-1. 6. 
Wdst . 0.9(Nr . 664)(Taf.30/12) . 

RS einer Schale. brauner Ton, leicht cingezogcn <:r 
Rand . H , 4,4,Wds t. 0,5(Nr . 665). 

RS eine N Topf es, rötlichbraun c r Ton, leicht ab ce · 
setzte Schulter, gerader Ha ls und Rand. 1-1. 4,6, Wdst. (l,6 
(Nr.666) . 

RS eines Napfes. graubrauner Ton, stei nchengcm1J· 
gert, gewölbter Gefößkörpcr, leicht nbgesctzl.er Ra nd. 
H.6,7,Wdst . 1 (Nr. 661). 



RS einer Schale, graubrauner Ton. umlaufender 
Graphitslreifen. Innen seite graph, tiert. H 4,9, Wdst. 0,7 
(Nr.668) . 

RS einer Scho Je. grauer Ton. beidseitig m1tGraph11 
uberzogen . H. 3,8, Wd st. 0,7 (Nr . 669). 

RS eine s Nap f es, dunkelbrauner Ton. gewö lbter 
Gefäßkörper, kn op p unterh olb des Ra nd es zwe1,;1pfoliger 
Grifnappen . H. 7, Wd st. 0,7 (N r 670) (Taf. 27/6) 

RS eines No p fe s, dunk e lbrauner Ton. leicht gcwolb 
1er Gefäßk örper m1l F'ingertupfe nl eis 1c, ve rdickter Rand . 
H.4,1. Wdst. 0,6 (N r . 6711 (T .:if. 26/6) 

RS. braun er Ton , leic ht emg<noge ner Rand, darunter 
Wulst mit Fingertupfcneindruck . H . 4,2, Wdst 0,6 (i'-r 672) 
(Taf. 27/9). 

llS emes T opres. g raubrau ner Ton, gerader Hals, 
am unteren Ende Fingcnupfen le ,,:,te. 1-1. 9, Wdst . 0,9 
(Nr. 674). 

RS eine s Topf es , br11Uncr Ton , gerader Hals und 
Rand , knapp darunter Gnfflappcn . H . 10,2, Wdst . 0,8 
(Nr.675) (Taf . 26/ 2) 

RS l.'incs NI!. p fc he n s. r·otbri urncr Ton, sternchengt' ­
magert. Schulterumbruch mn dre, klcmen Zipfel n. ernge 
ioge ner Hals, leicht a 11sladcn der llnn d. 1-1. 5,1, Wdst 0,4 
(Nr. 677) (T af 31/ 15). 

RS emcr Schale , braun e!' To n, eingezogener Rand . 
li 6, Wdst 0.7 (Nr . 678) . 

RS eine s T op f es. brauner Ton, !lrOb ste mchengema­
gert, eingezogene r H(IIS. lei cht aus ladender Rand 1-1. 7,4, 
Wdst 0,9 (Nr . 679) (Tnf. 27/1) 

RS eine s Topf es, brauner Ton. gut geschhckertc 
Oberfläche , gerade r Hal s, aus lade nder Rand . H !i,3. 
Wdst. 0.9 (Nr 080) (Ta( . 27/ 6) 

RS einer Tasse. graubrauner Ton, eingezogener 
Hals. leicht ausladender Rand H . 5,3. Wdst 0.75 (Nr 631) 
(Taf. 26/4). 

RS einl.'r Scha l e, brauner Ton. leicht eingezogen er 
Rand, innen um laufende Grnphitstre1fen H. 4,7. Wdst -0,6 
(Nr. 682). 

RS e ines T op fehen s. dunk e lbrauner Ton. ge­
schwungl.'ncr Hals. ausladender Hand . H 4,2, Wdst . 0,6 
(Nr. 633) 

RS einer Sch n le, sc hwnrzbrauner Ton. ausladend er 
Gefäßk0rpcr , e ing ea:ogenc r Rand . H . 7, Wdst . 0,7 (Nr.684) 
(Taf . 30/ 1). 

RS einer Schussel, dunkelbrauner Ton. außen mit 
Graphit überzogen , innen undeutli che Graphitstrl'ifen 
bemalung, IC'1Cht eingezogcnl'r Rand . H . 7,7, Wds1. 0.7 
(Nr . 685). 

RS einer Schnle, dunkelbrauner Ton, fein ste,n 
chengcmagcrt. gut geglöttcle Oberfliiche, eingezogener 
Rand . H. 5, Wdst. 0,5 (Nr . 680) (Tnf . 30/0) . 

RS eine s Napfes. brnuner Ton. ausladender Rand 
H. 5, Wdst . 0,5 (Nr . G87) (Taf . 31/16) . 

RS eines N upfes. dunk elb rauner Ton. stei nche nge· 
magert, ei ng ezogener Hals. ausladendC'T Rand . H. ~.4. 
Wdst . 0,6 (Nr . 668). 

RS einer Schale, schwarzbrauner Ton, eingezoge­
ner Rand . H . 3,5, Wdst. 0,6 (Nr . 689). 

RS l.'ines Topfes. brauner Ton. rauhe Oberfl0che. 
gerader Hal s, knapp unterhalb des Rondcs Griffwarze. 
H. 7, Wdst. 0,9 (Nr. 690) (Taf. 26/1 ). 

RS . brauner Ton, auf Schulterumb ruch zweizipfelige 
Griffknubbe . H. 3,9, Wdst . 0.5 (Nr . 69 1) {Taf. 31/ 12). 

RS einer Schale. dunke lbrauner To n. außen mit 
Graphit überzogen. innen umlaufende Graphitslreifenbe­
mnlung. H . 3,5, Wds t. 0 ,6 (Nr. 692). 

RS einer Schale. graubrauner Ton. fe,n Steinc hen · 
gemagerl, graphiliert, gerader Ha ls und Rand. H. 3.4. 
Wdst . 0,5 (Nr . 690). 

RS einer Tasse, grnuer Ton, foin steinchengema· 
gcr t, graphiticrt, Schullerknick mil kleinen se nkrechten 

Einr,izunge n, geschwt1ngencr Hal s und ausladender 
Rand. H. 2.8. Wdst .0,3 (Nr . 700) (Taf. 28/3) 

RS einer Schale, schw ar i.grauer Ton. fein stein• 
cheng<'magcrt, graphit iert. gut gegfä ttctc Oberfläche. 
leicht eingezogener Rand. H. 3, WdsL 0.5 (Nr. 701). 

RS einer T asse. rotbrauner Ton. fein sa ndgcmagert. 
graphmert. gerader Hal s und Rand . H. 2.4, WdsL 0,2 
(Nr . 702) 

RS. graub raunl.'r Ton. fern stcrnchcngl'magl'rt. gra· 
phmert , gerader Rand. auf Jnnen5eitc umlaufonde Gra• 
ph1ts1reifenbemalun g H. 3,5, Wdst 0,3 (Nr. 703) 

RS em<.'r Ta ss e. graubrauner Ton. geschlickl.'rt. mit 
Graphit uberzogen. gcschv,,.ungener Hals und lei<'ht ausla 
dender Ra nd H. 3,4, Wdst. 0.4 {Nr. 704) (Taf . 28/ 8). 

RS eme r Schale, graubrauner Ton, gut geglättete 
Oberfl :iche . mit Graphit uberzogen H 2.7. Wdst.0,5 
(Nr. 705) 

RS, brauner Ton , mit Graphit uber zogen. gerader 
Hals und Rand H. 3,2, Wdst. 0,4 (Nr . 707). 

RS ein e r Schale. graubr aune r Ton. graphihert und 
geglättel, ern1:c1.0gener Rand. mncn Res te von Graph it 
strcifcnbema!uni: , H 2.9. Wdst. 0,5 (Nr . 708) 

HS, brauner Ton, gerader Rand . H. 3,1. Wdst. 0,4 
(Nr . 710) (Taf 32/12) 

HS e1nC'T Tasse , gr:iucr Ton, mit Graphit überzoge n, 
gut gegliitte t. ge rader Ha! s und Rand . H . 4,l, Wdst 0.4 
(Nr 71!){ Taf 31/ 13). 

HS einer Schale, rothrauner Ton, fem steinchcnge· 
m:igC'rt, graph1t1crt II 3, Wdst 0,7 (Nr . 712). 

HS einer Schale. rotbraun er Ton. fein ste inchenge· 
magert, graph111ert. H 2.6. Wdst. 0,4 (Nr . 713). 

RS e iner Tas s e . grauer Ton , graphit1crt, gNadcr 
Hals und Rand . H 3,2. Wdsl. 0,3 (Nr . 714) (Taf. 3211 !) . 

HS einer Schi.issel, graubrauner Ton . grob stei n• 
chengemagert, leicht erngezog<.'ner Rand . H. 3. Wdst. 0.5 
(1':r71!i) 

RS einer Ton si tula . grauer Ton. hart geb rannt, 
fein s1emchcngcmagert. mit Graphit überzogen , H 6.1. 
Wdst 0,3 (Nr . 718) (Taf. 28/6). 

RS eine s Topfe s. graubrauner Ton, mit Graphit 
überzogen. grob ste,nchengemagert. ausladender Rand 
H. 3,4, Wdst . 1 (Nr . 720) (Taf. 3215). 

RS emes Topf es. grauer Ton. s tl'mchengemagcrt. 
graphit,crt. s tark ausladender Hand . H. 3,5, Wdst. 0,7 
(Nr . 72!)(Taf . 32/I) 

RS einer Tasse, brauner Ton, mit Graphit Uber· 
zogen, innen Reste von Graph1tstrcifenbemalung. ge· 
schwungen<.'r Hal s, ausladender Rand, unterhalb des 
Schulterumbruchs se nkr echte Knn nelur e n H . 4.6. 
Wdst.0,3(Nr . 722)(Tuf.3l/10) . 

RS einer H cn kc lsch II lc. grauer Ton. stei nchenge • 
magert, Bandhenkel überragt den Rand. li . 4. Wdst 0.4 
(Nr.723) (Taf.33/1). 

RS eines ~liniaturgefälles . brauner Ton, Schul· 
terknick. le,cht erngewgener Hal s. H. 2, \\ 'dst. 0,3 (Nr. 724) 
(Taf . 31/9). 

RS einer Schale, graubrauner Ton . stei nchengcma· 
gen, mit Graphit Uberzogen. eingezogener Rand. H . 3.3. 
Wdst.0,5(Nr.725) . 

RS einer Schal<'. graubrauner Ton. fein stein<'hen­
gemagert, mn Graphit überzogen. innen Reste ,·on Gra· 
phitstreifenbemalung . H. 3,2. Wdst . 0,3 (Nr. 726). 

RS eines Topf e s . brnuncr Ton. grob stei nchengema· 
gert, mit Graphit iJbl.'rwgen, fast waagrecht ausla dender 
Ran d. H. 2,6, Wdst . 0,8 (Nr . 727) (TaJ . 32/3) . 

RS einer Schale, graubrauner Ton. mit Graphit 
überzogen, leicht eingezogener Rand . H. 3.4. Wdst . 0.7 
(Nr . 728) 

RS einer Scht1 le, graubrauner Ton. fe in steinchen· 
gemage rt, leich1 eingezogener Rand , H. 3.7. Wdst. 0.6 
(Nr . 729). 

157 



RS einer Tasse, grouer Ton, mit Graphit überzogen, 
gesc hwu ngene r Hals, ausladender Rand . H. 4.3. Wdst . 0.4 
(N r. 732) (Taf. 32/i). 

RS einer Sch n l c. g raubrauner Ton. steinehe ngema ­
gert . m it Graphit überzogen. gerader Hals und Rand 
H. 4.7 . Wdst.0.6 (Nr . 733) (Taf. 2916). 

RS ei ner Scha le , grauer Ton. fein sandgemagert. 
hart gebra nnt . mit Grnphit übe rzogen, umlaufende Rille 
auf Hals. verdickter Rand . H . 3.1. Wdst . 0,i (Nr . 734) 
(Taf.32/14) . 

RS einer Schale. brauner Ton. fein steinche ngema­
gert. mit G raphit überzogen . leicht eingezogl"ne r Rand . 
H . 3.3. Wdst . 0.7 (Nr. 735). 

RS einer Schale. brauner Ton. fein steinchcngema 
gert, mit Gr aphit ube rzogen. innen Graphits1reifenbcma ­
lung , leicht einge7.ogener Rand . H. 4.1. Wdst . OA (Nr. 736) 
(Taf. 29/5) 

RS eines Napfes. dunk elbrauner Ton. steinchen ­
gemagert, rauhe Oberfltiche . H . 4.7. Wdst . 0.4 (Nr . 731) 
(Taf.30/2) . 

RS einer Sc hnle . graubrauner Ton. leicht eingew­
gener Rand . H . 3,5, Wdst. 0.4 (Nr. 745) 

RS einer Schale. dunkelbrauner Ton. fein su_.,n. 
chengemagert. innen Graph1tüber1.ug . H. 4, Wdst . 0 .3 
(Nr.146). 

RS einer Ta sse. grauer Ton, fein stemchengema 
gert , hart gebrannt. be1dseiug graphniert. Sc hulterum ­
bruch. ge rader Hals und Rand . H . 3.1. Wdst. 0,3 (Nr 741) 
(Taf. 32/ 15). 

RS eine r Schale. rotbrauner Ton. fein steinchenge 
magert. graphitiert, mnen Reste von Graphitstreifenbe ­
malung . Schulterumbruch. eingezogener Hals und Rand . 
H . 3.9. Wdst 0 ,4 (Nr . 748) (Taf. 29/ 3) 

RS emer Schale, grauer Ton , fein stemchengema ­
gert. mit Graphit überzogen. gerader Hals und Rand 
H . 2,8, Wdst . o . .; (Nr. 749). 

RS einer Schale. brauner Ton, mit Gr:iphit überzo­
gen. innen umlaufender Graphitstre1fen , leicht emgewge ­
ner Rand . H . 3.1, Wdsl . 0,5 (Nr . 750). 

RS einer Tas se. graubrauner Ton. fein stemche nge ­
magert. hart gebrann t. graph1 tier t. kirntiger Schuherum 
bruch. konischer Hals und Rand: erh . 3.5. Wdst 0.3 
{Nr.751) . 

RS einer Schille. gra uer Ton. fein sandgemagert. 
hart gebrannt. mit Graphit überzogen. innen umlaufende 
Graphitstreifenbemalung. H. 2,7, Wdst. 0.2 (Nr. 753) 
(Taf.29/7 ). 

RS cmer Ta sse, grauer. sandgcmager ter Ton. hart 
gebrannt. sta rk graphitiert. leich t eingezoge ner Hal s und 
Rand . H . 2,5, Wdst. 0.3 {Nr. 754). 

RS einer Tasse, 11rauc-r Ton, fem sa ndgemagert. 
hart gebrannt. gra phitiert. leich t ausladender Hals und 
Rand . H . 3. Wdst. 0.2 (Nr . 155). 

RS, grauer Ton. steinchengemagert. graphitüberzo­
gen, leich t geschwun11ener Hal s und Ran d. H. 3.4, 
Wdst . 0.3 (Nr . 753). 

RS , grauer Ton, stemchengemagert, siark mngezoge· 
ner Hal s. ausladender Rand . 1-1. 3.1. Wdst . 0,4 (Nr. 757) 
(Taf.32/9) . 

RS . brauner Ton. fei n steinc he ngcmagert. Res!.(' von 
Graph itübe rzug . H. 3.7. Wdst. 0,3 (Nr . 158). 

RS. dunkelgraue r Ton. steinchengemag ert. mit Gra 
phit überzogen. gerader H11ls un d Rand. H . 3.9, Wdst. 0.4 
(Nr . 759). 

RS. dunkelb rau ner Ton. ste im::hengemagert, mit Gra ­
phit überzogen. eingezogener Ha ls, leicht ausla dender 
Rand . H . 3.2. Wdst. 0,8 (Nr . 160) (Taf . 32/6). 

RS einer T onsitula. brauner Ton. H. 2,9, Wdst . 0,4 
(Nr . 781) (Ta f.32/ 4). 
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RS einer Schnlc, schwarzbrauner Ton, gut geglä t­
tet. mit Graphit übcr1.ogcn, le ,cht eingezogener Hand . 
H. 2.4. Wdst. 0,5 (Nr . 162). 

RS, graubrauner Ton. gut geglättete Oberfläche . 
Schulterumbruch. leicht geschwungener Hals und Rand . 
H. 2,3 (Nr . 763). 

RS eines Schötchens. braun er T on. rc ,n sa ndge ­
magert , mit Graphi t über zoge n . lnnse ,te mit sternförmi 
gen Graphitstreifen be ma lt. lei cht t' ing ezoi;e ner Rand . 
H. 2.2. Wdst 0.3 (Nr . 704) (Tllf 29/ 8) 

RS. brauner Ton. stemchengemngcrt. stark ge · 
schwungener Hnls. ausln dender ll on d H. 3.2. Wd st. 0.6 
(Nr . 765). 

RS einer Schale. grau brauner Ton. s tc1n chengema ­
gert , mit Grnphit ubcrz ogen. emgezoge ner R,.md H 4,J. 
Wdst . 0.3 (Nr . 166). 

RS einer Ta sse. grauer To n. kin ste 1nchengema· 
gert. hart gebrunnt , mit Gr ap llll uberz og en, Schultcr ­
kmck. konisch e r Huls und !fand H . 2.3, Wds t 0.2 (Nr 767). 

HS erner Schale, grauer Ton . fem ste inchengema ­
gert, grauer Grnphit(iber,mg. sernder Hn ls . leicht emgezo 
genl"r Rand . H . 3.5, Wdsl . 0.3 (Nr 768) . 

RS. brauner Ton. stcinchengem11gcrt. rrnl Graphit 
überzogen. leicht ouslndender · Rund l·! l.5 . Wdst 0.~ 
(Nr . 769). 

RS eine r Schale, rotbrauner Ton . s te1nchengerna ­
gert. geschli cker t . Schu lterumbru ch. gera der Hals und 
Rand . H . 5.4, Wdst. 0,5 (Nr 710) (Tof 3 1/1 ). 

RS einer T asse. graubrnuner Ton. fe in s andgem a.­
gert. innen mit Graph it ubcrzogen. Sch ult e rumbruc h, 
geschwuni:ener Hals. gerader Rnnd H 2.6, Wds t 0 3 
(Nr 7711 

RS erne s N iopfche n s. broune r To n. s tcmc heni:em -1· 
gert. rauh e Oberflache , leicht g;.>wolbkr Gefaßkorpe ,. 
leicht emgezogener Hnnd H. 3,6. Wdst . 0.3-0,6 (Nr 772) 

RS eines Napfchen s . graubrauner To n. rauh e 
Oberflä che . gewölbter Gefaßl...orpcr . leic ht emgewgen c-r 
Rand . H. 3,1, \\ 'dst . 0.6 (Nr 773) (Taf. 31/14) 

RS, graubrauner Ton . stemch~ •ng e mager t. Schult er 
umbruch . gerade r Hal s und llo.nd H 2,1. Wdst.0 l 
(Nr7H) . 

HS, graubrauner Ton. stemchengemagert. leicht au s­
ladender Ha ls und Rand . H 2,6, Wdst. 0 .4 (N r . 775) 

HS eines Näpf c hen s. dunk e lbrauner Ton . stc1n · 
chengemngert. gewölbter GertißkOrp e r, leicht au s ladend e:­
Rand . H. 2.4, Wdst. 0,4 (Nr . 776) (Taf . 31/ 0) . 

HS, hellbrauner Ton. fem sa nd gernagel't . h:,rt ge ­
brannt. nus lndend er Hand . H . 3. Wd~l. 0.3 (Nr 778) 
(Taf . 32/13) 

RS einer Schu l e. graubrnunc, · Ton, ge wbl bter G~ 
fiißk0rpcr, leicht emgczogener Rand . H . 6.l, Wdst. 0.6 
(Nr.779) . 

RS eines Topfes. hellbrauner Ton. grob steinch en ­
gemagert. auf J-lalsansatz Flngernagcleindrücke . gerade r 
Hals und Rand . H. 4.8. Wdst. 0,8 (Nr . 780) . 

HS einer Sehnle, grauer Ton, fein st einehengem o 
gert. graphitübcrwgen, knapp unterhalb de s Rand es 
innen um laufender Graphitstreifen . H . 3.3. Wdst . o.:; 
(Nr . 781). 

HS eines Topfes, brauner Ton. ge rad er Hots un d 
Rand , auf tl alsansntz doppel:dpfeliger Gr iffluppen . H . 4.1. 
Wdst. 0.7 (Nr . 783) {Tar. 27110). 

RS. hellbrauner Ton, fein steinche ng emugert. au l 
Hals um laufende Ritzlini1m. über diesen schräge Cin 
kerbungen , leicht nuslndender Rand. H . 2.6. Wdst . 0,:c· 
(Nr. 784) (Taf.3212). 

WS. grauer Ton, steinchengemagert, mit Graph! 
überzogen, unregelmäßig angoordnete kleine. runde Eui 
drücke . H . 5.4. Wdst. 0,6 (Nr . 555) (Tnf. 33/13). 



W~, brau ner To n '. m i1 Graphit ube r1.ogen. Innenseite 
mit v-förmiger Grap h ,tstreifenbc nia lung . H . 3.1. Wdst . O.J 
(Nr. 560). 

WS . . si.-hwnrzb raune r Ton, s teinchengemagert. Ton• 
wulste mit Fingeremdruck en, k lei ne Knubb(' mit umlau 
fendem Ring H . 6,1. Wdst 0,2 (Nr 564) (Tof . 33/ 12) 

WS . brauner Ton , stemchengemagc rt. Fingernagell e i 
sten und H1llc. H . 3.5 . Wd st . 0,7 (Nr 5G0). 

WS , brauner Ton. s temchengem:i.ge rt. unt er er Tei l 
mit Graph!t üb e rz oge n. senk rec h te und waag re cht e Ton 
wuls te mn Ffngertupfone,ndru cken H 7.4. Wdst 0.7 
(Nr. 567J(Taf . J3 /G). 

WS, schwarz brauner To n , gra phmert . hangende m · 
nen schraff iert e Dreiecke , kleine runde F.:1ndruekl'. H 6, 
Wdst. 0,5 (Nr . 566) (Taf. 33/ 14). 

WS , sch w arzbra uner Ton. s tcrnehenge magert, auf 
der Sc:-hu lter senk rN""hte Kt>nn elurcn H 4.5. Wdst. 0,5 
(Nr 569). 

WS, brauner To n. fem s tem chengemagert. schmal e . 
senkrechw , rot bemalte K,:mnelun ::n und undeuthches 
Graphitbund . H . 2.6. Wd st. 0,3 (Nr 570) (T af 3317) 

WS. grnub r(luner Ton, s tcmchengemag ert , S<'nkreehw 
Kann e!ur e n . H 3.5. Wdst . 0 ,6 (N r. 57 1). 

WS. sc hw nn br:i.uner Ton . fein s tein chenge mager1 , 
Außenseite mit Gn,ph1 t Uber1.ogen . ln ne nseue mit Gra 
phit streifen bemalt H 5.5. Wd sl O,J (Nr . 572) 

WS. si.-hwar1.b rauner Ton , fein s ternchcngemagcr t , 
Außen S<'1tc mit Graphit Uberlogcn, innen v· form1ge Gra 
ph1tstre1fenbema lung . H . 2.G. Wdst 0.4 (Nr 573) 

WS. brauner Ton. s temeheni::enhlgert, sc hr age, 1eil• 
weise sic h kreuzende, u nregelmaß1g angeordnete Kanne · 
luren . H 5.9, Wdst 0.7 (Nr 602) (Tnf . J0/7) 

WS. brnune r Ton. innen mit Graph1tstre1fenbema · 
lung H. 10,3. Wdst . O.G (N r . 693). 

WS, hellbrauner Ton , vom Sc hulterumbrnch abw ar ts 
brei _ter Jkrndhenk(•I. unt erlrn lb de r Schu lter schrage 
Ore1eeksverzicrung durc h Billen . H . 5, \\ld sl. 0,6 (Nr . 694) 
(Taf . 33/ 4). 

WS eines Topfes, graubrnuncr Ton. unterhalb des 
Halses F'ingertu pfen le iste. H . 5.2. Wdst 0,8 {Nr. 695) 
(Ta[ 33/2) . 

WS. rotbra un e r. poröser Ton . b reiter Grifflapl)E' n . 
H. 4, Wdst 0,7 (N r. 69G) 

WS , graubrauner To n , schräge Ritz lmien H . 3,1, 
Wdst. 0,5 (Nr . 097) {Tor. 3315). 

WS. graub raune r Ton. grap h ittert. Reihe aus schrä­
gen E1nri1zungen H. 3.6. Wdst . 0,5 {Nr . 098) (Taf . 33/ 3) 

WS einer Ta sse, roter Ton, außen m11 Graphit über· 
zogen. auf Schu lterumbruch sen krecht e, umlaufend e Kan · 
nelu r,:m. auf Innenseite ll DSID vo n Graph1tbemal un g 
H. 1.3, Wdst. 0.2 (Nr . 706) 

WS , grauer Ton. mit Graphit (ibe rzogen, in nen 
Graphitstreifenbemalung . H . 2,8. Wdst. 0,4 (Nr. 719) 
(Tnf . 33/ 11) 

WS einer Tasse, graue r, fein stei nchengemagerte r 
Ton. hart gebrannt. star k graphitie rt . Schulterumbruch 
mit sehriige>n Knnneluren . H. 2,9, Wdst . 0,2 (Nr . 752) 
(Tar . 28/5 ). 

WS, b rauner Ton . k leine Griffknubbe . H 2.6. Wdst . 0.4 
(Nr. 782) , 

WS. dunkelbrauner Ton, grob s teinchengemagert. 
Griffl appen . H , 7. Wdst. 0,7 (Nr. 785). 

WS, braun er Ton, doppel1.ipfe lige Gr ifflnppen . H. 5.2. 
Wdst.0,8 (Nr . 786) 

WS, brauner Ton. gro b s teinc hengemngert, kriif lige 
Grifflappen . 1-1. 8,5, Wdst. 0,7 (Nr. 787) , 

WS , graubrauner Ton, auf Schulterumbruch spitz zu­
laufender Grifflappen. eingezogener Hnl s. H. 5,1. Wdst. 0.7 
(Nr . 788). 

WS , sc hwn n: bro u ne r Ton, grob steinche ngem nger t . 
doppclzipfeliger Grifflnppen . H . 4.2, Wdst. 0.6 (Nr . 789). 

WS, graubra uner Ton. grob s te inche ngc m agcrt, Grif f­
lappe n. H. 6,1, Wdst . 1,3 (Nr. 790). 

WS, brauner Ton. hal brunder Grifflappe n . H . 2,3, 
Wdst 0.7 (Nr.7 91). 

WS. braune r Ton. Griffknubbc . H. 4.9. Wdst . 0.7 
(Nr . 793). 

WS, brauner Ton . grob s1einchenge ma ge rt , breiter 
Griffl appe n , H. 9.8. Wdst . 1 (Nr . 795). 

WS, brauner Ton . geschlickert, uml aufe nd er Wulst . 
H 9,2, Wdst. 1 (Nr . 796). 

WS erne s K egel ha I sgefa Bes, brauner Ton. außen 
sch warz und mit Graphit überzogen . H 17,7, Wdst . 0.8 
(r,;'r, 798). 

WS em es K egel h alsgefiiße s . dunkelbrauner Ton. 
Schuherumbruch mit kle iner Griffkn ubbe, auf e iner 
ßruch ~telle mnen Harzauflage H. 10 ,7. Wdst.0,8 (Nr 799). 

WS. brauner Ton. außen schwarz, lfar 1.auflage. H. 6.3. 
Wdst 0.8(Nr 800) . 

WS. dunkelbrau ner Ton . außen schwarz , craphuube r· 
1.ogen, vorn Schu lterumbruch nbwurts Konneluren . H . 5,9. 
Wdst . 0.8 (Nr 60l )(Taf 33/8) 

WS, brau ne r Ton. rauhe Oberflach e. dopp\l! z,pfeliger 
Grifflnppen . H. 6 ,4, Wdst. 0,8 /Nr . 802) 

WS. dunke lbrnun er Ton , geg latte1e 01><:'rrtriche. dre i· 
:upfehger Gliffluppen . I I. 5. Wdsl. 0,7 (Nr . 803) (Tu f. 33/ 9). 

WS, dunkelbrauner Ton. grobe 01><:'rflache. Griffkn ub 
be . H 0,2, Wdst . 0.9 (Nr 804). 

WS, brauner Ton, rauhe Oberfläche. 1.wempfehge 
Gnffknubbe H 7 .8. Wdst 0.8 (Nr . 805) 

WS, rotbrauner Ton. steinchengemnge rt. m uhe Ober­
fluche . Res te eine r F'inge rtupfenle1stc . H. 4 ,8, Wdst . 0.7 
(Nr 807) 

WS. dunkelbrauner Ton. außen schwarz und rauh , 
bauch iger Gef,,ßk()rper 1-1. 4,1, Wdst 0.8 (Nr 808) 

ll' S , braun er Ton. steinchengem(lgert. Grifflappe n , 
danebe n zwei F,nge rnag elei ndr ücke . H . 5,8 . Wdst. 0 .8 
(Nr 814) 

WS, b rau ner Ton, zweiz1pfeliger Grifflnppen H 3.2, 
Wdst l,l (Nr . 817). 

WS, braune r Ton, Griffknubbt- . /-1. 3,5. Wdsl. 0,9 
(Nr . 8 18). 

BS. grauer Ton . g raph ,tübenogen, Innen sei te mit 
Graphits1 re1fen bemalt, Rest eines Omphalo s . H . 2,2. 
Wdst. 0.3(Nr . 563) 

BS, graubr:iuner Ton . fem sternchengemagcrt . Om· 
phalo s. Gef:.ißinnensc1te mi t streifenförm1iier Gruphitl><:' 
mnlung . H. 1,9. Wdst . 0,2 (Nr. 565) (iaf . 33110). 

85, hellbr :1uner Ton. ausladender Gefall umerte1 l. 
H. 4,3,Wd st. O,O(Nr.676) 

ßS einer Tasse. gra ubrauner Ton. fein s teinc henge· 
mager\, aufsteige nder Gefäßuntert eil mit Graphi t iiberzo· 
gen . H . U, Wdst.O.J Stfldm. 4 (Nr. 71G) (Taf. 32/ 16). 

ßS, graubraune r Ton. graphitiert, nuslade nd er Gefäß· 
unterteil. Slfldm. 6,7, H 3.8. Wdst. OA (Nr. 717) (Taf. 32/ 11) 

BS. ro1brauner Ton, mil Gaphn über zogen, ausln dcn ­
de r Gerällun terteil H . 3,8. Wdst. 0.5 (Nr . 730). 

BS, brauner Ton. fein stemchengemngert, ausl aden· 
der Gefaßunter1cil . Stfldm . 5.5. H. 2.1. Wdst . 0.4 (Nr . 731). 

BS. dunkelbrauner Ton. rauhe Oberflöche. &ustaden· 
der Gefiißuntcrteil. H. 4, Wdst . 0,6 (Nr . 738). 

BS. hellbrauner Ton, steinchengema gc rt , uusladend e r 
Gefii llunt c rteil. H, 2.5. Wdst. 0,6 (Nr. 73{1). 

US. dunkelbraun e r Ton . ausladender Gefüßun ter tei l 
H. 2.9, Wdst . 0.7 (Nr. HO). 

ß S. dunkelbruuner Ton. m it Graphit überzogen. aus · 
ladender Gefollunterteil. H. 3,6. \ \'d s t . 0,8 (Nr . 741). 

BS, dunkelbrauner Ton. s1einchengemager1. mi1 Gra­
phi t überzoge n . weit auslade nde r Ge fiißunt erteil. H. 3,8. 
Wdst . 0.7(Nr.142) . 
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BS, rotbrauner Ton, fein steinchengemagert. beid • 
seitig grnphitiert. ausladender Gefäßunterteil. H. 3,2. 
Wdst. 0,8 (Nr . 743). 

BS. rotbrauner Ton. fein stl'mchengemagert, Inn en 
schwarz. weit ausladender Gefäßunterteil. H. 2.5. Wdst. 0,6 
(Nr.744) . 

BS mit Omphalos. groubrauner Ton. ausladender Ge­
fäßunterteil. H . 1.2, Wd st. 0.3 (Nr . 177). 

BS. b rauner Ton. grob gegliinete Oberfli:iche. H. 5.2. 
Wdst . 1.1 (Nr. 806) . 

BS. brauner Ton. ousladender Gef.iißunterte,I. H . 4.8 
(Nr . 809) . 

BS. brauner Ton. rauhe Oberflilche. we,t aus lad ender 
Geraßunterteil. H . 1.6. Wdst . 0,5 (Nr . 810). 

BS, brauner Ton. we it ::iusl11dender Gefäßunterteil. 
H . 3,3, Wdst . 1,1 (Nr .81 1). 

BS. brauner Ton . innen dunkelbrnun, weit ausladen· 
der Geflißunterteil H . 2.1. Wdst . 0,7 (Nr. 812.). 

BS. brauner Ton . stcinchengemagert H. 1,7. Wdst. 0,6 
(Nr.813) . 

BS. hellbraun e r Ton, ceglattete Oberfläche, auslade n• 
der Gefäßun to:?rteil. H . 4,3. Wdst. 0.8 (Nr . 8l5) 

BS. brauner Ton, gcgliittetc Oberflilchc. steil aufstei• 
gender Gefäßunterteil. H . 4.3. Wdst. 0,7 (Nr. 816) 

Fragmentierter Napf. dunkelbrauner Ton , stem · 
chengemogert, gut geschlickerte Oberfläche, ge­
quetschtku gehge Form. ge rader Rand H 5.5. Rdm . 6. 
Wdst .0, 5 (Nr 327) (Taf 30111), 

Fragmen11er1e Sc h a I e. dunke lbrauner Ton. m11 Gra · 
phil überzogen. gut geglättet, deutlich abgesetzte Stand -
01,che, Schulterteil durch schrilge Kanneluren verzi ert, 
Innen seite mit sternfo rm1ger Graphitbemalung, ge rader 
Hals und Rand H 8.2. Rdm 14, Slfldm . 6. Wdst 0.5 
(Nr . 328) (Taf . 28/ 1). 

Fragmentiert('S Näpfchen, rotbrau ner Ton. ge· 
schlickerte Oberfläche, gequetschtkuge hge Form . leicht 
ausladender Hals und Rand H. 3.3. Rdm 5. Wdst . 0,35 
(Nr. 329) (Ta f. 28/9). 

Fragmenu ert es Näpfche n . dunk el braun er Ton , 
fein steinchengemagert, poröse Oberfläche. Ompha!os, ku 
gelige Form. leicht abgesetzter Hal s und Rand . H . 3.75, 
Rdm 3,6 (Nr . 330) (T nf . 31117) 

Fragmentierter T opf. ro tbr au ner Ton. ste1nchenge 
magert. leicht bauchiger Gefaßk0rpcr. knapp unterhalb 
des Rande s 4 gegenstilndige Grifflappen. Fingernagelem · 
druckleis te. H . 17.2. S tfldm . 9,7, Rdm . ca.17, Wdst.0,7 
(Nr.331) (Tal.26/6). 

Bruchs t uck eines Tonfußes, rotbrau ner Ton, 
po rös. H . 7 ,2. B. 6,6, Dm . J (Nr . 5:15) (Taf. 24/5) 

F ragmen tierte s F u ßg e f ii ß c h e n. schwaribrau ner 
Ton . Hohlfuß. etwas ausgebrochen. Oberteil schräg ausla · 
dend, H . 2.2. Stfldm. 1.8. Rdm . 2,6 (Nr. 543) (Taf. 25/19). 

Schälchen, brauner Ton. fein sandgemagert, leicht 
abgerundete Standfliiche . H . 2,3, Stfldm . 1,4, Rdm . 4,3, 
Wdst. 0,4 (Nr. 539) (Taf . 24110) 

Fragmentierte s Ge f 1i ß, brauner Ton, fein sandgema­
gert, auf der Unter se ite Ansatz eines Fußes. an einem 
Ende kleiner Ausguß. der Rand ist rundum abgebrochen. 
H . 2,9, Wdst . 0.3 (Nr . 540) (Taf . 24n). 

F ragmentierte s Schil.lche n , schwarz brau nllr Ton. 
porös. abgese tzter Sta ndfuß, leicht bauc higer Gefäßk ör· 
pe r , s tark nach außen gebogener Rand, runde Dun:hsu ­
che. H . 3,1, Stfldm . 2, Rdm . 8, Wds 1. 0,5 (Nr. 541} (Taf. 24/4). 

Ton schä lchen, brauner Ton, mit drei kleinen und 
einem größe ren Durchs ti ch. H . 1,1, Wdst . 0,3 (Nr. 545). 

H e n k elschale, schwarzbruuner Ton, steinchenge ­
magert, runde Sw.ndfläche. leicht eingezogener Ra nd , 
hochgezoge ner ßandhenke l. Rdm. 5,8, H. 3. Hbr. 1,4 
(Nr. 556} (Ta! . 3018). 
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Fragm('ntierter N II p f . rotbrouner Ton, st einche nge· 
magert , gerade Wand und Rand . H . 6. Wd st. l (Nr . 673) 
(Taf .3113). 

Band henke l. grn uer Ton. graph1t1en . H . 3,7. B. 1,7 
(Nr . 709) 

Henkelbru ch s tück. schw ar zbrau ner Ton. grob 
slemchengemagert. ro uh e Obcrflbche . H . 5.2. Wdst 0,8 
(Nr . 792). 

G r1 ff\appe n , dunkelbrauner Ton, grob s te1nchen · 
gemagert. B. 6.2. Dm . 1 (Nr . 794). 

Grifflappen, braun e r Ton . rauhe O~rflac h(' B 6. 
Dm . l.2(Nr . 797) . 

Bruchstück em es T o n fuße s . brauner T on mit 
Schmauchflecken . H. 5,5, 8 . 3,9, l)m . 2 (Nr . 854) , 

Tonbruch s t Uc k. rotbrauner Ton , fein ste 1nc henge ­
magert, stelle nw eise porö s . waagrechte und schrage Wul • 
ste m,t Fmgernac(')('mdruck('n H . 5.3. Dm . 3 ,1 (Nr . 855) 

Bruchstuck emes ll·l ond1dol s, braun('r Ton , 
s temcheng emagert, nuf einer Sene Fmgernage lm ndru ck • 
leisten H. 4 (Nr , 548) 

Bruch s tu c k e rne s /1,!ondidols, rotbrauner Ton , 
steinchengemago:?rt, auf einer $(' 1te 2 Fin ge rn:i gelem ­
druckle1 s1en. H 3.~ (Nr 549). 

Bru chs tu ck e ine s l\l o nd1d ol s . rotbraunN. poro · 
ser Ton . auf e ,ner Seit e und eutliche Fmge rn agel emd ruk • 
ke , Breitseae nach mnen gew 0lbt , L . 10, H 5.5 (Nr 537) 

Fu ß ernes M o nd1do! s , graubraun er To n, hart ge 
brannt, stemchengemagert , au f den Schrnal s('l\en Fm­
gernageleindrucke . H. ll ,5. ß 10 75, Dm . 2 ,7 (Nr 53Q) 
(Taf. 24/9). 

Fr agmenue rtes SI e b - ode r G I u t g e f ä ß , braun er 
Ton. stemche ngem::igert . Rdm . 14, H 6.2 . Wd s t 0.6 
(Nr ~6)(Taf . 24l6). 

WS eines Sieb · oder Glut ge faße s, rotbraun ~·r 
Ton, steincheng('magert H. 8.5. Wd st . 0,5 (Nr 547) 
(Taf.24 /2) 

Tonziipfchen. bro un erT on . L . 2,7 , Dm . 0.8 (Nr 55!) 
(Taf.24 /8}. 

Bruchstllck eines Tonriid c h('ns . schwarzbr ::iu· 
nerTon, m der Mitt e Ourchsuche. ll::ind mit Zacken ver s~­
hen . Dm . 0,6 (Nr . 552). 

Tonradehen , br::iuner Ton, elliptisch.-. Form n,1t 2 
nebenemanderhegenden Durch stichen ,m Zen t rum , Ra nd 
mit Zacken versehen l)m . 5, St. 0.8 (Nr . 536) {T::if. 24 /l) 

Ton scheibe, brauner Ton. -1usgebrochen. an e1nf•r 
Stelle begonnene Bohruns Dm . 3,6. St. 1.2 (Nr . 544) 

Fragmentierte Tonspule, graubrauner Ton. mit 
Schmau chfle ck('n , H 3,4. Dm 3,8 \Nr . 542) \T af. 25124). 

Bruch s tu ck o:?me r T onfigur, grauer Ton, s tcrn · 
chengemago:?rt , mit Graphll Ubcnogen. zwei Re st(' von 
Fuß - bzw. Hal sn ns::it~. 1 • . 4,2, H . 4 .2. Dm . 1,8 (Nr . 533) 
(Taf.25122) 

Bru chstüc k elno:?s Webst uhlgewicht es, rot· 
brauner Ton, porös. an de r Obcrso:?ite Andreaskreuz, a n 
jeder Ecke sowie in der Mill e kreisrunde Einstiche . H . 1 
(Nr.531) (Taf . 24/3) 

Pyram1dent örm1gcs Webstuhlgewicht, braun er 
Ton, sandig, oberes Ende abgebrochen . H . 14.1, Ba s is 7 x 7. 

Pyramid('nförmig es Webstuhlgewicht, ocke ·­
brauner Ton, sa ndig, an den ll ändern stark abge nut.-;t, a n 
einer Seite stärker ausgebrochen . H . 14.9, ß::isis 6,7 x 75 
(Nr.533). 

Bruch stuck e in es W ebs t uhlgewichtes. gra u· 
er Ton , Rest einer halbrunden Bohrung . H . 4,2 (Nr . 534) 

Turbanspinnw i rtel. gr::iub rauner Ton , Un lersl' 1· 
tc mi t unregelmäßigen Kre ise n und Spiralen versehe n, 
an einer Stelle ausgebrGChen. H . 2,7, Dm . 4,7 {Nr . 33:1) 
(Taf.25/10). 

Turbanspinnwirtel, grauer. grophitierter To u, 
Unterseite mit schrägen llitzlin ien gefüll ten Dreieck e" 
ve rsehen. H . 2,1, Dm. 3,5 (Nr. 334) (Taf. 2517). 



Turb11n s p i nnwirtel. brauner Ton. gut geg lättete 
Oberf\iiche . H . 2.2, Dm. 4.1 {Nr 336) (T11f. 25/16) . 

Turb11nsp1nnwirtel. schw11rr.grauer. rauher Ton, 
Unterseite m ,t unregelmiißigen, s1C'h 1um Tell kreuzenden 
Emritzungen versehen. H 2.8. Dm 4.5 (Nr 331) rraf . 25/6 ). 

Turb11nsplnnw1rtel . brourier Ton , graphit,ert, 
Unter sei te m,t schrilgen femun Kann eluren verziert. 
H 2,5, Dm . 4,7 (Nr . 338 ) (Taf 2511) 

Tur b 11n spi nnw1rtel , graubt:1 un cr Ton. Sp itze ab 
gebroc hen, Un lersmtc m11 H1tzl111ien ve rse hen. li . 1.8. 
Om. 4.6(Nr .33 9)( Taf.25 /8 ) 

Turb 11nsp1nnw1r tel . graubr.iuner Ton. rauhe 
Oberflucho, , auf der U,ner~ene u nr c-gelmaßig angeordnete 
Emritzungen H 2. Dm 3,9 (Nr 340) (Taf 2512) 

Turb11nsp,nnw,r 1el. graubrauner Ton. Obt.>r­
flaehe gut geglauet . Unte rseite ausgebrochen H 2.1. 
Dm, JJ, {Nr 3sil) {Taf 25/ 17) 

Turbanspinnw,rtel , brauner Ton . r,,uheOberfla · 
ehe mit Schmauchflecken . 1-1 1.7, Dm 3.5 (Nr 3~2) 
(T..f. 2:'l/ 13) 

Turbansp1nnw1rtel. dunke lgrauc-r Ton , graph,1-
uberlogene Oberfloche. Un terse ite mit hän genden Drei· 
ecken ver1.1er t 1-1 1.6. Dm . 3,3 (Nr . 343) (Tllf 2:'114) 

Turbunspinnw,rtel , dunk elbrauner Ton. gut ge 
gla tteh: Obcrfli,che. Unwrse1te rmt schru&en Kanneluren 
versehen H l.ti. Dm . 2.8 (Nr 345) (Taf 2513) 

Turb nnsp1 n nw,rlt•l. brauner Ton. rauheOberflii · 
ehe. auf einer Sene etwas ausgebrochen H 1.8. Dm. 3 
(Nr 346)( T af 25/ H) . 

Turbansp,nnw1r1el. dunkclbr.1uner Ton. r.iuhe 
Oberflucht' , Obt'rse11e etwas ausgebrocht'n H l 5, Dm. 2,6 
(Nr . 347)(Tar 25/18) 

Bruchstuck eines Turbi1n s p1nnw1rtels. brau· 
ncr Ton, 111 der ~htte gebrochen . auf der Unterseite kräf11· 
ge E,nr,twngcn . H . 2,3 (Nr 348) (Taf 25/5) 

F'r .igment1erler Turbansp,nnw,rtcl,grauerTon, 
gr nphitub crwge o . auf dN Obersei te stellen weise ausge· 
brochen. Unterseile durch fein t'mgeritzte, hangende 
Dreiecke ver1.1ert . H . 1.8. Dm . 3,6 (Nr . 340) (TM. 25/9). 

B r uchs1ück eines Turb ansp innw,rtel s. hell· 
brauner Ton, rauhe Oberfläche H 2.2, Dm. 3,7 (Nr . J:',O) 
(Taf 25/ 21) 

Doppelkon,scher Spinnwirtel. brauner Ton . Un• 
U!r• und Obt'rsene. abge fla cht. H . 2.65. Dm 4,1 (Nr. 333) 
(Taf . 25/11) . 

Doppelkon1scher Sp1nnw1rtel. graubrauner Ton, 
auf der Schu lter kräft ige FingertupfeneindrUcke . H 3.4. 
Dm. 4.4 (Nr 335) (Taf. 25/12). 

Kugel ige r S pi n n w i r t c ! , dunkelbrauner Ton, rnuhe 
Oberflitche, nn ei ner Stelle nusgebrochen . H 3, Dm. 3,3 
(Nr . 344) (Taf . 2511:'IJ. 

G r nph, t stein. unregclmüßige Form . H.2.:'I. L. 2.9, 
ßr .2, 1 (Nr.35 1) (Tnf 25/25). 

Kno chennadel mit Öse . L.9,4. Dm. 0,3 (Nr . 352) 
(Taf.25/23). 

Kno chen. bearbeitet. 111 der l'\litte durchgeschmt ­
ten. Dm . 3,5, Sl. 1,3 (Nr. 550) (T:if . 25/2 1). 

Verfärbung 27 

30 cm unter der Oberfläche zeic h ne te sich im 
ersten Pl anum eine unregelmäßige Ve r färbung im 
Löß ab (Abb . 29/4) . Die Maß e be tr ugen 240x 170 cm. 
Die Verfüllung bestand nus dunkelbrauner Erde. 
die besonders in d en Randbe reichen von hellbrnu· 
ncr, lößverflock ler Erde begrenzt war. Die Grube 
war ca. 25 cm flac h wannenförmig in den Boden 
eingeticft und s te llenw eise fundfüh rcnd . 

RS, dunkelbrauner Ton, grob s teinchengemager1, 
wulstiger Rand . l l .3,4, Wdst .0,9(Nr 490). 

WS. ockerfarbener Ton . innen abgesplittert. gut ge­
gllittel, mit undeutlich erkennbilren. S('hr:ig parallel lau· 
fenden Streifen und grobem Drei eckm uster bemillt . H. 4.3, 
WdsL0,5(Nr ~88) rraf.23/4). 

WS, brauner Ton. stemchengemogert. porös, feine, 
parallel verlaufende Ritzhnien H. 3.4, Wdst 0,6 (Nr . ~69). 

BS eines Topfes. hellbrauner Ton , steinchengema• 
gert. schräi:au fsteig en dcrGefaßunterte1l. H. ~.7. Wdst.0 ,8 
(Nr . 491). 

\lerfarbung 28 

Im ersten Planum. 30 cm unter der Oberfläche. 
war eine 80 cm lange und 50 cm breite. ovale Verfä r­
bung (Abb . 29/ 5) zu sehe n . Die Verfüllung bestand 
aus br:iuner Erde; d ie 14 cm tiefe Grube war fund· 

\('('r. 

\lcrforbu119 29 

!m ers ten Planum , 30 cm unter der Obe r fläche, 
zc 1chnC'tc sich im gel ben LOß eine annilhernd kreis· 
runde Verf:irbung mit den i\laßen 130 x 120 cm ab 
(J\bb 29 /6). Die Grube wa r seicht. 20 c m. in den ßo. 
den cmgeueft und mit dunkelbrauner Erde verrtillt. 
Stellenweise fanden sich kleine Ke ram1kbru chstllk· 
ke und lfütt enlehmres te . De r Randbereich der Gru­
be war mit hellbrau ner. lößverrlockter Erde verfüllt. 

\lcr/iirbu11g 30 

Jrn ersten Plan um. 30cm u nt er der Obe r fläche, 
zeichnete sich eine unregelmäßige Verfä r bung von 
der Größe !50 x l40cm ab (Abb . 2917) Die G rub e 
war nur 10 cm eingetieft und mit d u nke lb raune r Er· 
de verfüllt: stellenwe ise waren auch hellb raune, löß­
verflockte Erdsehichten vorhanden. In der dunkC'I· 
braunen Erdschicht fanden sich einige Keram ik· 

bruehs1ücke . 

WS e,nes bauchigen Gefaßes. brauner Ton. Innen· 
seiteporös.stemchengemage ,t.fe ines Fischgrutenm uste r. 
M. 8. Wdst 0.5 (Nr 508) (Taf. 23/:'I). 

ßS, schwarzbrauner Ton, schwari c Sc hmau .chf lek • 
kcn, steincheugemagcr t. Oberr1achc glatt, sc hrag auf• 
steigender Gefäßun te rte1!. 1-1.sl .6, Wdst.0.8 (Nr .50 7) 
(Taf. 23/6). 

Verfärb,rng3J 

Im ersten Planum. 30 cm un 1er der Oberfläche, 
wurde eme kreisrund e Ve r färbung von 20 cm 
Durchme sS€'r sichtbar. Sie wa r 16 cm halbrund in 
den Boden eingetieft und mit dunkelbrauner Erde 
verfüllt (Abb. 29/8 u . 44). Es handelt sieh dabei o f· 

fensichthch um ein Pfostenl och. 

Abb . 44. Unterparschenbrunn 1985. \131. Profil. M l :40. 
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Verfärbung 32 

Zwische n V 21 und V 23 befand sich im ersten 
Planum, 30 cm unter der Obe rfläche. ei ne völlig un­
rege lm äßig, 10 cm eingetidte Grube, die mit dun­
kelbrauner Erde verfülll war. S ie war bis auf einige 
Hütten lehmbroc ken fund lee r {Abb. 29/9) . 

Verfärbung 33 

40 c m unter der Obe rfläche zeichn ete sich im 
e rsten Planum ei ne unregelmäßige Verfärbu ng ab 
(Abb . 45/1) . Die Maße betrugen ca. 230 x 250 cm. Die 
Grube war flach. sich nach unten erweiternd bis 
30 cm in den Löß eingctieft (Abb . 45/2) . Die Haup t­
verfüllung bes tand aus schwarzbrau ner bis dunkel­
brauner Erde, die besonde rs in den Ra ndbe reichen 

L_ 

von hellbraun er, lößve rflocktcr Erde und Braun ­
erde umgeben war. An de r 0-Seite de r Grube war 
eine 20 cm spitz cingeticfte Ausnehm un g erkenn· 
bar. Die Hauptverfüllung e nth ielt zahlreiche Fun de . 

RS ei nes Napfos. graubrauner Ton. fem ste mchen 
gemagert, beidse11ig m1t Graphit uberzogen . H 5,6. 
WdsL 0,4 (Nr. 819) (Taf . 23/!l). 

RS einer Schale , graubrauner Ton. fem st cm chen 
gemagett, leicht e mge7.ogener Rand, bc1dsc1t1g mit Gr,1-
ph 1t übl!rzogen . H . 2.2. Wdsl . 0,2 (Nr 820) (TaL 23/ 8) 

RS einer Schale . graubrauner Ton , fein sa ndgcma· 
gcrt. be1dse1t1g mit Gr.:iphit uben.ogen H . 3.4. Wdst O,.'.> 
(Nr . 821) (Taf.23/7) , 

RS . graubrauner Ton , fem siindgcm.:igert , be1dse1tig 
m,t Graphit uberzogen . H 1.4. Wds t 0,3 {Nr . 822) . 

HS einer Sch.:i le. graubrauner Ton, ste1nchcnge ma· 
gert, leicht eingezogener Hand II . 2.8 . Wds t O • .'.> (Nr 823) 
(Taf . 23/10). 

Abb . 45. Unterparschenbrunn 1986. V 33, Phrnum 1, Profil. M 1 :40. 
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HS eines T o pf es. brauner Ton. steinchengem.agert, 
geschwungener Hals, ausladi;-nder Hand . H. 4. Wdst . 0.5 
(Nr.824) (Ta r. 23/ll) . 

ßS eines Topfe s . he llbr .aun cr Ton, s teinchengema 
gert 1-1.1.6. Wdst.0 ,6 (Nr.625) 

Gri ffla ppc n . rotbra un er Ton, grob Meinehengema­
g,m. L. 4.8. Dm. l ,2 (Nr . 826). 

l'erfiir/Ju11g 34 

In einer Tiefe von 50 c m unter der Oberfläche 
zeichnete s ich im e r sten Planum eine unregelmäßig 
rundliche Verfärbung ab (Abb . 27/3 ). Der Großteil 
der G rube war mi t du n kelbrauner Erde. die sehr 
stark mit Hol zko hlenre sten und Hütt enlehms tük­
ken durc h setzt war. der Handbereich mi t hellbrau · 
ner bis lößverflo ckte r Erde ve rfüllt . Die Grube maß 
340 x 300 cm, war bis zu <10 cm halbrund in den Löß 
ei ngct icft (Abb . 40). Auf d e m Grubenboden lag eine 
4 cm dicke. h e llbraun e. lößve rflockte E rdschicht. 
Funde kamen zumeist in der dunkelbra u nen 
Schic ht zutage . 

Abb. 46. Unterparsche nbrunn Hl86. V 34, O-Prof1I. M 1 ·•10. 

HS e mer Schale. schwa rzbra un er Ton, stemcheng e 
magert , bau ch iger Ge frißkö rpcr, Sch ult er umbru ch. leicht 
einge lOgC'ner Ran d, d1est?r außen und innen mit Graphn• 
streifen bema lt J-1. 5,6. Wdst 0.4 (Nr 827) (Ta f. 23116) 

RS e ,ner Schale. sc hwan:b rauner Ton. ste,nchen­
gemagert. mit Grnphil überzogen. eingezogener Rand . 
H.3,5, Wdst . 0.4 (Nr . 628). 

RS einer Schale, sc hwarzbrauner Ton . stmnchen · 
gemagerl. nut Graphit uberzogen , eingezogener Rand 
H.3 ,5, Wdst.0, 4 (Nr . 629) (Tnf.23114) 

RS eine r S c h a Ie. sch wnrzbr;mncr Ton. ste,nchenge 
magert. mit Graphit überzogen. bauchiger Gefoßkörper, 
eingemgencr füind . 1-1. 3.1. Wdst. 0,5 (Nr . 830) (Taf. 23/19) 

RS einer Schlisse!, brauner Ton. steinchenge· 
magcrt. leicht bauchiger Gefäßkörp er. H. 3,8. Wdst . 0,7 
(Nr. 831). 

RS einer Ta sse . g rauer Ton. fein snndgemagert 
bc1dseil 1g mit Graphit überzogen. ge,·adcr Rund . H. 3,1, 
Wdst . 0,3(Nr . 832) 

RS einer Schale. grauer Ton, sandgcmagert. bcid· 
seitigm itGra phitüberzogen,bauchigerGcfößkörpcr.ein­
gezogener Jlnnd . H.3,2. Wds t. 0.3(Nr . 833). 

RS e,ner Tasse. graubrauner Ton, steinchengema ­
gert, Schulterumbruch, geschwu ngener Hals. auslade nder 
Rand . H. 3.3, Wds t. 0,3 (Nr . 835) (Taf. 23/ 12). 

RS emer Ta s s c, braunt?r Ton, steinchengemngert. 
Schulterumbru ch. geschwungener Hals und ausladender 
Rand. H. 3, WdsL 0,4 (Nr. 836) (Taf . 23/ 13). 

RS eines Napfes. graubrauner Ton, steinchengema 
gert , beidseilig mu Grnphit überz ogen. H. 3,6, Wdsl. 0.5 
(Nr.837) . 

RS einer Tasse, rotbrauner Ton, fein snndgemagerl, 
beidseitig mit Graph it überzogen, leicht bauchiger Gefiiß 
körper, gerader Hai~ und Rand. H. 3,6, Wdst. 0,2 (Nr. 638). 

RS eines Topfe s, braun er Ton, steinchengemngert, 
gerader Rand mit Resten von Fingcrnngcleindnicken 
H. 5,3.Wdst.0,6(Nr.840) . 

gl'rl R!ae;~e=~~I:~:~: · b~uncr Ton, grob steinchengema-

(,~~-~:~r~ ;{~f!~~7::f~~~~}:z~s;i~i~:tgt~;~~rr~:r~~~ 

te __ o:..~ ·fr::~t:~u:ae:a~:~ •1:: 1:~~:~~c:nc:gnedm::~;:~g~a~: 

CT':'t23~~~:~nden Ritzlinien . H . 3.4. Wdst. 6.6 (Nr. 8-1-1) 

BS. ~r~un ~_r Ton. stemchengemag ert. schrag aurste, 
gender Gdaßkorper . H . 2,6, Wdst 0.7 (Nr . 842). 

B~. bruuner Ton. grob stemchengemagert rauhe 
Oberfläche . schrilg aufste,gender Gefiißkörpe~ . Erh. 
H. 4,7. Wdst..l (Nr.843) 

Turba nsp1 nnw1 rtel. graubrauner Ton, auf Unter· 
se,te senkrechte> R1t:.r.linicn H. 1.9. Dm. 3,3 (Nr. 839) 
\Taf .23/ 18). 

Flu6muschel (Nr. 845) 
Schlack c nbruch stuck . L 7.8, ß 3,5 (Nr. 840) 
Schlackenbruchstü c k . L. 6.5, ß . 6.6 (Nr. 847). 

\lerfärl.mng35 

50 cm unter der ObcrflUc he ze ichnete sich e in e 
länglich ovale Ve>rfärbung ab, die mit bru u ner Erde 
verfüllt war . Die Lbnge betrug ca . 260 cm. die größte 
Breite 140cm (Abb . 27/4) . Im nördl ichen Bereich 
war die braun e Vedüllung s tark mit Löß verflockt. 
Die Grube war se hr seicht (20 cm ) in den Boden 
eingetieft. Im obe ren Grub enbereich fanden sich 

e inige Keram1kfra gmente. 

WS mit Grifflappen , dunkelbrauner Ton , grob stem · 
chengemage rt. H . 3. Wdst 0.8 (Nr. 848) (Tar. 33/1$). 

Verfarbung 36 

50 cm unter der Oberfl.i che wurde das erste Pla­
num angelegt. Im gelben Löß 1.eichnete sich eine 
unreg el mä[hge Verfärbung ab, die mit braune r bis 
dunkelbraune r E:rde ve rfüllt war (Abb . 27/5). Die 
r.Iaße der Grube betrugen 300 x 230 cm . Sie war bis 
zu 60 cm unregelmäßig in den gelben Löß eingetieft 
(Abb. 47). Die Verfüllung bestand aus einheitlicher 
dunkelbrau ne!' Erde. An einer Stelle war ein un re· 
gelmäßiger. hellbrauner, lößverflockter Einsc h luß 
vo rh anden, de r stel len weise m it Hütte nl ehm d ur ch· 
setzt war. In der dunkelbraunen Sch ic h t befa nd e n 
s ich Keramikbruchs tücke. Tierknoc hen und H ü t · 

le n !ehm. 

Abb. 47. Unte>rparschenbrunn 1986. V 36. O-Profil . l\11 :40. 

RS einer Schu le, schwarzbrauner Ton, fein st e in­
chengemage r1. bauchiger Gefäßkörpe r. leicht einge:ioge­
ner Rund. H. 6, Wdst. 0,5 (Nr. 849) (Taf. 34/2). 

RS eines ._To Pf es, sehwarzbrauner "f on, steinch e nge 
magert. geglattete Oberfliiche. geschwungener Hals mit 
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zwei umlaufenden Rillen. sta rk ausladen der Rand. H. 6,5. 
Wdst . 0,6(Nr . 850)(Taf .34/l). 

RS. brauner Ton. steinchengemagert. bauchiger Ge· 
fäßkörper, stark eingezogener Rand. H. 3,6, Wdst. 0.5 
(Nr. 852)(Taf . 34/3). 

BS eines Topfes, schwanbrauner Ton. steinchen· 
gemagert. schr äg aufsteigender Gefäßunte rteil. H. 3.4. 
Wdst.0,7(Nr . 851). 

Verfärbung 37 

Planum 1 wurde 30 cm unter der Oberfläche, 
teilweise noch im Humu sbereich. angelegt . Die Ver­
färbung zeichnete sich nur sehr undeutlich ab und 
konnte an einigen Stellen nicht begrenzt werden. 
Es fielen jedoch bereits zah lreiche Funde in Form 
von Keramikresten und Tierknochen an. 

Im zweiten Planum. 60 cm unter der Oberflä­
che, zeichnete sich im Löß eine unrege lmäßige Ver­
färb un g (Abb. 48) ab, deren SW- bzw. W-Seite annä­
hernd gerade verliefen . Die Verfül!ungserde war 
einheitlich schwarzbraun und ste llen weise mit Hüt­
tenlehm , Hol zkoh le und Löß angereichert. Die !\fa­

ße können mit 700 x 560 cm angegeben werden . 

Planum 3, 80 cm unter der Oberfläche. zeigte 
keine wesentlichen Formveränderungen (Abb. 49) 
der Verfärbung, sie war allerding s etwas kleiner. 
die Maße betrugen 620 x 490 cm und löste sic h im 
NO-Bereich in zwei kle iner e , unrege lm äßige, mit 
braun er Erde verfüllte Gruben au f. Die Hauptver­
füllung bestand aus dunkelbraune r Erde , die beson ­
ders im nördlichen Bereich durch verschieden gro 
ße Lößeinschlüsse gestört war . 

Im Zentrum be (and sich eine läng lich oval e . 
aschiggraue, lockere Erdschicht mit zahlr eich em 
Hüttenlehm. 

Planum 5. 130 cm unter de r Oberfl äc he. zeigte 
eine deutliche Verönderung des Befu nde s : Auf die· 
sem Niveau zeichne le sich deutlic h ei ne re chteckige 
Verfärbung (Abb . 50) von 340 x 280 cm ab . Die 
Hauptverfül!ung bestand aus dunkelbrauner Erde, 
d1e mit Holzkoh le und Hüttenlehm sta rk dur chsell .t 
war . An dN NW-Se ite waren 2 längliche Schwarz· 
erdestraten vorhanden, die se hr stark mit Hol zkoh­
le angereichert waren. In der SO -Ecke war e n hell ­
braune, lößverflo ckte Erd schic hten dominierend . In 

. . . . . . . . . . .:. ... IJJ ...... ~ ~ ... . ...... . .... ,. . ... ..... . .:. .. 4 • a•4 .. .. • • • . .. . .. . .. . . . . . ~ .. .... ,. . . ... ...... .. ~ .. . .. ............ , ......... . . .. ... .. . . .. 
. .. . .. . " ..... ........... .. ,. . - 4....&.-~ .......... 

,:- ~ ---~~~-•--·~·~ ~~ -4-------~_.:, 
........ ........ . . . . . . . . . . . . . . . . ' .............. . .. ..... ·•· ...... . . 
;t,• .......... .... . . . . . 

~ ............... . . 

Abb. 48. Unterpar schenbrunn 1986. V37, V39, V40, V41. Planum 2. M 1 :60. 
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1 --J _U _ 
Abb . 49. Unterp.irschenbrunn 1986 V 37, Plunum 3 i\l ! :60. 

Abb . 50. Un terpnrs<:henbn.inn 1986. \137, Plnnum 5. M 1 :60. 
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Abb. SI. Unterparschenbrunn 1986. V 37, S·Proril . M 1 :60. 

diesem Bereich konnten auch Unregelmäßigkeiten 
im Grubenverlaur festgeste llt werden. 

Im Profil x-y (Abb . 51) zeigt sich eine im unte­
ren Bereich senkrecht bis 146 cm eingetiefte Grube 
mit flachem Boden mit Ausbuchtungen bzw. Erwei­
terungen an beiden Seiten. Die den Grubenboden 
bedeckende Schicht bestand aus dunkelbrauner Er ­
de, die im Randbereich bis an die Oberfläche reich• 
te und stark fundfüh rend war . Sie war ca. 130 cm 
dick. nahm gegen den Boden zu bis zu 50 cm ab und 
war von Braunerde und Loßstraten von verschiede· 
ner Mächtigkeit durchzogen . Die darüberliegendc 
Schicht war bis 70 cm stark, bestand aus grauer. 
locke rer. zum T eil aschiger Erde. m die sowohl 
längliche LOßschmitze. als auch Aschenschichien 
eingelagert waren . Die se Schicht war stark fund­
führend. Die daneben liegende halbrunde Grube 
war mit derselben grauen, lockeren. aschigen Erde 
verfüllt, lediglich der Grubenboden war mit brauner 
Erde und ge lben Lößeinschlüssen bedeckt. 

RS eines Topfes . brauner bis dunkelbrauner Ton. 
rauh e Oberfl äche. eingezogener Hals. darunter grobe 
Fingertupf enle1ste. ausladender Rand . H 7.6. Wds t.0,6 
{r--:r.3~) (Taf.40112) . 

RS eines Topfes, brauner bis schwan:brauner Ton, 
steinchengemagert, geglilne1e Oberflüche, auf der Sehul 
ter zweiz1pfeligcr Grifflappen. eingezogener Hals. ausla· 
dender Rand . H . 5.8. Wdst. l (Nr . 359) (Ta[ 3714) 

RS einer Schale. schwar1.er Ton. gut geglaueie 
Oberfläche, leicht eingezogener Hand . H. 6.4. Wdst. 0,7 
(Nr.360) {Taf.35 /2 ) . 

RS einer Schüssel. brauner Ton. grob Meinchenge 
magert, poros. mit Graphit überzogen, leicht eingezogener 
Rand . H . 6,9, Wdst . 1. (Nr. 361). 

RS eines Töpfchens . dunkelbrauner Ton. grob 
steinchcngemagert, hoher Hals mit senkrechiem, kriif• 
tigern Fingernageleindruck. leicht ausladender Rand . 
H . 6.4. Wd s1. 0,9 (Nr . 362) (Taf. 37/G). 

RS, hellbrauner Ton, Innenseite 11usgebrochen, ilußen 
gut geschlickert und geglättet. gl!rader Hals mit einfa ­
chem Gnfnappen, gerader Rand . H .6, l, Wdst.2 (Nr.363). 

RS einer Schale, brauner Ton, spatelgeglä11e1, in­
nen schwari, leicht eingezogener Rand. H . 7,7, Wdst .0 ,6 
(Nr .364). 

RS, hellgraubrauner Ton, rauhe Ober fläche, knapp 
unterhalb de s Randes Gr iffwarz e und Fingernagelein­
drücke. H . 5.8. Wdst . 0,8 (Nr . 365) (Tar. 37/1). 

RS eines Topfes, brauner Ton, Schmauchßecken. 
rauhe Oberflöchc, bou chig, auf der Schu llcr kleiner, 1.wei 
zipfel iger Grifflappen. leicht ausladender Rand. H. 9. 
WdsL 0,7 (Nr. 367) (T a[. 37/5). 
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HS einer Schole. rotb rauner T on. außo.>n spatclge• 
glättet, eingezoge ner Rond . H 7,5, Wd s t ! (Nr . 368) . 

RS emer Schussel. brauner Ton, Schmauchilecken, 
leicht e,nge1.ogener Rand . H 5.7. Wdst . 1 (Nr 369). 

HS einer Schale. schwarzer Ton. re,n s t<'inch<'nge­
magert , gut gegla\lete Oberfl:i che . gerader !fand H 6,.'t, 
Wdst 0,6 (Nr 370) (Taf , :1513). 

RS eines Topfes. brauner Ton. g,·ob gegl:inet . gera · 
der Hal s und Rand . H. 0.4. Wd s1.0 ,7 (Nr .3 71) (T:if 37/3) . 

RS emer Sch III e. dunk e lbrnuncr T on . gu t gcgla11,:,t, 
leich t emge1,ogener Rond . H . S,G. Wd s t. 0.7 (Nr . 372) . 

RS . grauer bis brauner Ton . [e m s tein che11gem age n. 
mit Grapha ube rzogcn. st11rk a us ladender Rand . H 2.1. 
Wdst 0.7 (Nr . 373) 

RS, braun er T on. fem ste, nchengema gert., ge rader 
Hals. leicht auslodender Hand H 4,2, Wd ~t 0,5 (Nr 3H) 
(Taf 3717). 

RS . schwar1.brauner To n . leicht ausla dender Rand 
H. 4,3. Wdst . 0.8 (Nr . 375) 

RS, ro tb rauner Ton. rauh e Oberflache auf dem Ran d 
F'mgertupfenemdruck e H. 3, Wd st. 0.05 (Nr . 376) 

RS eines Be c her s. braun er Ton . innen mit GrJp h1t· 
streifen bemah, leicht gewolbtcr Gefoßkorper m,t r,\\el 
umlaufenden pnrallel en T onwill s ten . le icht emge~oge ner 
Rand . H. s.i. Wdst 0.7 (Nr . 377) (T af 40 14). 

RS emer Schale , grauer Ton . gut gegl a uet und gr a 
phitilber:rogen. Jnnen se1tc nut brc, tc rn Gr aph1t.-;tre1f1:n 
H. 4,1. Wds1. 0.6 (Nr . 378) (Tor 3517) 

RS einer Schale, brauner Ton. Innen seite h,11 
braun, leicht eingcr,ogener Rand H 4,1. Wd sl u,6 
(r.:r. 379) 

BS eine s T 0pfchens. brauner Ton . geroder HJl s 
und Rond . H. S,l, Wdst.0 ,S (Nr . 380) (Tof 37/fl). 

RS einer Schü s sel. hellbrau11cr Ton , gegla t1c·te 
Oberfläche, wul s tig er !land mit F'ingcnupfcncindrUck ••n. 
H . 7,3, Wdst . 0,7 (Nr . 381) (Tar . 3511). 

HSciner Schussel. sc hwar zbraun.:-rT o n, geg lattne 
Oberfläche. leicht eingezogener Hnn d . H G,5, Wdst 0,8 
(Nr . 382) 

BS eines Topfes. brauner Ton. grob steinchen r.e· 
magert, einge1.ogener Hal s. nus lo.dend cr Rand, von d ie 
sem senkredll verlaufende F'ingcrstrichrauhung H. j_l, 

Wdst . 0.8(Nr.383) . 
RS , hellbrauner Ton. ste inchengcmag cr t. ausladen de r 

Band mit deutlicher lnnenkantc . H. 2. Wd sL 0,9 (Nr . 38~). 
RS. brauner Ton, :.ekundär gebrann1 a usladcn de r 

Rand mit deutlicher lnnenknnte. 1-1. 2, Wdsi . 0,S (Nr . 38i) 
RS, hellbrauner Ton. schwarze Sch1nauchfll'Ck 1·n. 

fein steinchengemagert. gut geglätte t, a uslade nder Rand 
mit doppelter lnn enkantt mg . H . 2,7, Wd s l. 0,8 (Nr- JRfi) 
(Tnf . 3912). 

HS einer Tosse, dunkelbrauner Ton, fein steinrh• n· 
gemagcrt, gut geglättete Oberfläche, gewö lbter Biiuch 
teil, gerader Mols und Rand . H. 0, Wdst . 0,5 (Nr J;i7) 
(Taf.37110). 

n s einer Schale, sc hwan:er Ton. mit Graphit Ubt'r 
1.ogcn, innen mit grober Graphil.strcifenbemolunS, lc1' ht 



eingewgener Rand . H .6, Mdm . !7. Wdst.0.6 (Nr . 388) 
(Taf . 35/4), 

RS einer Schale, dunkelgroucr b,s brauner Ton . 
geglättet, eingezogener !land . H 6.7 , Wdst 0.6 (Nr 389) 
(Taf 35/6). 

RS eine r Schale, dunkelbrauner Ton, gut gegla11e1. 
bauchig. geroder Hal s. le icht o.uslodcnder Rand H 5.7. 
Wdst. 0.7(Nr .3!l0) (Taf . 30/ 12) 

RS einer Schole, sl'11wor1.brmmcr Ton. fein stein­
c-hengemagert. gut geglattct. leicht cmgcwgener Rand. 
mnen umlaufender Graph1tstrl'"1fen Hdm 21, H. 5.3. 
Wdst.0,7(Nr . 391)(Tnf 3518) 

RS e1nt'r Sch a lc . st'hwar1b r.,un cr T on. fein sandgc ­
magcrt. gut gcglatu-t. 11111 Grnph1t uberzogcn , Innenseite 
des Randes mit breitem Gro.phnstreifen bemalt H 4.5. 
Wdst .0,5(Nr392) (T:lf 35/ 51 

RS einer Schale . dunkelgrauer Ton. helle 
Sc-hmauchfleeken , gut gc~l,n tct. m,t Grnphil uberzogen 
1,icht emge.:ogener \l and . H 4.6 . Wd st O 6 (Nr 393) 
(Taf 3613). 

RS ein<'r Sc h a I c. gn:wbr.rn11cr T on. s te1nchcngema • 
gen. 1n11e11 ~chwnchc Gr a ph1tb c nwlung. le 1cb1 erngezogc· 
ner Rand . H. 4,8 . Wd st 0.5 {Nr 304) (Taf 30/1) 

RS einer Sehn lc, sch war ze r Ton, fo,n s tc,nchenge ­
magert. gut gcgfatlcl, gru ph1t1er l . lr>1cht emgezogcncr 
Rand. H. 4.7, Mdm 13, Wd s t 0.3 (Nr 395) (Taf 36/2) . 

RS eine r H cnkeltasse. bi-.1uncr Ton, fein ~te,n 
chengernagert , Außenseite mit Grnphll uberzogen . innen 
m,t Graph1tstre1fen bemalt, ge r ,,der Hols und Rand 
Rdm 10. H 4.4 . Wdst 0,2 (Nr 39G) (T af . 35/9) 

RS einer Schussel , brauner Ton . le,cht eingezoge­
ner Rand . 1-1. 4.3. Wdst . 0.5 (Taf 397) 

RS eme r Sehn 1 e, dunkelbrnun,;,r Ton , außen graphi· 
11,rt. leicht eingezogener Rnnd 1-l 4.3 , Wd st . 0.5 ('.\"r. 398). 

RS . braunC'r T on. s temchengcmagert . glalte Oberflä· 
ehe. gerader H als und Hand H . 4.4 . Wd-.t . 0.5 (Nr 399) 
(Taf 3712). 

RS e,ner T e s s e, schwarigraucr T on. g raph,uert . gut 
gPglattete Oberfläche . nur duutl11::h ausgepragter Schulter 
SPnkrechte. feine Kann elurcn. auslo d.-nder Rand H. 3.8. 
WdsL0 .2(Nr 400)(Taf.39 / 3J. 

RS einer Schale. schw11rzgrnu er Ton, stei nchenge · 
magert. gut gegltnteh! Oberfltiche, mit Graplut ilberzogen. 
leicht emgczogenc r !fand . H . 3.5, Wdst. 0.5 (Nr . 401) 
(Taf.36/6) 

RS emer Sc h a I c, schwn rzbrauner Ton. ste,nchengc­
magert. grnph1t\lberzogene Oberfläc he H . 3,7, Wdst. 0.6 
(Nr. 402) (TaL3ß/ 13). 

RS ei ne r Sch11le. schwarzer Ton. ste mcheng ema 
gcrt. gut gcglii tl ete. mit Grnphit überiogcne Obe rrliichc. 
gerader Hals und Rnnd. H . 5. Wdst.0.5 (Nr . 403) 
(Taf.36/ 11). 

RS eine r Tasse, schw11ribr11uncr Ton. rein stei n • 
chengemagert. Reste von Gmpl11tilbe rzug. leicht ge­
schwungener H als und leich t auslndender Rand. H. 3.6. 
l\'dst.0,4(Nr . 404) . 

HS einer Sehn Je. brauner Ton. stei nchengemagert. 
schwane Schmouchflecken, leicht eingezogener Rand. 
H.3,2.Wdst.0.5(Nr . 405). 

RS einer Sc h ale, dunkelbrau ner Ton, gut gcgläne1e 
Obernäche, leicht eingc:i:ogener Hand. H . 3,6, Wdst. 0.6 
(Nr.406) (Taf.36/5). 

llS einer Schale. schwarzbrauner Ton. fein stein­
chengemnger t. nach innen ge neigter Mundsaum. H. 4, 
Wdst.0,5(Nr . 407)(Tn f. 35/i0). 

RS ei ner Sc h Q l e, schwnr:i:brnuner. g rober Ton, gcra 
der Ran d . H. 4,5, Wdst. 0,5 {Nr . 406) (T af. 30/4). 

RS einer T II s s e, dunkelbrauner Ton, ausgeprägter 
Schulterumbruch. leicht auslodender Ra nd. H. 4,7, 
Wdst.0, 4(N r.409)(Taf.36/4). 

RS.dunkelbraune r Ton.ausladenderltandmit lnn e n­
kante . H. 3,4, Wdst 0.4 (Nr.HO) (T af .39/ 1). 

RS eines Napfe~. brauner Ton . fein sandgemagert. 
m,t Graphit uberzo gen. leicht gewO!bter Gefäßkö rper . 
H. 4.6, Wdst.OJl(N r.411) . 

RS einer Schale. brauner Ton, hart geb rannt, fein 
s temchcn gemagert, leicht cmgezogener Rand H.3.9. 
Wdst.0 ,6jNr4l2). 

RS emes klemen Nlipfchens. grauer Ton H. 3,3, 
Wdst . 0.3(Nr 413) 

RS ernet Ta ~se, brauner Ton. deutlicher Schulter· 
umbruch. Je,cht ausladender l{and . H .4,8. Wdst.0.5 
(Nr 4l4)(Tar 37/8). 

RS emes Napfchens. graubrauner Ton. graphil ­
uberzogen. koni,;che Form. Rdm 6. H. 1,6, Wdst . 0.4 
(Nr 4! 5)\Taf . 39/4). 

HS einer Ta s se, grauer Ton. gr11ph1tubenogen. auf 
der lnn cn~e ,te Graphllbemalung, dcuthcher Schulterum 
bruch mit schrili:en Eint11zu11gen. i:erader Hand . H. 3.2. 
Wdst . 0.2(/\r 416) 

RS emes Snuggefbßes, schw arzbrauner Ton. 
H. 4,4. ll'd st.0.3 (Nr . 4G9)(Taf.3917) . 

HS. schwar,grauer Ton. graphi11crt. umlaufen der 
Ton wuls t und Bes te emes solc hen t111d schrage. undeutli· 
ehe E,nr1tzungen . l·I 4.8. Wdst 0,(i(N r. 47l)(Taf .3 6110). 

WS eines Topfes. bra uner. hart gebrannter Ton, 
doppelt ausgez1p[elte Griffknubbe . 1-1. 5.7. Wdst.0.9 
(Nr . 4l7)(Taf 40/2) . 

WS. schwan.braue r Ton. grobe F,ngertupfenle1ste 
H 4.1 Wdst . 0.8(Nr . 418)(Taf.40 /9) 

WS, schwarzbr aun er Ton. fein su nd gemagert. se nk ­
r('Chte Kanneluren . H 7, Wdst . 0.6 (Nr 410) (Ta L 30/12). 

WS. brauner Ton. grob, halbrunde Griffknubbe. 
H 3.9.Wdst . 0,6(Nr 420). 

WS. grauer Ton. innen rotbraun mit Graph1tstre1 fe n ­
bernalung H 5.2. Wdst 0.4(Nr . 421) 

\\"S emer Tas s e. brauner Ton. sandgcmagcrt, außen 
graph1tuberzogcn. mnen mit Graphllstrc,fenbcmalung. 
H. 2. Wdst 0.4 (Nr . 42:l) (Taf 40/10). 

WSe,n er T asse, brauner Ton. sn ndgemager1. dcu tli-
1.'her Schulterumbruch m,t Kunneluren H . 3.1, Wdst . 0.4 

(Nr . ~\~;) eines Na p r es. dunkelbrauner Ton , graphitüber­
zogen. zwei erhaltene umlaufende Tonwillstc. ein dritt{'r 
weggebrochen. H. 6.6. Wdst . 0.8 (Nr . 424) (Tar . 40/6). 

WS emcs Top[es, brauner Ton, rauhe Obernache. 
Grifflappen . H 6.4. Wdst . 1 (Nr . 425). 

WS ,mt Uandhcnkelansatz. schwarzb rauner Ton. m it 
Grap hit Uberio,i:en H. 5.4. Wdst. 0.6 (Nr .. 426) 

WS. schwnrzliru uner Ton. m ncn m, 1 Gra phits trei fc n 
bemalt. H 6,1, Wdst.0 ,7 (Nr . 427) (Taf. 39/!l) 

WS einer Schale. brnuner Ton, s" ndge magert . gra­
phi11crt. innen mit Graphitstreifon'ocmalung . H . 3.7. 
Wdst ,0 .2(Nr . 428) 

WS, schwarzbrauner Ton. grobe Fingertupfenleiste. 
ll.3.3.Wdst . 0.5(Nr.429)( TaL40/l4). 

WS. brauner Ton. sch röge f ingernngeleindriickc 
H.4.5,Wdst D.5(Kr.430)(Tuf.40/8) 

WS. hellbrauner Ton, grobe Machart. fingertupfenlei· 
ste. H. 4,Wdst.0,7(Nr.431) . 

WS. schwarzbrauner Ton. spatelgcglüttet. großer. 
dreitipfeliger Griffluppen. H. 8.7. Wdst 0.8 (Nr. 432) 
(Taf . 40/1). 

WS. dunkelbrauner Ton. sandgemager1. graph il iert, 
schräge ft>me Kannelurcn. H. 2,5. \\"ds 1. 0.5 (Nr. 434). 

WS P1ncr Tasse. grauer. graph1tierter T on. dc-ut· 
lieh ausgeprilgte Schulter mit Ritzhnienbündeln und klei• 
ner Griffknubbe H. 5.1. Wdst. 0,5 (Nr. 463) (Taf. 39/11) 

WS. brauner Ton. graphiuert. hangen de und stehen de 
Dreiecke aus schrägen Ritzhnien. H.5.2, Wdst.0 .5 
(Nr.484) (Tar . 39/ll) 
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WS, graubrauner Ton, graphitübc!rzogen, in Reihen 
angeordnete, kleine, viereckige sowie unregelmäßig an• 
geordnete , linsenförmige Eindrücke. H. 5.2. Wdst. 0.6 
(Nr.465) (Taf . 40/1). 

WS ei nen K egelho l sgefäßes. braune r Ton. 
Dreieckver zierung in Graphitmalerll"i. fost waagrecht aus• 
ladender Ra nd ; erh. 4 .6. Wdst. 0.8 (Nr. 466) (Taf. 36/10) 

WS mil Bodenteil einer Tasse, graubr11uncr Ton, 
graphitiert. Boden mit Omphalos. auf Schulterumbruch 
runde Stempeleindrücke und Rit:tlimen. H. 2.5. Wdsl . 0.2 
(Nr .461) (Taf . 40/ ll). 

WS. graubraun er Ton. grap hiliert. schwache Kanrn:>· 
luren und in Reihen angeordnete. ,•iereckige Einstiche 
und linsenförmige Eindrücke. H 5.1. Wdst .0. 5 (Nr. 461) 
(Taf.40/11) . 

WS, graubrauner Ton , graphitiert. schwache Kanne· 
luren und in Reihen angeordnete, viereckige Einstiche 
und hnsenförmige Eindrücke H. 5.1. Wdst . 0.5 (Nr . 468) 
(Taf.40 / 13). 

WS. graubrauner Ton. senkrechte' Kanncluren. H . 3.1. 
Wdst. 0.5(Nr.410) (Taf.39 /!4) . 

WS . schwarzgrauer Ton. schrage. parallele Kornsuch­
linien. H . 2.4. Wdst.0.5(Nr . 472) (Taf.38 / 15). 

BS. g,·auer Ton, sandgernager t. außen graphiuert. in­
nen Rille. Wdst . 0.4 (Nr.433)(Taf . 39/6). 

BS eine s T opfes. graubrauner Ton , außen schwarz. 
schräg aufsteigende Wand H. ~.5. Wds t . 0,9 (Nr. 441) 

BS eines Ge f ii ß e s. sch warzbrauner Ton. schrilg auf• 
steigende Wand . H. 5.4. Wdst 0.9 (Nr. 448). 

BS eines Ger il ße s, schwarzsraue r Ton . fein sandge­
mag ert. wulstig abgeselzte Sumdflache. schräg aufstei ­
gende Wand . H. 3.4. Wdst. 0 .6 (Nr. 449). 

BS. schwarzbrauner Ton. fein sternchengemagen. p0-

röse Oberflaehe H. 3.4, Wdst . 0,6 (Nr . 450) 
BS eines Gefäßes. grauer Ton . graphitlerte O1>.-rnä­

che. schräg aufsteigende Wand. H . 2. Wdst 0.4 (Nr . 451). 
BS, brauner Ton, ,nnen schwa r.:. hart gebrannt. deut­

liche Bodendelle . Slfldm . 6. Wdst. 0.8 (l\"r.452). 
BS. hellbrauner Ton. schräg aufste,gl'nd,:, Wand . 

H .3.2.W dst.0,1(Nr . 453) . 
BS. schwanbrauner Ton. grobe Machart. sch räg auf• 

steigende Wand . H. 4.2. Wdst . 0.1 (Nr . 454) 
BS eines Topf,:, s. braune r Ton. schwarze Sc:hmauch­

flecken, spatelgeglättet H .4. 4.Wdst.0.7(Nr.455). 
BS eines Fußgefäße s. brauner Ton. mit Graphit 

überzogen, Hohlfuß. iwei uml11ufende Tonwi.ilst.e. H. 5. 
Wdst . 0.1(Nr . 456)(Taf . 40/5). 

BS, schwarzbrauner Ton. kräftiger Tonwulst . H . 5.5. 
Wdst . 0.1 (Nr . 451) (Taf . 4013). 

BS eines Gef äßes, brauner Ton. weit ausladender 
Gefiißunterteil mit kriiftigem. umlaufendl'm Tonwulst 
H . 10.5.Wd st.0,7(Nr.458). 

BS. brauner Ton. porös. leicht schrä g aufsteigende 
Wand . H . 2.7, Wdst.0.4 (Nr . 459). 

BS. brauner Ton . leicht schräg aufsteigende Wand . 
H .3.2 .Wd st.0 ,8(Nr . 460). 

BS eines Ge f ii ße s, schwarzbrau ner Ton, gut geg!ät• 
tet, stark ausladender Gefäßkrirper . H . 2.9. Wdst. 0,5 
(Nr .461 ). 

BS eine s kleinen Gefäßes, schwa rzgrauer Ton , 
s11ndgem11gert mit Graphit überzogen. H . 1.4, Wdst.0,2 
(Nr .462 ). 

Henk e lg efäß, brauner. stellenwe ise poröser Ton, 
steinehengemagerl, auf der runden Schult.e r sl'hräge. fla­
che Kanneluren , 11uf Ha lsansau: zwei uml aufende, paralle­
le Rillen, gerader Hal s, sta rk ausladender !land.von der 
Schulter zum Rand Bandhenkel. Stndm. 6.8. H.14, 
Rdm .23(Nr.353)( Ta f. 38/5) . 

Fragmentierte Schale, brauner Ton. bauchig. gera ­
der Rand. Stfldm.1,2, H . 1-8, Rdm. 19, Wdst.0,6 {Nr. 351) 
{Taf.36/1). 
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Terrine, dunkelbraun er, ste llenweise schwarze r 
Ton. gut gegliittel!l Obcrflilche. runde Schulter. erngewge· 
ner. gut abgesetzter Hals. gerndcr ll ond . Strldm . 5.6. 
H.10 .5, Mdm . 15, Wdst.0.5 (Nr 355) (Taf . 38/ 1). 

Schale. Sl'hwarz c r Ton. gul geglä ttete. graphi t,erte 
ObC'rflächl', Standfläche mit Omphalos. gut abgese 1zte 
Schulter, eingt>zogen cr Hal s. uusladender Hand. Innensei­
te mit te1lwe1se sich kr euzenden Graph itslreifcn bemalt. 
Stfldm . 3,2. H 6. Rdm . 13, Wdst. 0,2 (Nr 3$6) (Taf 3812). 

H enkelbecher. hellbrauner bi s rrilhcher Ton. 
leicht aufgerauhte Oberflöche. Sta ndffo che mit Omphalos , 
unge ghederter Gefol.lkorper. klemer Bandhenkel vom 
Rand zur Gefäßmute Stfldm 2.8. H . 1. Rdm 12. Wds t 0 ,3 
(Nr.357)(Taf .3 619). 

!\lundsaumbruchs t uek einer Sc hal e. '>l'hwarz­
brnuner Ton. spa te lgegliittet, leicht e ing e2ogcmer !land 
H. 4,7. Wdst.0 ,1 (Nr . 366). 

Grifflappen , rotbrauner Ton. am Hand unl'egel· 
mll.ßtge F,ngertupfcn e1ndru cke L. 5.J. ß. 7.2. Dm . 1.3 
(Nr . 435). 

Grirflappen , br a un er Ton. gI"ob s temchen gl'ma· 
gert. L. J .6. B 4.3, Dm . 0.9 (Nr . 436) . 

Griff, hellbrauner Ton . L. 3.2, 8 . 1,6. Dm 3.2 
(Nr .431)(Taf.34/1). 

Fra gmentiertes Zyl1nderh 11l sg11ri1ß. sc hw ari · 
brauner Ton , außen grnp hitiert, de utl icher Schulter um­
bruch, gcradC'r. hoher Hals. au ~!ad en dc r Rand . von decr 
Schulter zum Hals Bundhenke l H . 12,5. Wdsl. 0.5 (Nr 438) 
(Taf . 36/3 ). 

Boden eines Gefaßes. br (1uncr To n. Sc hmau ch 
flecken. spa telge glöllet. innen Be ste von Gra phitsu e1fon­
bemalung . Stfldm 5,5. H 2,6. Wdst . 0.6 (Nr 446) (T3f 39/8). 

Spinnwirtel. dunkelbrauner Ton. d oppelkon1sch , 
Unter sei te mit emgt>rit2tcr Drt'1cck„vcrz1crung H. 2.(J, 
Dm. J.4 (Nr . 413) (Tar . 34/5) 

Spinnwirtel. brnuner Ton. Unterseite mit em ­
ger, tzter Dre1ecksver21erung . H 1.9. Dm 3.2 (Nr . 474) 
(Taf .3 4/4). 

T urbanspinnwinel. graubrau ne r Ton . H .3, 
Dm. 4.6 (Nr . 415) (Taf.34/12 ). 

T urb<1nsp1nnwirtel. sch war zbrauner Ton. Unie r· 
seite mit schrtigen R1tzhmen und ein ges toc hen e n Punkte n 
verzien . H. 2,2, Dm 4.2 (N r. 416) (Taf . 34/ 9) 

Doppelk on, Sl'her S plnnw1 rte l. braune r Ton, a uf 
Umbruch senkrechte Rit2ve rz1erun gcn . H 2.8. Dm 3,8 
(Nr.477) (Taf . 34/ 11). 

Brul'hstuck eines kug elige n Sp1nnw1rtel s. 
dunkelbrauner Ton . !·I. 2.3. Dm . 2.3 (N I'. 443) (Tnf. 34/10) 

Bru chs tUck emes Turbansp,nnwirteh . 
schwurzgrauer Ton. auf der Unters e ite zwei fe1nl' ll 1t.: 
linien . H. 2.2, Dm . 4.2 (Nr . 444) (To.f . 3416). 

BruchstU ck eines Turban s pinnw1rt eh. , 
schwarzgrauer Ton. 1-1. J.8. 

Kugeliger Spinnwirtel, grauer Ton . Sl'hll•cht ge 
brannt. Unterseite ausgebrochen H .3, 1. Dm 3.3 (Nr . 44'.<) 
(Tof.3 4/8). 

Bruchstuck ei ne s pyramidenförmigen Weh• 
stuhlgewichles,graubrauner Ton. H . 4.8(Nr . 439). 

Bruchstück l'ines Websluhlgewiehtes. he ll­
okerfarbener Ton. H . :i,1, (Nr . 440) 

Bruchstück eines pyr11midenförm1gen We b • 
stuhlgewich t es. heller. gra ub rauner Ton . H.61 
(Nr.664). 

Bruch s tück eines Mond1dol s,g raubraunerT on, 
grob steinchengemagert auf den Bre itseiten !leihen 110n 
Fingere indrücken und runder Eindruck. H. 9.2. e rh. 
L.12.8 , B.3,2(Nr . 418) (T of.34/13) . 

Tons c h eibe. hellbraun. Dm. 4,9 (Nr . 441) 
(Ta.f.35/11) . 

B r onzepliittchen. Erh . L.1,2 (Nr.853) . 



Gr11phit stein, an den Sei ten Abnütwngsspuren 
L.4.4, B.3,3. 

Verfärbung 38 

Im Zuge der Ausgrabung von V 31 wurde im er· 
sten Planum. 30 cm unter der Oberfläche. im Rand­
bereich von Sektor 4 ei ne Verförbung. V 38. angc­
schniuen. die holbru nd ins Planum reic hte . Sie war 
mit braun er Erde ver füll t, wurde aber nicht ausge­
graben . 

Vcrfärb1mg 39 

Im Nahbereich von V 31 wurde im zweiten Pla ­
num, 60 cm unter de r Oberfläche. eine halbkre1sfor­
mige Verfärbung e ntdeckt (Abb . 48.'2). Sie war mit 
brauner Er de verfül lt u nd wurd e nicht untersucht. 

\lerfa.rb11ng 40 

Im Bereich von V .'31 wurde im zweiten Planum. 
60cm unte r der Oberfläche. eine dunkelbraun ver ­
füllte Verfärbun g entdec kt (Abb . 48/ 3). diC" nicht 
ausgegraben wurde . 

llerfärbu1zg -II 

Im Zuge der Un tersuchung von V 31 wurde der 
Randbe reich von V 41 im zwci tC"n Planum. 60 cm 
unter der Oberfläche. entdeck t (Abb . 48/4). Sie war 
mit dunkelbrauner Erde verfüll t und wur de nicht 
ausgegraben . 

Die Ausg ra bun gs bcr u nde 

Die hier vorgelegten Befunde un d ~~unde aus 
Unterparsche n brunn sind als Reste eine r hallstatt· 
zeitlichen bä uerlich o rientie rten Frei la ndsiedlung 
zu interpre t ieren. Ih re Lage auf einem Lößha ng 
oberhalb eines Gcwässerlaufes entsp richt der bis­
her bekann t gewordenen g leichzei tigen Siedlungen 
z.B. in un serem nör dli chen Nachbarland in Ruori· 
kräz, Bulkony und TeSetice 1) . 

Die Verfärbungen V 1, V 2, V 4, V 10. V 26 und 
V 37 stamme n von rechteckig einget iefte n Gruben­
häusern, wie sie in der Hallsta tt zeit häufig vor kom· 
men 1). Für d ie An lage dieser eingesenkten Häuser 
ist der Lößboden besonders gut geeignet, da er sich 
leich t bearbeiten läß t und so fest und homog en ist, 
daß die senkrechten Wände nich t einstü rzen. 

Au fgrund der Ausgrabungse rgeb nisse können 
in Unte rp arschenbrunn verschiedene Arten von 
Grubenhäusern unterschieden werden : 
1. Mehr a ls 100 cm ei nget iefte Häuser ohne Holz­

pfostennachwe ise (V l , V 4, V 26 u nd V 37). 
2 Mehr a ls 100 cm eingetie fte Häuser mit Holzpfo· 

stenkonst ruklion (V 2). 
3. Weniger als 100 cm e in geliefte Häuser mit Holz· 

pfos tenn ac hweis (V 10). 

Ad /. Bei den über 100 cm eingetieften Gruben­
häusern ohne innere Holzpfostensetzung fällt au ! , 
daß ihre rechteckige Form bereits im ersten Pla ­
num zumindest a nn ähe rnd gegeben wa r. V 1 er · 
reich te die Größe von 5,1 x 4,2 m. In ei ner Tiefe von 
0,8 m unter der Humu soberkan te hatte die Grube 
die l\faße von 3.8 x 3.1 m . Ihre Tiefe betrug 1.2 m. 

V 4 erreichte im 1. Planum eine Größe von 
4 x 3.1 m. Die Tiefe des Objektes bet rug 1,58 m. 

Die Größe von V 26 betrug im Planum 1 
3.9 x 3.8 m. der Kelle r war 1.66 m m de n Boden ein· 
ge11ert. 

V 31 war erst im Planum 5 (130 cm unter der 
Hum usoberkante) als rec hteckige Grube erkennbar 
(Abb . 50). Auf diesem Niveau betrugen die l\laße et· 
wa 3.4 x 3.0 m. E:ingetieft war das Objekt 1,6 m. 

Bei diesen cingctieften Grubenhäusern 1st wci· 
te rs bemerkenswer t. d:iß an ihren Inn e nwä nd en 
Pfostensetzllngen nachgewie se n werde n konnten. 
die auf eine zumindes t teilweise Holzve rkl eidu ng 
der Wand sc hließen lassen (V 1. V 4, V 26). Holzve r­
kleidungen der Wände finden wir auc h bei latene­
zeitlichen Grubenhtiusern z. 8 . in Mittelböh men. 
wie sie H. Sedlakova ' ) in Krinec, Bez . Nimberg, 
nachweisen konnte. 

Bei V 26 konnte ein Eingang m Form eine r un · 
rege lmäßig abgestuften Lößrampe beobachtet wer· 
den . 

;ld 2 8 C"1 V 2. einer annähernd quadratischen 
Grube mit den ~,,!aßen von 3,6 x 3.6 m, kon nten in 
einer Tiefe von 1.4 m auf den Grubenboden Pfosten· 
setzungen nachgewiesen werden (Abb. 8). Dre i d a· 
von. die als trage nd angesehen werden können, bil· 
det e n eine Reihe mit Abständen von etwa 1,8 m. Die 
beiden Sei tenpfosten w11ren je 20 cm, der Mittel· 
pfosten 60 cm m den Boden einge tieft. Nebe n dem 
Mittelpfosten und einem Seite npfosten befanden 
sich je ein weiteres bis zu 50 cm eingetie ftes Pfo­
stenloch. Diese „Doppelpfosten" besta nden wahr· 
schemlich nicht gleichzeitig, sondern sin d vielmehr 
cm Beweis dafür. daß sc hadhafic Pfo sten ausge· 
taus cht und dur ch neue e rse tzt wurden. Auf der 
Südseite der Hütte befand sic h eine stufige Löß­
rampe . Beidseits dieser Rampe wurden Pfostenset· 
i.ungen fes tgestellt (Abb . 8), die möglicherweise für 
eine Eingangs konslr uktion dienten; die se rfosten 
waren seichte r , nur bis zu 15 cm eingetieft. und hat­
te n daher sicher keine tragende Fun kti on. Sie muß· 
ten auc h untereinander ve rbu nde n gewese n sein. 
da nur so die Festigkei t der Eingangsst ufen gege· 
ben gewese n sein konnte . V. Podborskj•, der sich 
eingehend mi l der Konstruktion der oberirdischen 
Te ile von Gru benh äusern besc hä ftigte" ). kommt 
insbeso nde re anha nd von paläo bota nisc hen Analy­
sen in Tdetice zu dem Schluß, daß die Dachkon· 
stru kl ion hauptsächlich au f den Gr ubenrändern 
ruht e und im Innere n nur durch Tragpfosten ge-

Bei kleineren Objekten waren wahr· 
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scheinlich die tragenden Pfosten miteinander ver­
bunden, so daß das Gerüst schon durch den Gegen­
druck zusammenhielt. Aufgrund der südmähri­
schen Befunde kann man Sattel-, Pult- oder Zeltdä­
cher annehmen. Praktisch überprüft wurden solche 
Überlegungen im Museum für Urgeschichte in 
Asparn an der Zaya") am spätlatt'!nezcillichen Gru­
benhaus von Roggendorf' 1). Anknüpfend an diese 
Untersuchungen kann für V 2 aus Unterparschen­
brunn eine Firstkonstruktion mit Satteldach ange­
nommen werden . 

Ad 3. Als einziges seichter eingetieftes Halbgru 
benhaus mit innerer Pfostensctzung kann V 10 
(Abb. 18) angesprochen werden. Das Objekt war 
leicht trapezförmig und hatte die l\'iaße von 
2.5 x 2.6 m, es war wannenförmig 30-40 cm in den 
Boden eingetieft. Bei der negativen Ausgrabung 
stieß man auf Pfostenlöch e r. die allerdings von nur 
geringem Durchmesser und Tiefe waren . Es muß 
daher die Dachkonstruktion als leicht angesehen 
werden, da tragende Elem e nt e nicht nachgewiesen 
werden konnten 

Zu den Größen der Grubenhütten kann gesagt 
werden. daß die i\laße der Unterparschenbrunner 
Häuser wie V l mit 3.8 x 3, V 4 mit 4 x 3, V 26 mit 
3.9 X 3.8. V 37 mit 3.4 x 3. \1 2 mit 3,6 X 3.6 und \1 10 
mit 2.5 x 2.6 m sich gut mit ci.hnlichen Anlagen ver ­
gleichen la ssen . So maßen die Grubenhäuser der 
Horä.kov-Kultur 5 x 7 m , kleiner e 3x 2,8 m0 ) . In 
Asparn an der Zaya betrugen die Maß e 3 x 2 m"). in 
Großweikersdorf 4- 8 x 2-3 m ") 

Die Funktion der Erdhäus e r ist nicht geklärt. 
Meist werden sie als Arbeitsstätten wie Webhütten 
oder Koch- oder Backanlagen gedeutet' ' ). F. Felgen ­
hauer ") bezeichnet die Siedlungsanlage von Asparn 
als Woh ngrube und glaubt an einen Pfostenb au mit 
Flec htwerkwänden und Ke gel - ode r Firstdach 

In Unterparschenbrunn gibt es aufgrund der 
Befunde aber auch des Fundmaterials einige An­
haltspunkte zur Funktion der Grubenhi:iuser. We­
gen der in situ gefundenen Webstuhlgewichte. die 
zwar nicht in einer Reihe aufgestellt waren. son­
dern eher ungeordnet am Boden lagen. kann V I als 
Webgrube angesprochen werden. Nachweise von 
solchen Webgruben mit in situ aufgefundenen Web­
stuhlgewichten kommen in Niederösterreich immer 
wieder vor. Hier wären Objekt 2 von Großweikers­
dorf " ), ein Befund vom Oberleiserberg '") und eine 
Grube aus Leitzersdorf'") zu nennen. wo zwar kein 
Grundriß aufgenommen werden konnte. wo aber 4 
vollständige und 7 fragmentierte Webstuhlgewichte 
in situ gefunden wurden. Aus Stillfried " ) stammt 
sowohl der Befund einer älteren als auch einer jün­
geren rechteckigen Webgrube, in der 2 Pfosten und 
in 2 Reihen liegende Webstuhlgewichte festgestellt 
wurden. 1!)89 wurde in Großmug P1) ebenfalls in 
einer Ecke eines Grubenhauses zahlreiche Web ­
stuhlgewichte in Originallage angetroffen. 
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Das Vorhandensein eines Webstuhles spricht 
zwar für die wirtschaftlich e Funkti on dieser Rä u­
me, schließt allerdings die gleichzeitige Nutzung fü r 
Wohnzw ec ke nicht aus. 

Bei dem Grubenhaus V 2 we ist die ausgebesser­
te Dachfirstkonstruktion vielleicht auf ei ne wichti­
ge Funktion dieses Gebäude s hin. Wenn man be ­
denkt. daß Dachkonstruktionen sic h er weit liber 
20Jahre haltbar si nd , so kann doch ei ne zie mlich 
lang e Verwendungszeit di ese r Hlitte angenornrnen 
werden. Fest steht auch , daß si e abgebrannt ist. 

V 4 liegt neben V I und dürfte beim Ausheben 
von V 1 durch da s Aushubrnaterial ve rf üllt worden 
sein. Som1tsteht fest. daß V 4 äl te r als V l sei n muß . 

Das annähe rnd tr apezförmige Grube nh aus V 10 
kann vermutlich mit einer T öpf e rwerk s tätte in Ver· 
bindun g gebracht werden . Dafür s pr echen e tli che 
se hr sta rk abge nut zte Graphit s tein(• (T af. 10/15) , 
die zur Bem alu ng vo n Keramik dienten . !n den un ­
mittelbar benachbarten Siedlun gsg ruben V 9. V 11 
und V 19, die a lle als Lehm enmahmegruben m11 se· 
kundärer Vedüllung gedeutet werden kö nnen. fan 
den sich e in ige Keram ikfehlbrände. Au ße rdem ga b 
es in V 9 eine deutlich rote Brands chi cht, die auf 
eine Feuerstelle hinweist (Abb . 17). In V 2 1 wurd en 
ebenfalls Reste ei nes Ofen s en tdeckt. 

In V 26 wurde ei n zerborstene r Ofen gefu nd e n 
(Abb . 40). der vermu tlich von o be n in den Keller ge 
stü rzt war. Hie r liegt der Sc hluß nahe. daß die se s; 
Objekt einen Oberbau hatt e und die Grub e als Ke l· 
]er diente und mit Holzbal ken abgedeck t war . Dies L' 
Balken dienten als Fußb ode n , a uf dem ein Kupp el · 
ofen aufgebaut war. Der Ke ller war auch durch ein e 
unregelmäßige Löl$rampe von außen be ge hb ar . Wie 
star ke Brandspuren. Hol zkohle und Aschenschi ch 
ten beweisen, ist der Oberbau abgebrannt und de r 
Ofen mit dem Fu ßbo den in den Keller gefa llen un d 
zerbrochen . 

Aschige Schuttschichten mit Re sten vo n Ton ­
öfen bilden au ch ein markante s Charakt eristiku m 
der mährischen Honi.kov -S iedlung e n1l ) 

Eine Deutung für Objekt V 37 zu find e n. ist se h r 
schwer. Die rechteckige Grube ist lediglich 3.4 x 3 ni 

groß (Abb. 50) doch s ind zahl rei c he Erweiterung s­
und Zusatz.gruben vorhanden. In diesem Zusam 
menhang muß auch erwähnt werden, daß nicht all e 
Grub en dem gleichen Zeithorizont angehörten. Sn 
wurde gerade hier im Handber eich von V 37 we se n t­
lich ältere Keramik gefunden (Taf. 38/5). 

V. Podborsk}' H) bezeichnet diese kleinen Gru ­
ben als Wirtschaftsgruben. die zurn unmittelbar en 
Wohnbereich gehörten und auch überdacht wai· en . 

Neben den besprochenen eingetieften recht 
eckigen Grubenhäusern wurden in Untel'parschen 
brunn auch zahlreiche unregelmäßige Grubenko m 
plexe ausgegrnben. Zur Funktion dieser Grube n 
kann nur soviel gesagt werden dc1ß sie wohl priin li1 
ab Lehmentnahmegruben gedient haben und se-



kundär mi t Abfällen verfüllt wurden. Auch als Spe i­
cher dürfen ein ige Grub en gedeu tet werden . 
z. 8 . V 7 {Abb . 14). 

Die Fun d e 

Für die Da t ie run g der Siedlling in Unterpar ­
schenb r unn ste h t n ur Kc rarnik zur Vcrftigung . Bis 
11uf da s Bruchs tüc k eines ß ron ze i-e ifos . das im Hu 
musbereich von V 19 lag. fehlen r-.<1eta llru nde. 

Da s niederöster re 1e/u sch c Ha lls tattmaterial 
stamm t aus e in er Zeilspannc vo n ru nd 300 Jahren . 
Trotz manni g falt ige r Gh c der un gsvc rsuc he 1st es bis 
heute nicht ge lu ngen. ein e chrono log ische und typo ­
logisc he Tr en nun g zwi sche n Ha C und Ha D vorzu ­
nehmen. obwo hl A. Eibn cr- Pcr sy •sj und K. Kaus " ) 
m ihren Arb e iten wic h tige Schri tt e 111 die se r Rich­
tung unterrrnh rne n. Ein be sond e res Problem dabei 
war , daß gro !Hläch1gcr gegraben e Sied lungen gän~ ­
lich fehlen oder no ch n ic ht au fge arbeitet smd . In 
dieser Arbel\ so ll vers ucht werd e n. ('men Beitrag 
zur Klä run g der Hall stattku llur im Oste n Öster· 
re1chs zu lei ste n . 

Kt>ramik 

Die in den Siedlung so bjekten a ufgefundene Ke­
ramik läß t s ich ähnlich wi e in d en Hall s rntt C-zeith ­
chen Wohn gr ube n au s Gr oßw eiker.s dorf27 ) und der 
Siedl llng sn n la gc aus Aspa rn /Z aya ii ) in Grupp en 
gliedNn. ehe sic h au fgrund ihrer Mac ha rt unter 
scheiden . H . Tripp " ) gliedert das G roßweike rsdo r­
fer ~-Iaterial in sehr grobe Hau s kera mik . in Ge­
brauchs ke rami k etwas be sse rer Qua litä t und in 
dünnw an di ge. meist graphitierte und verzierte Wa 
re. In Unterp a rsch e nbrunn gibt es zusä tzlich noch 
Klein gefäße und Sonderformen . 

T0pfe und Nä pfe (Taf. l/3. 4, 6-8 ; 2/9: 5111: 6/ 1. 
3,5.7,9:13/ 10.12;15/ l -7:16/l,3, 5. 7;20/ l.9.13; 
2213:23/ 1: 26/1-8; 2711- 11;30/4 : 31110- 12. 15. 16:321 1, 
3, 5, 6. 14: 34111; 36/ 8, 13: 37/1-4 , 6. 7: 40/ 12) ge hören 
zum täg lichen Geb rauchsge sc hin. das in jede r 
Siedlung vorkommt. Oft sind die Töpfe mit G riff­
warze n und Knubben vo n verschiedener Gr öße ver­
sehe n (Ta f. 1/6; 2/9: 6/2-7, 9, 10: 7/3: 15/4: 16/4, 5; 
21/4: 22/3: 23/ 1; 26/ 1, 2 . 5. 7. 8: 2116.9-11: 33/9, 15: 
37/ 1, 4, 5: 40 / 1, 2) . Fingernageleind rüc ke 1reten 
eben falls auf. Für eine Feind atier ung sind dies e 
langlebig e n Gefäße fast nicht zu gebrauchen: C. Do­
biat 10) versuc hte, in nerhalb de r Su lmta lnekropole 
auch d iese Ge fä ßfor men fü r Datierungsz wec ke he r­
anzuziehe n, doc h di e se Au s.sagen kön nen ai if Sied­
lungsmateria l ka um übe rtr agen werden. 

Be i einem Topf au s Unterpa rschenbrunn fü!\t 
allerdings eine unvo llständige Fi ngernagelleiste auf 
(Taf. 26/6), die ganz im Gegens atz zu ä lteren. sehr 
sorgfä lt ig ausgeführten steht. Die s könnte vielleicht 
ein Hinweis nur eine jüngere Dat ierung sein. 

Schüsse ln sind im Fundgut von Unterparsc hen­
brunn za hlre ich vertreten (Taf. 2/ 1. 6; 3/8, 10. 11: 5/ 5. 
10; 13/6, 7: 14/9. II. 12; 15/8: 18/4; 19/ 8, 9; 22/4, 6. 9: 
2817, 8: 31/5. 10: 37/3. 8. 9. 10;38 /4; 39/11) . Bei diesem 
Gefäßty p läu ft die Enh\'icklung von hohen. bauchi ­
gen Formen zu flachen. mit kurzer oder feh le nd er 
Schulter und sch ar fem Umbruch ll). Dies gilt auch 
für die Sclnisseln der Horir.kov-Kult ur in Süd mäh ­
ren l1). In Niederöster reich tre ten Schüsseln sons t 
se lten auf: i. 8. in Maier sc h3' ) , wo es s ich um tiefe. 
bauc hige For men handelt. . 

Auf der Schul ter s itzen bei einige n formen 
kre isrund e Emdcll ung en mit t.l itt e lknubbe 
(Taf . 13/6: 15/8: 39/11). die von feine n . sc nkrech 1en 
Kanne lure n begleitet s ind . Parall ele n daz u finden 
s ich m i\fa1ersc h. Grab ;\ " ) sowie in Grafenwörth. 
Grab 15" ). Diese einfache , krei sförmi ge De lle mit 
Mitt e lknubbc kann an den Beginn der Stufe Hall 
s tatt D geste llt werden l'). 

Sc hal en gibt es in Unterparsc he nbrunn eben ­
falls seh r viele: beso nder s htiufi g un zutreffen si nd 
Em wgsra nd schalen (Taf.1 / 1, 2: 2/5: 3/2-6; 4/ 1-6. 
8- 10: 5/ 1: 911-3. 5-7; 18/3: 19/ I. 2; 20/ 10-12 : 21/ 14: 
2217: 23/7-10. 14. 16. 19; 30/1-4. 7 .9. 12: 31/ 1-4 : 3412. 
3: 3512. 3. 7. 8. 10; 36/1-8). Eine chro nologisc he Diffe­
renzierung die se r Sc halen i.st n icht mög lich. da ih re 
Form va riant e n nicht .ils zeitspczifische Ersc hei ­
nun gen angesp roch en we rde n kbnnen " ). Bei d e n 
Schalen tr ew n se hr hhufig kreu z- und s te rn för mige 
Grnphllstl'eifen bemal un g der Innen se ite uuf, abe r 
auch innen umlaufen de Graphitb ä nd e r (Ta f. 3/3, 7: 
10/1- 6: 11/1, 3, 4, 8. 9. II: 1211. 6, 8. II : 19/4; 21/ 1. 15: 
2215: 2611: 2911- 10: 35/4-6, 9: 38/2). Nach Ch. Pe­
scheck J1) is t die bemalte Ker amik vom Beginn der 
Stufe C bis ans Ende der Stufe Ha D ver tr ete n: in 
der Sulmta lne kropole treten in den j ün gere n Grä­
bern Graphitinne nbema lun ge n auf " ) und auch im 
Hor ir.kover Sied lungsmaier ial ist d iese vo m Beginn 
der Stufe Ib is zur Stuf e III üblich' "). 

Neben den Emwgsran dschalen gibt es in Un ­
tel"parschcnb runn au ch Henk e lscha len (Taf.3/ 1. 7, 
9: 914: 12/4; 20/6: 3015. 6. 8: 36/ 9). Bei dieser Gefäß. 
form handelt es s ich um eine im gesa mten Gebie t 
der ostalpine n Hallstattkultur verbreitete und la ng­
lebige Erscheinung. wobei das Variationsspektrum 
recht groß ist, .sowohl wa s die formen als auch was 
die Verzierung betrifft"). Zur Schale auf Taf. 3/9 
findet s ich eine gute Parallele im Objek t 1 in Hos le. 
Slow akei " ). Diese For m wird hier als jung bezeic h­
net . Henkel.schale n gibt es in Niede röster reic h 
z. 8 . in Maiersc h. Bad Fisc ha u u nd Rabe nsb ur g" ). 
Wei tere Schale nform e n find e n wir uuf Ta f. 5/ 2: 12/ 2. 
3. 5. 7, 9, 10, 12, 14: 13/ 1. 2. 3. 5, 6: 14/3. 4 , 6-8: 16/2 : 
19/7, 10; 20/ 14: 28/2-5 : 30/1 0. II: 31/13: 39/4. 5:40110 . 
II, überwiegend flach mi t scha rfem Umbr uch. 

Kegelhalsgefäß sind in Unterpa rschen bru n n 
eher selten nachweisbar (Ta r. 11/ 10; 13/ 9: 18/ 1, 2: 
28/ 6: 32/7) . Anrangs se hr groß , we rde n sie späte r zu-
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nehmend kleiner, gleichzeitig ist eine Ent\vicklung 
von breiten zu hohen Formen zu beobachten") 
Eine weitere Entwicklungstendenz ist die von der 
weicheren zur schärferen Profilierung"). Die flä­
chendeckende Verzie ru ng von Kegelhal sgefäße n 
und anderen G ro ßgefäßen ist ein kennze ich nendes 
Element eines jüngeren Horizonts der Hallstatt­
kulturu). Aus Unterparschenbrunn kann hier das 
Bruchstück aus V 6 (Taf. 18/2) erwähnt werden. 

Bruchstücke von Tonzisten fanden sich in den 
Objekten V 2 (Taf. 7/1), V 4 (Taf. 16/6) . V 37 
(Taf. 40/3-6) . Diese Tonzisien haben gute Parallelen 
in Großweikersdorf") und in Grab 31 von 
Maiersch'"). Sie sind ei n charakteristisches Merk­
mal der Stufe Ha 0. 

Die Unterparschenbrunner Siedlungskeramik 
ist viefältig verziert. So finden wir Rädchenv en:ie ­
rungen (Taf. 2/8: 17/19). Ritz!in ien (Taf. 2/7: 17/3, 5, 
13), Stempeleindrücke (Taf. 2/10: 17/ 11. 12. 14. 15). 
Kornstiche {Taf. 3/9: 7120: 32/2; 40/15). Rädchenver ­
zierung, vergesel lschaftet mit ovalen Eindrücken 
(Taf. 7/11: 40/7, 13), Tannen zweigmuster (Taf. 7/14: 
13/3 : 17/4; 23/4. 5: 36/ 10: 40/11 ). Kanneluren ver­
schiedener Art {Ta f. 12/5. 9. 10. 14: 13/ 1; 28/2 . 4. 5). 
vergesellschaftet mit kreisförmigen Eindrücken in 
Dreiecksform (Taf. 28/7). Ring stempeln (Taf. 13/6: 
15/8: 39/11), kreisförmig eingedrückten Ringen 
(Ta!. 17/6. 7; 22/1 ; 33/13), dreieckigen Ritzlinien 
(Taf. 19/11; 21/11: 30/7: 33/ 14; 39/13); diese Ritzlinien 
sind auch mit plastischen Elementen vergesell­
schaftet (Taf. 33/12) 

Bei den Verzierungen überwiegen in Unterpar­
schenbrunn die späten Elem e nte . So gibt es z.B. 
Ring s tempelverzierungen {Taf. 13/6; 15/8 : 39/ 11) im 
wesentlichen erst ab der Stufe Hallstatt C 2' ' ). Par­
alle len gibl im Grab A von Maiersch~) und Graren­
wörth, Grab 15"), wo die Ring st empelverzierung be­
reit s rosettenar tig ist, was für die Spätphase von Ha 
o n ) charakt eristisch ist. 

Die Dreiecks- und Kre isstem pe!zier ist an mäh­
rische und böhmische Typen anzuschließen und 
wird in Südmähren dem letzten En twi cklungssta­
dium der Horäkov-Kultur zugeschrieben " ). In Böh­
men kommen ausgezeichnC!te Parallelen im Gräber­
feld von Nynice vor und entsprechen dort der Phase 
II, di e den Übergang von Hallstatt D 3 zu Latene A 
charakterisiert"). 

Rädchenverzierungen (Taf. 2/8), auch mit ova­
len Eindrücken vergesellschaftet (Taf. 7/11; 4017. 
13), sind ebenfalls späte Elemente. Parallelen dazu 
finden sich in TeSetice' ~) und im Haus 9 vom Burg­
slall in Sopron " ). Die dort gefundene fei ne. gut po­
lierte und mit Rädchenverzierung versehene Kera­
mik setzt sich deutlich von der übrigen Keramik 
des Soproner Burgstalles ab und vertritt dort die 
jüngste Phase, während in der späthallstattzeitli ­
chen Siedlung von Sopron-Krautacker, nur wenige 
Kilometer vom Burgstall entfernt, solche Scherben 
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aus der frühesten Fundschi chte stammen . Die 
Burg stallfund e können noch in die 1. Hälfte der 
Periode Ha D gestellt werden " ). 

Kreisförmig eingedrückte Ringe , wie au f 
Taf.1 7/6. 7; 33/13 dargestellt. sin d ebenfa lls ein 
spätes Element. Gute Parallelen dazu finden sich 
in Grafenwörth, Grab 131' ). Kreisförmige Eindrük· 
ke wie auf Tar. 28/7. vergesellschaftet mit senk• 
rechten Kann elu ren , haben Par a llelen z.B . in ·re. 
~et iceu ). Tannenzweigmuster. zu Dr eiecken zu 
sammcnlauf ende Kanneluren und Ritzlinien s ind 
übliche Verzierungselemente, die auch z . B. in Te ­
Seticc '° ) auftreten. Auch aus Grafenwörth") si nd 
diese Elemente bekannt. Recht ungewöhnlich 1st 
das Wandstück auf Taf . 17124. das mit eingedrück ­
ter mäandrierender Verzierung ve rse hen ist. Es 
erinnert an Verzierungselemente von Kt' gelha!sge­
fäßen oder an Fa rb st empel. Eine sü dliche Kornpo 
nente ist hier nicht auszu sc hli eßen; Mäa nd er fin ­
den sich in ä hnlicher Form auf töner nen Feuer · 
böcken in Este " ). Zum Vergleich kann auch cm 
Pintadera au s der hallstatt zeitlichen H öhe nsicd 
Jung Smolenice in der Wes ts lowt1Kci herang ezogen 
werden •1) . \\'eitere Pa ralle le n finden sich auf dem 
Hellbrunnerberg bei Salzbu rg1'). in tvlcllac h. 
Gern . Pernitz " ) und in Niederfellabrunn. Niede r­
österreich") . F. Moos le itner bringt da s Stück vorn 
Hellbrunnerberg mit einer Hall sta tt D•Bes ied lung 
in Zusammenhang " ). 

Sieb - oder Glu tgefäße treten ebenfalls bru ch· 
stückhafl in Unterparschenbrunn auf (Taf. 14/ D ; 
20/3; 24/2,6). Mit diesem Gefäßtyp hal sich K. Will· 
vonseder .. ) genauer beschäftigt. Chr . Pesche ck 1 ") 

zweifelt an, daß diese Gefäße tatsächlich als .,F!am · 
menstürze·' verwendet wurd en, da Brandspuren oft 
fehlen. Sie sind für ch ron ologische Frag e n ohne ß<:· 
deutung. 

Als Sonderformen aus To n wurden in Unterp ar­
schenbrunn Tonrädchen in V 4 (Taf. 11/7) und V 26 
(Taf. 24/1) gefunden. Parallelen d azu finden sich 
z.B. in TeSe t ice' 0 ) oder in Kreno v1ce"). Weg en de r 
Doppelbohrung könnten sie a ls Anhänger Verw e n­
dung gefunden haben. Auch a ls Spielzeug sind s ie 
vorstellbar. Ebenso wie Tonscheiben (Taf. 35/ 11) 
und Tonzapfen (Taf. 24/8) sind sie für chronolo gi­
sche Aussagen ungeeignet. 

Zu erwähn en ist weiter der Fuß eines Feu CJ"· 
bocks aus V 26 (Taf. 24/!l) und das Bruchstück ein es 
solchen aus V 37 (Taf. 37/13). Reste solcher Feu er · 
böcke treten ers tm als während der Urnenfelder ze it 
vor allem in Siedlungen auf, wo sie in al len Größ en 
und Formen gefunden werden. Ihre Verwendu ng 
als Gebrauchsgegenstand oder als religiöses Sym· 
bol wird diskutiert; ln-situ-Befundc gibt es kaum 11) . 

K. Kromer n) stellt Verbindungen zum Hcrdf euN 
und zu Sonnwendfeuern her. In unv ersehrt em Zu­
stand kommen sie meist nur in Gräbern vor. in deri 
Siedlungen findet man sie nur in Bruchstücke n . 



nach K. Kromer 71) ein we ite rer H inweis auf be­
stimmte Jenseitsvorstellungen. 

Das Bruchstück auf Tnf. 25/ 24 kann von einem 
Fußschälchen stam m en, die Bru chstüc ke auf 
Taf. 25/22 und Taf. 25 / 19 von Tonlämpchen oder 
Tonlöffeln . Diese .. Tonliimpchen " treten bereits am 
Ende der Urncnf e lderzei t aur ~J. Charakteristisch 
ist ein kurzer. zupfcnformigcr Stiel. ein langge­
st reckter, schiffchenrör mi ger Körper mit einem 
mehr oder wemgcr ausgeprägten Ausguß am Ende. 
i\lehrheitli ch werden sie zwar als eine Art Öllä mp 
chen interpretie r t 1• ). es könn te sich Jedoc h auch um 
spezielle Löffelfo rmen handeln . 

Diese Miniaturgcf.ißc verbindet ihre Kleinheit; 
auch sie tr ete n in de r Urnenfelderkultur auf . Allge ­
mein werd e n sie als Kinder s pie lzeug gedeutet. sie 
könn ten aber nuc h - be so nder s die sorgfältig gear · 
beite ten - Vot1vgaben oder ßt)hfütni sse für Salben 
u.ä. gewe se n sei n 11) . 

Als Be so nderhei t kann auc h da s Sauggefäß ­
bruchstü ck aus V 37 (T:if. 39/7) angC'sprochen wer· 
den . Sauggefäße gibt es ber ei ts in der Urnenfelder­
zeit : eine typologisc h(' Gliederung wurde von C. Eib ­
ner " ) dur chgeführt. M . Lochner " ) bringt Parallelen 
aus dem Wald viertel. 

Spinnwirtel wurden in zahlreichen Siedlungs· 
objekten 1n Untcrp:irsc he nbrunn gefunden : V 1 
(Taf. 2/2 --4), V 2 (Taf. 514. 8. 9. 12, 13). \1 4 
{Tal. 1017-9 : 1112, 5. 6). V 10 (Tar. 19117). V 9 
(Taf. 2014). V 18 (Taf. 21/ 10). V 22 (Taf. 22/2). V 23 
(TaL 22110) . V 34 (Taf. 23/18). V 26 (Ta f. 2511-18, 20). 
V 37 (Taf . 34/1-7, 9, 10-13) . 

Mi t den Spinnwirteln befaßten sich bereits G 
Kyrie'") und Ch. Pe schek"). C. Dobiat " ) unter sc hied 
in den Gräbern de r Sulm taJn('kropole sieben ver­
schiedene Grundtypen. di e allerdings keine chrono­
logische Abfolge e r kennen lassen .. ). Neben für 
die Hall sta ttkuhu r typischen Turbanspinnwirte ln 
(TaL 2/2-4: 5/4, 8, 9, 12, 13: 1018, 9; 11/2 . 5, 6: 19/17: 
20/4; 21110: 23/2. 10: 23/ 18: 25/ 1-5 . 13, 14, 16-18. 20: 
3414. 6. 7. 9-13), die tei lweise unverziert. teilweis e 
mit den üb lichen umlaufenden Rille n versehen 
sind. kommen in Unterparschenbrunn auch einige 
Formen vor, die auffallend flüc ht ig und wenig sorg­
fä ltig verziert sind (V 26. Taf. 25/0-10. 12). In letzter 
Zeit wi rd die Funktion der Wirtel als Teil der Sp in­
del angezweifelt, weil sie auch als Beigabe in i\fän ­
nergräbern gefunden werde n . W. Torbrügge") ver· 
tritt den Siandpunkt . daß Wirtel nicht für die Spin ­
de l verwendet wurden, sondern schrei bt ihnen ma· 
gische Funktion zu. 

Webstuh\gewic hl e bzw. Bruchs tücke von diesen 
lagen in den Objekten V l (Taf. 1/5 ) - hier fan den 
sich 5 vo llständige und sechs zum Teil erhaltene 
Gewichte, in V 4 (Ta f. 16/8) und V 26 (Ta f. 24/3). Ein 
Bruchs tück (Taf. 24/3) besitzt oben eine kreuzförmi· 
ge Ein tiefung als Verzie rung oder Kennzeichnung. 

Alle Gewichte sind im oberen Drittel durchbohrt 
bzw . am Bohrloch abgebrochen. 

Der Großteil der Keramikfunde von Unterpar ­
schenbrunn gehört den Stufe n Ha C und Ha D an, 
während ältere Formen nur ve reinzelt vorkom men, 
z. ß . ein Randstü ck mit lnnenkantung in V l 
(Taf. IN) . ßesonderC' Aufmerksamkeit verdient e in 
Gefäß, das m einer Tiefe von ca . 50 cm im Randbe­
reich von V 37 en td('ckt wurde (Taf. 38/5) und bei 
dem es sich um ein typisch urne nfelderzeitlic hes 
Gefäß handelt " ). Dos Un terparsc henbrunner Hen· 
kelgefäß kann zwa r der Form nach mit d('n urn e n· 
felderze1thchen Stücken " ) ve rglichen we rden. ist 
jedoch wese ntli ch größer a ls die se 

Eine ält('re Form reprä se n11ert auch der Rest 
e ines Kru ges aus V 37 (Taf. 38/3) " ). 

Die vereinzelt in den Siedlungsobjekten von 
Un terparschenbrunn vorkommenden älteren Kera ­
mikformen si nd für die Datierung der Siedlu ng in­
sofcrne inieressnnt. a ls s te einen Bes1edlungsbe­
ginn sc hon m de r UrnenfC!lderzeit andeuten könn ­
ten, obwohl bei den Grabungen der Jahre 1981- 1986 
ke ine ein zige Grube. die in die Urnenfelderze1t da ­
tiert werden kann. angeschnitten wurd e. Ein Wei­
terleben von urnenfclderzeitlichen TraditionC'n ist 
natürhch auch möglich . 

l\ 'erkstiuke aus K11ochen u11d Geweih 

kommen im Untcrparschenbrunner Material nur 
vereinzelt vor . So ('ine Kn oche nnadel in V 20 
(Taf. 25/23) und eine abgesch nitt e ne Knochen.schei­
be (Taf. 25/21), in \12 ein Schäftungsteil aus Geweih 
(Taf. 8/14) und zwei zugeschn ittene Kn och enstücke 
(Taf. 8/ 15. 16), m V 4 ein Röhr e nknochen mit zuge­
schnittenem Ende (Taf. 17/26), ei n zugeschliffener 
Knochen (Taf. 17/29) und das Bruchstück einer 
Knochen trense mit ovaler Durchbohrung 
(Taf. 17/28). 

Zu summ cnfu ss un i: 

Die archäologischen Un tNsuchungen in der 
hall stat tzeitli chen Freilandsiedlung von Unterpar­
schenbrunn in den Jahren 1981-1986 erbrachten 
wichtige Erkenntnisse über den Aufbau von bäuer­
lich orientierten Siedlungen der Hallstattkultur im 
Osten Österreichs, so konnten verschiedene einge­
tidte HÜtt('n!ypen nachgewiesen werden. Das Sied· 
lungsmatcria l kann zu m überwiegen den Teil in die 
Stufe Halls1att D gestellt werden . Einige Fundstük ­
ke sind jedoch auch älter und schließen eine länger 
zurückreichende Besiedlung nicht aus. 

Das fauni s tische Fundmat c rit1.l 

Die Best im mung der großen Anza hl von T ier­
knochen nahm Herr Dr. Erich Pucher vo n der Zoo ­
logischen Abteilung des Naturhisto r isc hen Mu­
seums. Wien vor, wofür ihm der Verfasser au fri cht i-
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gen Dank schuldet. Der Großteil des Tierkn ochen­
materials konn te Hau st ieren zugeordnet werden 
wie Rind. Schaf/Ziege. Schwein . Pferd und Hund. 

Bestimmun gsliste 

An Wildtieren wa re n besonders Rothir sch. Feld­
hase und ge ringe Mengen von Wildschwein vor­
handen. 

Die Ordnung erfolgt nach taxonomiscl11m und anatomischen Gesichtspunkten. Angeführt s ind je weils die Vcrfärbungs­
nummern, denen die 1.ugeordneten Stiicke entstammen . Ih re Anzahl entspricht der Anzahl der bestimmbaren Funde . i\'leß 
werte werden im Bedarfsfall angeführt 

Bos (alle Bos primi9enius f. tauros - Hausrind) 
Ca!varium : 1.2.23,37,37 
Dentes: 2.2,9.26,26.37,37.l, l ,2.4 , 4,9.(3x)18 
Mandibula · 4.4 , 26.33.33.37 
Vertebrac: 1.23,23,(3x)2G 
Costae: (5x) l.(3 x)2,4,(5x )23, (33x)26.(3x)37 
Scapula : 16,26,26 
Humeru s: (4x) 1,(3x)2,2l,(3x)26 
Radius: 2.9,23,23,26 
Ulna: 4,23,23,26,33,37 
Carpalia: \,(3x)23,26 
l\fotacarpus: 

Nr 4 23 23 26 23 23 26 26 
Geschl. 9 9 9 9 9 9 juv. JUV. 
Bp - 52,0 51,5 48,0 Bd 55,0 56.5 -

Pel vis: 1,4 
Femur ; 23 
Patella · 9 
Tibia: 2,4,4.(3><)23.26 
Malleoleare: 2 
Talus: 

Nr 23 26 23 
GI 64.5 63,5 
GLm 60.0 59,0 
Tl 36,5 35,5 
Tm 35,5 
Bd (41,0) 40,5 

Calcaneus ; 26 
Centroquartale : 2 
i\1etatarsus: 

Nr. 
26 

23 23 

Gesch! 9 9 
Bd 49,5 50,0 

Phalanx 1: 
Nr .: 23 pos t 23 23 26 26 
GLpe 53,0 55,5 54,0 54,5 54,0 
Bp 28,5 26,0 25,5 25,0 24,5 
Bd 27,0 24,0 25,5 25,5 24,0 

Phalanx 2: 2,2.( 4 x )23.(5 x)26 
Phalanx3 2.(6x)23.26,26 
Sesamoid a : (3 x)23.37 

Ovis/Capra (O!C - Ovis oder Capra , OA - Ovis 
ammon f. aries - Schaf. CH - Capra aegagrus f. 
hircu s - Ziege) 
Procc . front .: CH: l (0, großer, schwach homonym gedreh­

ter, leicht gekrümmter Zapfen, Vor­
derkante scharf, Hinterkante gerun­
de t, oroaboraler Basisdurchmesser -
57.0, lateromcdialer Basisdurchmes­
ser • 36,5) 

OA :??, kleineSplitter 
Calvarium: 0/C: 1,4,23,26,37 
Maxill a· 2,2, 4,4, 23. (5 x)26,37 , 37 
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/lfandibu la i.2.( 4 ><)4.23, (7><)26, (3><) 37 (3 Pd4 
zu 3/113untersch . Abr.) 

Axis: OA: 26 
Costae : 
Scapula 
Humerus : OA 

g~~; !.{3x)4,23,(10 x )26 , 37.37 

Nr: 2 37 
Bd 27,5 32,5 (ohne Exostose am ßan dh öckcr) 

Radius : 0 /C:4,4,26.33 
Ulna : CH : 

Nr: 26 
LO 36,5 
TPA 23,5 

/lletacarpus · 0 /C: 

Pelvis 
Femur: 
Tibia · 
Ta !us : OA: 

Nr: 
GLI 
GLm 
Tl 
Tm 
Bd 

1,2. 
(3x) 

26 
CH : Nr : 2 

OIC: 26 

GL 115,0 
Bp 25,5 
KD 15,5 
Bd 28,5 

OIC : 26 
O/C:1,23,(3x)26 

26 
30.0 
28,5 
16,5 
18,0 
19,5 

Tarsalccemrale:0/C : 1 
Metatarsus : 

OA: Nr: 
GL 
Bp 
KD 
ßd 

Met.ati'lrsus: 
Metapodien : 

26 
138,0 
19,5 
lO,O 

24,5 23,0 
OIC:1,2,2,23,26,37 
OA:1,1 

C H: Nr : 26 

20,5 

Sus {alle bis auf einen F und Sus scroja f. dome.~uca 
- Hausschwein . SS - Sus scroja - Wildschw ein) 
Calvarium: 4,26 
Maxilla (5x)4,9,22,26(daruntcr20und 1 9) 
Mandibula: (3 x)2,(6x )4,(4 x)26, (9 x)37 
Vertebrae: 1,26,26 
Costae: (3x) 1,2,2.(4x)4,26,26 
Radius: 

Nr: 26 26 
Bp 30,5 

Ulna 4,9, 16 
Pelvis: 1,26,26.37 
Femu r 37,37 
Tibia: 2 
Fibula (3x)4,26 



Tnlus: 
SS :N r: 26 

54.5 
50,0 

l·laussch wem: 4 
CLI 
C Lm 
Tl 
Tm 
Bd 

Metapodien: 
Phalnnx 1: 
Phalonx 2. 
Phalanx 3: 

28,5 
30,0 
34,5 
4, 9, 20, 26 
4 
2,4 

39.5 
36.5 
20,5 
23,0 
25,6 

Cervus (Cervus efaphus - Rothir sc h) 

Procr . front. · 26. 37 

Venebrae · 
CostM : 
Humeru s, 
Ulna: 
Pelv1s 
Meta1Rrsus : 

2 (zwei kontralnt('rah :.• Hal ften . L . d. Bak­
ke nz a hn, ·e,he - 130,5, L. d . Molarcnre,he 
• ß0.5. 1... d . Prii molRrcn rc,hc - 51,0. L. v 
J\13 - 32 ,0. 13 v. M3 - 14.5, Abreibung -. ) 
' 2. 2 ( m, t au sge heilter Frnktur) 
2 
,17 , 
2 

Equus (al!e E<JUtts fen,s f. cobollus - Hauspferd) 

~land1bu la : 
Cosrne · 
Pelv,s 
Tibia· 

20 . 26 (k leinziihmg) 
(I I x) 26 
26 

Nr. 20 
Bd 70 ,5 
Td 44.5 

Talu s: 37 
Phalonx L (ant .) 

Nr : 26 
GL 87,5 
Bp 53,0 
BFp 50.5 
Tp 30,0 
KD 36,5 
Bd 47,0 
BFd 46,0 

Cant., (al le Ca11is l11p11.~ f. fa mi/i(lri s - Haushund, 
klein bis ini tt <!lgroß ) 

Calvarium : 4 (Mehr e re sc hlec ht er haltene Fragmente 
und Züh ne, Pa lustr is typ) 

Vrrt cb,·oe. 16, 20. 37 
Costac : 4, 4 
Radius: l.21l 
Ulna· 26 
T, bia: 

Nr: 
CL 
Hp 
KD 
ßd 

26 
172,5 
35,0 
12.0 
22,5 

Lepus {Lcpu ., e11ropae 11s - Feldhase) 

Humcru s: 

Nr: 
LAI! 

Femur · 
Nr: 
ßp 

Tibia · 
~l,:,tapod,cn · 
Phalanx I · 

15 26 
13,0 13,5 

26 
12,5 

" 29,0 
4 
26,26 
26 

llrvicoin (ArrJ1colrt terresrris - O s ts c he r maus. Kom­
plexzugehbrigkcit fr aglich) 

Calvanum 2 

Crice ui ., (Crice tu s cricer1is - Hnmster, Kompl cxz u­
gchörig kcit frag lich) 

Calvllrium · 4, 23 
1\landibuln (3 )( )4 
Scapula 4 
Humeru s· 4, 4 
Radius : 
Ulm:i· 
Pelv,s : 
Femur : 4,4 
T,b,a + Fibula · 4, 26 

1-/01110 

Calvanum : 26,37 
Humeru s: 37 
Metacar pale : 
Aletatar sa le: 

Columba (Co/umb a palt.mbus ... Ringe ltaub e) 

Sternum : 
Corncoid 
Hum crus : 

Fossil e Kn oc hen 

Unter V 4 fond1m sich stark foss,lis icrtc F'ragmentc (Sca­
pula) mit hart er Kru ste. Ih re ßt,summung blieb off en . 
doch handelt es sich gewiß nich t um l{("ste holozane r Ti("-

Indetermini e rt e Reste 

Zahlrc,che Fragmente und Splitter ließen sich nicht ein­
deutig besu mmen. 
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') Für die ra sche Fundmeldung und fur zahlreiche 
H ilren bei den Grabungsarbeiten sei Herrn Friedrich Fert 
ner aus Unterparschenbrunn der Dank ausgesprochen. 

1) E. l...<,ut:JUIA.'IS, Ein Grabhügel der Hallstaukultur so, 
wie neolithische Sied lu ngsgruben und frühmittelaherliche 
Körpergräbe r aus Un 1erparschenbrunn. Gem. Sierndorf. 
VB K orneu bur g. NÖ. ArehA H , 1990, U. 

') An dieser Stelle sei allen Mitgliedern der Sektion 
Stockerau für die große Unterstütwng bei den Grabungs­
arbeiten in den Jahren 1981- 1986 gedankt. 

') Der Vermessungskanzlei Fran u-Gä nger-Leisser 
sei für alle Vermessungsarbeiten der Dank ausgespro 
chen . 

' ) Für d,e Subven1ionierung der Grabungen in Unter · 
parschenbrunn 19H-1986 sei dem Land Nieder0sterreich 
und dessen Sachbearbeiter Herrn Dr . Helmut Windl herz ­
lichst gedankt. 

•j Für die Anfertigung der Zeichnungen danke ich 
Frau t,.-Iag. Beate Lcthmaycr . Die Umzeichnung der Gra 
bung splöne Ubernahm di e Firmil ARG!S (Frau Catia Cor 
radine -l sa und Frau Karina Glöckl) . Frau Dr. Helga 
Ker ch ler danke ich für die zahlreichen Hilfe stell ungen 
beim Erstellen des Manu skripts. Die Funde befinden sich 
1m Museum für Urgeschichte des Landes Niederösterreich 
in Asparn an der Zaya unter der Sammelnummer 19.735. 
Die bei den Objektbeschreibungen in Klammern angege­
benen Nummern sind die von der Sek11on Stockerau der 
Österr. Ge s . r. Ur• u. Frühgesch ve rgebenen Fundnum­
mern; sie werden als Einzelnummern ins Landesinven1ar 
übernommen . D,e l\laßangaben bei den Beschre ibungen 
erfolgen in cm. Abkürzungen : B• Breite; BS - Boden 
bruchstuck . Dm • Durchme sser; l1 • H6he : L - Ulnge: 
Rdm . - Randdur chm esser; RS- Randbruchstück; Stfldem . 
- Standflächendurchmesser: Wst ... Wand stä rke : WS ­
Wandbruch stück . 

' )V . Poouo11SK-i·. Die Ste llung der südmähr,sc hen Ho· 
rakov·Kultur im Rahmen des danubischen Hallstatt . In : 
Symposium zu Problemen der jüngeren Hallstanzcit in 
Mitteleuropa. Brauslava 1974. 375f. 

') l\·I. Fu:,,·oi:11, Die Häu ser in der Hallstattkultur. un ­
gedr . D1ss . Univ Jnnsbruck 1977.34[ 

1) 11. S,:m).CKO\'Ä. Ein latenezeitliche s Haus aus l\htte l 
böhmen (samt Rekonstrukt,on svo rsc h!ag). l\·lannus 56. 
1990.27ff. 

1• ) V. Pon110I\SK\". Die Hallstatts1edlung in TeSetice. 
Fonte s Archqeol . Prag 9. l965. 46ff 

")H.J. Wn<DL, llekonstrukt1on urzeitlicherArchitek· 
tu r und ihr e Vermittlung in Asparn an der Zaya. Min . An• 
throp .Ges. Wien 121. 199l. l57ff. 

" ) A. STiiTr·GOTU}:11. Die spätke!t,sche Wohnanlage 
von Roggendorf bei Eggenburg (pol. Bez. Horn. NÖ). Mitt. 
Anthrop . Ges . Wien62.1932,266ff. 

") PODIJ-OIISKY. W ll! Anm . 7. 377. 
") F. Fr.LC.t:SIIAU.t:11. Eine Siedlungsanlage der Hall 

stattkultur aus Asparn a . d . Zaya, NÖ. ArchA 19-20, 1956. 
163ff. 

") H . TJUJ>J>, Vorgeschichtliche Siedlungsgruben in 
Großweikeri.dorf. Niederdonau. Min . Anthrop. Ges. Wien 
71,1941,260ff . 

r<JA.a.0 .,26 1ff . 
") F1:1.GU.UAUY.II. wie Anm . 14, 163ff. 
") K. K,uis. Eine junghallstättische Webgrube aus 

Großweike rsdor f p . ß . Tulln, NÖ und die hal~stattzeitli· 
chen Tonrasseln in Mit1.eleuropa. ungedr. Seminararbeit, 
Univ.Wien . 

11) E. V. N,sc , u :1t•FAU( l:t<HOr, H. MTTSCHA·~ÄRH~M. Drit­
t.er Beri cht übe r die Au sgrabungen in Niederleis __ und 
Oberleis, pol. Bez. Mistelbach. NÖ, Wiener prahist. 
Zeitschr. 22, 1935. 88!. 
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" )E. i..Auf.1U1A1<1<. FÖ 18, 1979. 384 ff. 
") A. Einsr.11. Zum Be fund emer holl sto ttzeitlichen 

Webgrube aus Stillfried, NÖ. Fors ch . in Slillfried 1, 1074. 
76ff . 

" ) E. I..AUEK~IAl<S. Arch. Österr. 211, 1991. 34( 
" ) PoollOKSKY. wi e Anm. 7,377 . 
")A.a . O.,377f. 
")A. Erns ER·Pt:IISY. Hall st ntt :te ith che Grabhügel von 

Sopron (Ödenburg). Wiss . Arb. a . d Burgenland 62. 1980. 
") K. Ju us. Chronologie und Bestattungss,nen der 

Hallstaltkultur in Niederosterreich und im Nordburgen 
land. ungedr . D1ss. Phil. Fak Umv. Wien 1973. 354 ff 

" )TRrl'P.s . Anm . 15. 
") Fn.GU/IIAU(II, wie Anm . H . 
") T11.1PP.wieA nm . l5.275 
'") C. Doo1AT, D11s hallstattzeitliche G raberfeld von 

Kleinklem und seine Keramik, Schild von S te1er. Be1h 1. 
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Da s Brandgriföerfeld von Bfeclav~Pohansko 
Bemerkung e n zur s lawi schen Ethnog enese in Mitteleuropa 1) 

J,ti i\•I,,c 11AC>:K. Brno 

Der P rozeß früher Nationen- und Staa tsbildun­
gen ist sowohl vo m hi s tor ischen a ls auch vom ;u­

chäologischen Gesichts punk t aus überaus sch wic 
rig zu verifizieren; dies trirrt auch aur die Entste ­
hung des Groß mäh ri sc hen Reic h es zu. 

Allgemein wird angenommen. daß d ie er s ten 
Slawen im Lau fe des 6. Jh.s höc hsnvahrscheinlich 
als ge nt il organisierte Stämme nach Mittel e uropa 
gekommen sind ' ). In den nach folgende n zwei Jahr ­
h unde r ten e ntw ickelte sich dur ch tiefg rei fende kul ­
tur e lle Veründerungcn das sta rk e, sozia l differen ­
zier te G ro ßmähr ische Re ich mi t seiner reichen ma ­
ter iell en und geistigen Ku ltur. Leider gehört abe r 
ge rad e die a ltburgwa llzeitliche Ep oc he des 7. und 

vor allem 8. Jh.s, wie die Pe riode zwischen dem 
frühslawischen und dem großmährischen (mittel­
burgwallzeitlich en) Zeitraum genannt wird, zu 
einem der wenig erforschten Abschnitte unsere r 
Geschichte. 

Histo risc h können wir diesen Zeitraum mit 
dem Zusammenleben von Slawen un d Awarcn und 
der en Zus a mmenst ößen mi t dem Frankenrei ch ver­
binden. [n diese Zeit fällt auch die mehr als 30jähri­
ge Regierung von Sam o. Die schriftlich e n Quellen 
si nd jedoc h se hr spärlich und nach dem Tode Sa­
mos schweigen sie zu den Ereignissen in i\fahren 
für 150 J a hr e völlig l ). Der Schwerpunkt der altburg ­
wallzeitlichen Forschung beruht deshalb auf der 

nicht 

durchforsd-ite 

Fläche 

f----j 

10 m 

Abb. 1. Brundgriiberfold in Bi'ecla v-Pohansko 
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Abb. 2. Brandgräberfeld in Bfeclav-Pohansko. 1 unverzierte, handgemacht!;, Ke ramik, 2 ver7,ierte . nachgcdrehte Keramik , 
3 routiniert verzierte. nachgedrehte Keramik, 4 nicht bestimmbare Keramik, 5 Grubengräber ohne Keramik. 6 nachgedreh 

tc oder atypische unverzierte Kc,ram,k 

Archäologie. In der allburgwallzeitlichen Epoche 
kommt es zu Veränderungen der gesellschaftlichen 
Strukturen. Es tauchen erstmals nicht agrarische, 
befestigte Siedlungen auf. Einige Funde, wie z.B. 
Hakensporen. verdeutlichen die Existenz. einer pri­
vilegierten miHtärischen Schicht. Wir können hier 
auch Anfänge spezialisierter Handwerksproduktion 
finden'). I rgendwann in dieser Zeit erfolgte in Mäh · 
ren auch der Wechsel von der Brandbestattung zur 
Körperbestattung ~). 

Bis heute wissen wir jedoch nichts Genaues 
über die Entw ickl ung der Dorfgemeinschaften von 
der frühslawischen Landnahme bis in die altburg· 
wallzeitliche Periode, eine Problematik, die vor al· 
lern im Hinblick auf die Rolle der Bauern bei der 
Entstehung der frü h mit1.elalterlichen Großstämme 
wichtig ist G). Mittels der Analyse des Brandgräber­
feldes in Bfeclav -Po hansko habe ich versucht, ei· 
nige dieser Entwicklungslinien zu ve rfolgen. 

Das Bran dgräbe rf e ld in Bfecl a v-Po ha n sko 

Das s lawische Brandgräbe rfeld in Bfeclav-Po· 
hansko wurde in den Jahren 1961 bis 1973 ausge· 
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graben. Insgesamt wurden 55 Brandgräber ent · 
deckt, die sich in einem 75 m lan gen und 25 m brei· 
ten Streifen von NW nach SO erstreckten. Die Grä­
ber sind in zwei Hauptgruppen (Gräbcrbezirken) im 
NW und SO konzentriert. Es gibt jedoch auch au 
ßerhalb dieser Gruppen ve rs treute Gräber'). Es 
kann angenommen wer den, daß das Gräbe rfel d, 
wenn auch nich t völlig, so doch größtentei ls aufgc 
de ckt wurd e (Abb. 1). 

Verf. versuchte, das Gräberfeld mit Hilfe eines 
Computerprogrammes ausführlich zu analysieren. 
In der Datenbasis wurde die Zahl der Einzelindividu­
en pro Grab. deren Geschlecht, Alter, das Knochen­
gewicht, die Grabtiefe, Speisebeigaben in Form von 
Tierknochen und der Bestattungsritus berü cksi ch­
tigt. Ferner wurden Zahl und Art der Gefäße und alle 
anderen Beigaben beschrieben und verwertet. Die 
Angaben wurden der Publikation B. Dostäl s") ent­
nommen und durch Eigenstudium des Materials er­
gänzt. Bei der Auswertung erwiesen sich dann eimge 
Merkmale, wie z.B. Grabtiefe , Kno cheng ewi cht und 
Tierknochenvorkommen, als irrelevant. 

Die Lage der Gräber im Gelände zeigt e zwet 
ausgeprägte Konzentrationen: einen NW- und einen 



Tabelle 1. ßrandgrriberfe!d m Bfcclav-Pohansko . Alter und Geschle('ht 

Gruppe U nt er g r upp t1 

NW 

so 

Grab 

17 

" " 20 
23 

2 1 
22 

11 
12 

15 
16 

32 
33 
35 

3; 

" 51 
52 
53 

28 
29 
30 
31 

SO-Gräberbezirk, die sich in Untergruppen gliedern 
lassen. Zuerst wurden die Gräber nach dem Bestat­
tungsritus und dem Charakter der Keramik in Un­
tergruppen gegliedert. danach das Alter und Ge­
schlecht der Individuen berücksichtigt (Abb. 2. 3, 6: 
Taf. 1, 2). 

Der NW-Gräberbezirk konnte so in sieben Un­
tergruppen A - G gegliedert werden, mit der Zen ­
tralgruppe A in der Mitte. Sie ist durch unverzierte 
Keramik archaischen Aussehens charakterisiert 
und umfaßt die fünf Gräber 2, 3, 4, 6 und 7, die Zuge­
hörigkeit eines weiteren ist möglich (Grab 1). Be­
sonders charakteristisch ist das gemeinsame Grab 
eines Mannes (maturus) und eines Kindes (4), das 
m it einer eisernen Pfeilspitze, einem Feuerstein 
und einem Gefäß ausgestattet ist, und das unweit 
gelegene Grab einer älteren Frau (maturus-senilis) 
mit drei Gefäßen. In die Untergruppe A gehören 
ferner drei Kind ergr äber (infans !-II). Anhand der 
unverzierten Keramik kann auch das Grab I hier 

Ind ivi duum 

K i nd 
Kind 
i\•lann , Kind 
Frau 
Kind 

Env achsc n 

i\lann,Frau 

i\lann 

Monn 
frau 

Enva<'hscn 
Frau 

P.rwachsc n 

Erwa,:,hsen 

Frau 

i\lann 
Kind 
Ktnd 

i\lann 
E,wa,:,hsc n 
Fr au 
Erwach se n 
Er wa,:,hscn 
,\lann 

Kind 
Kmd 

eingeordnet werden, von dem jedoch leider das 
Knochenmaterial verlorengegangen ist. 

In westlicher Richtung schließt an die Unter­
gruppe A die Untergruppe E unmittelbar an. Ein 
Gefäß aus Grab 22 ist ebenfalls noch unverziert, je­
doch schon ausgeprägt profiliert und nachgedreht. 
Zu dieser Unt erg ruppe gehören zwei Gräber (21 
und 22) von Erwachsenen (adu!tus), wovon eines 
männlich, das andere unbekannten Geschlechts ist. 

Die Untergruppe B liegt nördlich der Gruppe A. 
Sie ist durch verzierte nnchgedrehte Gefäße cha­
rakterisiert. Hierher gehören drei Bestattungen (17, 
18, 19). Aus zweien ist kein Knochenmaterial vor­
handen; im Grab 17 lag eine junge Person (minde­
stens iuvenis) unbekannten Geschlechts. 

Im süd lichen Teil des NW-Gräberbezirks be­
fand sich die Untergruppe C, ebenfalls mit verzier­
ter nachgedrehter Keramik mit spezifischen Merk­
malen: Die Gefäße weisen alle einen hoch sitzenden 
Umbruch und Kammstichverzierung auf, die inner-

221 



Gruppe 

so 

Verstreute Gröber 
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Tabelle 2 . Brandgräberfeld in Bfeclav·Pohansko. Keramik 

Untergruppe Grab 

" 18 
19 

20 
20 
23 

9 
10 
10 

21 
22 

11 
12 
12 

15 
16 

34 
38 

32 
33 
35 

31 
46 
51 
52 
53 

28 arch.verz 
29 
30 
31 rout.verz 

13 
2.s 
26 
27 
36 
39 
40 
41 
42 
43 .. 
45 
47 
48 
48 
49 
50 
54 
55 

roul. vc,rz 
rout. verz 

ro u\.v en : 
verz. 
urch.verz . 

Bemerkungen 

K.imm ~t,ch 
Kilmmstich 
atyp . Pro[i!ic,rung 
Ka rnrnstich 

nuchgedreh t 

nilchgcdrc,ht 

unentwickelte Profiherung 

graphithültig 

utyp . Prof ilic,rung 



halb des Gräberfeldes nur hier auftritt. Die Gruppe 
besteht aus drei Gräbern (20, 23, 24). Im Grab 20 be· 
fanden sich ein Mann (maturus) und eine Frau 
(adultus -maturus), im Grab 23 eine Person von 
nicht feststellburem Alter und Geschlecht und im 
Grab 24 ein erwachsener Mann (maturus). Es ist 
möglich. daß zu dieser Untergruppe noch das Grab 
14 mit einem unvcr;,:ierten eiförmigen Gefäß ohne 
menschliche Skelettreste gehört. 

Die Untergruppe D liegt südöst lich der Gräber­
kon ze ntr ation en . Hier wurden zwei Gräber festge­
stellt - ein Frauengrab und ein l\•JUnnergrab (Grab 
10 und Grab 0. beide adult). Als Urnen dienten ver­
zie rt e Gefäße. Es ist möglich. daß zu dieser Unter­
gruppe auch das naheliegende Grab 8 mit einem 
ähnlichen Gefäß wie in Grab 10 gehört. 

Die Untergruppe F im NO-Te il des Gräberbe­
zirks bi ldeten die Gräber 11 und 12. Sie enthielten 
ein adultes Individuum unbekannten Geschlechts 
und einen adulte n Mann. In Grab 12 gab es e111 ver ­
ziertes und ein unverz1ertes Gefäß, in Grab 11 ein 
un verziertes, nachgedrehtes Gefall mit entwickelter 
S-Profilierung 

Die letzte Untergruppe G ist in NW·Richtung 
verschoben. Sie besteht aus zwei Gräbern (15. 16) 
Menschliche Überreste (Mann, adultus) waren je­
doch nur in eine m davon erhalten. Die Keramik is t 
teilweise durch Ackern zerstört. vermutlich gab es 
verzierte sow ie unverzierte Gefäße . 

Im südöstlichen Gräb erbezirk kann man die 
drei Untergruppen {H, I, J ) feststellen . In der Mitte 
liegt di e Untergruppe 1. in der Grubengräber ohne 
Keramik i.Jberwiegen (Grab 37. 46. 51. 52, 53). Im 
Grab 37 befand sich ein mit einem Eisenmesser 
ausge rü ste te r Mann (adultus). im Grab 51 eine Frau 
(maturu s). bei den übrigen konnte das Geschlecht 
nicht ermittelt werden, wir wi sse n jedoch, daß zwei 
zur A!terskategorie adultus und eine zu iuvenis ge­
hörten. Es ist nicht klar , ob dieser Un tergruppe 
auch das am Rande be fin dliche Grab 34 zugeordnet 
werden kann. In diesem Grab befanden sich die 
Überreste eines adulten Mannes und ein verziertes, 
einfach profiliertes Gefäß 

Die Untergruppe J besteht aus vier Gräbern 
(Grab 28, 20, 30, 31) und wurde im nördlichen Teil 
des S0-Gräberbezirks ausgesondert. In einem Grab 
wurde eine Frau (maturus). in zwei Gräbern Kinder 
(infans I) und in einem Grab eine Person unbe· 
stimmbaren Geschlechts und Alters gefunden. Alle 
beigegebenen Gefäße waren verziert. 

Die Untergruppe H befindet sich im südlichen 
Teil des SO-Gräberbezirks. Sie besteht aus drei 
Gräbern mit unverzierter, handgemachter Keramik 
(Grab 32, 33. 35). Hier waren ein Mann (adultus -ma· 
turus) mit reicherer Ausstattung (Gefäß, Messer 
und eine Glasperle) und zwei Kinder (Grab 33 und 
35, beide infans I) bestattet. Möglicherweise gehört 
auch Grab 38, ein unverziertes Gefäß mit den ver-

brannten Knochen einer jungen Frau (iuvenis). in 
diese Untergruppe. Das Grab befand sich ca. 7 m 
von der Untergruppe H entfernt. 

Außerhalb der Gräberbczirke befindet sich eine 
Reihe verstreuter Gräber im Bereich zwischen den 
beiden Hauptgruppen und südlich des SO·Gräber­
bezirks. Es handelt sich um etwa 20 Gräber, wobei 
es bei einigen davon schwer fällt, zu entscheiden, 
ob sie den einielnen Gruppen angehören. In zehn 
von ihne n befand sich verzierte Keramik. In zweicn 
unverzierte, bei sechs Gräbern war es nicht mög­
lich. die Gefäßform zu erkennen. Zwei Gräber wa­
ren einfache Gruben ohne Keramik 

Ein Teil der verzierten Keramik aus diesen 
Grabern tr ägt technologisch fongeschnttene t\lerk­
m,1le. Es gibt hier routiniert verzierte Keramik. die 
vermutlich auf einer schneller rotierenden Töpfer­
sc heibe gefertigt wurde, eine Form der Keramik, 
die mil Ausnahme des Gefäß es aus dem Grab 31 
(Untergruppe J) in den Grabgruppen sonst nicht 
vorkommt. Zwei Gefäße weisen auf dem Boden 
einen Achseneindruck auf. Der Ton der Urne aus 
Grab 40 ist graphit halt1g. (Nach B. Dostil.! 1st es bei 
diesem Gefäß nicht ganz klar. ob es aus einem 
Brandgrab oder aus einem jüngeren Sied!ungsob· 
jek l stamm t.) Bis auf einzelne Ausnahmen weist 
die Keramik ausgeprägte Profilierung auf. 

Als Ergebnis der Analyse des Brandgräberfel­
des kann zunächst festgehalten werden. daß wir die 
Gr äber des Gräberfeldes in Pohansko in Gruppen 
einteilen können (Taf. l, 2: Abb . 2. 3, 6). Durch den 
Bestattungsritus ist die Untergruppe I im Zentrum 
des SO-Gräberbezirks ausgesondert. Hier konzen­
trieren sich die meisten Grubengräber ohne Kera­
mik. Für die Untergruppen A und H sin d hingegen 
die handgemachte Keramik vom Prager Typus und 
seine Derivate typisch. Die Untergruppen E. F und 
G sind durch das gemeinsame Vorkommen verzier­
ter sowie unvcrzierter Keramik bzw. unverzierter, 
nachgedrehter Keramik charakterisiert. In den Un­
tergruppen B. C. D und J tauchen verzierte nachgc ­
drehte Gefäße auf. Die Form dieser Keramik ist je­
doch in den einzelnen Untergruppen nicht ident. 
Sie unterscheidet sich z.B. durch höher oder tiefer 
angebrachte Umbrüche, kesse!förmige Innenböden 
bei Gefäßen der Untergruppe C, breitere Gefäße in 
der Untergruppe D oder durch die Verzierung mit 
Kammstichen in der Untergruppe C. 

Die lose verstreuten Gräber hingegen enthalten 
mit Ausnahme der Gräber 25, 44 und 48 Keramik, 
die teilweise technologisch fortschrittliche Merkma ­
le aufweist (Grab 36, 39, 40. 42. 47. 54) (siehe Ex­
kurs 1). 

Alter und Gesch lecht de r hier bestattenen Per­
sonen unterstützen die Teilung in Haupt- bzw . Un­
tergruppen (Taf. 1. Abb. 3). (Die Zuordnung der ju­
gendlichen Personen fiuvenis , 14-20 Jahre] zu den 
Erwachsenen ist in archäologischen Studien sowie 
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Abb. 3. Brandgr iiberfeld in Bfoelnv -Pohansko. 1 Kind, 2 Mann , 3 Frau, 4 Erwachsene. 5 ohne mensc hl iche Reste 

im Hinblick auf historische und ethnographische 
Parallelen üblich ' )). 

Es ist zu vermuten, daß den beiden großen Grä­
berbezirken im NW und SO des Gräberfeldes zwei 
verschiedene Gruppen blutsverwandter Menschen 
angehören. Im l",TW-Gräberbezirk läßt sich auch gut 
die Ausbreitung des Gräberfeldes verfolgen . In der 
Mitte, in der Untergruppe A, finden wir Gräber, die 
der Keramik nach zu schließen wahrscheinlich die 
ältesten sind. Es handelte sich höchstwahrschei n­
lic h um eine „Kernfamilie" (Mann, Frau, drei Kin ­
der). Die Gräber der nächsten Generationen finden 
wir an den Rändern des Gräberfeldes. Sie sind a uc h 
in Untergruppen (B, C, D, E, F, G) konzentriert, und 
entsprechen am ehesten den neu entstandenen Fa­
milien. H ier überwiegen Bestattungen von je zwei 
Personen - soweit erkennbar, sind es erwachsene 
Männer und/oder Frauen. 

Komplizie r ter sieht die Situation bei der SO­
Grabgruppe aus. Ihren Kern (Unte rgruppe 1) bilden 
hie r nämlich Grubengräber, bei denen keine Mög­
lichkeit der Datierung an hand der Keramik be­
steht. Die Tatsache, daß in der M itte des SO-Grä ­
berfeldes in einem anderen Ritus als in der analo­
gen Untergruppe im NW-Gräberfeld bestattet wird, 
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deutet an , daß es sich hier um zwei Gruppen von 
Menschen handelt. die anfangs dur ch unterschiedli ­
che Bestattungssitten gekennzeich net waren. Die 
Untergruppen J und H am nördlichen und südli­
chen Rand des SO-G räb erfeldes hängen höchst ­
wahrscheinlich mit der weiteren Entwicklung die­
ser Familie zusammen. 

Wahrscheinlich ist das SO-Gräberfe ld rninde· 
stens so alt wie das NW-Gräberfeld, da die Unter­
gruppe H sowie das Grab 38 unvcrzierte Keramik 
mit archaischer Profilierung en thalten. Auch in den 
verstreuten Gräbern gibt es technologisch höher 
entwi ckelte Keram ikformen und man kann also an­
nehmen, daß es sich dabei um jüngere Gräber han ­
delt. Es ist interessant, daß diese Gräber keine Fa­
miliengruppen mehr bilde ten, sondern eine Teilung 
dem Alter nach beobachtet werd en kann. Die ver­
streuten Kindergräber konze ntr ieren sich im öst­
lichen Teil , die Gräber der Erwachsenen schließen 
nordwestlich und südlich davon an (A bb , 3). 

Im Zusammenhang mit dieser Änderung der 
Bes tattu ngssitl.e ist auc h die Anordnung der Gräber 
mi t reicherer Ausstattung (nicht keramische Beiga­
ben und mehrere Gefäße) interes sa nt (Abb. 4). Bis 
auf eine einzige Ausnahme (Grab 48 mit zwei Gefä· 



ßen ältere r For m) sind sie in den be iden großen 
Gräberbezirken konzentr iert. Die meisten Gräber 
s ind in der Unterg rupp e A - im Kern des NW-Grä· 
berb ez irk s - enth alten. Die jüngeren. verstre uten 
Gräber zeichnen sich durch eine ziemlich ärml iche 
Ausstattung aus. 

Es ist auch beachten swert . daß die verstreuten 
Gräber im Verglei ch mit den in Gräbe rb cz irken 
konzentrierten älteren Gräbern in größC'ren Entfer 
nungen voneinander liegen . Dies könnte mit Hilf e 
von Analogien im Brandgräberfeld in Pi'itluky ge· 
klä rt werden. wo Gri ibcr. die mit regelmäßig ver· 
zierten Drehs cheibengefä ße n ausgestattet waren. 
in Hügelgrä bern m it nied rigen Aufschüttunge n gc• 
bettet si nd, die die letztl' Ph ase des Gräberfe ldes 
darstellen 1-0). Es ist mögli ch. daß die jüngste n Grä· 
ber in Pohansko ebenfalls unter Hügeln lagen . 
Niedrige Grabhügel könnten durch Ackerarbeiten 
zerstört worden sein . weshalb sie heute nicht mehr 
erkennbar sind. 

Die NW- und SO-Grabgruppen können mögli­
C'lierweise je einer Großfamilie zugeschri eben wer· 
de n . wie es sie nach B. Dos till in der frühslav.'lschen 
Period e gab " ). Auch J . PouHk schließt au f die Exi­
stenz von patriarchal ische n Großfamilien im 5. und 
6. Jh ., und zw ar aufg rund der Grabanordnungen in 
der Nekropo le in Pl"ltluky . dem größte n slaw ischen 
Bro.ndgräberfeld in Mittel euro pa. Die Gräbe r bilden 
hier Gruppen. in denen sich bi s zu 30 Urnen befin· 
den '1). Die Anordnung und Ausstattung der jüng· 
sten Brandg räber in Pohansko zeug t höchstv.-·ahr 
scheinlich vom Zerfall der ursprüngli chen sozia len 
Strukturen und von der Entstehung neuer Gesell· 
schaflsfo rm en. Diese sind verwandse haftlich nicht 
mehr so eng verbunden . Bei den verstreut en Grä­
bern zeichnen s ieh bereits ander e Bestattungssitte n 
(ärmlichere Ausstattung. T renn u ng de r Kinder · 
und Erwachsenengräber, Hüg elgrä ber [?])ab.Auch 
das Auftreten aufwendig verzierter Keramik, die 
chronologisch der altburgv,allzeitlichen Periode an· 
gehört, zeug t von diesen Veränderungen. 

Die Sie dl u nge n von Bi'eclnv - Po lumsko 

Die Entwicklung der sozialen Struk tur en . die 
wir auf Grund der Veränderungen in den Gräberfel· 
dem verfolg t haben, können wi r auch in den Sied­
lungen erfasse n. In Pohansko wurde in der frühsl a· 
wischen Sied lung II eine Häusergruppe mit ge­
meinsamen Getreidevorräten von B. Dostä l als 
Wirtschaftshof mit Wohnkomplex interpretiert. Die­
sen könnte eine Großfamilie (Putronymie) bewohnt 
haben, wobei die einzelnen Familiengruppen in ei· 
genen k leinen Hütten wohnt en und die Vorräte ge­
meinsam ge nützt wurden") . Dieser Situation in der 
Siedlung entsprechen auch die Verhältnisse. im 
G räberfeld: Die Gräber sind in zwei „Großfamilien· 
gru ppe n" (NW, SO) angeordnet, wo_rin die einzelnen 
Familien kleinere Untergruppen bilden. 

Im jüngeren (altbu rgwall ze illi chen) Zeitraum 
si nd in Pohansko die Siedlungsobjekte im Ge lände 
ve rscreut 11). Dieses Bild ist möglicherweise durch 
den Forschungsstand bedingt; auffä llig ist jedoch 
die übereinstimmende Feststellung eines Zerfa!ls 
von bisherigen Strukturen sowohl in der Sied lung 
als auch im Gräberfeld, wo die jüngsten Gräber 
nicht wie vorher in Gruppen, sondern verstreut lie· 
gen. was mit dem Verschwinden der ä lter en engen 
VerwandschafL~vcrbändc zusammenhängen könn· 

Veränderungen zeigen sich auch bei den slawi· 
sehen Grubenhäusern. In der früh slawi sche n Perio· 
de überwiegt bei den eingetieften Häusern die wcst· 
östliche Orientierungu). mit dem Ofen in der nord· 
westlichen Ecke"). In der altburgwallzeitlichen Pe­
riode ist diese E:inheitlichkeit der Hausorlcntieru ng 
bzw . der Lage des Ofens nicht mehr gegeben; dies 
wurde sowo hl in Pohansko bei Btec lav 1' ) als auch in 
Di'czno bei Louny fcstgestcllt 1~). 

Sch luß lolge ru ngen 

Aus den obigen Analysen und Überlegungen er· 
gt'ben sich folgende Schlußfo lgt'rungen. Als die er· 
s te Wellt' der Slawen nach Miue\e urop a kam, wa· 
rE.-n sie in der Art von pairiarchalischcn Großfami· 
licn organisiert. Im Laufe der weiteren Enti.vick· 
Jung kommt es zu Veränderungen der sozialen 
Strukturen und zur Entstehun g einer neuen, auf an• 
deren Prinzipien basierenden Gesellschaft, Dieser 
Prozeß, der in Mähren vermutlich während der alt · 
burgwallzeitlichen Periode sta ttfand, wird von J. 
Herrmann als „Verte rr itorialisierung" bezeichnet 

Die Grundlagen dieser Neuformung waren dop­
pelt er Art. Auf der einen Seite war es die Auflösung 
der älte ren genti len Verbände, de r slawischen 
Großfamil ien , auf der anderen Seite die Entstehung 
von auf te rr itor ialen Prinzipien basierenden Ge­
meinschaften. 

Die Ange hörigen dieser .,verterritoria lisicrten'" 
Stämme mußten nun Wirts chaf ts· und Siedlungs ­
formen wählen, die es auch Gruppen von l\'ienschen 
unterschiedlicher Herkunft ermöglichten. gemein · 
sam zu leben. In den unruhigen Zeiten der Völker · 
wande run gszeit löst en sich diese aus den ursprüng· 
liehen Verwandsehaftsverbänden. um sich zu neu­
en. ex istenzfähigen Einheiten zu form ieren. 

Die „verterrito rialisiert en'· Stämme wurden 
endlich zum Ausgangselement der frühmittelalterli· 
chen Staaten 1'). Bei der Analyse des Gräberfeldes 
und der Siedlu ng in Pohansko finden wir auch die 
Auffa ss ung J. He rrmanns bestätigt, daß diese „Ver­
terrilorialisierung" von der bäuerlichen Gru nd· 
schicht der Bevölkerung getragen wurde, auch 
wenn die Führungskräfte höchstwahrscheinlich der 
Oberschicht der ehemaligen verwa nd tscha ft lich or­
gan isierten Stämme angehörten ~). 
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Abb. 4. Brandgrl:iberfeld in ßfeclav·Pohansko 1 mchtkcram,sche Beigaben. 2 mehrere Gefäße 

Die Veränderungen der Sozialstruktur, wie wir 
sie im Gräberfeld in Pohansko festgestellt haben. 
spiegeln höchsrv.,ahrscheinlich grundsätzliche Ver­
änderungen in der Gesellschaft wider. Nicht lange 
nach dem im Brandgräberfeld von Pohansko ' ') be­
obachteten Zerfall der Verwandschaftsverbände er­
folgte bei den mährischen Slawen der Übergang zur 
Körperbestattung . Die ältesten Körperbe stattungen 
von „Vala" in Stare Mesto bei UherskC HradiS te 
können mit Hilfe der Waffen etwa in die zweite 
Hälfte des 8. Jh.s (eher in das 3. Drittel des 8. Jh.s) 
datiert werden "'). Hier und auch z. B. bei der L Kir ­
che in Miku!Cice zeigt die Stratigraphie deutlich an. 
daß die Körperbestattungen bereits vor dem Bau 
der Kirchen einsetzen . Es ist daher die Auffassung 
begründet, daß da s Verschwinden der Brandbestat­
tungen bzw. der Beginn der Körperbestattung en bei 
den Slawen nördlich des awarischen Reiches nicht 
unbedingt mit der Verbreitung des Christentums 
oder anderen Einflüssen von außen zusammenhän­
gen muß, sondern eher auf autonome gesellschaftli­
che Veränderungen zurückgeführt werden kann 22 ). 

Analoge Prozesse spielten sich auch bei der 
Entstehung anderer frühmittelalterlicher Stämme 
und Staaten ab Z3 ). Auch bei den Germanen entwik-
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kelten sich aus der Stammesordnung der Völker· 
wanderungszeit die gesellschaftlichen Stl'ukturen 
des Mittelalters im Reiche Kar ls des Großen. Die 
Übergangszeit ist vor all em durch die sog. merowin­
gerzeitlichen Reihengräberfelder repräsentiert. Die 
hier erkennbare soziale Struk tur wurde von H 
Steuer ausführlich beschrieben. Als Grundelement 
der vorkarolingischen Gesellschaft definiert er ,.. 
einen Verband. der größer ist als die Kernfamil ie. 
Es ist die familia im Sinne von Sippe und Hausge ­
meinschaft ... Derartige Gru ppen von meistens 
mehr als 10, bis über 50 Mensche n heben sich in 
den Gräberfeldern und in den Siedlungen ab, ent­
weder als beieinanderliegende Gruppe von Bestat­
tungen oder a!s deutlich zusammengehören de 
Wohn- und Wirtschaftse inheiten . Dieser Perso ­
nenverband wandelt sich, wird größer oder stirbt 
aus, aber er stellt immer das kleinst e, überall faßba­
re Strukturelement dar. sei es die Großfamilie oder 
Sippe 2')." Die zitierte Definition charakterisiert ge• 
nau die Situation, die wir in den älteren Phasen des 
Gräberfeldes und der Siedlung in Pohan sko vorge­
funden haben. 

Nach der Typologie der merowingerzeillichen 
Reihengräberfelder von H. Steuer gehört das G !'i:i· 



berfeld in Pohan sko am ehesten dem Typus 4 an: 
„Gräberfold, das ei nst in getrennten Gruppen belegt 
worden ist, aber zusammenw uchs und jetzt nur 
noch an den Rändern grup penwei se an ver schi eden 
Stellen weiter be legt wird:· S teuer interpret iert die­
sen Typu s als Folge der Entwicklung „vom Ver­
wandtschaftsverband zum Wirtschaftsverband {?) 
- Gruppensiedlung / Dorf .. :) ). was mit unseren Er ­
kenntnissen völlig ubcreinstimmt. 

Es ist ofrensic hth ch, daß die Veränderungen 
der gesellschaftlichen S trukturen im 7.-8 . Jh. in 
Mitteleuropa v61kerübergreifenden Charakter hat 
ten. In re lativ sehr kurzer Zeit durchliefen die Be­
vö lkerungen großer Gebiete dynamische Prozesse, 
an deren Ende die Herausbildu ng bedeutsamer 
Staaten, Reiche und fruher Nauonen stan d . Man 
kann o hn e Übertreibung sagen, daß die se Epoch e 
vom Gesichtspunkt der Entwicklung der mitteleuro ­
päi sc hen Sozia lst ruk turen dos definitive Ende der 
Urzeit und den Beginn d(!s Mittela lter s bedeutete. 

Exkur s 1: l\ c rnmik 

Fall s unsere Hypot hesen uber die Entwicklung 
des Gräberfoldes von Pohonsko richtig sin d. mi.iß­
tcn diese auc h auf die der slawische n Grab keramik 
zutreffen . 13. Dos täl hat diese Entwicklung bereits 
fruher anhand vön Siedlungskeramik enrworfen ~•). 
Nun können wir die Keramik auch aurgrund der ho­
rizontalen Stra t igraphie des Gräberfeldes in d rei 
Pha sen teilen (Abb. 0): 

l. Ph ase . In den ältes ten Gräbergruppen (A. H) 
finden wir vor allem die Keramik des Prager Typ us 
mit einer entwickelteren Profilierung. Derivate da 
von und jüngere. handgemachte Gefäße m it S-förmi­
ger Prof1lieru11g . Nur a us nahm sweise erscheint hier 
verzierte Keramik (Grab 6. Grab 34?). Nach den Ge 
riißtypen ist es rnöglich.dnßdic Untergruppe H etwas 
älter als die Untergruppe Aist (siehe unten). 

2 . Phase . Es folgen die Grabgruppen B. C. D. E. 
F. G, J mit m.11· wenigen unverzierten. hauptsächlich 
verzierten, nachgcdrehten Gefäßen. Die Verzie ru ng 
ist me ist nicht sehr exakt a usgeführ t , d ie Welle nli· 
n ie n sind zugespitzt und tief eingeritzt, wohl sorg­
fältig. jedoch ohne handwerkliche Routi ne ge ­
macht. Es kommen noch keine mittels schneller ro· 
tierender Töpferscheibe durchgeführte Produ kt e 
vor (einzige Ausnahme vermutlich in Grab 31). 

3. Phase. Die jü ng s te Keramik finden wir 
hauptsächlich in den ve rstreuten Gräbern. Die Ver· 
zierung ist routin iert und fließend eingeritzt und 
vermutlich sc hon mittels sch neller rotierender Töp ­
ferscheibe gemacht (Grab 36, 39, 40, 42, 47. 54 [?I). 
Es tauchen hier Abdrücke der Scheibe nachse auf 
(Grab 36, 42, 39 [?]). Die Geräße s ind relat iv sorgfä l­
tig aufgebaut (z. B. seh r regelmäßige Ringböden -
Grab 36, 39, 40, 42, 47, 49) und am Rande nachge· 
dreht. Sehr weit fortgeschritten ist die Technik bei 
dem Gefäß aus dem Grab 40, dessen keramischer 

!\fasse Graphit beigemischt ist und bei dem Dreh· 
spuren bereits auf Gefäßschulter bzw. Körpe r fes t­
stellbar sin d. 

Sehr archaisch wirkt unter den keramischen 
Beigaben der v<!rstreuten Gräber lediglich e in Ge­
fäß vom Prager Typus aus Grab 25: ferner e in unge­
wöhnlich profiliertes unverziertes Gefäß aus G rab 
44 und e in primitiv verziertes Gefäß aus Grab 48. Es 
läßt sich nicht sagen. ob es sich dabei um ältere Be­
stattungen oder um ältere überlebende Techno lo­
gien handelt . Fi.ir die zwei te Voriante gibt es Be lege 
auc h aus Gräberfeldern und Siedlungen in der Süd· 
wesL<;lowakei, wo die grobe handgcmachte Keramik 
neben den nachgedrehten Gefäßen bis zur 1\litte 
des 8. Jh.s i.iberlebt 2: ) . 

Die drei Ph asen der Entwicklung der Keramik 
1m Grtibcdeld von Pohansko lassen sic h mit de n 
Hori zo nte n sync hroni sieren. welche ß. Dostill für 
die friihslawische Siedlungskeramik von Pohansko 
dcfmiert hat13 ). 

Die 1. Phase der Keram ik aus dem Gräberfeld 
(unverz1ene handgemachte Keramik) kann mit der 
1. Siedlungsphase ß . Dostals. dem sog. älteren früh· 
slawischen Horizont. synchronis iert werden, in dem 
unver z1erte handgcmac hte Keramik vorkom mt 
Wie D. Jelinkovil nachgewiesen hat. kann diese 
Epoche mit Hilfe der Keramiktypologie noch weite r 
geteilt wcrden :5). So kOnnen wir die 1. Phase des 
Gräberfeldes eher mit den jüngeren Fundkomple ­
xen des 1. Siedlungshorizonts (entwickelte Formen 
des Pra ges Typus und S-förm ig pr ofil ierte Keram ik 
mH ausgeprägtem. ausgebogenem Rand) gleichset· 
zen (Objekt 72. 75 aus der sog. Gemeinde 1, Objekt 
<\O aus der sog . Gemeinde 11, Objekt 65 aus der nord· 
östlichen Vorburg) ""). 

Die 2. Phase des Gräberfeldes kann wahr· 
schei nli ch gleichzeitig mildem II. jüngeren frühsla· 
wischen Horizont B. Dostals (unverzierte soww ver· 
zierte Keramik) angesetzt werden. Die Verzierung 
der Keramik dieses Horizonts wird von 8. Dostäl 
als unroutinie r t, auf e inem langsam rotieren de n 
Gefäß eingeritz t , charakterisiertJ'J. was der Ke ra · 
mik der 2. Phase des G räberfe ldes völlig e ntspricht. 

Unter de r Keramik der 3. Entwicklungsph ase 
des Gräberfeldes tauchen Gefäße auf, die du rch 
ihre auf schneller rotierender Töpferscheibe eing e­
ritzte Verzierung typisch sind. Das gleic he I\·lerk ­
mal hält B. Dostill auch bei der Keramik der III. 
Siedlungsphase, des sog. a\tburgv.•allzeitlic hen Ho­
rizonts, für s ign ifikan ~ ). 

Abb . 5 zeigt da s Diagramm de r Ran dbild ung en 
der Gefäße von Pohansko. Für die Berec h nung ha­
be ich die Forme l V. F. Genings verv.•endetJJ): 

FB - Index der Halshöhe und FG - Index der 
Ha lsprofilierung 
FG - (Mündungsdurchmesser - Ha lsdurchm es­
ser) x 5/Halshö he 
FB - Halshöhe/1\'lündungsdu rchmesser 
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Abb . 5. Br a ndg rllber!eld in Bfeclav-Pohansko. FB Index de r Halshöhe, FG Ind ex der Ha lsprofiherung der Keramik 

Auf der Achse X ist der Index FB und a uf der 
Achse Y der Index FG angeor dne t. Aus dem Dia ­
gramm ist der Unt erschied in de r Hal smodellierung 
bei unver zierten Gefäßen de s P rager Typus und be i 
verzierten na chgedre hten Gefäßen ersichtlich, die 
einen höh eren und ausgebogenen Ra nd aufwe isen. 
Deutlich können wir hi e r die unverzierte Kera mik 
der 2 . Phase au s den Gräbe rn 11 und 22 von ande· 
ren unver zierten Gefäßen unterscheiden . die auch 
zur Gruppe der na ch gedrehten Gefäße gehört . Das 
verzierte Gefäß aus Grab 34 hat dagegen einen se hr 
niedrige n H als und ist den Gefäßen des Prager Ty ­
pus ähnlich . (Da s Gefäß aus Grab 23 mit einem ähn­
lichen Index wei s t eine se h r atypisc he Profilierung 
auf.) Es is t beachte n swe rt , d aß sich gerade das 
Grab 34 im Ze ntrum des SO-G räbe rbezir ks zwi­
sche n de r Un te rg rupp e I m it Grubengräbe rn u nd 
de r Untergruppe H mit u nverzierten ha nd gem ach­
ten G efäße n be findet. Das Gefäß aus Grab 34 hat 
auc h n och andere a rchaische Merkma le, die waag ­
rechten Lin ien bänd er si nd a bschnitts weise einge · 
r itz t , der Ha ls ist nicht g le ichm ä ßig nachge dre h t 
und das Gefäß besitzt einen se hr sc hma len Boden. 
Einen solc hen be si tzt a uch das Gefäß a us Grab 48 
mit sehr primitiv eingeritzte n Wellenbändern. 
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Exkurs II . D11tie ru ng 

Ein ige unverzie rt e Gefäße der 1. Phase {Unter ­
gru ppe A. H) des Gräber feldes in Poha nsko (z. B. 
Grab 32, Grab 6, höheres unverziertes Gefäß) kön 
nen mit der Keram ik der Gruppe B typo logis ch ver ­
glichen werden, die D. Je llnkova in ih rer Studie 
über die Siedlungen mit Keramik des Prager Typus 
defin ier t. Es ha ndelt sic h um Gefäße m it längerem, 
ma ssiverem. öfters mäßig ausgebog enem Rand, die 
zur S-förmigen Profilierung ne igen. Andere Gefäße 
aus unserer 1. Phase sind jedoch schon ausgepräg t 
S-förmig profi liert , weisen ausgeboge ne Ränd er auf 
und ähneln de nen de r Gruppe C von D. Jelin kova 
(z.B. Grab 38, 1). In die 1. Phase gehör t au ch das 
verzierte Gefäß o.us Grab 6. Das deutet darauf hin, 
daß vielle icht der Beginn de r Bes tat tunge n in Gefä ­
ße n in Pohansko m it dem Ende der II . Sied lungs ­
phase von D. Je linkovä oder eher mit dem Beginn 
ihrer I II . Sie dlun gsp ha se zusam me nfällt . In absolu ­
ten Daten h andelt es sic h dabe i höchstw ah rschein· 
lieh um das 3. Vier lel de s 7 . J h.s,.). Für diese Datie ­
ru ng spre chen auc h Sc hn alle n mit gebogenen 
Sch n allenrahmen aus G ra b 1 u nd 36 in Pohansko, 
die B. Dostä.J in die 2. Hälfte de s 7. Jh.s set zt~ ). 



Abb. 6. Brandgräberfeld in Bfedav-Pohansko . Keramik 
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Es is t auch m öglic h , daß die Un te rgruppe H im 
S0 -Gräbe rbezirk etwas ä lter als die Untergruppe A 
im NW-Grä b e r bez irk ist. Neben dem obe n erwähn­
ten Gefäß aus Grab 32 kommt hier auch ein wen ig 
profiliertes Gefäß mit zy linderförmigem H als u n d 
mit Umbr u ch in der Mitte (G rab 35) vor. F ür d ie sen 
Typ finden w ir Analogien in der rrühslawisch en 
Sie d lung Nitra•Mikov (Typ I BI). Nach G . F u sek 
tauchen diese Gefäße dort vor allem in de r l. Ph ase 
der En twicklung auf und laufen in der P hase 2 aus . 
Absolutchronologisch handelt es sich um die Zeit 
bis zur Jl.,Jine des 7 . Jh.s :JG)_ 

Es ist nicht ganz sicher, ob die Bestattungen in 
G efäßen die ältesten im G räberfeld von Pohansko 
sind oder ob es die Un tergruppe I mit Grubengrä ­
b ern ohne Keramik ist. Für diese Theorie wür d e j e ­
d och nu r die Lage der Untergru p pe I in de r Mi tte 
de s SO·Gräberbezirks sp rec h en. Sollte diese H y po­
these stimmen, müßten wi r de n Begi nn d e r Bel e ­
gun g un ge fähr um eine Genera ti on früher d atier en. 
a lso in die 1. H älfte des 7. Jh.s 

Wegen des Fehlens chronologisch empfindli­
cher Beigaben müssen wir auf andere Weise ve r su ­
chen. das Ende der Bestattung im Brandgräberfeld 
in Pohansko bei Bi'eclav zu datieren. Die Analyse 
zeigte, daß 3-5 Generationen hier bestattet haben. 
Setzen wir den Beginn um die Mitte des 7.Jhs. an. 
so können wir annehmen, daß di e jUngsten Gräbe r 
etwa aus der l. Hälfte des 8 . Jh.s s tammen. Für die ­
se Datierung spricht auch das Vorkomme n zw eier 
unverzierter h andgemachter Gefäße im jüngsten 
H orizont der verstreuten Gräber. Wie Analogien 
aus Siedlungen in de r Slowakei zeige n , kommt die 
handgemachte Keramik nach der Mitte des 8. Jh.s 
nicht mehr vor'). Für die Datierung des Belegungs ­
endes um die Mitte des 8. Jh.s spricht auch das gra­
phithältige Gefäß in Grab 40. Anhand der jüngste n 
Fo r schungsergebnisse läßt sich die älteste frühka ­
rolingerzeitliche Graph1ttonkeramik im ober- u nd 
ni e d eröste r reichischen Donautal in die zwe ite H ä lf ­
te d es 8. J h.s datieren 31). 
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Bes pr echun ge n und An ze ige n 

JOHANNES-WOLFGANG NE UGEBAUER, BRONZEZEIT IN OSTÖSTERRE ICH . Mit Bei trägen von i\l ichae­
la Loc 11N~;11, Ch ris t ine N F,UGED, \ UEH·MA R!: SC II und i\'i.1ria T!:SCl!L[K-NICOIA Wiss enscha ft liche Schriftenreihe 
Niederösterreich, Band 98- 10 1 - Forsch ung sberichte zur Ur- und Frühgeschich te , Band 16. 223Seiten, 116 
num er ierte und O nichtnumcri erte Abbildungen. Verlag Nicder0stc rr cichisc hes Pr essehaus. St. Pölt e n. Wien 
1994 

ß e, m _vorgelegten Werk handelt es sich um eine mod,f121ert(' und Nwc1ter1e Ausgabe <ler Publikation „Die Bronwze 1t 
im Ostcn Östürreichs" aus dem Jah re \98 7. LU der die Rezens~•ntin 1n ArchA 72 (1988) Stellung nahm . Nach den l'inle itenden 
Worten des Herau sgeber s und 1-hrnp taulor s J .-W. Neugebaucr 1st s ie als cm informatives Werk. nicht nur fi.Jr die Fachkolle· 
gen. so ndern auch fur dm S tudierend<:n und fur interessierte Laien gedacht \S 7). Aus diesem Grund wird in der Rezensio n 
nur auf den Auf bau des Wer ke s un d auf e rn,ge t('rm inolog1sche Fragen cmgcgangen: die Erorier un g crn~el ner Forschungs 
pr oblemc bcdarfeincr rernfach hchc n P lattform 

Vom Aufbau her SCl7.I sich die Publ,k tmo n at1s zw<:1 selbs tilndigen , Jewe ils mit e ine m L1tera turver zc1chni~ abgesc h los ­
S<:nen Teilen zusD.mmen . Der er s te Teil bet rt fft da s E:ndneohth1kum , die fruhe und d!I' m,nlere ßr onzeze ,t (Kap . 2-7 ). der 
von J.-\\' . Neugebauer, Ch . Neugcbau<:r ·i\1:tresch und 11-1. Teschlcr -Nicola verfaßt wurde Der ,.we11e, ,•on :-SI Loch nerv erfa ß 
te Teil befaßt sich rmt de r sptiter, Bronze z,:,,t und rn,l der Urn<:11felderz('1t (Kap . 8} Da die Fragen der spnt cn ßronze,eit und 
der Urnenfelderze1 t im emleitenden Kap 2 von J.•W. Neugeba11er nicht behandelt wurden, wa re zu er wart en g<:wesen, daß 
M. Lochner im T1t,•I der Pubhkot1on .ils i\-litautonn ong('ftihrt w,rd . 

W,e aus der Übersicht der behandelten T hemen zu ersehen is1, stch1 der Titel des Werkes nicht mit s,:,mem Inhalt in 
Ein k l,1ng. Diese Tatsach e 1st wohl darauf i.urUckzufuhren. daß man es al s emen Beitrag zur Kamp agne „The Bronze Age -
The First Golden Age m Europc" pri.isem,cren wollte : dem Inhalt des Werkes würde namhch der Titel „Die Bron2ezl'it und 
du; Urnenfelder7,e1 t 1m Osten Österreich s mtt ausgewilhlten Kapiteln lum Endn,:,0!1th1kum " b,:,ss,:,r en tspre chen. Da der ß,:,. 
griff „Broni.eze1t" ,n Mtttelc•uropa vor allem rn bczug auf d1(' Endphasen unter schiedlich geh,md habt wird, i.st die ßeha nd · 
lung der Urnenf.::lderw 1t durch 1\1. Loc hn er rn e in em Werk unt er dem Tite l „llron2eze1t" dtirchaus akzeptitbcl, auch wenn 
di es nich t den 111 Österreich ublichen terminologischen Gepflogenheiten ents pn ch t. Der a ls ,.Endne ohth1kum" beutelt(' Teil 
der Arb ei t ist h ingcg 0n Hi einem W(;'rk ,rnt dem Titel „Bronzez(;'1t" ohne ents pre chend e Untertnelung depl:1,iert und bring t 
auß('rdem kei ne lli<:kf'nlose Da rstellun g der vorb ronze7,e1tliche n Entwick lung tn Ostösterreich: behandelt w,rd nur dte 
Schnurkern rrn k (Ch . Ne ug(' bau er- i\"lareseh) un d die Glocken bech erkultur (J .-W. Neugebau er). 

De r problema tisch<, Aufbau de s Werkes spiege lt sich im Aufbau d('r Kapit el und 11n J.,wratuIV erzeic hni s wider. Die Ka ­
pite l i..iber di e Schnurkera ,rn k und Glockenbeeh<,rkultur entha lten ein Flmdort sregiste r , bei den übrigen Kulturen der Bron 
zc-- u nd der Urncnfclden<:a ist dies nicht der Fall. Das „F:ndneohthik l1m" wi rd nach dem Kap1tc-l „Forsch ungsge schichte 
und gru nd sät.zhc he F'rnge n der fruhen und mittleren ßron zeze1r · behandelt, weil die t\usfuhrnngen im erwähnien Kap itel 
die Schnurkeram ik un d d,c Glockenbecherkultur mitcrnbcz,eh,:,n . ;\uch die Litc-ratur -zur Schnurkeram ik und zur Glocke n­
becherkult u r 1st in d ie archilolog,sc he und a nthr opQlog ische Literatu r unt er dem Titel „Ausgewäh lte Literatur -zur [rüh en 
und mittleren Bronzezeit Ostösterreichs·· inkludiert: besonders hier scheint die Pub lika tion ihren informativen Charakter 
in bezug auf den breiteren Leserkreis verfeh lt zu haben Aus Rucksic ht auf den breiteren Leserkreis wäre auch be.sS('r ge­
wesen, bei der Au fzä hlun g von Bronze1yp en im urnenfelderzeitlic hen Teil der Arbeit auf die rn manche n Bänden der PBF· 
Serie vc-rw e ndeten, auf den F'undortsnamen bas,eren dc-n Typcnb('ze ichn ungen zu ver zich ten und die Bro nze type n zu um 
sch r,:,iben: ohne ents pr echende Hinweise au f Abb ildungen werden d ie verwende ten Ter min i sogar für die Fachkoll egen ein 
Orientierungsh indernis se,n . 

In ei ne m in for m at iven We rk ve rmißt man schmerzhaft Verb1·e1tungskart en der beh andelt en Kultur gr uppen: abgese• 
he n von der Wiedergabe e iner Kar tierung der fruhbronzc zeitlichen Ku ltur en dur ch E. Schubert (Abb . 4) und e iner Kartie­
r ung der m,ttclb roni.eze itl ichcn Hiige lgril ber dur ch H. Windl (Abb . 78) l'n lh iilt die reiensierte Arbeit kei ne Verbreitungs· 
karten 

De n Erwäg ungen zum Aufbau der Publikouon seie n nu r noch ei nige Bemerkungen zu r Termin olo gie und zur chronolo­
gisch-k ul turellen Besti mmung einig e r Funde angesc hlo ssen. 

Es fragl sich, ob die Änderung de s Namens der Grup pe der Schnur keramik im Unteren Tra isenta l von „Her zogenburg• 
Gruppe der Schnurkernmik" auf „Lokale Gruppe der Schnurkeramik des Unteren Traisentales" no twendig und ob sie auch 
günstig w ar. Der Terminus „H erzogenburg-G rupp e der Schnurk erami k" wurd e von E . Kut1kay kr eier t, die-diese Gruppe an• 
han d voneinigen w<:nige n F'und enerkannte : erha tal soeineforschungsgeschich tlich eBerechtigungundi s taußerdem kür• 
zer, .d . h. pr aktisc he r in de~ H andh abun g. Die Ver mehrung der Fundstellen im Ume~en ",I'raisental ist kei~ triftiger Grund 
zur Änd erun g dieses Termins dur ch Ch . Neugebauer-i\l11resch: man bedenke, daß be, gleicher Vorgangsweise auch bei den 
anderen Kulturen z.B. die VCtefov· Kult ur im selben Haum nicht „Böhe irnk irchener Gruppe de r V~tefov·Kultur", sondern 
.,Lokale Gr upp e der VC'tc fov · Kuh ur des Unt er en Tra ise ntal cs" heißen müßte. Außerdem birgt ein geographisch eng geb un ­
dener Name einer Kultur gruppe die gr oße Gefahr m sich. daU bci eventuelle_m Vorkom_men derselben Kulturerscheinung 
außerhalb des betreffenden Gebiet es di ese r Name nicht mehr anwendbar ware und ge11ndert werden müßte. 

Zur Frage der E xist enz der Böhei mkir chencr Gruppe de r V,:,tetov-Kultur nahm die Rezensentin in ArcM 76 (1992) 
Stellung 

Die Änderu ng der Benennung der Ku ltur mi t Litzenkeramik (S. 14!) wiire nicht nur aus verzierungstechnischen Grün­
den, so ndern auch deswe~~n notwe .ndig, weil da s Wort „Litzenkeramik" sic h nicht übersetzen läßt, was zur Folgl' hat, daß 
di es er Terminus in den Landern, die zum Verbreitungsgeb iet dcr Litzenkeramik gehÖrl'n, enhveder in seinl'r ursprüngli-
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chen oder in einer modifizierten Form verwendet werden muß: so wird im Slowakischen von „Litzcnkeramik", im Ungari 
sehen von „Litzenkeril.mia" und im Serbokroatis chen und Slowenischen von „Litzenke ram ika" oder „Licenska keramika" 
gesprochen . Die .li.nderung dieses Terminus - ob zuguns t en des von de r Rezensentin im J ahn! l!l71 unt er del' Vor.,.u ss et 
zung der Aufarbeitun g des Siedlungsbestandes von Draßburg vorge schla genen Namens .. Draßburger Kultur "' oder eventu ­
ell zugunsten eines nach einem kroatischen Fundort gewählten Namens - sollte am besten im Rahmen einer in te rnu t1om1-
len Tagung erfolgen. um dieser Änderung eine Unterstiitzllng in allen betreffenden Ländern 7.U sichern 

Unter den Funden der Glockenbecherku ltur von Wipfing (S. 44, 48. Abb. l7/9-16 ; die erst e Zeile uuf S. 48 gc hört .ils e r 
sie Zeile auf die S . 44) befindet sich ein Gefäß der i\h>d"arovce -Kultur (Abb . 17/9 ): es war berei ts von R . Pittioni (1965b) un • 
richtig eingestuft wor den. Falls dieses Gefäß tatsächlich aus einem Körpergrab stammt. wäre mit einem Vordr ingen de s 
Typus Mistelbach·Regelsbrunn m da,; Tul\ner Becken zu rechnen Hingegen sind un te r der Importware aus dem Grä be r 
feld von Hainburg keine Gefäße der i\fad"arovce-Kultur zu erkennen (Abb. 30/1-5) und du s k lei ne Gefäß mit in k rus tierte! 
Ritzverziernng (Abb. 30/3) gehört nicht der Nordpannonischen Kultur·, sondern der Tokod -Gruppe a n . 

Trotz des un 7.ureichend durchdacht e n Konzepts wird das vorgelegte Werk den beabsi cht igten Zweck e in er allgemeinen 
Information - bis auf das Fehll.'n von Verbrel\ungskarten - erfüllen . Die Vermehrung der Fundslellen d€r Schn ur hirn• 
mik und der Glockenbecherkultur im Umcrcn Tra,sental bereiehcn unse r Wisse n ub<.;r das Endn <.;olith1kum. der dw frühe 
und mittlere Br onzezei t behandelnde Teil der Arbl.'i t lSl im Vergleich mit der Publikation aus dem Jahre 1987 um bedeu\en · 
de. für die Lösllng der Problemat ik wichtige Fundk ompl exe erg5nzt und die Darstellung der spiiten Bronz ez e it u nd der Ur ­
nenfelderzeit läßt einen Fortschritt der Forschungen im Zusamm enh ang m,t der Auswe!"tung neuerer gr Olle rer Fundbe · 
stünde erwarten 

GENNADII E. AFANAS 'E V, DONSK I E ALANY . SOCIAL "l\'t' E STR U KTURY ALANO-ASSO'BURTASSKOGO 

NASELEN IJA BASSEJNA SREDNEGO DONA . - The Alans of the Don. Social st ruc-tur cs among th e Alan 

popu\ation of the midd!e Don basm. Russian Monographs in Migration -Period a nd Medieval Archacology . 
H erausgegeben von G. E. Arn:-AS 0EV und F. DArn . Band L 184 Seiten. 50 Abb ildungen. 45 T abel le n. Moskau 

1993. Vertrieb: Universitätsverlag Wagner. Innsbruck . 

Seit dem Jahr 1993 wird im A rchäologische n In stitu t der Russischen Akadem ie der W1sseMchi>f1en 111 Moskau eine 
neue Re 1he herausgegeben, d ,e Forschungsergebnisse der Archäologie der Völkerwanderungszeit und des frUhen Mittelal ­
ters in Rußland vorlegt. Die s ist insoferne von Bedeutun g. als der zähe In formatio nsf luß uber Funde :ius Ländern der eh e­
maligen Sowjetunion bislang ein ernsthaftes H indern,sse für die Erforschung die se r Region war . Deshalb wird jeder Fort ­
schritt auf dies em Gebiet, wie jetzt das Erscheinen des ersten Bande s der neu gegrundeten Re ihe, von de n Intere sse nten 
bes timmt wi llk ommen geheißen . 

Obw ohl d ie Arbeit von G . E. A.fanas·ev wenig ne ue Matenalien :.cur Saltovo-Kultul' liefert . i&l s ,,:a 111 v1E-lcr Hms,ch t so hr 
bemerkenswert und es besteht kein Zweifel. daß der Autor Pionierarbeit m serner He imat leistete. In der russischen Frub 
mittela lterforschung sind nä m lic h nicht nur die Zielsell ung. die Rekonstrnktion sozia le r Strukturen e 1nCI' ß cvö lkcrnngs • 
gruppe unter Anwendung west licher Metho den. neuartig. sondern auch die einges etzten Verfahren und Werk ·l ellge 

Daß der Auto!" , Speliahst fi.,r d ie E rforsc·hung der Sa ltovo ·K ultur . an den Soz1;1lstrukturen ,hcs, ir Bevölkerung inter0s ­
siert ist. beweisen schon seine fruheren Aufsätze. Im vorliegenden Band wurd e ei n gut abgrenzbarer Teil de s umfungrei 
chen Saliov o-Komplexes. die Denkmäler aus der Waldsteppe . um und am mittleren Don ausgewählt . de, ·en Trii.gcr ala n i 
sehen Ursprungs sein dürften. Der Autor w ar bes trebt . für sei ne Unt ersuch un gen e ine möglichst breite Maten.i!bas1s zu 
schaffen, er berücks,cht,gte nicht nur fre1gelegte Gräberfelder u nd Siedlungen des 8. - 10. Jh .s . son dern bediente sic h ;iuch 
eines in Rußland b,s Jetzt unvorstellbaren Hi lfsmittels. nämlich der Luftbildaufnahmen von Siedlungen und Befestigungs 
.inlagen . In der ehe maligen Sow je tuni on war en Luftb ildau fnahmen je der Art streng m,litär ische Gchcnnru ss e und für ziv1 
le Zwecke prakt isch um:ugiinglich . Luftbildaufnahmen in e111er russ1scht'n archao log, sehe n ArbE-it ;,nwtreff cn, ist also kei ­
ne Sclbstverstündlichken und s1c sind dementsprechend zu bewerten . Dari.ib,;,r hrnuus künd,gen d1c auf solche r Ar·t „er 
schlossenen•· Fundstellen eine neue Hichtung in der russisch en Siedlungsforschung an. wodur ch di e Auswl.'rt un g von 
Funds_tcllen große~- Ausdehnung. ? hne ihre ohnehin unmögliche komplette ~rschließung. doch ermöglicht wird . 

Erne weitere Uberraschung fur Kenner der sow1et1sch -russ1schen arch ii.olog1schcn Literatur ist der Einsatz des Com ­
puters. sowohl für di e Speicherung als auch für die Auswertung der Daten . Obwohl es schon seit e inig en Jahrzehnten im ­
mer wieder Ansätze und Versuche stat1s1i sc her Auswertungen archilo log ischer Funde in Arbe il\m von so wjet i,:;ch-russi • 
sehen Archäolog en g1bt. bliE-b<':n sie entw eder bei der Theorie ode r wurden oh ne Computer reali siert. 

Der Autor is t mit den Ergebnissen und Mög lichkeiten der computerunterstützten archäologischen Forschung in West 
europa und in den USA vertruut. und unt er den in seiner Heim at gegebenen Um stünden ve, ·,:;u~·hte er. di.!raus das 13este zu 
machen. Das Speicherungs - und Abfragesy s tem BUHTAS wurd e vom ,\utor auf 13asis des russischen Dat,mbank systems 
H.ßD-MIKHO entwickelt. Dies und das für archäol ogisc he Au swertungen adapllcrte statistische Paket STAHCH laufen auf 
ebenfalls russischer Hardware. auf einem Minicomputer des Typ s i\1ERA-660. Un d wie die vorliegende Arbeit bewei st . sind 
diese gut zu gebrauchen. eine Leistung , d ie jeder. der die beschränkten finan2iellen l\'löglichke1ten der urchäologischen 
Forschung in Hußt.md kennt. unbedingt unerkennen muß. auch dann, wenn die angewandten Methoden ni cht immer auf 
dem jüngsten Stand sind. Das russische Graf iksystem Mikro-SßlT zur Analyse der Luftbildaufnahmen mag ebenfalls ni ch t 
in jeder Hinsicht den marktführenden Produkten ebenbürtig sein. aber sc hon die Möglichkeit allein, diese,:; System in Ruß. 
land für die archäologi:;chc Forschung einsetzen zu könne n , ist sehr bemerkenswert. 

Zur Rekonstruktion sozial e r Strukturen wurden fünf unterschiedliche Populationen dieser Region (Katakombengrä­
ber aus den Griiberfe ldcrn von Verchnee Saltovo. Jutanovka, Dmitricvka, Niznie Lub jan ki und aus der Sied lung l\1ajack) 
untersucht und miteinander verglichen . 

In der Einführung werden die Ergebnisse der paläodemogr.iphischen Analyse aus Katakombengräb er n von zwei Fund 
stellen (Majock und Dmitrievka) besprochen. Da1l der _Autor auch die F.rgebnissc der nichtrussis chen Puläode _mographie 
gut kennt und sich auf sie bezieht. war in Kenntnis semer Aufgeschlossenheit fur die Ergebnisse der uusländ1schen For­
schung zu erwarten 
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Aufgrund dor Annahme, wonach die Art und Weise. wie der Verstorbene bestattet wurde, Schlusse auf seine soziale 
Stellung zu seinen Lebzeiten erh:oubt, werden die Kat.ikombengriiber von zwei Griiberfeldern (Omitrievka, Verchnee Salto­
vo) mit Hilf e der Faktoren• und Clusteranalyse untersucht Unte r der miinnhchen Populauon konnten zwei sozial unter 
schiedli che Schichten. die der 1\Jdur und der Af„ad. welche aus 1ramseh•alani sc her Überlieferung beknnnt sind, abgeso n· 
dertwerden . 

Da III vielen Kntak ombe ngriibern mehrere lnd, vidien bestallet wurden und angenommen wird, daß es sich hier um Be· 
stattungspHitze vo n ßlut sve rw nn dten handelt. wird versucht , auf die fam,henstrukturcn zu sc hließen. Dazu bietet die 
Fund stt' lle 1\lajack eme weitere Möglichkc,t. we il s ,ch hier die GräbE-r sichtbar um besummte Siedlungsobjekte gru ppieren . 
Du rch die Analyse dieser Ang:1ben konnte die gleichzeitige Exis tenz von Klein - und Großfamilien nachgewiesen werden 

Der zweit(' Teil der Arbeit stutzt sic h gä nzl ich auf Ergebnisse der Siedlungsarchüologie ,\Js l\laterialbas1s dienten vor 
allem Siedlungen (mit und ohne Defes11gungsanlagen). die dur ch Geländebegehungen und /oder Luftb1ldnufm1hmen be­
kannt waren . Dabei wird d1c 111 den 70er Jahren entw1d,elte Method e 1.ur Erf ori;c hung von Siedlungen in einer ausgewähl ­
ten Re g ion (Spat inl ;\n alys ,s oder Spaual Archaeology) angewendet . Nach der R.:tng- und llier ach1ebet;t1mm ung der Sied­
lungen ergaben su:h drei li au pt 1.entr<.>n mll sie umgebE-ndcn Satelhtt;il'dlungen. Dnnn geht der Autor auf eine ausgewählte 
Region , nämlich 11uf Siedlungen um den Fluß O,;;kol. detailliertem, wobei ere1n in der russischen Forschung ebenfalls n<X"h 
kaum bek:innte s Verfahren wr kompleKen Untersuchung archäologischer Denkmaler verwendet , d1e En,~ronment.al Ar· 
cha(.>ology 

Zum Schluß werden die bcfesugten Siedlungen der Region besprochen Nach Fe stleg ung ihrer Topologie und Typ0lo• 
g1e kann der 1\ut or ubeneugend nachwe isen. daß es zwei Art('n von f3('festigu ng.~anlagen gibt· die eine. oft auch mit auf 
wendigen S temkonstn1kt1onen , war von einer zcntralen Macht (Kasarisch('s Kaganal) einserich tet worden , um d,e Nord· 
grenze di es er fnlhm1tt e lalt e rlu .-hen St:iatsformation zu schutl('n ; die anderen si nd weniger aufwendig nusgcführtc Schutz 
nnlagen, mOg hcherwe1S(' durch die BevOlkerung der umlicgend('n S,edlungcn el'bt1ul , Qd('r uus schon bestehen den Aha nl a­
ge n nd ap t ier t. 

In se in e m Sch lu ilwor 1 betont der Amor nusd ru ckhch, dJß m der WaldMcppenmne der Suhovo· Kuhur d,e h1N seßha fte 
B,wölke!'ung vorwiegend nlanischer Herkunft die frühe Ph ase einer Kla sse ngl' se ll~chaft, soga r m it 1\n~U11en der Stadtent · 
w1cklung, erreicht zu hab e n ~chien . Leider e ndete die se r Prozeß 1,m die Mitt e de s 10 Jh.s durch dnl vernichtcnd('n Feldzüg(' 
de s ru ssisc hen Furo;ten Svjato~lav 

D,e Er gcbn 1s~c der s l:.11s\Jsc hen Auswertungen werden auch in Form von Tabellen und Grafiken veranschaulicht. Die 
Ausgangsdaten. wie s,e d,:,m Autor in Form einer Dat enb ank tur VC'rfu gung stehen, sind demgei;enuber kaum w komrol­
lieren Dies i sl ein P roblem. dr.s bei der Prasentaho n von computerunterun\{!rstllltten ,\uswertungen von Massendaten all­
geme,n auftntt und wofur noch keme zufr1l'denstell ende Lös ung vor liegt Die m Russisch verfallte ,\rbel! verfUgt über eine 
englische Zusammenfassung ausreichenden Umfang.:>s. Die Abbildungen - nicht aber die Tabellen - smd m be1d('n Spra ­
chen bcschnftet . Die Wiedergabe der Luftbildaufnahmen laßt einig('S tu wünschen ubrig, was bestimmt mcht auf die Auf­
nahmc>n sel bst. ~andern sowohl auf die Druckt ceh nlk als auch auf die QuahtM de!> Druckp apie rs zurUckzufüh ren 1st. Alles 
m allem steht der erste Band d('r neuen russischen Serie den archäologischen Arbeiten aus westeuropäischen und nord­
amer,kan1schen Forschu ngszentren. d,e m,t Archaostatis11k mit Compu ter unt erstützung arbeiten. jedoch III nichts nach 

Peter 5o,.,oc;,-, 

MAJJ\ PAVLOVNA AB RAMOVA. CEN TRAL 'NO E PREDKAVKAZ'E V S,\Ri\-lATSKOE VREMJA (lll V. DO 
N. E . - IV V . N. E .). - Ccntral C,sca u casia in the Sarrnatian Period (3 rd century 8. C. - 4 th century A. D.). 

Ru ssian Monographs in Migration-Period and Medieval Archaeology. H erausgegeben von G. E. AFA:--s·•:,· und 
F. DAiM. Bund 2. 238 Seiten. 68 Abbildungen. Moskau 1993. Vertrieb : Universitätsverlag Wagner, Innsbruck . 

De r zweite Band der neu e n russisch('n Reihe „Archäologie der Völkenvand('rungszeit und des frühen l\littela!ters" be­
faßt sic h m,t archüologischen D('nkmiilern der Sarmatenzeil aus der zentral('n Region des nördlichen Kauk:isusvorlandes 
Als Sarma tenzeit werden d(Lbe1 nicht weniger als sieben Jahrhunderte ver standen. vorn 3. Jh . v. u. Z. bis zum~- Jh. n. u. Z .. 
ein Zei traum also, der dem chrono logisc hen Rahmen der Heihe nicht ganz entsp richt. da die Völke rwanderungszeit im en 
g('ren Sinn ja erst mit dem Ersche in en der Hunnen m Europa be g innt 

Die Autorin M. P . Abramova (Archäologisches Institu t d('r Russ1sc he-n Akademi e der Wisse nschaften. Moskau) er­
forscht diese Epoche seit der zweiten Hrilfle der 60er Jahre: sie fuh rte mehr e re Gmbungen durch und verfaßte sowohl :\la 
terialveröffentlichungl!n a ls uuch zahlreiche Aufsätze. Das deklari('rte z,el ihres vorliesenden Werke s w:ir. ethnisch(' Pro­
zesse. mit besonderer Ber(icks1ch1igung der Rolle der iranischen VOiker (in erster L,m e der Ahmen) bei der Entstehung des 
Volkes der Osseten. zu erfassen und zu belegen . Als archäologischt.> i\laterialb:isis standen der ,\utorin nur Gräberfelder 
zur VerfUgung, die zum Großteil erst ab Mille der 60cr Jahre, teils von ihr selber, geg raben wurden: die Erforschung der 
S ied lungen befindet sich noch 1m Anfangsstadium 

Aufgrund der Grabkonstruktion kOnnen die Gräberfelder der Reg,on in zwei Gruppen gegliedert werden: in Flachgrä­
ber und Kurganengräber, wobei die Flac hgräbe r als Denkmäler der seßhaften BevOlkerung, die Kur ganbesln ttungen aber 
- wenn auch mit Vorbehalt - als Denkmäler der S1eppennomaden mterpreliert werden . Die seßhafte ß('v ölkerung leb1e. 
wie es die Verbreitung der Flachgröberfelder zeigt, in e inem Raum, der lm Gegensatz zu den schwer zugil.nglichen Bergre­
gionen des Kaukasus nach Norden, m Richtung der Steppe, offen ist. Daß unter diesen Ums1iindcn Beziehungen zwischen 
den Reiterhirten iranischer Herkunft und der autochthonen Bevölkerung des Kaukasusvorlandesauch in de r Snrmatenzeit 
bestanden haben müssen. versteht si ch von selbst. D1e Auto rin 1s1 dnh('r bestr e bt, die Art und Wei se, wie die Triiger der bei 
den unterschiedlichen Kulturkreise aufeinander eingewirkt haben, mit Hilfe des archiio logischen Materials zu erfassen 
und die Erkentnisse im historisch-eth nis chen Sinn zu deuten . 

Vor der systematischen Bearbeitung der veröffentlichten Grabfunde {insgesnmt 510 Bestnttungen) werden die For-­
schungsgeschichte kur.: dargestellt und in der älteren russischen Literatur vert retene Meinungen zu den Oi?nkmälern der 
Sarmalenzeit behandelt, unter ande rem die sog: Alanenfrage, vor alle~ die durch die jungste n Grabfunde fraglich gewor-­
dcne sarmalisch-alanische Herkunft der k1,ukas,schen Katakomben grilber. Am Ende der Einleitung befindet sich ein Über-
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blick über bisherige Pcriodisierungsversuche d er sieben Jahrhunderte langen Sorinalcnzeit. Die auch durch die Au to rin 
vertretene Periodisierung entstnnd im Lauf der letzten Johrzehnt e durch die Auswertung von mehreren größ e ren Gr ä ber ­
feldern. 

Das archäologische Material wird in zwei Kapiteln dargelegt. Kopite l l behandelt die drei vorchr is tlichen Jahrhunder ­
te, Kapitel 2 die vier nachchristlichen. die m drei Ph ase n aufgeteilt werden: l. bis Anfang 2 .. Jh. 2. Jh . bis erste Hälftc, 3. Jh. 
zweite Hälfte 3. Jh. bis 4. Jh. Innerhalb einer Phase wird das 1\-late rial nach dem gleichen Schema dargestellt : Ucstattung s ­
sitten. Fundobjekte. in drei Hauptgruppen aufg e teilt: Kcranuk . Waffen - Pferdegesch ir r-Werkzeuge . Bck leid un g ­
Schmuck - Ku ltgcgens t iindc. Nur bei der jüngsten Phase gibt sich die Autorin wege n der geringen An zahl der Bestattun­
gen mit einer kurzen Zusammenfassung zufrieden 

Die Bearbeitung d<.'r arehüo!ogischcn Funde erfolgt nach der tradit ionellen Methode: mit Hilfe von Ty pentafeln lind 
Verbreitungskarten werden die einzelnen Objekte vorgestellt . Manchen Kriterien wurde a priori eine be s timmen de Flink 
tion zugewiesen: Flach · und Kurgunengräber sind auf Grund der Grabkonstruktionen , Schacht - und K atakombcngr:iber 
auf Grund der Grabformen und lokal e Gruppen allf Grund der geographischen Lug._. der Fundstellen definiert . Dllrch T y 
penvergleiche werden dann Untersc h i<.'de zw ischen den Nomaden und den Seßhaften sowie zwischen den loka lPn Gruppen 
herausgearbeitet: einen besonderen Schwerpunkt bildet der Prozeß der Iranis ierung de r lokalen Bevölkerung Zwc-i Ergeb 
nisse scheinen besonders wichti g zu sein, nämlich. daß viele Typen. die fn.iher für sarmatisch gehalten wurd en. <,mhe,mi ­
sch<:r Herkunft sind. und daß zw e itens die Katakombengräber keine a lani sche Erfmdung sein können, weil sie in d1e se1 
Region schon lange vor dem Eintreff en der Ahmen nachzuwei se n s ind . 

Besonders er w ii.hnen möchte ,eh noch. daß d ie Autorin allch mll den nichtarchäo log1schen Qllel le n sor gfalug li nd 
g ründli ch umgeht und. wa s die ethnis che Zuordnun g des Fundstoffe s betrifft. se hr kriti sch 1st. Sie belOnT immer wieder. 
daß die ethnischen Prozesse der untersuchten sieben Jahrhu nderte nur schwer zu fassen und noc h vie le Fn1gen u ngcl cist 
oder umstritten s ind . Sie unterscheidet konsequent ;:wischen den Alanen iran1.~cher Herk unf t der Völkerwandernngszei t 
und denen. die ,m Frühmittelalter an den Nord hängen des Kallkasus lebten und als Vorfahren der mod <:men Ossete n gt:l · 
ten . Diese kritische Haltung ist umso höher zu b ewerten. uls in d e n ko mmun ist ischen Lä ndern Mi n e! · und Osteuropa s. vor 
allem aber in der Sowjetunion , von den Archäo log en die ethnisc he Dl'utung ih rer Quelle n unb edingt er wurt et. ihn en o ft SO · 

gar vorges chrieben wurde, eme vom wiss e nschaftlichen Standpunkt sehr gi,fcihrhche Vorgangsweise 
Die Arbeit ist in Rus siscl1 v erfaßt. verfugl aber Uber eine llmfangreiche englische Zus:immenfassung: di e Abbi ldun gen 

sind zwe isprachig beschriftet : ein<.' tabellari sc h e Aufste llung dc,r Grabfund(: crlt>icht e rt di e Orientierung . 
Peter SoMOCYI 

LlUDMILA V. PEKARSKAJA, DAFYDD KIDD , DER SILBER SCHATZ VON J'vlARTYNOVKA (UKRAINE) 
AUS DE!'l-1 6. UND 7.JAHRH UN DERT. Monographien zur Frühgeschichte und Mittela!terarchüol ogie. 
Herausgegeben von Falko DA1~1. Band l, 175 Seiten , 60 Tafe ln , 7 Abbildungen. Universitätsvei-lag Wagner. 

Innsbruck 1994. 

Falk o Daim. Professor ,m Inst itut für Ur- und Frühgeschichtc, der Universi tä t Wien, ist seit den ß0cr .Jahri, be s tr eb t . 
Veröffentlichungen wichtiger friihmittelalter!ich<.'r Fund e odc,r Arbeiten au s mittel - und osteuropäischen Ländern zu for • 
dt>rn. Die von ihm vor kurzem gegründete Reihe .. Monographien zur Fruhge schich tc und i\Ii1telaherar chaolo gie•· 1st sein 
.,jüngstes Kind"' 

Der vorliegende erste Band ist die Publikat ion eines Silberschatdundes au s der Ukraine . Er ist der Frühmittela lt rcrfor 
schung seit über 80 Jahren bekannt und wurde von vielen historisch mte rp re ticrt. ohne daß ei n c, Gc."sam!pub likat1on vor · 
handen gewesen wäre , Daß dadur ch m cht wen ige Irrtümer cnt.~tanden sind. versteh t sich von selbst 

Von den um 1907 in dem ukra in isc hen Dorf 1\-Jartynovka entdeckten Silbergegenständen smd mcht a l le erhalten g ebl, e 
ben ; Teile des Schatzes gelangten in zw ei öffentliche Sammlungen. ,n das St ä dti sc he llolu ~eum m Ki ew und ms Bnus c hc 
Museum in London. Die Kiewer Objekte sind von drei Personen ~u unter sc hiedli chen Ze1tpunk en mit versch icdenc,n Fu nd­
ortangaben dem Museum verkauft bzw. übergeben worden (Kiev 1-JI[) . Daß unter d iesen Umständen di e He;,lisierung 
einer Ausstellung (im Sommer 1991 in Schlesv.rig ). wo die zusammeng('[ührten Teile wr Schau gestellt wurde n. und du : fol · 
ge nde Gesamtver0ffentlichung kein e leichte Aufgabe waren, daruber berichten der Herausgeber und die beiden Au\or c n 
Der zerstückelte Zustand des ~·unde s so ll durch die in Stücke geteilte, m ittlerwei le zum Wahrzeichen des Fllndes geworde 
ne Männchenfigur ouI d em Deck blatt dc,s Bandes zum Allsdruck gebracht werden. 

Der Kiewer Teil w urde von L. V. Pekarskaja, der Londoner von D. Kidd bearbeitet: di e Fundgeschichte verfaßte L. V 
Pekarskaja. Es wird überzeugend nachgewiesen. duß diese Funde ursprünglich zu c,inem Schatz gehörten und daß der Sil 
berschatz von Martynovka sowohl hinsichtlich der Funktion und dem Urspr un g seiner Be st andt e ile als .iuch hinsichtli ch 
der Zeitstellung der einzelnen Stücke sehr heterogen isl. 

M. Mundei Mango verfaßte einen Beitrag über die byzantinis che n Gegenstände: techn ische n Expertisen st.immcn von 
J . Lang, N. Meeks. M. Cowell und L. V. Pekarskaja. 

Der Katalog selbst läßt keine Wünsche offen. Sämtliche Dalen der Fundobjckte sind eI"faßt : detaillierte Beschreibun g . 
Herstel lungstechn ik, Material. /1-laße, G<:wicht, Inventarnummer . Besonders wichtig sind die Beschl'e> bung en. die viele 
Mißverständnisse bei der Beurteilung verschiedener Gegenstände ausgeräumt haben. Die Fotos , wenn notwendig von meh . 
reren Seiten. sind ausgezeichnet. 

Die musterhafte Materialvorlage bietet eine gute Grundlage nicht nur für di e Erforschung des Schatzes selbst. sondern 
auch für d ie Bearbeitung und Deutung von Funden ähnlichen Charakters aus der Uk raine bzw. den angrenzenden Steppen. 
regionen 

Zwei abschließenden Beiträge von 1. Erdelyi und 0. M. Prichodnjuk liefern Denkanstöße in diese Rich_lung_ Pri­
chodnjuk behandelt den ethnokulturellen Aspekt de s Schatzes; der Beitrag von Erd&lyi vermittelt den - mittlerw eile 
längst überholten - Forschungsstand in Ungarn. ein kleiner Makel. der die beeindruckende Leistung diese!" Publikntion 
nicht schmälern kann 
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PETER SC H ER RER, LANDESHAUPTSTADT ST. PÖLTEN ~ ARCHÄOLOG ISCHE BAUSTEINE II. Mit 
Beiträgen von Maria AuHENUAMMER. Gerhard FoRsn:NPOINTNE:R, Susanne HANIK, Klau s HANNE~UN:S' , Katharina 
H ASITZKA, Michaela KHONIIUt G F;ß , Heinrich LANG};, Barnabas Löll-INCZ, Susanne f'AIIR!Zll·REUEß, Ronald R1sv, Pe· 
ter Sc1um1um und He i nrich ZAm:111.1cKY. Textband mit 168 Se it en. eine Planmappc mit 14 Planbeilagen. Öster­
reichische s A1·chäologisches Institut, Sonderschriften Band 23, Wien 1994. 

Nachdem 1m Jahre 1991 der archäo logisch e ßaustem I erschienen war. legt Sch. unter /l.litarbeil eines aus Verlretern 
mehrerer Disziplinen besll'hend en Te<0ms den Bau,:;tein Il vor. Größter Zugewinn gege n i.Jber dem Baust e int sind die be i• 
den mit zeilge mhßer EDV -Te chn ik e1st ,.,1lte n Plan beilagen. wobei Beilage Iden Altstadtbereich und Beilage II das geso mte 
Gemeindegebiel von St. POite n um foßt. Damit si nd die m beiden Bausteinen lis ten mäll ig aufgefühncn Fundonc nun auch 
!.'.l.gemäßig darg es t.ellt. Der Ge sa mtplan des Gemeindeg ebiete s (Plunb e1lage II) enthält verdienstvollern·eise nicht nur die 
römische Kaise r zeu. so nd e rn alle Kulturp er ,oden von der Jun gs teinze it bis ins ,\littelalter . Leider ist die se Planbcilage II 
dadur ch wenig augenfre u ndhch. daß auf ihr d,., Grautöne zu zarl und die orchic.olog1schcn Emtrag,mgen graphisch zu stark 
zu ru ckge nomme n s md . Letztere s g lll auch fur die Pl;rnbeilag e [. auf der vor a llem die Ziffern der einzelnen fundortc 
schw e r zu erkennc11 sm d. Und wenn bi s zum ßaustem Nr . III nochma ls d ie Graph ik gcand ert werden sollte- - Baustern II 
iM j a durch griJß e re Bu chstaben lc1,·hter lesbar gewor d('n - ~o wäre eine Vergrößerung der fußn otenschr 1ft zu ,:mpfehlen. 

Schw1<:ngke,ten bei-eile t di e Pl anbeilage r· Da <:s w ,hr k<:m Fu nd stellen • oder StrJ.ß<:nvcrzeichn1 s gibt. dil ihr im Ge · 
gen satz zu r Plonbe 1l;,ge II em Hasternet1 . mit Buch st aben -Z,ffornk oor drn ate n feh lt und da ,n ihr zwar die Parzell ennum· 
mern. ni cht ab e r die H au,;numnwrn. mAch denen die Fundstcllen s tets ang efuhrt wcrdcn. crngetragen sind. kommt man au s 
dem Suchen nicht herau s. So gel;;ing es Hez . z. B. nicht. den Sch1llcrpla1z. di e Kugclg<0ssc. du:, Prrnerstraß e oder die /l.larkt• 
g:isse ~u ,:m1d~ken . Zur le1chtcrcn Orientieru ng wird daher ,m folgenden immer die ungefähre Lage je ner F'undstellen an 
gege ben . die He,: auf dem Pl;rn uusfindig milchen konnte . Will man sich libcr die von F l bis F85 dur chnumcnencn Fund · 
~teilen 1nform1ercn. so muß man selbst draufk omm e n. d<Oß di ese nur Ln Bau ste rn l. S . 31 ff au fge lis tet s ind. wo jedoch die 
Rmhe der Be schreibungen scho n bei F'76 endet (S . 56). lnkonsequent 1st dazu d1c Übcrnahme de r F-Nummern aus Planbc1 • 
!age I in d,e Beilage II. sodaß nun dor1 di<! ROmt!rz c ,t dur ch die f -Nummern von ß <0ust ern I und die R•Nummern von Bau • 
s te,n II vei-lreten wird . Verhb.ngn ,svoll erwc1 se srnd die Streufunde mit l'lnem Krei s von 8 mm Dur chm ess er gekcnnzeich 
nel word e n . ubngens n ichl a nd<:rs al s da s r1es 1gc Ausgrabungsarcal Rath,rn splatz (FSO) Diese Signatu r entspricht bei dem 
ge wii.hlten i\l aßs tab l : 2000 einem Dur chmesser von 16 m (d-' s 1s t mehr als die zwe1ei nhJ.lbfa che Breite der rbmisc hen Str-' · 
ße n von Cet1um) . In Verbindun g mit dem vo!hg unbegründeten Straßenraster entsteht so der Eindruck emcr Fundd1 chtc. 
di e der W,rklichkell gar n icht entspricht und deren wilh ges Opfer Sch . sclb,;1 geworden 1st. Auf bc,des wird weiter unten 
noc h einz ugehen se 111 

D;;i we sentliche Ausg, ·abungskomplex<: wie Rathau splat~, St e1nerga sse . der TS·Tbpfcrof en, die Grabungen in der 
Alumnatsk:i.p e lle (F72) et c. einer gesonderten VcrriffentlLchung vor behalten ble iben , umfaß t d,e Pubhk(1t, on ledig lich die 
opera min ora der jcingstcn T .iug kcit de ,; Östcrrc,ch,schen Archao logischen Institut s in St. Polten und dere n !merprctauon . 
feldarch iio log,scher H m1pttei l 1st der ßencht von H. Zabehlicky uber di e nur maß,g ergebnisrcichen Dcnkmalschutzgra• 
bungen im We sten und Nord en der S tadl . Am bemerkenswertesten ,st. daß vorromische Funde durch Übe rschwe mmungen 
der Traisen. die weiter flußaufwhn s gelegene Ufe rs iedlungen wegg espült hat. nach St. Peilten ge li.mgt sind und. wie zuvor 
schon J. -W Ne uge bau<!r fe s tges1ell1 hat , nicht für e,ne ße s1ed lun g des 1\ltstadtgebiet es heran gezogen 1vcrden kcinnen. !'fach 
Z. (S . G:.J) 1st das Fundm a lerial an fa st allen Stellen sehr geri ng und zumeist re zent. Da,; einzige fur die ROmerze1t bcmcr· 
kensw e rte Grabungsergebrn s 1sl der oberste 1\nsa tz e rnes Grab ens (Fundstelle F7fl - Brunngasse IO. ,:;üdliC'h de s Bahnho · 
fcs). der ein ca 4.5 cm lan ges Bruchstück eines c,ngeglättetC'n Henkel s der Spatantikc freigab. Da sich Ausgriiber Z. d<:r 
Deu tung als Graben nicht sicher ist. meint er auf S 78. daß ,:,inc ßestiitigung iin anderen Stellen des Stadtgebietes wi.Jn 
se henswert wiire. !n der T at sche int es sich , wie man den Zeichnungen entnimmt (Profile 3 und 4 von Beilage VI). eh('r um 
eine Grube zu handeln . da die Bosch ungcn fur cmen Graben zu flach sind . Nach der Beschreibung von S . 69 war die Gra· 
be nfüllung bis auf den spatanliken Henkel fundleer. sodaß es s ich bei diesem wohl um ei nen Streufund handeln dürfte . 
Ganz anders die ßewer tung bei Sch., der daraus einen breiten Graben. aus dem „unter anderem auch cingegläHe te Kcra • 
m,k geborgen werden konnte·· (S . 10). macht u nd in diesem .. ein erstes archäologisches Indiz für die Existenz einer Umweh· 
rung der römische n St ad \'" sieh t 

R. Risy berichlet kurz über die Grabung des Jahres 1991 in der Steinergasse 2A {F76 - ungefähr am SO·Rand des von 
Sch. rekon s tru ierten römischen Ra stersystems) . Dort fand er abgesehen von mehr als einhundert Bodenve rfärbu ngen ver· 
schied ener Zeitstell ung 1>uch zwei röm ische Häuser des 2. Jhs. an deren Nordseite in W·O·Richtung eine rbmische Straße 
verlief Aus dieser Gra bung. die getrennt publlz1erl werden soll , hebt R1sy ein späta ntikcs Körpergrab heraus (S. 117f.) . da s 
ein Gefäß (nach den Abbildungen 3 und 4 auf S . 12! ein Topf und keine Schüssel) de s /1-lurger Stils erHhidt. somit in das 
dritte Viertel des$ . Jhs . gehört und eme Besiedlung der Stadt in die se r Zeit belegt (S. 121). 

Mit der naturwiss e nschafthchen Auswertung von Funden kommen zwei Anthropologen (Auswertung von zwei Brand• 
und drei Körpergräbern) und zwei Zoologen zu Wort . Der Verfasserin des Beitrages Uber die in der Grabung Rathausplatz 
vertretenen Tier1>rten 1st aufgefollen. daß im Verhältnis zur Gesamtzahl der Hau stierind ividuen und im Verhältnis zu ande­
ren römischen Siedlungen wenige HUhner (nur 1 '1, des Knoch en materi ;ils vom Rathausplmz fäll t auf das Haushuhn) nach· 
wcisbar sind. Scharfsinnig zieht sie den aufregenden Schluß (S. 138). daß in Cetium die meisten Hühnerknochen \"On Hun• 
den gefressen worden sin _d (müßte das nicht uuch f(ir die onderen Siedlungen ge_!tcn?). Auf den eigentlich näherliege nden 
Gedanken, daß dieses Cctium emen derart stic.d\lsc hen Charakter gehabt haben konnte. daß 1n semer St:i.dtmiue (denn dor t 
liegt ja der Rmhausplatz) ke ine Hendln herumgelaufen sind. ~am sie gar nicht. Warum jedoch auf dem Rathausplatz vie le 

~~::~~::;:~~ ~v:dr} ;h;: ;~~~ecf !n ;~~~~;~~~~:~:t~: !~ns~;~t~;~~~~~ s;i~~~ :e:;i ii: t~~~:;;:~: ~~t:ic \~~ i~~~~~~~~o Tierurt 
Wenden wir uns nun den lnterpretallo nen de r Grabungsergebnisse durch Sch. zu. Schon hingewiese n wurde auf d ie 

Grube die er zum G rab1:n verwandelte. und ähn liches ist auch über d ie Grabungen in der Br iiuhauscasse zu berichten . 
Dort. in der No,-dwestecke des vo n Sch. rekonstruierten Rastersy~tcms ist das gesamte für d ie _Errichtu ng ein es Parkhau· 
ses bestimmt e Areal untersucht worden ~F3 auf Planbcilage I rot emgerandet). Zabehhcky. der U.ber die Grabungen S. 7l ff . 
berichtet findet nur umgewälztes Material und sieht don a llenfolls eme Abfalldepon~c. , ... d ie Stelle heg t dem verbauten 
Gebiet a:n nächsten ... , sodaß r6mcrzeitliches Fundmmerial nicht überrascht" (S. 73). Zu derart umgewälztem ;\!atcrial 
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scheint auch eine spä lantike Gürlelschnalle zu gehören. über die nur gesagt wird, daß sie mit einer römisehen Tonscherbe 
.. aus dem Aushub'· (S. 72) stamme. Nach Sch. S. 9 kommt die Gürtelschnallc „mit ziemlicher Siche,·heit" aus einem zerstör­
ten Körper gr ab dieser Gegend. Diese weise zwar keine „intakte Stra tigraphie" auf, müsse aber eben wegen der Gürtel­
schnalle dem Gräberfeld Schießstattring-Radetzkystraße, das rund 80 i\-leter weiter nördlich einsetzt und sich dann swdt­
auswärts in nordwestlicher Richtung erstreckt (F45. F58. F57), zugerechnet werden . Jn Wirklichkeit gibt es auf dem g.inzen 
Areal Bräu!rnusgasse nicht etwa eine durcheimmdergebrach1e römis<'he Slrntigraphie. wie man die Formulierung Seh.s 
verstehen muß. oder sonst einen Hinweis auf die Fortsetzung des Gräberfeldes H.idetzkystrafle. sondern absolut mehts . 
was mit der Römerzeit zu verbinden wäre · 

Wenn Sch. wirklich Gräber vor sich hat. dann setzen seine Gedanken zum Höhenflug an: Im Südwesten des römischen 
Stadtgebietes wurden drei Brandgräber. davon zwei in kreisrunden Mauersetzungen. die einst klein e Tumuli enthalten ha 
ben dürften. freigelegt. Die beigefundenen Schweineknochen bieten Sch. Anlaß fur „kll lt llrhistorische Anmerkungen" mit 
folgendem Gedankengang (S. 92): Die Sl. Pöltner Schweineknochen im Rundgrab mildem vermllteten Tumulus stelle n s1<'11 
zu einem reichen Grab mit großem Tumulus und be igegebenen Schweineknochen 1n Koblenz/ BHD . Da es ja aueh m Horn 
große Grabhügel gäbe (v. a . Mausoleum Augusti und Engelsburg / Grabmal des Hadrian) , müßten Tumulus grab bzw . 
Schweineopfer nicht unbeding1 Bestandteile des einheimis<'hen Grabkultes sein' 

Wer schon be i Schweineknochen so hoch fliegt, hat wemg Lus t, auf den Boden zuruckr.ukehren, wenn es um 's Ganze -
um den Plan der römischen Stadt - geht . Da dieser die neuesten Grabungen ebenso en th ält wie die alten Fllndber ichte, 
bnngt man ihm das g rOßte Interesse entgegen. und da er am weite~ten über die Grabungen hmau s wirken wird. ist es ge · 
rechtfertigt. ihn besonders gem,u unter die Lupe zu nehmen . 

Zur Auffindung der tatsächli<'h in diesem Plan (Planbeilage 1) entha ltenen archäo logischen Substanz sind einige Vor · 
bemerkungen nötig. So mußte emgangs schon darauf vc1w,esen werden, daß die großflach1ge Signatur der S treufllndc eine 
relativ hohe Funddich te vorüiuscht. Um si<'h Klarhei t Ubcr d,c Wertigkeit der einzelnen Fundortemtragungen zu verschaf­
fen. ist man gezwungen. in Baustein I das Fundstellenregister durchzuarbeiten . Dabei stellt mun fe~t. daß auf Planbeil age 
I, 
• siebzehn Fundstellen ihre Emtragung ausschließlich einer einzigen oder mitunter auch mehrerer Streumtinzen verdan ­

ken : Fl Valens: FJ Konstantin : FS verschollene Mimzen: F1 ! Licinius; F13 verschollene Goldmllnze; FIS Ga llien ; F20 Kon 
stantin: F 21 Konstantm: F33 verschollene Mtinzen: F'40 Konstuns : F44 Konstantin : F54 Konstantin; F63 Cons lant1us ll . 
F65 Konstantin; F69 l\-lunze 4. Jh .; F73 Maximian II. : F75 dre i J\-lünzen 

• neun Fundstellen ihre Emtragung .iuss<'hließhch ,rnfgelesenen Gefaßscherben ve rd-1nken : F5 &herben eme s Topf es. 
mehrerer Soldatenteller und einer lokalen TS-lm1tation: Fl4 Mundung einer zwe ihenk eligen Amphore, F22 S<'herben , 
u . a . TS: F32 Scherben von TS-Gefäßen und eines Soldutentellers: F'35 Scherben eines Gefä sses: F37 TS -Schale : F47 
&herben: F66 Topf: F76 Scherben. meist TS 

• mindestens zwei Fundstellen unsi gmf1kant sind , F23 Munz e n und Scherben; F42 unbekannte :\·lunzen und Gerate 
• die Einbeziehung von sechs Fundstellen ub e rhaupt llnverstandlich ist · F34 eine !'ÖmlS<'he Münz e in e in e m neuz eit lichen 

Topf: F38 nnch Seh .s eigener Beurteilung unröm,s<'he Konglomeratl'; F43 aus einem Bombentrichter stammende !\"lunze 
und TS-Scherben: F56 Ziegel. deren römisehe Herkunft nnch Sch. nicht gesichert 1st: F68 ein TS -Scherbe n und dr ei i\li.in · 
zcn. sekundär in einem von mittela lterlichen Bestattungen durchwuhlten Areal ; F'70 eine Fundme ldung, die na c h Sch 
wohlaufeinemlrnumberuht 

Als erstes ist natürlich zu fragen. was der P lan bezweckt. Da seine wicht igste Aussage die Rekonstruktion des s \Odti 
sehen Rastersystems 1st. muß das Schwergewicht auf der Darstellung der Gebliude, der Straßen und der Ausgrabungszo · 
nen liegen . Eme Kart,erung der Streu iun de bringt. wenn man viellei<'ht von den Daeh- b.r.w. Hei :iungsziege ln, den Estn<'h• 
oder gar Mosaik brocken absieht (was ohnedies mcht gemacht worden ist), für das Haster sys tem nicht s und sollte besser gc 
trennt dargestellt werden . Das wichtig ste s ind also die gesichen einmeßbaren Baubefunde . Und da sie ht es gar nicht gu t 
aus, denn es bleiben nur folgende Stellen übng. wobei g leich zu fragen 1st. ob der l\-laßstab von l : 2000 n,cht überhaupt zu 
klein ist: 
• F50 Rathausplatz (Grabung Sch. , Publikation in Vorbereitun g): Gebäudete ile und eine W-0 verlaufende Stral.le ,rnt 6 m 

Breite(S . 11) 
• F59 Schillerplatz (scheint als Ortsbezeichnung aufgelassen oder umbenannt zu sei n) : Zwei Geb ällde, aber kemc Straße 

dazwischen (5 . 50) 
• F76 Steinergasse 2A (Grabung Risy, Publikation in Vorbere ,tung) : Zwe, Häuser und eine,· knapp 6 m breiten Schotter-

straße (Lageplan S.117) 
• F83 K.remsergasse 14: Zwei große Bäume mit Bodenheizung (S 9). 
Von den S1raßen si nd nur die W·O verlaufenden Stücke auf dem Hathausplatz und in der Slemergasse e.-graben . Obwohl 
nicht ein emziges N-S verlaufendes Stüek festliegt. .,spncht die Wahrseheinlichkeit dafür" (S . 9), daß die von Sch. am Sti ­
dende des R<1thausp!atzes {- Heßstraße) freigelegten B-1ureste und jene, die J. -W. Neugebauer sechs J a hr e zuvor unm tll el ­
bar auf der anderen Seite der Heßstraße ausgegraben hat (F51 - unter dem Rathaus) niL·ht nur nicht zu eine m Gchäud.-; 
gehören, sondern dazu noch von einer Straße getrennt gewesen seien. Abgesehen davon, duß die fur den Stadtraster angeb­
lich so wieh tige Grabung Neugebauers nicht mi t ihrem Gru ndri ß, sondern nur mit ei nem Haus sy mbol aufscheint. liegt ar, 
dieser Stel le auch nicht der geringste Beweis für die Existenz einer N-S verlaufenden Straße vor . Genau das Gegenteil ist 
sogar der Fall, denn da das Ra~haus so breit is t wie die Platzflä<'he, in der Sch. gegraben hat , hätte Sch. selbst die postulier ­
te N-S Straße finden müssen. Über diese lästige Kleinigkeit hinwegsehend erschl ießt er aus den „bisher gewonnenen Fak 
ten und theoretischen Annahmen" (S. 10) ein lnsula system von fünf cardines und sieben bis acht decumani, das „einige ver ­
blüffend e Konsequenzen. die zu vielfältigen Fragen herausfordern" (S. 11) entha lt. er errechnet die Maßeinhei ten in rörn; 
sehen Fuß, findet sogar einmal das Seitenverhältnis der ln sula e um 90 Grad gedreht wieder und einiges a nd ere mehr, wie 
das halt bei derlei „theoretischenAnnahmen"dcrFall ist. 

Wie gelangt Sch . nun mit nur vier sicheren Anhaltspunkten zu se inem vollständigen St-1dtr _<1ster? Der Historiker E: 
Klebe) hat 1970 die ura lte Methode erstmals auf St. POiten angewendet, H. Ubl hut sie 1965 aufgegriffen und S<'h. hat sie iluf 
den gegenwärtigen Höhepunkt gebracht. Sie alle haben die paar bekannten römi~ehen Fixpunkte mit dem mittc!alterli ­
chen Straßenraster verknüpft - und siehe d-1. es geht! Denn irgendwo findet sich immer eine rcimis che oder mittclaltel'!i­
che Fluchtlinie, ein H11useck u. dgl., damit Linien gezogen und jene Rechtecke komponier _l_we~den können, alls d~nen sieh 
angeblich alle römischen Städte zusammensetzen. Was dabei auf dem Pupier entsteht, 1st mcht der Plan der romischen 
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fall , daß Sch . als Purall ele j us t den von H. Vetters zusammengebastel ten Stadtp lan von Virunum reani mie rt (S. 12. 
Amn. 24). Wäre die Al'chäo logie_.so einfach , m~n mußte sich erst_ gar nicht die /lliihe m,t den :\u sg rabungen machen, um den 
Grundriß ein('r miu el al wrhch uberbauten Romerstadt zu gewmnen. ein durchs1chuge.~ i\hllimeterpapie r wtirde genügen. 
Dabei 1st es so lc~1cht. Fikt ion und fü:.alilat auseinanderzuhalten, w('nn man graphisch die sicheren von den rekonstruie rb.:i­
ren und d,ese von den fraglichen Befunden sauber unterscheidet . 

Wo isl z. B d ie für die Festlegung Nordgrenze der Stadt benötigte archdo log1sche Substanz ? Sch. im Originaltext (S. 9): 
„D,e Nordgrenze der S tadt sc heint etwa auf Hohe der Lmie Brunngasse -Klostergasse verlaufen zu sein . Im Hof des Hauses 
Kremser ga sse 14 (F63 • ziemlich genau in der 1•,!itte von P lanbe tlage !) konnt en wir im ers ten Quartal 1993 ein noch weit er 
nach Norden reichendes Geb ... ude teilweise freilegen ". Nehmen wir ei nm al an. daß es wirkli ch richtig wäre. die Grenze 
einer Stadt nach emem einzigen Haus fes twlcgen . In diesem Fall wUrd('n wir nattirlich den Strich für die Raster grenze 
beim s tadtf e rn ste n Gcb..iudet e ,I ✓.,ehen, doch ungluckhcherwe1sc ist der Nordabschluß des Gebäudes gar nicht ergraben. 
Aber auch hier uberflugclt un s der G.-:-nius de s Stadtbaumeisters von Cetium. der die Stadt gr enze noch 25 i\leter über diese 
Ausgrub un g nach Norden hinaus sc hiebt . um g le1chzei11g - und wiederum ohne Begrundung - 30 Meter sildlich der von 
ihrn vermuteten Umwehrung von F78 ( - Brunn gasse 10, sudlich des Bahnh ofe~) w bleiben . Daß die auf dieser Linie e mge · 
trugenen rundpunkte fUr die Grenu, e hun g maßge blich gewesen w3rcn, triff t auch nicht zu , denn bei F3 wurde. wie Bc1la• 
ge VIII ..:e1gl. an der entsprechenden Stelle nicht gegraben, F18 1st e1r1e Streumun7.e des Galhenu~ 1111d F30 cme Grabstele 
1n zweiter Ven ,·endung. D,e Ostgrenze de s stO.dtischen Rasters sieht Sch. in der Steinergas s(', wo er ,.wegen der Gesamllo· 
pograph1 e de s Areul s al s se h, · w.-ihrsc heinlich" eine J\'·S laufende Straße (cardo) anmmmt (S. 10). d,e sildliche Bebauungs· 
grenze „steht der zei t noch m cht fest" (S . l l) . Dws kann man ohne zu iiber1re1ben auch von der westlichen sagen 

Einen letzt<:>n Blick mussen wir noch auf das Umland von St. Polten werrcn ßis dilto ist m1f dem Traisenufcr. das un• 
m1t1elbar gegenl1ber von St. Pollen hegt, kem Siedlungsrest, sondern nur an drei verschiedenen Stellen Je eine Stre umil nze 
bekannt ge wo, ·den (H4. B:n. H26). Deutlich w1chnet s teh dagegen flußabwill't s auf beiden Ufern der Trai se n ein Schwer ­
punkt der s uburb.:inen rö rmsc hen Besie dlung 11b (Planbeilage II) . Hi"r fügt es sich nun gut. daß auf der Tabula Pcutingeria ­
na di e 1m Raume St Pollen liegen de Station mcht Cetium. sondern Tngi s.i mo heißt Da ft.ir die se n Bereich d,e ,\le,lenanga· 
ben der Tabula ohnedies durcl1e111dndergNo.ten s ind, kann man relativ [re, nach dem Trig1samo suchen. Daher wurde von 
H . Suglit 7. d1e fundre1che Gegend von Pottenbrunn zur Lokalisierung von Tr1g1samo vorgeschlagen. was Sch . übermmmt 
(S . 10, mit der O.lteren Ln in Anm . 12). Die Erwahnung vor1 Tngcsamo bedeutet ilber nur. daß d1e nuth d('m fluß benannte 
und sicher n.ichst dem Flusse gelege ne Station fur den Ourchre,senden (a ls Etappenz ,('1, gunst1ges Quartu;r , Pferdwechsel 
o . a) w1cht1g wil1·. und sagt noch nichts do.riib er aus , ob m;rn 111 dN Spalant ,ke dort oder in Cetium d,e Triliscn uberquert 
hat . F1ir Sch . is t die Saehe j.-:-dcnralls kl ar /S . 10). denn „eme Fund stellenh.iu[ung en tl ang der Kerens~1raßc . .. liißt eine 
Fernstraßentrosse parallel zur Ke rensstr.:,ße nach Norden erahnen .. Damit 1st als gegl!ben aniusehen. dall d,e römische 
F'ernstraße nach dem n iichstuberlieferten Ort Tng1samum os thch der Kerensst!'aß(' .. verlm1fen ist"". Sch meint i!lso. man 
sc ,, wenn rnan zur Ron1eri.:-1t von Cetium na ch Vindobona reisen wollte. zunach st auf dem Westufer der Traisen nach Nor· 
den gegangen und hab e den Fluß erst bei Pottenbrunn ilber sc hntten . Da muß er sich schon die Frage gefallen lassen. war· 
um Cetium, das s ichtlich als Brückenkopfsiedlung angelegt (oder entstunden) ist. mcht Uberhaupl bei Pottenbrunn liegt. 
Aus der Sicht des Rez . 1st das Ganze oh nedies em Scheinproblem, das sich g.:ir nicht stellt. wenn man annimmt, daß die aus 
Vmdobona komm ende Route bei der Station Trigisamo / Pottenbrunn die Traisen erreicht hat. an deren Ostufer bis zur 
BrUcke (oder Furt) bei Cetium verlaufen ist und dort den Fluß Uberschriuen hat. Wollte man von Ceuum nach Fav1~nis / 
i\·laut ern, dann n.:ihm rnon die parallel zur Kcr ensstraße ver!oufen de Ausfallsroute. an der einige G.'.'itber nachgewiesen 
sind . Wie viele an dere Stadte der Donauprovinz _en (Ovilava, Solva, Salla, Celeu, u. a . m.) verdankte namlich Cetiu_m seine 
Entstehung und seine Blute dem Fluß, dessen Ube rgang es ermöglichte . Es vom F!ußubergang zu trennen, heißt, ihm sei• 
nen Chnr akter zu rauben. 

Zum Schluß se , noch d,e Geschichte de s Im D,inesanmuseum von St. POiten verwahrten Nerokopfes wiederg~i;cb('n 

~~~,:~:\~~~:!1::!~:~n~~~:~n:~:1;~•:us~:~:.: 1::st~~~~~:~:nJ:1~t~~:i;;:r .~~~-t~J;t:~i~:i~~r~e~;~;d,~ .;su;;'n~mü:~;: 
nahme des Kopf es m das Diozesanmueum von St. Polten bewirkte. In (',ner emfu~lenden ~tud,e g~langt n_un M. ,\uren· 
hamm er (S . 151 ff) zum Ergeb nis daß hier nicht ein antikes Werk vorl,c-gt sondern d ,e Nachbildung emes antiken Ncropor• 
triits die vo n der ·2. Hiilfte des 17' Jhs. bis ms 18. Jh. da tiert werden kann .' Höflich meint Frau ,\urcnhammer, daß der Kop f 
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Quellen spannt sich vom letzten Drittel des 2, Jhs. v. Chr. , erreicht seinen Höhepunkt mit der Blüte der Literatur am Üb er · 
gang von der Hepublik in die Kaiserzeit und endet in tra janischer Zeit. 

Die Quellen stimmen darin überein. da ß Stola und Matrona zusammengehörende Begriffspaare darstellen: /Vlatron.i 
war eine ehrbare. Keuschheit und eheliche Treue wahrende Fr au. die mit einem römischen Bllrg er im m<1trimun11011 iu ­
srum lebte . Das heißt . daß die Fr a u selbst durchaus keine Vollbürgerin. sondern i11_qcr,uo oder e in e l,bena gewesen sei n 
konnte, die durch Heirat mit einem römischen Bürger zur Vollbllrgerin wur de. Als Stola wurde jenes Gewandstuck bezeich • 
net, das eine l\latrona über der Tunika tru g . d as mögli chst viel e Palten warf und sogar die Fer~ en zu bedecken hatte, sodaß 
die Bewegungsfreiheit der Füße eingeengt wurd e. Die hochg csc hl o~se ne Xrmeltuniko (eig. eine Calas,s. d . h. e rne mil ge 
knüpften .ii.rmeln versehende Tunika). die bodcnlange Stola und die Palla. in die vor allem di e ll'!at ronen der augustei sc hen 
Zeit richtig eingewickelt sind. ließen kaum mehr ols eine Ahnung von den körperlichen Heizen der Betreffenden zu . Kein 
Wunder also. daß unter 1\ugustus die Stola 7.um lnb egriff der althergebrachten weibli chen Tugend wurde und ernen w1chll · 
gen Platz im politisch - restaurativen Progran~m erhielt. Tibcriu s übertraf seinen Schwicg,:,rvater sogar noch. in dem er die 
Matronen von Gesetzes wegen zwon g. in der Öffentlichkeit die Stola zu tragen. und d,e Nichtbefolgung m it de r g leich en 
Strafo wie den Eh ebruch (Versto ßung. rechtliche und sozia le Deklassierung. ja sogar Tdtung durch den Ehemann) ahndete . 
lm Gegenzug wurden die stolatra ge nden ROmerinnen in der Öffentlichkeit vor sexuellen Zudr inghchketl\m ~es cu ,hch ge 
schützt , was ein interes santes Schlaglicht auf die öffentl ichen Sitten wirft . Unter Tibcrius ist dem „or,lo mruro ,wnor(' das 
Recht. eine ~·ilw zu trogen. verliehen w or den 

Deutlich wird auf jeden Fa ll die Absicht. in einer Rückbesinnung auf die ve rm eintl ichen We rle des alten Röm ert um s 
aus der Stolu dos w eibl iche Gegenst\Jck zur Toga zu machen . Die Gleichstellung beider Kle,dungsstucke gmg soweit. daß -
und hier werden die literarischen Nachrichten du rch penible Beobachtungen der Ver! . un den D<:nkmälern e rg.in7-l - in d, e 
Stola gleich der Toga Pn1etena einen Purpursaum be saß . Dieser war d.is eige ntli ch sozi;1le und politische Zeicht!n der Sto­
la . der die !l'lauona auf eine Eben e mit den A.mtstragern des Reiches stellte . /1•!, t ihm wurde anerkannt. daß die A ufguh e 
einer Römerin. die mit ihrem Manne in legi timer Ehe ge zeugten Kinder zu erziehe n . genauso ge5ellschi.!fts· u nd s ta;,tse1 
haltend angesehen wurde wie die Tätigkeit der Magistrate 

Genau on diesem Punkt w er den die Er geb n isse der Verf. spannend. Denn allen restaurativen Ab s ichten .cum Trotz wa1· 
die Traeht, die die altrömischen Tugenden symbolisieren sollte . be i den Matron en w,,nig be liebt. Do a ll,: drei Kle1dun g.s· 
stücke aus Wolle hergestellt und kOrper- bzw . bodcnlang waren. schrä nkten sie die ßewegungsfre1hcit exu·em e in und dlirf 
tcn dazu noch sehr heiß gewesen sein . Daher spi egelt da s punktuelle Auft;, uchen die ser Tr;, cht in den datierb a ren Denkmä ­
lern gen.i u jene PhaS<!n der rOm,schen Innenpolitik, in denen man sic h - mit Gewalt kann man 1m Sinn e de s Worte s sagen 
- der alten Tuge nd en oder . wa s m;,n si ch da runter vorstellte . besann : Es 1st die s die Zeil des Augustu s . vor a lle m ,n den 
Jahren zwischen seinem Hegierun gsontrill un d der Eh egesetzgebu ng (18 v . Chr .). die mittlere Ri;g,erllng spha se de s T1be­
rius. die flavischc Zeit mit einem Ausklingen unter Trajan und die Jahre um den Heg 1erung sw1:chs el von /\ ntoninu s P ius 7.u 
!\'lurk Aurel. FUr uns liberale, aufgeklä rt e. vi elle icht auch schon abges tumpfte Demokraten mag diese, ,.Fundarn en tal1s­
mus·· unverständlich erscheinen. do ch weis t Verf. zu Re cht auf d ie uns ,:,benfol!s unv erständliche polit1 sc h•relig1o s· rnorah · 
sehe E ins te llung des Islam zum Shador und bezieht sich auf Ze1tungsberi <"hten des Jahres 1992, wonach im Ir an Fr,1<,e-11 wc 
gen der gleichen . .Vergehen··. di e auch von den rbmischen Sitwnwilchtcrn geahndet wordl'n waren. hin geric htet worden 
srnd . 

Zu allen Zenen steht jedoch der wahre Kunstlcr Uber der Pruderie sei ner Zcigeno ssen. Auch wenn seine /\ufgob e d.-.rin 
bestand . Fr auen m unerotische Stoffballen eingewicke lt dar zu stellen. so schaff te l.'S duch m ancher, wie man aus den beige 
brachten Be is pielen sehen kann. aus den Halsparuen. aus den fa ltenve rhullten Brusten oder dem ln karnot weibli ches F lu • 
idum h ,:,rvorzuzaubcrn . 

Verf. hat ein inter essantes Th ern.-. so behandelt, daß man das Buch mit Gewinn wied<c>r au s der Hand legt An der eine n 
oder anderen Stelle hätte fre ilich feministischer Pfeffer die Konturen versch'1rft. Dad urch wurde die ei gentlich e Au ss "g e 
des Buches stärke r hervortreten. nämlich daß die umcr (sicher a uch sexue llen) Neuro sen leidenden Herr scher in den Frau 
cn die Verkörperung der Unzueht. die permanente Verhihrung. ja sogar die Gefährdung des rnner s taatlichen Fri eden s sa • 
hen (leider ist mir keine Arbeit uber das - extrem gestörte - V,:,rhültms des Augustu s w den Frnuen bekannt) . Aber Verf 
wollte (und sollte) j a kein kultur · sondern ein kun stgesch ichtli ches Buch schreiben . Hier wird s ich die sehr enge Chr o nolo • 
g ie der in die frühe Kaiserzeit gehOre nd en Denk m äler noch bewdhren m üss ,:,n. für den Rez . ist d ie Datierungsmethode 7.U 
eindimensi ona l, formalistisch und subjektiv auf Falten. Inkarn at oder Standmotiv <>usge nchtet. Die s ist Jedoch vo n unter • 
geordneter Bedeutung. denn die entscheidende. sich im Verlauf der Arheit ergebende volle ßean1u.:or1i,11g des Tut'/s s teht 
noch aus 

Vergegenwärtigen wir uns die Methode der Verf. : Als ,:,rfreulicherweisc philologisch und archäologi sch gest ·hult c Fach 
frau ha t sie die Thesauri unter den e insc hlägigen Stichworten wie marro,aa. palla. Stola. 1u,11cu CIC. und den Denkm üler be· 
stand nach sw/ae, insritae etc. durchgesehen . Hern_ach hat sie alle Denkmb.ler. ,mf dene n eine Frau eine Stola trägt, rn eine 
chronologische Reihe gebmcht. der literansch e n Überlieferung gcgcn\J.ber gest ellt und herousgefunden. daß di e rom isc he 
Matr ona eigentlich nur in den scho n erwähnten v ie r Epochen die altehnvürd1gc Tracht träg t. Aber damit hilngt das ßild 
noch nicht richtig an der Wand, denn noch fehlt di e zweite Hil lfte der Antwort De nn ei ne Frau wil'd n icht durch di c al ther • 
gebrachte Tracht zur Mutrona. sondern durch die legitime Ehe mit e,nem römischen Vollbürger . Di,.. Tracht soll lediglich 1n 
der Öffentlichkeit die soziale Stellung der l\Iatron a stärker betonen. Daher war es ftir ihre gesellschaftliche und ,·echthche 
Stellung ohne Belang, wenn di e Matron<> unter einem Kais er !eilte, der keine rigorosen Kleid ervorsc hrift en erließ. Mit a n­
deren Worten . die von der Verf. angewundtc Methode läßt o ffen . wie die römischr, !lfatrona in jenen Period e n gekleidet war , 
in denen .~ie nicht na ch der Pfeife eines moralisierenden Kai sers tanzen mußt e 

Mit der in der Klassischen Archäologie allgemein angewandten Untersuch ung smethode, alle gleichartigen Philnom e ein­
dimensional und ohne Gege nprobe zu sichten. i,;t diese Antwort nicht mehr zu finden. Hier muß man sc hon e ine Anleihe bei 
den Naturwissenschaften machen und der unte rsuchten Gruppe eine Kontrollgruppe gegenüberstellen . Das heißt, dall man ul· 
le Darstellungen römi~her Matronen in ein ch rono _lgis ches System ~ringen muß, gleichgültig. ob sie eine Stola tragen ode, 
nicht. Hierauf wären die datierbaren .,Matronen mit Tracht"' den datierbaren .,Matronen ohne Tracht'" gegenübCl'ZUstcllen . 
Sollte sich dunn ergeben, daß in den vier von Ver~ . heraus ~e arbei_teten Perioden di e _Gruppe „Matron en mit Tracht'" an Zahl die 
Kontrollgruppe „Matrnnen ohne Trocht·· und gle1chz_eitig m d1m ubngen Per _1oden die Kont rollgruppe ,.Matr onen ohne Tracht" 
die Untersuchungsgruppe „Mutroncn mit Tracht"' bei weitem ube:.tref'.en W\Jrde, ersidonn hätte man den Beweis erbracht, daß 
bestimmte Kaiser ihre Kleidungsvorstellungen bei den Frauen rucks1chtslos durchg esetzt hob en. 
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Aber sagt denn das nicht auch die Verf. unter Hinblick über literarische und archäologi .~che Quellen? Sie sagt es . aber sie 
quantifiziert nicht, sie stellt nicht ei nma l di e Fra ge, ob es unter Augustus oder T,berius, um nur die rigorosesten Kaiser zu 
nennen, nicht a uch 11.fotronae gegeben hat , di e n icht in der Stolildarg es !elltwurden 

So hat Vlc'rf. ihre hervorragenden philologi schen un d archi:iologischcn Ktmntnis~e dazu verwendet, um mit den arehäo· 
log ischen Denkmälern di e lite ra rische Übe rl iefe rung zu bestatigen, ein Ans a tz , der - im besten Sinne - in den Traditio· 
nen de ,:; 19. Jh s . s teht. E ine dem 20. Jh . e nt..~prcchend e Vorgang sweis e wär e, wie schon erwähnt, Quantifizieren, eine andere 
Kartieren, d. h . da s Au fs tellen e iner 1-lori<'.onta ls lratigrap h ie. Denn wenn Verf. das zusammengetragene Material chronolo • 
g isch oder · th<:amatisc h geo rdnet auf einer Karte des röm,~chen Heiches cingetra.gen hätte. wer w,:,iß, ob :;ie n,cht manches 
ande!'s gesehen oder gar weggelas s t:n hätte. In dem Augenblick, da Rez . sl'ine Forderungen erhe bt , muß er eingesteh,:,n. 
daß s ie den Rahmen einer D,:;:;enauon bei weit em uber sc hrei1et . Abgesehen davon , hat Ver[. ein beachtliches Erstlings · 
werk,:eliefert . Ortolfl-lARL. 

OLIVER STO LL . DIE SKULJYrURE NAUSSTATI'UNG RÖMISCHER il'IILITÄRANLAGEN AN RHEI N UND 
DONAU . D er Obcrg e rmanisch-Rä tisc hc Lime s . Pharo s , Stud ie n z ur g riechi sc h -römischen Antike, Band l. 2 

Bände. G86 S, zahlreiche Textabbildungen. Scr ipta i\fo rca turae Ve rl ag, St. K at harinen !992 

13evot Vcrf . an di e Au ss aat geht , m uß er er:;t den Bod en here1ten Zu Hoden gib t es wah rlic h viel, hat doch,\ . v. Dorna 
s1.ews k1 mi t se iner vo r gena u einhun dert Jahren verOffentlich te n „Rehg1on des ro,m :;chen Heere ,;·• (Westdt . Zschr . L Gesch 
u Kun st 14, 1895) ,~inen dicht bewachsen en Garten hinterla ssen . de~scn Ertr:ig,:, jedoch versieg t smd. Zwar suche n dort 
noch imm<ir d, e J ün ger Doma s-;sew:;ki :; nach Crnt e , rnerk ,:,n aber mdlt , dafl sie dürre Bäume schütte ln . Da ß der Gnrten ke, 
ne Ertrrige meh r bringt , ha.t 1-i. Anker sdo rkr schon 1973 nachgewiese n (S tudi en Lur Religion de s Heere s von Aui:ustus bis 
DioklNian) , doch 1st diese A rb en wei tgehe nd unb eaehL et geblieben . /)1<i Hodung,;arbe it des Verf. tim faßt ein Viertel de:; er 
sten B;inde:; lind w,de r legt in de, · Nach folge l'On Anker sdorfer die The orien Domasze1.1·skis mit den - se!I 100 Jahre n na • 
tl1rhch stark .inge wach:;enen - ,1rchäolo g1schcn und cp1graph 1schen Funden und Rcfund en . Nu n, da Verf. ßaumrurn e n wit:! 
„K a,scne,t ohn e histori sche f~n twi cklur 1g·• ... Ka i,;erku lt im F'ahne nhe 1ligtum ··. ,.d1i rnilitares tmd d ,e Ex iste nz t.-iner e ige nen 
Heer es re hg,o n·· ... fu hrend<." Holle de s Statthalter s 1n diese,··· , um nur die wichtigsten zu nennen, mit ih r·er Wurzel au sgeris · 
se n hcit , kann die Neu bepfl anz un g be gin nen . 

Zu d, ese m Zweck hat Verf . n icht nur ;ille Skt1lpt.uren un d We, h inschr,ften des ober ger m anis ch· riius~h e n Urn e~ mn a l• 
len ihr en Fundd aten und m,t der Geschichte der betreffenden l\•!,i,tar stationen zusamrn.:- ngNragen . er hat diese Samme ltii· 
tigkeit über da.s g:mze Re,ch ausgedehnt So gelingt ,:,s ihm Para llele n. aber auc h Unter s~·hiede zu a nderen l\lilitarg remen 
hera uszu„r be ,ten. Verf. hat harte Kno chenarbeit ge leis tet und hen,usge kommen 1,;t cm Uberzeugendes Wer k , da s auf einer 
fa:; tunllb enehb.;r e nl\-laterialfülleaufbaut. 

E.ine der w1ch1igs ten Grundl age n s md die da.t,erten Denkmi,.ler. m,t de nen Verf. ei n chr onol gisches Ger Ust (!rrich tet 
Die Au ssagen zu r Chronolog ie beruhen auf nicht wen iger «ls 173 Skulpturen , und lassen stalls lis ch ge,;ich erte t\u:;sagen zu . 
So ergibt sic h - ung ewohnt fur manchen Nachfo lger Winckelmann s - eine Hitufigke,t :;kurve für die Em chtun g von Wei 
hung en. di e ih, ·en Höhepunk t um 200 n. Chr ·. erreicht. Da s he ißt, daß die Soldaten in friih severi:;c ller Zeit am kunst-, weihe· 
und spe nd ie l'fr eu d ig,; \en war en. 01es hängt n ic hl nur mit de r aufziehenden ll<:i,;hskrise, so ndern a.uch m,t der beso ldungs ­
mäß ig besonders gut en U.ehand lung de s Militiir :; 1.usam men. End punkt der We1hetät1gke1t ist der tn ,diti onell auf 259/ 2(;0 
angesetzte Fal l de;; Limes. O,e s 1st ein ber ec htigter Endp unkt. denn au:; den nach 260 errichteten Ka st ellen de:; Oonau•ll 
ler -Lime s gibt es keine Weihungen . Der Pr o-,cnt satz tages datiener Weihung en is t ,·ela tiv hoch . Beso ndere Aufmerksamkeit 
ve rdient dabei. daß jene Tage , an denen d ie Weihung e n geset.zt wurden, mit den bekannten Götter· und Kai serf esten zu· 
sa mmenfallen . Auf diese re cht emde ut ,ge We,se !aßt si ch die oft spurb arc , aber selten nachweisbar Wirkung des Ka iserkul 
tesd ingfest machen . 

Für die St e inskulpturen wurde ebenso wie für den ßau der Limesanlagen , größtenteils de,· lokal anstehende Ste in ve r· 
wendet. Der Ausbau der Lager in Stein und die Sitte, Steinskulpturen und Altäre lU setzen, lassen sich am obcrgerma. 
nis ch -n it, sch en Limes je doch nicht , wi e bisher gerne angenommen wurde, mitemander verknüpfen. Denn dem Ausbau der 
H ilfstruppenla.ger 1n Ste in folgten die steinernen Weihungen erst im Absrnnd von rund einem halben Juhrhundert. Soweit 
ma.nsieht,wurdendieSta1uenzuer:;tgarnichtinnerhulb,:;ondernuußerhalbderH1lfs1ruppenlagcraufgestellt,beliebt 11·a· 
,·en v . a. die Ka stellb äde,und der Campus 

Ge lege nthch sind in den Kast e llen odel' den Kastelldörfern (vici) Steinmetzbetriebe nachzuw eise n. nicht aber. ob deren 
Handwerker Soldaten oder Zivili:;ten waren . In einigen Fällen. vor allem in Niederbieber und Dalkingen s ind provinzielle 
Werkstätten zu erkennen . Daneben ist sehr st<1rk mit Wander handwe rken zu rechnen. Deutlich wird. daß die lokalen Werk ­
stätten zwar nur bescheidene Qualität herstellten, abe r univer ,;el! tätig waren. Verf. nennt sie witgeistig „m11ltifunk tiona! e 
ßetriebe" und weisl mit Recht darauf hin. daJl man die Werkzeuge für d,e Holibearbeitung nicht von jenen für Steinbear­
beitung unterscheiden kann. Skulpturen höhe_rer Quah~ät und auch Großbronzen . also Werk e, die einen höheren Kapita 
leinsatz erforderten, sind wohl eher m den grbfleren Stadten hergestellt worden 

Was stand nun in den Hilf:;lruppenkastellen des obergermanisch •riitischen Limes? Zwar viel. aber nicht vielerlei. Es 
sind nämlich l'elativ wenige Gattungen aufgestellt worden, allen voran natürlich die Kaiserstatue. Die war, gan~ im Gegen· 
satz zur Meinung Domaszcwskis. nicht im Fahne nhei ligtum rehgiös zementiert (nur in zwei von den 48 untersuchten La· 
gern war im Fahner'.heihgtu.m eine Kais~rstatue nachzuweisen), in den übrigen Lage,·n konnte sie im Hof. i_n der Querhalle, 
in der Basilika und ,n der h int e ren Portikus der Pr, n7,,p1a stehen . Da sich d,e von Domaszewski so nachdn.icklich vertrete· 
ne Vorstellung. daß die Kaiserstntuen ins zentrale Heiliglu": des Lager:; gehörten, nicht bestä_tigt hat , muß auch der Cha 
rakter der Kaiserstatue selbst anders gesehen werden. Da mit den S1~tuen me Altä_re zu ,•erkn_upfcn s~nd. da es. abgesehen 
vor der nol'malen Kaisertitulatur, keine snkra.le~ Devot10nsformeln gibt, ~a nie Gehibde an Kaiser gerichtet wurden und da 
vor allem die Statuen rn den Lag ern an den gleichen Stellen stehen wie m den Stadten, waren diese keine Kult·. sondern 
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Ehrenst.ituen. So liißt si ch auch on der Art . wie die K aise rs tatuen aufgestellt wurden. d ie oft ge m ac hte Beob achtu ng wie 
dcrholen, daß sich bei den Römern milit ärischer und zivi ler Bereich viel wenig er untcrscl11eden , als m .in ge n10mhin gla ub t 

Auch be i de n Göttern hat sich das von Domaszew ski gezeichnete Bild ins Gegenteil verkehrt : Denn aus den Li!gern d,:,s 
germanisch-rätischen Limes sind die Zeu gms se [ür den lupil er ku lt selten . das g lniche gi lt fü r i\fors. vo n d i:-m Doma sze ws k1 
kühn behauptet hatte. daß „dos Fahn enheiligtum zum Tempel des Mars" geworden sei. was zwa, · für Brium rnen gelte n 
mag. nicht aber für Obergermoni e n und R ät1en - ganz im Gegen teil. di e meisten 11-larswci hung cn wurden im Torbereich 
der Kastelle gefunden. Besonde rs ergiebig is t die Funds, tuation zur Fortu na . Im Gegen sa tz zu de n ;;ind eren Gotthcitri n er 
hielt diese über den ga nz en Zeitra um hinweg. a lso vo m 5pä tere n 2. Jh . bis ;r;um Lime sfall 259l2ß0. We ih ungen . Sie sc heint 
als Schutzgottheit der Badenden ftir Gesundheitproblcmc zuständig gewese n zu se in. Keine bede ul,:>nde Rolle spielten di e 
Siegesgöttin Victo ri;;i und di e Bildun gsötti n lllinerva, die a lle nfall s in den Tabularien und Sc holae verehrt wurde. völlig un 
bedeutend war Herakle s. 

Sehr stark sind di e Wei hung e n an di e e inzeln en H 1e rnrch ieebcnen des Hee r(!S gebllndcn : Ka1sers!at ue n sin d ko llekti ve 
Weihungen . ein Lo ya\i tät sakt der jewe ilige n Ei nh e it . Ge m en we rd e n gr0ßtentc1ls von Offiz iere n, Prmc,pal en oder Kolle 
gien . se lten von Einzelpersonen geweiht. 1011,1 Weihungen komm en ebenfa lls meist von kom m an d, ,:,rcnden Offizu c,·en und 
l\·liner va wurd e vorwiege nd vo n de n Prmz,p ale n , und zwar den .. lillerati ho rnines··. vere hrt ln1ere ssa nt 1s t vor allem Fortu 
na. der di e Truppenkommand an ten gerne im Badegebiiude Weihun g(m aufstellten , um so 1hr Wohlwol len de n So ld aten ge • 
genüber zu dokument ie re n 

Nicht nur wer e ine Weihung setzt ode r e rh ii!!. so nd e rn auch we r m cht set zt od ,ir n icht erhält. 1st rn teress;rnt So g ,bt es 
nämlic-h kau m Weihungen ,m einh ei mi sche ode r o r ientalische Gottheiten ebenso wie Wl·1hunge n der ernfachen SolrLHe n 
fast fehlen . Wc-nn unte r den We ih e nd e n gerad e da , m 1t1lere Ebene der mi h tiiris chen Hi<":ra rchie bl'"sor,dcrs sw rk vertr<' ten 
ist. so verrät allein schon die 5. da ß die We ihungen n,cht ei ner t ie feren Rehg1ost.it e nt s prin ge n, sonder,, etnem Kar nere dc n · 
ken. Gern de an d,esem Punkt kanr, Verr. mit Rech t beto nen. daß di e Statuenwe 1hun gen rncht d, e om~ic l\e Hee1"esre l1g1on 
repräs ent ieren. so ndern e in Nebenp,·odukt die ser smd . 

H ier ,st der Punk t erreicht. wo man e rganzend be tonen so llte . diJß es s ich um H ilfstrup pen handelt und daß die ,na rb e• · 
te ten Er ge bni sse rnch t a u tornat ,sch auf die Le g ionen übertragen we rd en so lll en . Nach Vorliegen die ser Arb e ,t wi1re es v,el · 
me h r an der Zeit. die gleiche Thcmauk be, den Le g io nen zu untersuchen 

Ver!. freut sich a n seinem wirk lich umfangreichen Wissen sos ehr. daß er im erste n ßan<i e in er zu bre,1 angelegten Au f­
zähl ung s· . Darstellungs• und Zitierweise verfällt. Hi er hätte de m Te:<\ eine stärker e Stru ktllrn: ru ng und Straffu ng gut gc 
tan . Vor all em hätte man begrü ßt . we nn Ver[. die vi elen s te ts w,edcrkehrenden An gaben (Fu ndorl. Truppe Gallung der 
Skulp tu r. Stifter. Datum e tc) hst enmäßig beha nd e lt h;;itte. Dies hatte den Text knapp er. di e Aus sagen tc·;;insp1m:in1er. dfl s 
Buch schlanker und seine Benütwng leil'hter gemacht . Als Beispiel se , auf das fu nf zchn Seiten longe Kapite l . .Aufs te llung · 
sorte der k aise rlichen Staw en ba se n ·· ve rwie sen. wo sic h e ine Unt erglledenrng 11, •• ge s ichcnc ·· . . ,wa hrs chei nl iche'", .. un gesi · 
chert e· · und . .frag " iirdig e"' Standorte und mm :,rha !b de ,-Je weiligen Unterkapttel e ine Jistenmuß1ge Aufz.i h lu ng ch:,r Strituen 
basen m it ansc h ließ ende r Diskussion ang ebo te n hätte. So gerä t <ie r ers te Teil. die Aus wer tung, mehr zu ei nem .. Lese"'· ßu ch 
al s zu ein e m Nachschlagewerk . Als Entschädigung g ibt es em ausführlich es l nhal tsv erze 1chn1s. Voll im Zc 1t\rend liegt dn 
ge gen der ;,;we ite Teil. der Katalog . den Vel'f. mit Erfol g a ls E, gänzung zu den CSIR · fümden a ngelegt h<>t . Er h<>l s ich v ,el 
MLihe gema cht mit der Dars tellu ng und Diskuss ion der Funde und Fund on e . m it Bildv orlagc 11. Um~e 1chn un gen. \/(•rbrei · 
tungskarten und T abellen . He rvorgehoben seien die in str uktiv sc hemat1s1erten Fundortangab,:,n der Weihun gen m den Ka 
st ellen . 

Als e inz iges ver m ißt He z. e m Kapit e l Libcr Fr age n de s '1s th e ti schcn und der ilrch ,t ektonischen Kompos1t 1on . m di e d ,e 
Weihun gen gestellt bzw . d,e um d ie We ihun gen herum gesc ha!fon wurd e . Denn wenn ~- B Statuen au f einer Pfla sle 1·un g 
mit sichtlich a usgc w ilh lten S tei nson en st ehen, wenn für Soc kel beson dere \ler;:aerungscleme nt e gc wilhlt odc,r wen n fu1 
Weihun gen Durchb licke und Fernwirkung komponiert wur den. dann muß ein architektonischer Ge s1al lung sw 1lle vo rhr m ­
de n se in . Da die ser ge ra de be im H,lfstrupp e nm,! itiir am wenig sten erwar tet wird, h:itte He;r; hi erzu ge rne mehr eda hr en 

An gesic hL,; de r Mate ria lfülle un d des Wissenszuwachses nimm! m;;in e~ ge rn e hm , wenn gel eg entlich cm ßuchst;;ibe 
ausgelassen ist. im L1ic, ·a tur verze ,chn1 s die sonst konse quent ;r;iticrt..-n Aufsatztitel fehlen oder cm m h;;iltllcher Sehn1 lLCr 
vorkommt. w ie z. B. daß Virunum al s L,g er gefuhrt wird. das ein Th eate r besessen h ;;ibe (der von do rt s tomm e nd e H a • 
driunskopf wird n,cht na ch dem lt' icht g rcif bar e n CSIR Öste rre ich ll . l Nr 47. so nd e rn nach Boreas 7. H:164, 119 zn1ert) 

Ein dr ingend ben ötig te s Buch - ein be frl'ien des Bu ch. Sei ne Saat wird aufg eh<:n und ,•iele J.ihre reiche Frllch te tr a 
p n Ü~lfHA11 L 

VERENA MAIER-MAIDL, STEMPEL UND AMPHOREN VOM MAGDALENSBERG . J\r cl 1ä ologi sc h c Fo r ­
schungen zu den Grabungen auf dem Magdalensber g . Band 11. 139 Seit e n . Kla ge nfurt 1992. Dipl o marb ei t 

1988 an der Universität Gra z 
Amphoren si nd eine Fundgrup pe mit eigene n G<:sctzcr, und Problemen . D,e me 151en ,hr.:>r Fo rme _n gehen fließ e nd 1nc1 

nander über. sodaß typ!ogisches Verg lei chen nur dann m ögl ich is l , wenn man uber gan ze Gefaße verfugt . . D;;i d1<; Gefalle a ls 
Transp ortbehäl\er ve rwendet w urden und als so lche mod1schc,:i. Strömungtm m cht uriterl~gen, lauf: n d_1e meisten Typen 
ohne Ver ä nderung durch mch,·er e Jahrhundene. Aus di es en Grunden lassen sic h ßru chs tu cke. wie sie f11r de.n Ma gd ale ns­
berg charakteris1isch si nd. typologisch nur schwer ein ordnen . De ment s pre che nd sc hwe r ist auch die Beurteilung der An,. 
phorenfunde vom i\fagdalensberg . 

Diese Schwi er ig keiten werden von verschiedenen Seiten noch erh0ht. Denn bes timmte Ampb orentyp en :"'-'rden <erst 

~~:~;:l;;i7.~~~~z:~~~~;~lE::~:~:i~=~lfE:~~:E~~~ ~;;;~~~~~~~,:~~~:~:i;~~~E~~~:\;~:~;1:~1~7c~~fl~t:i{,~~}ir~:~ 
mehr taugt e n, dann dienten s ie noch kleingehackt ab Fußbodenbelag. 

Nic;ht minder schwierig is1 die Au swertung der Stcmpel. Deren Formen geben nichts her llnd nicht einmal bei der Vei 

;öen~fc~:~ ':;;~~~:!~~ ~:;ni::~~::~~:;."a~~~c~~~~:~~~7e 0~:~ äh:~;:~Ö~~:':,e~r!f;r\~7 X~t!nK:;;,~~~)rt\~:~<!7: /\~ <e~~~i~ : 
pel des Erzeugers / Gutsbcsit;r;ers. die aufgepinselte Bezeichnung des Inhalt s (Öl. Wein. Garum e tc.) und d ie eingeritzte 
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Notiz eines Tn,nspol'lcurs / Zw1schenhlmdlers, meis_t eine Gewichtsangabe. lnhaltsan,::aben wie Honig oder Obst dürften 
sich eher auf eine Zweitverwe ndung beziehen. Da Öl und Obst sicher nicht impOrhert wurden, so ndern Landesprodukte 
war en, dürften sich derlei Inhalt sa ngaben auf die Nachv!'rwc ndung der Amphoren in Norikum oder auf dem l\!agdalens· 
l>er~ beziehen. Zudem :,,ind sie <'.!in wichtiger Hmwds darauf, daß der (ns chrihritzc r zumindest cm paar Buchstaben kann• 
te Ubc rtri cbc n wäre es, wollte man aus den paar eingerit~ .ten Zeichen auf die Kenntnis von Lesen und Schre!iben im ,·or· 
porv1nzialen Nor1kum schließen . 

ß<:im Namenszug ADR 1\Sl'(u s). au fgcpmselt auf ein Sehulterfragment und darunter mit einem spit7.cn Gegenstand 
na chgeritzl, denkt man unwillkürlich an die Handg elenks- oder lü m.ibung eines. der sc hr cib()n (oder weni gste ns das Be· 
schreiben von Amphoren) lernen wollte Daß auf einer weiteren Ritzung die gleiche Buchstabenfo lge nochm;,l~. aber viel 
zittriger begeg net . vNst!irkt den Eindrnck e,ner Schre ib übung auf Keramik 

Gelegeml1ch 1st es mOgl,ch. die Initialen der Stempel zu en trätseln. So lilßt s,ch AP PUL als Appius Claudius Pulcher 
auflösen . So weit - so sc hl echt. Denn i\-'l llnner dieses Namen s gib1 es nicht wenig e und uber einige von die se n ist auch eini 
ges Liberhefcrt. ab,;r jus t nichts \Jb('r Liindere,en. Handel oder Produktion 1m oberita lische n Bereich. Besser fheßcn die 
Qu,:,llen ✓.u P . Clodm s Quinnalis. von dem man in Ob('r,talien em1ge Verwandte dmgfcst mac hen kann. SchOn wäre es, 
wenn det · zwe im a l auf dem i\!1,gdulensberg vorkommende Amphorenstempd CRISPJNILL mit Calvw Crispin1lla wsam 
mN1gcbn ,ch t werden kOnnte . die nach Tac1tu s d, c .ma91srra /1/Hnr/rnm"war - leid er erst am l-lofe /\ero s, sodaß die Gle1• 
ch un g aus chr onolog ischen Grund,m kaum aufgehend wird F.'.inz1g bei C Laecamus Bassus, dem Hauptz ulic[cr cr des Bcr · 
gcs, von dem rund 30 <V. der M„gd ale nsb ergamph oren stammen, st eht Vcrf. fest auf dem Boden der Wirtschaftsgeschichte 
D,e Farrnhe war 111 lstnen ansässig , gchOrtc dort wohl s,:ho n zu den Ers1s1edlern , verfligt allein 1n !strien über 37 Mitglieder 
und ist uber v1d,:, G.;neration c n hrn zu verfolgc-n . Sie war sehr reich, von ihren Sklaven sin d nkht weniger als vierzig nach­
zuweise n, lhl'e Amphoren st empcl wurden in allen Teilen de s römischen Hc1ches geiunden ;\uf dem l\lagdalcnsbcrg tau 
chc n ihre P roduk te erst m als 111 s p:..t:,ugu st1schen Schichten auf, um bis m claud1sche Zeit zu laufen Ein weiterer i\lagnat. 
der de n Ma gda! e nsb erg lern ihren t\lkoh ol licferte, war T . Stat,l1us T . f. Taurus S1senna, Konsul des Jahres 16, Enk,:,! ,:,mes 
Condotllere de s Augustus , der sic h 111, dalmi1t1sch -1strischen Geb,ct au sdehnte I.Onder,:,ien zus(!m rnengera Llbt hatte. Der 
ß,:,lleferer de s Magdnlcnsberges war so reich, daß s ich er ,n Rom eine rcprä.sentat ,vc Hes1den z leisten konn te - jen es 
Ha us a uf dem Pnlatin, da s emst Cicero ge hort hatte 

Sowell die a llgemeinv,;rst;in dlu.'ll(' Information, die sic h die se r Spe1,1ak1rbc1t abgewrnnen liißt . Der sicher mchl un inter· 
cssan te He~ t ,st dagegen ern Fall fu r die . ..'\mp horo-Log1 ker ". Orto!f lfoiu . 

HANS -JÖRG KELLNER· GISELA ZAHLHAAS. DER RÖtvIISCHE TEMPEL.SCHATZ VON WEISSENBURG 
IN BAYERN . Mit ßeitr::i.gen von Hans-Gert 8,-.c11)'.1,u.:;,,•, Clau s-Michael HUsst:~. H arald Kosc 1111s, Z.solt V1s1· u n d 

Ulrich Zw1CKEK. lü2 Seiten , 37 Textabbildungen. 21 Farbtafen, 114 SW-Tafeln. Verlag Philipp von Zabcrn. 
Mainz Hl!J3. 

Wer ;m Spargelbcet griibt, muß nicht immer Spargel iinden . In Weißenbu rg war es 1979 statt Spargel ,:,incr der aufre­
gendsten HOl'tfund e, den Deut schlands Erde seit dem Jahre 1868 (S1lbcr scha tl vo n Hild esheim) unter dunk le n Fundum• 
stan de n herausni<:kte . ll'luh sam und mit v1('I Geld mußt e der aus l 14 Emz,:,lteilen b<.-stehende Hort dem e1genwill1gen Spar· 
ge l:,:ucht er .ibgen mgen werden. um 1983 1111 C>ii;ens errichteten Köme rmu se um Weißenburg st!me cndglitlige Aufstellung zu 
finden . Ze hn Jahre hat es d,m11 doch gebra ucht, bis eine adaquate und in jeder Hin sic ht repräsentative Publikation ,.u~ta n· 
dek.im. d,e von d,:,r Gesch,chte des Alenk.ist,:,l le ßirici.ina·Weißenburg bis zu Meta!ianalysen alle ,\spckte von Fundort und 
Fund behandelt 

t\ufregend 1st an de m Ho rt eige n1lich alles Seine Zusamm,:,nsctzung: !8 Bronzestatue\lcn. lO weacren l:lronzen. 11 S,1-
berv ouve, drei Gesichtshelme aus ßron1. c. cm Hinterhaupth elm aus Eisen, 20 ßronzegefaße. 18 b,·onze11c Beschlage und 33 
eiser ne Geriit,:,. darunter ein Klapp st uhl und eine Schnellwaage 

Die Datierung der Statuetten 1st ni cht leicht, da zcitspcz1fisch,:, Details wie Tracht , modische Frisuren u. dg!. fehlen . So 
bot sich nur e,nc mit Vorsicht vorgenommene slihsus<:he Untersuchung an, die sich v . a . auf die gu t aufgearbeiteten Bron­
zestatuetten der Schweiz st üt ze n konnte und nur gelegenthch nuf Parnllelen aus der Großp!asuk wrlickgreifcn mußte. So 
ergab s ich, da/\ die! Statuellen mit ih rer überdu1·chschnittilchcn Quahläl die Zeitspanne zwischen Hadrian und d,:,n Sc•.'e• 
rern abde,:-ken und aus s1adtröm1schen. italis<:hen. syrischen, aber auch gallisc hen und westschw e1zer Werk.stiitte n stam · 
me n . Zur besond,:,ren Qunlitil.t der Weißenburge r Fundes paßt, daß er von der einzig bekannten r.iti sc h,:,n Werk sta tt. d ie l'in 
ausgedehntes Ab~atzgebiet be saß und die auch 1m Straubing,:,,- Schatzfund vertreten ist. keine Erzcugnissl' enthl!lt 

Alle Statuetten s ind im Wach sa ussc hm elzve r-fah,·en hergestellt. Diese Technik bedingt. daß jedes Stück cinzdn ange· 
fertigt werden ml,ßte, ermöglichte aber auch eme rationelle Vorgangsw eise. dn man aus Bestandteilen. die von verschiede­
nen Statuetten abgeformt wurden, ein,:, neue Gußform zusammensetz,:,n konnte. Damit war man m d,:,r Lagi.'. au[ die WLin· 
sehe der Auftraggeber besonders preisg(mstig ,:,inzugchen . wa s aber z. T . zu kuriosen Moti,•m1schungen führte. Am wilde· 
sten zusammeng ebraut ist d,:,r G,:,nius Nr. 13: lcr besteht aus einem männlichen Körper mn gl'kreuzten Beinen, ein Stand­
motiv , das den Genien fremd 1st, besitzt einen we,blichon Kopf, hillt uniiblicherweise rn der Rechten einen Blitz und trägt 
auf dem Kopf zusiitzlich zur 1\huerkrone noch einen Soldatenhelm. Dazu war di,:, Statuette noch feuervergoldet 

Die nächste bedeutende Gruppe! sind die elf S1lbervotive. die ih,·c nächste Parallele in den Dohchenusvotiven von :-.lau­
er an der Url/NÖ finden. Die Wcißenburger Votive sind so einheitlich. daß sie in ein,:,r Werkst.llt herge stellt sein müssen, 
wa s nicht nul' metallurgische Untersuchungen bcstiitigen. sondern auch die Verwenden desselben :\lod els (Patri:<) für meh­
r,:,,re ß leche. Vc rf . nimmt wohl m,t Recht .'.in, daß sie von wandernden Hnndwcrken in Biriciana angefertigt wurden - die 
Einheitlichkeit der Lcgie, ·ung liißt sogrir an ihre gleichzeitige Ents tehung denk en . Die seit der Vorlage des schon erwähn• 
ten Dohchenusfundes durch ll . Noll (1980) hinzugekommenen Votive werden aufgelistet, sodaß die Übersicht über das \/er· 
brenung.sgcbiet. das sil'h von England und Frankreich, üb er die Rhein· und Donauprovinzen bis nach Klcina si,:,n und )\gyp­
tcn er~treckt , akluahs ie rt 1st 

Grolle Überraschung bcrC>itete di e Hestaunerung emcs aus 2,4 kg Kupfer getriebenen Deckens von 27 cm Durchmes· 

:;d~:f1i1~11:1~t~~:~ ~~~~~efl '~~}t7;n~:::i;~~~~~~t;~:~~~!1~i~7,~e:~:c;;; t~~~;e 1~~~:: ~0e:' t'1~\:~~äs;;;~~~t i:~~~: 
Teller , Br11tpfannen, Trrnkgerate W!l' Kannen, Siebe. Becher, cm doppch zusammenlegbarer Klappstuhl und die b,:,ste bis· 



h~r erhaltene Schnell\\'.~1;1~c vervollständigen den Hortfund. dessen Zusammensetzung eindeutige Hinweise über seine ein­
stige Ven\•endung ermoghcht . D1;1s Typenspektrum des organisch zusammengekommen Ensemble s we ist nämlich nicht auf 
Haus und Küche . sonde rn auf Kult und Militär. Die Indizien führen mitten in die religiöse Welt d(,'r Soldntc1> und direkt ins 
Heiligtum des Lagers der in Binc:inna sta tionierten Re,tereinheit . Bescheiden war da der Anteil der Re1ch sgöue r J upiter. 
Juno und Apollo. in den Vordergrund traten Herakles, der Schützer der Beladenen. Merkur der Glikk sbringer . Venus die 
Erfüllend e und Eporia . die Herrin der Pferde . Gerade die Vielfalt de r verehr ten Götter verhindert eme emdeutige Zuwei• 
su11g an ei ne bestimmte Gottheit und spricht fur das Lagerheiligtum. in dem je nach Anlaß und Neigung ve rsch ,cdcne Gott ­
heiten verehrt worden smd . 

Und die Vergrabungszeit? Was kommt im späteren Rät ien schon anderes in Frage al s die Zelt der AlamPnnenmnfälle 
Das einzige Dilemma ist. daß man sich zwische n den Brnndschat zungen von 213. 233. 242. 254. oder 259!60 entscheiden 
muß. Natürlich lassen sich aus dem Hort keine so e11gen Zengrenwn heraudilt ern. sodaß nur cm suchender Blick aufs All­
gemeine weiterhilft : Da aus dem letzten Zerstörungshorizont von der Limesstrecke ke ine i\fün<!:horte mehr vorliegen und 
da die große Th e rme unweit der Fund stelle im Jahre 233 ihr gewaltsames Ende fand. meint Verf. daß der Hort schon um 
233 ins Spargelbeet gebettet worden sei, 

Verl . und seine Mitstreiter werden ihrem Ruf gerecht: Die Arbeit bewegt sit'h auf hcichstem Ni\·ea u. bre11et eine e nor­
me !llat enal· und Wissenshille aus und geht auf alle Fragen gleichmäßig cm. Abserundet wird da s Gan1.e durch h„ rvo rrn­
gende Photographien. wobei die Farbphoto s schon fast den Rang von Kun stwe rken einnehmen . Fund und Bearbeitung er· 
gänzen einander auf s beste . Orto lf H .-11.1. 

MAX WEGNER, GEBÄLKFRJESE RÖMERZEITLIC H ER BAlITEN . Orbis Antiquus, Heft 33. 55 Seiten. 
10 Tafeln . Aschendorff Verlag. Mün ster 1992. 

Bücher wirken wie l\lcnschen. sie kcinnen beim ersten Kenn en lerne ns Teiln11hme und Interes se abe r 11uch Dis tanz 
oder gar Ablehnung hervorrufen . So muß mon sich sc hon beim ersten Blick in das vorliegende Buchlem cmes aufkeimen ­
den Vorurteils en\'ehren. Denn di e Geblilkfricsc der sptiteren römischen Hepubllk und der K11ise rze ,1 zw1st'hen Syrien und 
Spanien auf 55 Seiten. abzüglich der a('ht Seiten mit L1teraturvcrze1chm s darzu ste llen, 1st nur im essa,st,schen Ubcrflug zu 
bewältigen, dem leider der kriti sc he Appann geopfen werden mußte . lm leichten Plauderton gleitet Verf. nat'h der Devise 
M' •• und da haben wir noch ein weiteres Beispiel fi.i.r .. M von einem Fri es zum anderen, ident1fi1.1ert Kultfr1e se, urkundlic he 
Geschehensfriese (s\c') e tc . Wenn man dann sie ht , daß das Schwergewicht auf den stad1rom1schen Geb.ilkfr1 esen hegt, 
dann frägt man sich. warum denn d iese r0meneltlich und nicht einfach römisch sem durfcn . Kann es „rom 1schcres" geben 
als em stadtr0misches Bauwerk ? Da Verf . ohnedies fast nur die nachrepubhkamschen Gebalkfri ese be hand eh. sollte ma n 
Begriff Mrömerzeithch M, der da s ganze Büchlem durchzieht, getrost durt'h „k.:11serze11hch" b<!:w „spiitrepubhkamsch" erse t 
zen und ihn dorth in geben. wo er wirkhch benöug t wird. namhl'h in jenl' von den Romern beherrschten Bere iche, die e iner 
nit'hll'Qm,schen Kultur angehoren 

Aber das nähme mari rioch hin, wenn s ich Vcrf den Holzschuppen in Graubünden auf Tafel la erspart haue. der d,e 
Oberlhichlichkeit des Büchlein s entlarvt : Das Dach des Schuppen s ruht auf Balk en, die in der Lä ngsachse des Gcbaudes 
verlaufen. über dessen Schmalwond in den Giebel hineinragen und dort mit klemen Brettche n benagel1 s md, um 1hr Su rn 
holz vor der Witterung zu sc hüuen . Ganz anders dagegen das griechisch•röm 1sche Dach: Dessen Balken verliden quer -zur 
Gebäudeachse und konn ten daher nicht im Gi('bel, son dern an der 1 . .img sfrom des Gebäudes sichtb ar werden . Die Balken• 
anordnung de s Graubundner Schuppens hat daher mit dem Metopen •Tr,g lyphcnfr1es überhaupt nichts zu schaffen. wird 
aber \·om Verf . als Be1sp1el für di e Entstehung des dorischen Frieses he rang ezogen Derarug oberflat'hhch geht es 1m Kap, . 
tel über den dorischen Frie s wcller : Da werden emfach die Bauten mit Metopen ·Tnglyphenfr1es aufgelistet, oh ne Rilck • 
sit'ht darauf . ob es sich um donsch e Tempel oder abgeleitete bzw we1terentw1cke lte Architekturformen handelt w,e 
Triumphbogen. Ba silka oder Grabmal. Ke,n Gedank(' wird an die Frage verschwendet, ob fur die Verwendung dorischer 
Architektur . deren wichtigste s Kenn-zen :hcn ja neben dem Kap itell die Abfolge von Metopen und Tr,gl yphe n 1~l. v,clle1cht 
eine zeitgeschichtliche Begruridung besteht, bzw , wo. wann und warum der Fries aus de r dori schen Architektur herausge• 
löst und als eigenstä.ndi"e s Motiv venvendet worden ist. Ganz zu schweigen von der Frage. ob die ,solierte Verwendung des 
dorischen Fri eses als reines Ziermotiv oder als Anspielung zu betrachten ist, z.B. aur einem Grabmal als Hinweis auf d,e 
virtusdes Vestorbenen (vor allem dann, wenn die Metopen waffcnge sehmückt smd). Vielleicht häl\en so lche Gedanken den 
Verf. zu der Erkenntnis geführt, daß die auch ihm auffallende Kon7.en tration von Waffenfr1e~en m Oberitahen und Ga llien 
mit der Ta tsache zusammenhängen kcinnte, dc,ß go:,radc diese Gebi ete die Truppenfuhrer der !lhein • und Don auarmee ge• 
stellt huben . In s Sen timenta le gleitet Verf . ab, wenn er dorische Architektur in der Villa Madriana 11!s Hciseennnerung des 
Kaisers abtut. anstau auf die von Hadrian eingelellete Renais sance des Strengen Sti ls de s 5. Jh. v. Chr. hinzuweisen . Verf. 
zitiert zwar Eur1p1des oder Rena1ssancearchitekten, gerät aber bei der emfu.ch.~Len latemi st'hen Grab1nschr1ft m Schwierig­
keiten (S. 31: Der Inh aber de s eindrucksvollen Grabtempels von Sarsma he .ißt natilrh~h nicht Hufo, i;ondc r n Hu[us, desse n 
Vorname nicht Aeflonius, sondern Vofionius ge wesen sein dürfte). Beim Frie s des z.wisch(m 30 und 20 v. Chr . e ntstnnd,:,ncn 
Eurysaces•Grabmal s kon statiert er, daß „ein Wir kh chkenssinn. eine .Vergcgenwiiruguni: und Lebensnilhe ,m Bildwerk 1m 
geistesgeschichtlichen Werdegang den Früh7.!iten besonders eigentumhch ist"(~ : 14). Daß vielleicht eine soziale Kompa . 
nente hinter diesen und den anderen Alltagsbildern stehen kcinnte. wird genauso ubersehen, wie di e Tatsache, daß Alltags. 
bilder beileibe nicht nur der MFrühzeit", was auch immer das sem mag, angehören . In Spanien erfahrt Vcrf. _nichts wesent­
lich Neues oder beso riders Eigeritilmliche sM {S. 33), für Nordafrika ku.nn er keme _Beibringungen" vorweisen. weil er dort 
nicht gewesen ist (S . 34) In Ephesos war er zwar , hat aber nich~ wahrge~omm e n, da~ der.vi elpholographierte Tem pe l an 
der Kureten straße mit se inem sy rischen Giebel nicht dem Hadnan geweiht gewesen 1st (S . 3ft). 

Wie eingangs gesagt versucht Verf eine n 9ber flug, der ihn durch die Wolken der Oberflächlichkeit . der unpräzisen Be. 
griffe und der schmoc k1gen Formuherungen fuhrt, und durl'h die verallele !hemenstellung ~u t!inem lllindflug wird. Denn 
statt die Zusammenhänge des Jeweilige n Frieses mit seinem Bauwerk <!:U hmterfragt:n . v~rl!,.Ut er sich auf eindimensionale 
und formale Betrachtuns des dargestellte n Ornaments bzw. der dargestellten Szene. F~m~'.ges Wolk1.mfenstcr, das einen 
Bhck auf Brauchbares ermöglich t. in die nach Orten geordnete Zusam .men.stell11:ng der l..11.era.tur, m der, man erwartet 
schon nichts an dere s. just da!i Zitat der Th olos v~n Epid.auroli fehlt . So wird . man mt'ht n~chv~ll1.1ehen können, warum just 
dieses aus dem Rahmen fallende Bauwerk dafür vorbildlich geworden sem 5011, daß du: bis dahin 011geblich unvcr(ier-
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ten Metope~ des dorischen Frieses verziert worden se ien (S. 3). Daher sei abschließend dem V,:,rf. ,:,mpfohlen. nach Athen 
oder Olympia zu rei~,m und sich dorl an den klassischen Tempeln die Metopen anzus,:,h,:,n und die Beziehung ihres 
Schmuckes zum Jewe,hgen Bauwerk zu st ud ieren. Ortolf HARi. 

STEFAN SCHMIDT. HELLENISTISCHE GRABRELIE:FS. Typologische und chronologische Beobachtun­
gen. 159 Seiten, 5 Tabellen. 11 SW -Tafeln mit 80 Abbildungen. Böhlau Verlag, Wien - Köln 1991. 

Rund e in dreiviertel Jahrhundert h .it es gedauert. bi.s, auf den Vorarbeiten von E. Pfuhl aufbau,:,nd. H. i\löbius das Cor· 
pus derostgriechischcn Grabreliefs im Jahre 1979 vollenden konnte . Die Hoffnung, auf dieser überaus br e iten i\laterial 
grundlage w,:,rde sich ~•me Sti! geschichte aufbauen lassen , hat sich jedO<'h nicht erfüllt. Ein e d,:,r Ursachen liegt darin. daß 
- ~ach dem Vorbild des Conr.e"schen Corpus der att ischen R,:,ltefs - das Materi al typologisch angeordnet ist. wodurch an• 
ges1c hts dc,s ri,:,sigen Sammelgebietes die regionalen Unterschiede verwischt werden Erst eine Gliederung nach Land ­
~;t"fum !aßt die loka len Typentraditionen erkennen, m deren Grenzen allein eine formgeschichtliche Beurteilung si nnvoll 

Um an sein Ziel. wichtige .. As pekte der gricct11schen GrabrC'liefs aus hellenisuschcr Zeit" - so sollte der ge naue Titel 
lauten - zu ge lun gen, versueht Verf. zuerst, die wichtigsten Produkuonsstätten von Grabreliefs zu lokalisieren. Daß dahe, 
alte Anschauungen ko1·rigiert werden. is t erfreulich. Smyrna war z. B. cm überregionales Erzeugerz,:,ntrum. das u. a . auch 
kr äftig nach Ephesos l1cforte Ephesos dagegen , das (wie auch Milet) s tets überschil.tz t wurdi', besaß keine eigene Stelentra 
dit1on und bezog seine Motive aus Smyrna. Weitere Zentren mit eigenstil.ndigem Mot1vschatz waren Pergamon. S.-mos. 
Ky,:1kos. B}",cantion . Ges chlossene Typen land s<;"haften sind Makedonien und vor allem Delos mit den Kykl.iden. Lctzercs 
strahltebismd1eRa nd geb1ctcdcrÄgli1saus . lnn erhalbdesland.schaftlichcn ifohm en s lassensichan Hand versi'hie dener 
Deta1lkombrn;,t1one11 eim,clnc W<.'rkstanen herausar beiten . Jn Attika dagegen endet mit dem ausg('hen den 4. Jh die Pro· 
dukt 1on von Grabre liefs, S('t es. w"'il Demetrios von Pha leron 1hr cm Ende bereitete, sei es w('il sie s ich selbst überlebt hat· 
te . Verf. gclmgt es. rn den je weiligen Typenlandschaften eine chronolog ,sche Emw,ek!ung her«uszua rbeit en. wobei sich 
ze igt. daß vor a llem die Darste llun g des Gew,1r1dcs und sein Vcrhaltn1s 1.um Körper der Dargestellten ein wichtiges Indiz 
fur d1(' Entv,ncklung und Datierung der Stelen 1st. DD<'h 1st der Emwicklungsg<lng nicht ,mmer leicht zu verfolgen. weil die 
bema lten S te len. die na.ch der Mitte de s 3. Jh in großc.n Stuckzahlcn e rzeugt worden waren, und die Vorbilder fu.rdie ll.elie[­
stclcn .obgaben . g1·ößt,:,n1e 1l,:; ihren B1ldsch mu ck verloren h.iben 

Ein wichtiges historische Datum s teht im 2 Jh. für Delos zur Verfugung . dessen Einwohner 1m Jahre 166 v. Chr. von 
den Hömcrn vertrieben wurden . Da um diese Zelt die me,st b!ldlosen Grabrehefs von einer typologisch wie stilistisch cng 
zusamrnengehorig0 n Grupp e abgelöst werden. muß die lelltere Gruppe den von den Hörnern eingcpflanzten Neusiedlern 
.rngercchne1 werden. Ebenso deutlich sind die delischen Katastrophen von 88 und 69 v. Chr an den Grabreliefs 11bzulesen 
Die Nachfolg<' von Del os und Smyrna. das auch um diese Zelt zu produzieren aufhört. treten die Zentren von Kyzikos und 
Byzantion.-n . die hallpsächh ch Totcnmahldarstellungca fabrilieren . 

Von den Exkur sen ist vor allem jener über die Totenmahldarstellungen am mteressamesien. weil Verf. hier die Wande­
rung des hcllemsl!schcn Totenrnahlreliefs von Samo s nach Byrnnt,on. wo es zu Beginn der Ka iserzei t au[ Sarkophage 
übcl'trngcn wurde , und von dort an die Schwarzme.- rküst e und "n di e untere Donall verfolgte 

Das erfreul ich ste nn der Arb eit istjedoch,daßVerf . den re in kunstgeschichtlichen Bereich verläßt und s1cheingchcnd 
mi t den Epigrammen der Stelen beschäf tig t. D<ls letzte Drme l des Buches ist dem äußerst Lnleress antcn Fragenkomplex. 
wie einander Bild und Wort gegenüberste hen. gewidmet . Sehr gut arbeitet Ver[ d,e sich wandelnde Rolle des Individuums 
vom Mitglied der Gemeinschait zum bürgerlichen Funktionsträger , ja sog<lr zum Heros des jeweiligen Gemeinwesens her· 
aus . Hierin offenbaren die hell enistischen Grnbstelen eine ständige Spannung zwischen traditi onellen Bildformen erner 
seits und neuen W"'nmaßstäben sowie flepräsenta.tionsbedürfmssen andererseits . Die traditionellen Werte ändern s ,ch 
nicht. nur tritt der 1nstll'1tionelle Rahmen starker in den Vordergrund - kein Wunde,·, liegt doch schon die Diimmcrung 
über den hellenistischen Poleis . Mil der Kmserz<!it kommen neue Leute nach oben und mit diesen wandelt sich auch da s 
di e Art der se pukralen Repräsentation. Als Nebenergebnis, das auch für die Betrachtung der provintialr0misC'hen Grabsu:i• 
ne wichtig is t , sei hervorgehob en , daß die Auss.igen von Bild und Wort einander wcngehend ('ntspr~hen und nur in sc ltc· 
nen Fällen 111chtzucinandc1"passen 

Verf. schreibt an Hand der hellenistischen Grabstelen eine interessant e Geschichie regional differenzierbarer A!!tags· 
kunsl. die einen Einbliek m das sich wandelnde Selbstverstiindnis des Individuum s gibt und an historischen Daten veran 
kert 1st. Will man noch mehr? Ortolf HARL 

ULRICH -WALT ER GANS, KORINTHISIERENDE KAPITELLE DER RÖi\.HSCHEN KAISERZEIT. 
Schmuckkapitell e in Italien und den nordwestlichen Provinzen. 232 Seit<?n, 29 SW•Tafo!n mit 103 Abbildun­
gen. Böhlau Verlag. Wien· Köln 1992. 

Verf. unter sucht in der überarbeiteten Fassung semer an Universität Bochung b<c"i H. Büs,ng verfaßten Dissertation 
V.iriationen des korinthischen Kapitells. N.ichdem dieses im l. Jh. v. Chr. in Rom und in Italien einen Siegeszug angetreten 
und in .iugustischer Zeit fast völlig seine dorischen und jonischen Schwestern verdriing t hatte. erreichte es in der Kaiser• 
zeit neben emer enormen geographischen Verbreitung auch eine enorme Variationsbrei te. Denn während seine ursprüng• 
lieh tektonische Funktion in den Hintcrgrund trat. erlaubte sein dekorativer Charakter eine Anr('icherung durch figürliche. 
vegetabile und ornamenta le Elemente . VerL klammert d ie figürlichen Kapitelle, die E. v. Mercklm 30 Jahre zuvor unter­
sucht hatte, aus und widmet sich nur den vegetabil und orn.imental angereicherten Stücken. Deren Schmuck charakteri• 
sierL das r~mische Verlangen nach marmornen Luxu sg egenständen'. spiegcli aber auch die römischen Kunstströmungen. 
So ?eben d.,c Kap1te llv?ria1.1ten zu erkenn,:,n, in welchem Grade. und m welcher Brechung die jeweihge Kunstrichtung aus­
geric ht ete ist, ob klasstzist,schodereklektizistisch bzw.wann 1hre\'orbilderentstandensind 

Angesicht s der l\fatcri.ilfü lle kann und will Verf. kein corpus der korinthisierenden Kapit elle verfassen . doch meint er. 
die wesentlichen Gruppen erfaß t zu haben. Eine Veränderung der aus 353 Kapitellen gewon nenen Ergebnisse durch nO<'h 
hinzukommende .,Einzelexemplare·• sei deshnlb nicht zu erwa rten. 

Das Problem der Bezeichnung der einzelnen Dekorationselemente, das sich bei derlei Derivaten von der kanonischen 
F'orm ste!ll. versucht Verf. mit Blick auf Vitruv zu lösen. Dessen im vierten Buch. Kap . l. ll - 12 gegebene Beschreibung der 
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korintischen Norma!kapi1ells {von Verf. Anm. 5 nicht präzis zitiert) sei uuch auf die korinthisierenden Formen übc-rtragbar, 
müsse aber erweitert werden . Be i den Ulattarlen sucht er nach dem botanischen Vo,·bild. wa,;; nicht immer leicht ist , weil es 
sich stets um künstlerische Formen handelt. die nie eine Nachahmung der Natui· ungeslrebt haben. bei den Blan [ormen ist 
die Einteilung noch sc hwie riger. So begegnet der Leser PalmH ten -. Lappen·. \V;,sser· oder Wellenbl ätter n. Ja sogar l\•lisch ­
bliidern, deren Bezeichnungen nicht darüber hinwegtiiuschen di.iden. daß es sich um Abwandlungen von Akanthusblättern 
handel t. Gleiche Schwierigkeiten bes teh en bei den Voluten und den Mittelmotiven. Verf. versu cht eine 1konog, ·aphi sche 
Ordnung. aus der Gruppenbezeichnungen wie Lyra -. Kelch ·. Rosetten-. E,chenk, ·anzkapitelle u. dgl. entswhcn. Um !.·li ßve, 
ständnisse zu vermeiden. liefert \led. gleich Musterzeichnungen mit. Ein eigenes Kapnel ist den ,.Phamasiek;,p,tellen·• der 
Wandmalerei gewidmet. 

D:niert werden die Kapitelle soweit wie möglich nach den Bauten. von denen sie stammen . Dabei ergibt sich, daß die 
meisten Kapitelle bisher zu spät angesetzl worden sind, ja noch mehr. daß es eigentlich nur zwei Perioden gibt. in denen 
korintllisicrcnde Kapitelle, geschaffen wurden. nämlic)i die augustische und die trn j anisch -hadnanische , ein E ,·gebnis . das 
v.a. in H inblick auf die severische Periode kriti,;;cher Übe rprufung bedar f. Eine typologische Entwick lung ist nicht fostzu ­
stellen. wohl aber eine Eigenheit ihrer Verwendung. Zwar ,schmücken ,;;ie privM e wie öffentl•che Geb ä ude. Ehrenhög en wie 
Theater und Brunnen. doc h kommen sie m der staatlichen Repräsentationsarchitektur n,e an den Außenfassaden vor. Die, 
sen Plau beherrschen ndm lich ,n allen Perioden ihre Eltern, d,e kanonisch gebildeten korinthischen Kapi wllc. 

Das Buch isl logisch aufgebaut und gut gegliederl. Ihm w iire zu wtin schen. duß es llber die r<imisehe ArchiwlogicJ h,n • 
aus von den Kunsth istorikern und Bauforschern zur Kenntm.~ genommen werd e 11nd d.iß die Bezeic hnungen fti ,· d ie vielfa l· 
tigen Varianten der korinthis1erenden Kapi telle einen festen Platz in der wissenschaftliche" Terminologi e erobern m0gen . 

Ortol[HA1<1 

JOHANN -SEBASTIAN KÜHLBO RN . DAS RÖl\ •IERL-'\GER IN OBER.ADEN II I. Die Ausgrilbungen im nord · 
westlichen Lagerbereich und weitere Baustellenunte r suchungen der Jahre 1!)62-1988 . Unter Mitarbe it vo n 
Siegmar vox SCHXURIW!X. mit Beiträgen von ß. GA1.sn ::1U::11, H. Gu,ait:Ki- :, P. ]us cu . D. K uc, \N, K.·P . L\"lSEll. J 
Na.TH.AMMER. Chr. Rt1cH;,.lA..>:--'. A. SA;\'UEH und B. Sc1<,1JDT. Bodenaltertümer Westfalens, Band 27 . T extband mil 
298 S e iten und 94 SW·Tafeln. Kartenband mit 9 Planbeilagen. Ver lag Aschcndorff. Münster 1992 

Obc-raden ist nicht nur archäologischer Schwerpunkt des Bunde slandes Wes tfalen, es ist wegen seiner kurzen und ex 
;,kt datierbaren Bel egu ng auch ein Fi xste rn in de,· Archilolog,c, der r0mis chen Kai serze!l . Ausgrabu ngsergcbn, sse aus Ob e­
raden verdienen daher besond e re Aufm er ksa mkeit und besonders (>jngchende Publikat,on Da ß die se bereit.s vier J.ihr e 
nach Grabungsende unter Einbeziehung aller nalur.vissenschaftl,chen Unte rsuch u ngc,n vor liegt , ve rd ient besondere Wu, 
digung . Was dabei herauskomm\. is1 Arc;hao log, e von ihr er besten Sen e. niimh ch rncht ,n.,· dureh gute Allfarbc,tung vo n 
Grabungsergebmssen (die Ker,imik wird in einem weiteren Ba nd ver0ff en tlich t werden). sondern vor allem durch deren 
Auswirkung au[ die hi.~torische Fors chung 

Das Lager wurde. so die Dendrodaten . zwischen dem Spätsommer 11 und vor dem ße g inn der Vegetat ionsper iode des 
Jahres 10 v. Chr. Uber eu1er äl tere n ein heimi schen Siedlung. di e zu diesem Zeitpunkt sch on aufg ege ben war , e rri chte[ Es 
schc,int sich die Ansieh\ zu verfestigen. daß Oberaden tat.silchh ch mit jenem Lag er identisch ist. da s Drnsus, sQ Ca ssius 010 . 
an der Mllndung Flüßc:h ens Ehson (heute Seseke) in die Lippe erri< ·htet hatte. Da d1C' jetz t frcige le gt <ln prin cip,a fast doµ 
peH so g roß .~ind wie je ne von Haltern. erhiJrtet sic h d,e Vermutung, daß das ~6 ha grolle Lager fur zwei Legionen besl11nmt 
war. Dazu sind noch noch Hilf st.sru ppen zu rechn en. de,·en Schleuderkugeln 111 de n Abfallgruben gefunden wurden. und 
weitere Kontingen te. die be, Beginn eines j eweiligen Feldzuges ,m L1ger bereitgestellt wurden . Als Bercitstellun graum 
kommen flächen innerhalb des Lagers in Betracht. die (zwar all ausgeg rab en und daher heute nicht mehr nachprüfbar) 
keine Ver bauung . wohl aber grubenbestucklt' Gassen 11u[w1esen 

Analysen der Brunn enf und e beweisen eme Versorgung d,eser enormen Truppenzahl rrnt Lebensmitteln aus dem medi · 
terrunen Be reic h (Koriander. Pfeffer. Fei gen. Oliven) . l\llt der Gründung von ,'iliso / Obcrnder, hat s,ch der letzte Krisen 
herd des Reiches beruhigt , sodaß im folgenden Jahr de, · Janustempel m Rom geschlossen werden korm1e (10 v . Chr. ). 

Das Ende des Lagers ist zwar bis heu1c nicht exakt zu dat ieren. aber wiederum s ind es D.:.>ndrodaten. d i.:. die Richtung 
weisen : Da noch im Jahre 7 v. Chr . cm Brunnen gegraben wurde. muß das Lage r zumi ndest so lange besta nden haben . ße 1rn 
- 0Hen sich1lich geordnCten - Abrlleken "us Aliso hat di e Truppe das Lager angeztindet und die ßrnnnen mit T,erkada• 
vern sowie mit !\1ist unbrauchbar gemacht . Sein Ende kam weniger durch einen Sturm der Sugambrer. sondern durch den 
allgemeinen Rückzug der H0mer aus den rechtsrheini sch en Gebieten. der nac h de m Tod e von D,-usus (Sept . 9 v. Chr.) vo n 
Tiberius , dem neuen Oberkommandierenden. angeordnet wurde. Zu gleichen Zeit enden auch das Nachschublager H0dgen 
und das Legions!ager Dangstctten. 

Wenn also alle rechtrheinischen Lager von den H0mern ohne m ilitärischen Zwung geräumt wurden . so ist auch di e 
schon länger angefochtene These Mommsens. wonach die Eroberung Germaniens bis rur Elbe vorgesehen gewesen sei, 
nicht mehr aufrecht zu hallen. Ver[ schließt sich daher der Ansicht von H .-G. Simon an. da ß die Römer rechts de s Rheines 
nic/ 1t zum Er.,•erb von V<ilkern und Gebieten. sondern zur Sicherung d<:r Ostgrenze Galliens unterwc.gs waren . So fllr;en die 
Ausgrab un gen von Oberaden post festum dem deutschen Nationalstolz sogar noch eine emprindl, che Schlappe zu. Sie ze i­
gen nämlich , daß die spätere n Deutschen die Wichtigkeit ihre r Vorfahren für die Reichspolitik dieser Zeit bei weitem übe, 
schätz ten: Derc·n einziges Interesse galt offensi chtlich dem Frieden Galhens und nicht den G,;rmanen Ortolf H,,111. 

WERNER ZANIER, DAS RÖMISCHE KASTE LL ELLINGEN. Mit Beiträgen von A. von den D1mcsrn, C. L1sAu 

und P . SCHRÖTER. Limcsforschungcn. Band 23 . 343 Seiten. 105 SW-Tafeln, l Beilage . Verlag Philipp von 

Zabern, Mainz am Rhein 1992 

Etwa zwischen dem Ka stell ßir1ciana (Wei/Jenburg) und dem Limes, aber rund _ l.6 km v?m l~imes en_t~ernt liegt d.is 
kleine Numeruskastell. Daß seine Lage taktisch wenig Sinn hat, hat in der a lt<:ren Literatur d_,e verwunde, liehe Ann_ahme 
hervorgerufen, der gep lante Verla uf des Limes sei nach dem Bau de,; Kastells noch sclmell vcrandert wor~cn_, um Stc,nbru ­
che in die Rcichgren~e einzubeziehen. Die Masse der Kleinfunde begründet einen traja111sch-frtihhadriarnschen ßaube -
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ginn, an dem nac h Ansicht de s Ver f. auch ei n ige iiltere Fundobjckte nichts än dern können_ Bei den .·\u sg rabungen wurden 
zwe i Ka s tellp e noden unt erschiede n, die Hol,;•Er de·Per iodc mit den älteren und d ie Sieinperiode mit den jüngere n Innen­
bauten. Dils Ende der sc hl ec ht erhal ten e n älteren Bauperiod e 1st nur dur ch den !Jeginn der j üngeren r.u d;nieren. für die 
die Bau 1nsc hrif t des Ja hre s 182 das Eckd<ltum abg ibt. Sehr überzeugen d der l::lhck de s Verf. auf die inschriftlich datierten 
Mauerba ut en bei dc,n Ka ste lle n Kösching, P förring (be ide 141) und Gn otzhe1m (144). Oa zu dieser Zeit die Kaste!!umweh· 
rung von Ellingen er st 20 - 30 al t und dah er woh l noch in gutem Zustand war , verschob man den aufwendig,:-n Umbau in 
St ein . bis das Lager unter Co mm odu s bauf.i lh g wurde . Dies scheint auch auf die Innenbebauung zuzutreff en. Auf eine Zer ­
stö run g in den l\-larkom,1n no?nkr1 ege n weist dagc,gen nichts hm und so sc hlie ßt wohl auch die Baum sc hrift dur ch d1e Ver• 
we nd ung de s Verbs subs 1i1Here st all reS11n,ere eine Zerst0rung aus. Das End e der Periode 2 und somit des Kastells wird 
ein~.1g vom Spektr u m der Funde be stimmt. die dafur den weit('n !lahmen zwisc hen 210 und 260 lassen. Jed e nfa lls [ehlt ei ne 
absch ließe nde Zer slcirung ssch ,cht 

Da d as Fundmaterial ke m en Aufschluß über die T ru ppe g ibt, kann d,e Vrage nach 1hr nur vom Grundriß des Ka stells 
und sei ne r ln ncnbaul<!n he,· beantworte t werden . Um die Antwort zu finden. ha t ~ich Verf mit der Zusamme nste llung vo n 
K aste llen m1l doppe lt e n Um fassungsma uern aus S tei n . von Do ppe lb,iracken m ,1 g<!mcin sa mer fl i.ickwand. vo n Kastcll plät­
z.-m mit <>bsoluten S tü ckw hlen ein iger F1rndgaUungen e tc. (m sgesamt zehn Liste n) und mitd ('r Zusa mmenstellung von Ka · 
s tellen mlt 0.~-l.l ha F läche viel Mi.the gemacht . Da erg ib t sich doch ('1niges , was das bisherig (' ß,ld ver.inder t Es follt auf, 
daß Ellingen ✓.war keme Prinz1paltore. aber eine eigenar1ige Doppelbaracke und ei mge wellere aus dem Rahm en fallen de 
Bau ten be suz t . Da vor a llem sern en pnnc1p1a, dw auf das fahncnhe ihgtu m redu, .iert s ind , die Verwaltungsräume feh len. 
kann das K.istell keine t aktisch und verwaltungsmaß 1g S<!lbstandigc Einheit beherbe rgt h,iben. D,is heißt, daß seine Besat ­
zung k ein Nume rus gew('Se n se in ka nn O,es durfte r,u<'h e rklar('n, warum sich der Grundriß des Ellingcr Ka st ell s vom 
gesicherlen Nu m erusk;,s tell !-lesselb;,c h unterscheidet. Einm al auf der Spur, macht Verf. gleich ganz rei nen Tisch . Er stellt 
mit gu ten Grü nden ftl r fl ä l1e n Ube rh au pt d, e F:x1ste n,; von Nu meri in Fr age und weist 111 einer scharfs1nn 1gcn Argumenta 
t ions ke tt e d":, Kostell ph i!S<' 2 den in in der ßaum sc hrif! de s Jah res !82 genan nt e n ~·rnyul arc.1 pedires . den G"rde sol dalen 
de s Stm th a lter s , di e " us den Kohorten der Provi n1. a bkomm and iert wu !'den, zu . Die Losung ist dewcgcn so ubcrzc ugcnd, 
weil si e alle l~ige nhe1ten de s Ka ste lls bcru cks1ch l1gt: Das F'ehle n der prrnc,prn, weil die srnyufor e., ,m Personalstand ihrer 
Trupp e n vc ,·bli,cbcn. u nd d,e So nd crbo ut c n daru nt er ,rneh di~, Doppe lba racke , weil sie als Unl erkci n fte fur die Ga rdi ste n 
und der.:en Vorgese t ,;te ge dient h;,b ,>n . Auc h .iuf Einw (ind e, warum z. 13. die G<lrde des Statthalter s rund 80 km vom Sitz des 
Statt halters e ntfernt s t ;,t1omert war und ilhnhch es . f,ndet Vcrf eine überzeuge nde Er k ljn ir1g. In Wirkli ehkcn war ebe n al • 
les gan1. anders. a ls es s ieh d ie Forschung zure cht gek leistert hatte . 

Zieht man d :ira us das Hes um ee. dann beweis t Verf. , daß Jeder Fortschri tt ,m Ausgrabungsbcrcich die bishe rigen Theo 
rien über den Haufen werfen kann . Daher wären die Arch ao logcn gut beraten, sich de 1· l'L1blakauon von Basi.,materialie n 
zu widmen un d d as Spekuli eren ohn e Ma t~•r1albas,s zu lassen Ortolf 1-L,a, 

MICHA E L BLECH · T HE ODOR HA US CHILD · DIETER H E RTEL. MULVA III. Das Grabgcbaude in der 
Ne krop ole Ost. Die Sku lpturen . D ie T errako tten . 219 Seiten, 78 S\V -'fäfeln mit 394 Abbildung e n . !\ladr ider 

Beiträge, ßand 21. Ve rlag Philipp von Zabern. Mainz am Rhein 1993 . 

D~•r Ba nd enthält mDhr als de r etwas unpri>.zise formu lier te Tite l verspricht : Denn es smci nicht. wie man v<:rrnut e n 
m öc hte , di (.> Skulpture n und T,:rrak o tte n aus dem Grab gcb llude ,n der Nerko polc Ost. sondern umgekehrt , es sin d all,: 
Skul ptur en und Ter rakott en aus dem mumc1p1um flavium i\lu n,guense und dazu noch das Grabgebäudl•, das e inbezoge n 
wu rde , weil es v iele Tc l'rak otlen freigegeben ha t: Es s ind zwe i hcterog,.>ne ;\uf sätze , die dur ch eine n dr itte n vc rkbnunerl 
werden . 

Das Gr abgebll ud e liegt in der Ostnekropole. gehö rt der mitt ler en Ka,scrzc1t an und wurde ,n der 2. Hälfte des 2. Jh . 
durch die Errichtung der Stadtmauer in da s Stadtgebie t ei nbez ogen. Es 1st von e infach sten archucktomschcn Formen , mit 
e inem Tonnen gewölbe im In ne re n, es enth illt rechts vom Eingang dr ei Busturngräber und links z\\·ei Sarkophage, der 
sechste ßcstattungsp!atz in d('r hin teren Ecke links war noch nicht be legt. Zum GebD.ude selb st gchorl nur die Sarkophag• 
bestattu ng ,n der Ecke, lmk s von der Türe, a lle ander en Best<1tt11ngen s ind illter. ln der Splltantik e wurd e n uuf der Suche 
nach We ng egensüin dcn di e Grd.ber ;iuf geb rochcn . Dabe i wurde .illes so se hr dur chw'Uhlt. daß Beig.iben in andere Grab gru· 
be n geri ete n und natcirl ich die Terra ko tt e n zu Bru ch gm gen. aber als i\laterial furd1e ~-or seher erhalten blieben . Der auffal· 
]endstc Teil de s Gmbgeb äud cs is t ei n miichtlg vors pringender Vorbau an der der TUr gege nüberliegenden Langseite, des· 
se n Bes timmun g un geklärt bleibt. Aus Ma ngel an Archit ekturgliedern rekonstruiert Hauschil d di e aufgehen den i\lauerpar· 
t ,en bewußt sch licht, d.;,_.;; Da ch soga r ohne Traufkante 

Noch ein m al überdacht so llte allerdmg s der Au sg rabun gs befund werden, we il man nicht einsieht, wie die /11,iucr des 
Grabbez ir ks und die Stadtmauer zugl eic h besta nde n haben konnten. D,i die S1adt m,wer haars ch;;,rf am Grabbezirk vorbei• 
gezoge n wurde, hätten bei g leic hze it igem ßestehen beider Ob jek te die Verteidiger au f minde stens 40 m Lä nge keine i\lög· 
lichkeit gehabt, die Mauer zu besetzen - viel mehr hii1ten, da die ,\ußenecke dl."s Grabbezirks die Innenecke der St.Jdunau· 
er berührl , die Verteidiger, um vo n d('r Nordsei te auf die Osts e ite der Stadt befestigung zu gelangen. den rund 50 m langen 
Grabbe z irk erst umrunden mü ssen. Nun ist aber die Stadtmauer nicht aus Rep räse ntation sgr ünd en. sondern gegen ein<'n 
Angnff der M,iurilancr errichtet worden . Desha lb ist es gar nieht ande.s denkbar, als daß beim Mauerbau ein Grabbeiirl,; 
wei chen mußte , der a n der am meisten gefährdeten Stelle der Stadt lag . Dieser dürfte, wie d ie Verf. vermuten, einer cin­
flllßreichen Familie gehört h.ib e n, die durchsetzte, daß ihr Bestattungsplatz ,n die Verteidigungslinie einbezo gen wurde. 
Am nil chst e n liige dann d i.:. Vermutllng, daß das Familienmausoleum den aufgel,issenen Grabbc z1!'k ersetzte sollte , sodaß 
da s Mausoleum ni ch t V0I', sondern gleichzeitig mit der Stadtmau e r entstand . N<1ch Ansicht des Ausgräbers, der sich auf die 
noch unbearbeiteten Kleinfunde bez ieht (in Vorbereitung durch J\'!. Vegas), wä l'e de r Grabbau jedoch iiltcr ... Ende des 1. bis 
Mitt e des 2. Jh." (S. 28). Die Terrak otten würden eine etwas sp iitere Datierung dagegen nicht widcrl('gen 

Recht ungleich sind die be iden Hauptteile des Bandes. die Beiträge über die Steinskulpturen und die Terrakotten. D. 
Hc rlel war sich wohl der Dlir fti gkcit seines Mate ri,ils bewußt und hilt dem dadurch Hechnung getr agen. daß er es - man 
verzeihe den drastis che n. aber tre ffe nden Ausdruck - aufgl"blasen h<1t. Das kras seste Beispiel f(ir diese l\lethode hat er 
gleich an d ie Spi l?.e gese tzt und zwar den Togatus Nr. 1, eine jämmerliche, unterlebensgroße St1ttue aus weichem, grobkör· 
nigem Mu sche lkalk. Der pro vinzi e llen Figur fehlt neben dem Kopf uuch der Unterkörper und somit auch der untere Suum 
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der Toga, sodaß man n icht ,::,inmal weiß, wie lang die Toga war. An ihm ergeht sich Hertel der 13reite und der Tiefe nach in 
Gewandfal ten und Togabäuschen u nd schafft es ohne Schwierigkeiten, durch Vergleichsbeispiele aus dem Sku lpturenfun· 
dus und dur ch Zitate antiker .'\utoren eine an sich simple Katalognotiz zu einer zwanzigse itige n Abhandlung über die B~· 
deu tung der roga e:riguo in Rom und deren Übe r nahme in Spanien UUS7.uwalzen. Nicht einmal ein Längssprung übc-rs ]l;lit­
te lmeer mac ht ihm Prob leme, solange- er im i\fantelbausch einer ,\grippina minor im kleinasiatischen Aphrodisias ähn liche 
Falten wiederfindet (S. 43) . Das ist wahrlich Kunst im Dienste der Kunst ~ l'art pour l'art. Die 7.wölf Vergle,chsb eis piel e, 
die H. aus Spanien beibringt (S. 39 ff.), datiert er 7.wischen „spätrepublikanis ch, um lOO {'!)" und „spätclaud1 sc h /neronisch­
frühflavisch ('!)". Da m uß skh 1-1. schon die Frage gefallen lassen, wie es möglich ist. daß gernde über die wich tigsten cin ­
hundertsiebzig Jahre de r römischen Kunstgeschich te hinweg dil'ser Togat ypu s unver ä ndert produz ie rt worden isl. Wenn 
H. das Stück „spätclaudisch / neronisch -frühflavisch (ca . 50/ 60 - ca. 80)" dat;ert (S . 39). Th. Ha us child im Vorwort tiber v(!r ­
merkt (S. 5). daß der Tempolbezirk. in dem d,e Statue gefunden wurd e, dem Ende des L Jh. angehör(, erflihre man gerne. 
warum die Statue nur so kurz aufgestellt gewesen ist . Sonst g ibt es an Skulpturen aus dem k leinen Land s t;idt che n nur 
noch ein Domitiansporträt (Nr. 8). was historisch gut ins Bild der in spätf!avischer Zeit offensichtlich s tark ausgebauten 
Stadt paßt, eine weibliche Figu r (Aphroditl' oder Nym phe, Kr . 6). eine weitere weiblich,:, Stc,tuc, (Nr , 7) und den Kindersar ­
kophag mit einer Erotenjagd (Nr. 9) aus dem von Hausehi ld veroffontlichen Grubb:iu. Der Rest sind unbed e utend e Frag 

ßei der Publikation von Skulpturen be st eht ein prinzipiel ler Unschied zwischen je nen. die von nltersher a us ihr em Zu ­
sammenhang gerissen . sozusagen auf s,ch gestellt in !\luseen verwahrt werden, und Ausgrabungsfunden , bei denen der 
Konnex mit ihrem einstigen Ambi e nte nicht abgerissen ist und hinter den en die gesa mte Information ihres Fundortes 
steh t . lm letzteren Fall. und Mumgua is l l'in solcher , s ind ni cht kunsthistonsch-ph1lolog1sch e Veräst e lun gen gefragt , son ­
dern dre idimensionale Verknüpfungen mit dem Fund - bzw . J\ufstellungson . Daher erführe man gerne, ob und wenn, we l 
ehe Denkmäler, Basen, lnschr ihen u. dgl. es g ibt. dil' Info r mationen übe, · die Skulpturenausstallung de s St;idt chens ve, ·­
mitte\n So scheint i\'lun1gua , wie Th. Hausch1ld im Vorwort e rwähnt , gerade an Ba sen für Bron7,e s latuen einiges besessen 
zu haben. Relativ gut kennt man die Nerkopolen von Munigua, die sich vor allem dadurch auszd chnen , da ß sie unmittel ba 1 
am Sied lungsrand gelegen sind. Da s heißt. daß man sie, wil' die Autoren be im Grabbau annehmen, der Oberschicht zu rech­
nen kann. Warum gibt es dennoch nur zwei Grabdenkmaler. den Sarkopha g aus de m Grabbau und einen unbeschrifteten 
Grabalter ? Wo sind die übrigen Grabskulpturen geblieben? Als Spolien m die Stadtmauer ge wand ert'! Von dort dann 111 
Ka lköfen? Gibt es Kalköfen am Ort ? 

Ungleich su bstanzieller is t der Beitrag von !\•l. Blech Uber die Terrakotten . J\ach einer Übersicht über di e gesam te Ent ­
wicklung der Terrakolten auf der iberis chen Halbms el vom begi nnend e n 6. Jl l. v. Chr. bis in d ir:, sevense he Zeit. swllt er 158 
Terrakotten aus l\'lunigua vor. von denen die mei st en aus dem Schult des sp:itan tik ge p limderten Grabballe s s tamm en, der 
geringe Res t kommt von den anderen Nekropolen. Durch 1hr einheitliches Formenrepertoir e und dur ch die Emhe1thchkc1t 
des Tones g<'hören sie alle emer Epoche an, die sich ,~uf Grund der Frisuren auf die Jahrzehnte von Tr ajan und dem fruhen 
Antornnus Pms eingrenzen laßt . Verfärbung deuten darauf. daß sie bei der Einäscherung des Ve rs torbenen ni ch t mitvcr ­
brannt. sondern danach in die heiße Asch e gelegt wurden . D,e Vielzahl von Th e m en . di e geringe l-läuf1gke1t einzelner Ty· 
pen und die st arke Abn\ltwng der Tonmodel spr ec hen für eine mten s1ve loka le Erwugung mit großer Freude a n der Um 
formung von Varianten . so daß allenfalls die Matrizen weiträum ig gehandelt worden si nd . Woh l 1m Sinne ,hr cr Auftragge ­
ber neigten die Werks tä tten dazu , die zeitgenössigen Frisuren so zu übersteigern, daß viele monströ se Ho.arg e bilde enls\an 
den. die eine gute Vorstellung von der protzigen Art vermntcln, mi t den.:.n di e Pr ovmzi al en auftrat e n . Obwo hl die meis tc-n 
spanischen Terrakotten nicht aus Heili gtU mern. so ndern aus Griibern st amm en , scheint es s1cl1 nicht um c-ine obhgnte, so n • 
dern um eine spontan hinzugefügt e Bei ga be zu hande ln. Daß die m überi.vicgender Zahl den Toten mitgegebe11et\ jug end ­
lich -weiblichen Büsten Modefrisuren tragen , schließt religiöse l\lotive und Hintergr ·undc wohl aus : 111 ihn e n sah m an 111cht 
göttliche Wesen, sondern Sterbliche. Wenn Blech aber auf eine weibliche Statuette mit i\Iodefrisur veri.veist. die au s emem 
Lararium stammt. wird klar. wie n6tig diu Kenntnis des Fundortorte s ist. Die Bem erku ng, dal l der Akt der Übel'e ignun g 
w ichtiger war als der eigentlich Inhalt des G esche nk es b,;w . Exvotos (S. 210), trifft angesichts willkur lich erscheinende, 
Themenwahl wahrschemhch den Kern de r Sache. Der Käufer wäh lte aus einem beschränkten Angebot. das v iele Gesichter 
und modische Frisurenvarianten kombinierte, aber keine Details be sa ß. di e auf erne bes timmte Bedeutung festgelegt wa ­
ren. Erst der Kontext, in den der Käufer die eri.vorbene Terrakotte stellte. gab 1hr den Inhalt . Diese ansprel'hcnde Schluß ­
folgerung stellt natürlich keinen Verzicht auf ei ne konkrete lnterpr e1atio n dar, sie b,et ~t aber de n Vorteil. daß sie wid er ­
sprüchlich erscheinende Deutungen wlaßt : Der Schenkende sah in ihnen ein ßild der Vers torbenen, der Weihende sich 
selbst. Mit einem Mal versteht man di eses Genu,;. das bisher nie ohne Gähnen zu bewältigen war , O, ·tolf H ,"" · 

STELLA G. l\flLLER. T H E TOMB OF LYSON AND KALLIK LES: A PA INTED l\'IACEDONIAN TOMB 
129 Seiten. 5 F a rbtafeln. 27 SW-Tafeln . Verlag Philipp von Zabern, Mainz am Rhein 1993 

Diese Monographie 1st nicht nur die mustergültige Dokumentat ion eine s bemerkenswerten Denkmals, sondern geht 
auch akribisch al len Fragen nach, die sich bei dessen Erfo, ·schung erge ben haben: auch wenn man che davon unbeantwor ­
tet bleiben. gibt doch die Diskussion der möglichen Antworten zahlreiche Anregungen für weitere Forschungen 

Im Einleitungskapitel wird zunächst da s „makedonischc Grab" als G.oUung vorge stellt und einerseits nach den Ideen 
gefragt, die solche Grabbauten entstehen ließen, andererseits nach ihrer Bedeutun g für den praktiiierten Totenku lt. 

Danach erst folgen Entdeckungs- und Forschungsgesch ichte - die Auffindu ng im Jahre !042, die verworrenen Schick ­
sa le der Grabungsdokumenlation ~ und die Beschreibung der Grabarchitektur und -malerei. E1gene Kapitel sind den Ver· 
brennungsplätzcn bei den makl.'domschen Gräbern und den daraus erschließbaren Begräbnisriten, den Beigaben im Grab 
sowie der Familie der Grabe1g entümer gewidmet. Die w verschiedenen Zeitpu nkten über den Grabnischen angebrnehtcn 
Namensaufschriften bleiben b leiben für einl.' Chronologie der Bestallungen zu wenig aus.~agekr·äflig, die Keramikb eigaben 
erlauben die Datier ung der 13enü tzungsdauer des Grabes in die ersten drc,i Viertel des . 2. Jah 1·hunderts v. Chr. 

Das abschließende K ap it.el geht auf die Ste llung der Malereien ,m Grab,nn.eren e ,n. Die vol.lstii nd igc Ausrnalu n? mit 
einer illusio ni s tischen Architektur steht in Make donien bisher allein und r.e1gt ubenaschende Nt.ihe w m sogen . 2. St il der 
rö m isch e n Malerei. Der Überb lick über die Entwicklung der makedonischen Architektur und Kunst seit vorhellenistischer 
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Zeit führt zu keiner K!iirun.: der sich darau s e rgebenen Fragen, da der Kenntnisstand und auch Denkmiilerbestand sich 
zwar in letzter Zeil erwe it ert hat, doc h noeh immer lückenhaft bleibt 

Mit drei App e nd,c es lief e rt di e Verf Arbeitsgrundlagen für alle. die auf dem Gebiet der makedonischen Archäologie 
we,terfor sc hen wollen: Der er ste befa ßt s ich mit den Ursprüngen und vermuteten Einflüs.~en auf die makedonischen Grab ­
bauten. der zwc ,te umfaßt deren Kata log und der drill e d ,e au sf ührliche Bibliographie zum Grab des Lyson und Kal!iklcs 

Die s kin1ene Inhalt sa ngab e l.i.ßt au f e in en au sufornden Anmerkungsapparat schließen, doch wurde di eses Problem 
dur ch ub e rs ich tli che Zw e1spa lt1gke,t des Texws für den Leser optimal gelOst . 

Ab sc hh eßend sei noch darauf hing ew iese n , da ß e,n Jahr na ch die se r Publ ikation cm weit eres makedonische s Grab bei 
The ssa loniki a ufged eck t wel'den konnt e, dess en ausgezeichnet er halten e Fr esken aus dem 4 . Jahrhundert v . Chr . sta mmen . 

Fried erike H,rn1. 

STEP HA N F. SCHHÖDEH, KATALOG DER ANTIK EN SKULPTUHEN DES l\lUSEO DEL PRADO IN 
MADHID . B a nd 1: D ie Por tr äts. 310 Seiten. 15 Farb tnfeln, 325 SW-Abbildungcn Verlag Phil ipp vo n Za bern, 
Main z am Rhein UJ!.i3 

Mehr als 130 J ahre n:ich der t:rst en umfa sse nden Kata log1s1erung der a nuk en Skulpwren de s Prad o durch E. Hübner 
wird nun vom DeulSC'hen Achdol og1schen lnst,iut i\l adr1d cm neue s K.italogwcr k begonnen. da s aus einer syste mausche n 
photo grap hi sc hen Erfassung der Bestande erw a,:hs c,n 1~t 

Die Bea rl.Je1tung de r Portral s dur ch S. Schrod er <:rfullt alle ,\nforderungen , die man ei nen Ka1alog s te lle n kann: .-\uf 
e ine ausfu hrh che, kultur · un d w1sse nsch,1 ft.sge~ch 1ch tli ch hOChst int e ressa nt e Oar.~t<:"llung der Sa mmlun gsgesc hichte durch 
P . Leon fo lg1 e 1<1 kuaere s Kapitel . d as die wesentliche n Problem!"! o.nrei ßt, die fur tms heute mit der anll ken Porträtplas t1k 
~7:i~'.rnden s,n d - da s soz iologische Phanomen , die Ge sch1clnsque !!e, die Kunstg attun g bzw der Zweig e ine r Kun stindu • 

D.-,r Katalog se lbst i,;t chronoloi,: is,' h g,:o rdnet und zwa,· - 1m Falle von Rep liken - nach de m i\lter der Or1grna lc der 
J<:we1l1gen Portri-.is Nebe n l " e' ägyp ti sc hen Kop fen umfaßt er 17 .,berühmte Griechen " sowie 3 repu bl ikani sche und 67 ka 1· 
serze,tlic he Portrcits, wobe1 111 dre i Fallen nicht die eigentlichen Ponrats. sonde rn nur de r Bustensockel m,t Nnme (Nr. 20 
Cice ro. Nr. 49 T1tus S1at11ius) bzw . d ie Port ratstatu,:, (Nr 35 Augustu s oder T,berius) erhalten smd . 

Die Pc-rson des O.'.l.rge5tellten - soweit bek a nnt -, die Ents tehu ngsze it se u1es Por tr i,ts , desse n vermutlicher ;\ufstel ­
lu rigsort. di e Hepl1kenre 1hen wer den 1rnsfuh rhch bes pr ochen, a lle verfugbaren Quel!en hernngcwgen. nur in cmzelnen Fä l· 
len bl e ibt . die Da tierun g der Repl,ken nach rc,n sti hst,s chcn Kri te rien su bjckt1v 

Die Ph otos, die a lle rdin gs vor der e nd gu lt1g~'n Re1m gun g und Restauri erung ang efertigt wurden. si nd von der zu er• 
wart enden Quc1l,t .'.l.t. nicht nur technisch. so nd ern a uch dur ch ,h re Sachhchke,t 

Em Katt ,!og . wi e der vo rliege nd e, so ll durch die Besch reibun g einer beg re n>.ten. un gle,chmaßig v(lrt e ilten und zufall,g 
zus amm engekommenen Auswa hl von Werk en c incn lll ick ;rnf d,e ga nze Gattung el' la uben . Diesem Anspruch wird der 
13:tnd üb e r d ie Pu rt rat.s des Prad o· i\lu se um s vo llauf gerecht Fried<:rike H,,nJ 

CHRISTA LANDW E HR, DI E RÖi\'lISCHEN SK UL PTUREN VON CAESAREA MA U RETANl:\E. Denkmäler 
aus Stein und Br onze . Band 1: Id eal pl astik . 91 Seiten. 96 Tafeln . i\fann Verlag. Berlin 1993. 

De r er5 te iland ein!.'s Kitti>loges der Skulptureniunde aus Caesare a i\laurewniae (Cherchel. ,\ lgerien) wird als der Be­
ginn ei ne s bemerke nswe rten Projektes vorgestellt: Es so ll die „statuarische Ausstattung einer rOmische n Stadt" " möghchst 
vollständig erfaß t und ausge wene t w>'rden . Gepla nt sin d noch 2 Bilnde mit Ideal plastik und 1 Band mit Protratpla s tik. Das 
m acht es verstiin dli ch, d aß tro tz df>r se hr ausfuhrlicb en kun stge schich tlich e n Würdigung der Denkmaler manche Schlußfol• 
ge run ge n und en dgu ltig,:, Dati e rungen erst na ch VorlascdesGesa m tbestand es erfolg en sollen . 

Zun iicbst we rden Grund begriffe er k lä rt. ohne d ie eme Bew <:rtun g der römerzeitli ehen Plas11k o.iberhaupt nicht möglich 
is t - Kopie. Replik, Wiederholung . Vana nt e - .,und als we se ntliche Kategorie. der auch ca . d ie Hälf te der vorgelegten 
S1iicke ange hOren, der Begriff „konzeption e lle Fig"r" bzw. ,.Derivat " eingefü hrt. Da s s ind Figuren der ldea lplat ik, d ie bei 
Verw e ndung traditioneller Eleme nt e und Attribute ei nem best immten Kon zept der jeweiligen Figur verp flichtet s ind, ohne 
daß für diese <:m be sti mmt es Original ols Vorbild gedient hat. 

Der au5rührlichen Beschreibung der e in zelne n Stü cke folg t ihre kunsthistorische Einordnung nnch den oben beschril"• 
be nen Kategorien . Die Kop ienkntik und Bewertung d ,:,r Repl iken und V11r,anten dient hier aber mcht in erster Linie dazu, 
gril"ehische Vorbilder zu rekon str ui e ren, so nd ern zur Erhellung der i\foglichkeiten , Fiihigkeiten und Vorgnngsweise n römi · 
sch e r Bild hau e r als Kopist en (s ieh e dazu v.a. S . ~4 und 61 zu identischen Repliken) und als Schöpfer von römischen Origi• 
na len . In der rOmischen Kun slgese hi chte spielen offenbar nebe n den Repliken nach berühmu:,n Originnlen Einzelwerke 
e ine wi chtige Rolle. die einem nllgemem ve rbreiteten, dabei aber variablen Konzept folgen . Dies es spie ge lt die jewei ls ak­
ze ptiert e tradierte Auffa ss un g von e ine r Gottheit oder Per somfika tion und scha fft d<1mit Typ1:-n. zu deren r\usformung grie­
chische Statuen zwar be igetragen haben, die aber kein bestimmt es Werk kopieren 

Dieser An sn tz zur Besc häftigun g mit römi sc her ldealpl 11stik a ls eige ns tiindige Werken ist sowohl fiir dil" Kunst- als 
auch die Geistes - und Hcligionsgeschicht e fruchtbnr . 

Wen n a lso d ie Behnndlung de r s taluar ische n 1\us5tattung oplimnl durchgeführt er scheint, so ,·ermißt man völlig deren 
Bezug zur römischen Stndt. hir di e diese Au ss tattung ja geschaffen wurde . Vie lleich1 si nd diesbezügliche Fragestellungen 
der nb sc hließenden Auswertung VOt'behalten, doch e,ne knappe Zus11mmen[assung der Geschicht e von Caesare.i :i.1aur e1a­
ni ae und e in P!an mit den Fundorten der Skulpturen, soweit sie bekannt sind. wären schon im 1. Band des Unternehmens 
wün sc he nsw ert gewesen . Es is t jede n( all5 zu hoffen. daß die vollständige Erfossung der Stntuenausstallung von Cäsarea 
auch de ren Bezie hung zur politisc hen und ökonomischen Geschichte der Stadt berücksichtigen wird . Friederikc HA!LL 
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VALENTIN KOCKEL, PORTRÄTRELIEFS STADTR ÖMISCHER GRABBAUTEN. E in Beitrag zur Geschich ­
te und zum Verständnis des spätrepublikanisch·frühkais erzcitlic hcn Pri va tp o r trät s . Beiträge zur Ersch lie­
ßung hellenistischer und kaiscrz e itlicher Skulptur und Architektur , Band 12. 264 Seit en und 138 Tafeln mit 

535 SW-Abbildungen. V e rlag Philipp von Zabem, l\foinz am Rhein 1993. 

Nachdem Verf. mit se inem Erstlingwerk iiher die Grab baute n vor dem Nolaner Tor in Pompeji so richtig in Schwllng 
gekommen ist. hat er nun mit der Bearbei tung ei ner Denkmälerga\\ung aus den goldenen Jahren der stad(römischen Ge ­
seilsehaf1. zum Paukenschlag ausgeh olt , die allein ob ihrer Mas se eindrucksvoll ist: Auf den Publikationen von D. E. E . Klei ­
ner (90 Reliefs) und H. G. Frenz (160 Reliefs) aufbauend hat P. Zanker eine Ka t;, logi sieT"Ung begonn e n. die Vl•rf. zu End e ge 
führt hat. Die 1.-laterialbasis sind nicht wen ige r al s 450 erhaltene Porträts auf 210 Grabreliefs. die in spätrepub likunisch e r 
und fr ühaugus te isch er Zeit kulminieren, bis in di e claudische Zeit nachblühen und im 2. Jh. e in e Renaissance erfahren. Sie 
sta mmen von Grabbauten aus Rom. aus sein er unmittelbaren Umgebu ng sowie aus Ostia und waren in würf ela rti ge Bau 
werke intergriert. von denen mein im mer no ch keine richtige Vorstellung hat Dabei dürftc-n jene altarnrtigcn Kompostit io 
ne n . die das 19. Jh , an der via .·\p p ia errichtet hat. dem Vorbild noc-h am niic-hstcn kommen . In dedci gc-mauertc- Socke l wa ­
ren die Reliefs ohne archi1ektonischen Au fwand eingemauert 

Die derart Darge stellten vertreten den Frc, ge lasscne nsta nd. ein'-' Aufsteige rgruppe. die m der Kuiserw ,t zur Stütw 
des Swatcs wurde . So w,e sic-h die Fre,ge lassenen im Leben an ihren Vorbild,:,r orient ier en. so tun sie es auch 1m Tode . Ihre 
gan z- bzw. halbfigurigen Reliefs sind im Grunde geno m men Statuen. die aus sozia len Gründen nic-ht drei-, so nd ern nllr 
zweidimensional sein können. Aus diesem Grunde hat sich die auf den he!lenistisehen Grabstelen praktizierte Verkleine ­
run g der Figuren in Rom n,cht durchsetzen können . Lieber ließ man sich a ls lebensgroße ßüste durstcllen de nn uls w,rkl,;i ­
ne rte Ganzfigur. So handelt es sich be i diesen Reliefs n icht um die große Kunst. so nde rn um deren Widerschein. durch den 
aber Strömungen, die an den echten Kunstwerken gesclnc-kt Zllrückgedrängt wurden , klarer zutage treten . Gegenübe, · den 
T"Undplastischen Bildn issen der Oberschicht haben sie den Vorteil. daß sie oft Inschr if ten habe n und dadurch sowie dur ch 
die Bekle idung der Verstorbenen mehr lnformationen b iHen . Da Personen verschiedetlen Alters ur,d unter schied l,chen Ge 
schlechtes gle ichzeiti g dar gestell t sin d. erlauben sie, das künstlerische lns1rumer,\arium zur Charakteris ie rung der i\lter s 
stufen und Geschlechter an e in e m Denk m al kennenzulernen . Besonder s aussngekräftig. j a matlchrna l ric-htig s panne nd . 
sind jene Relie fs. auf denen drei Gen era tionen zugleich dargestellt sind 

Das Buch gliedert sich ein zwei große Teile. deren erster die Zusammenfass ung der Ergcbnis~e bietet. Verf hat wil'k ­
lich keine lvlüh e gescheut und seine Porträt s. sa ub er nach Geschlechtern getrennt, a us allen kunst ·. tra ch t · und gese ll· 
schaftsgeschichtlichen Perspekt iven betrachtet. l\lünn crmode n werd('n genauso intensiv behan delt wie Frauenfri suren, dic­
Entwicklung von T ypen genauso wie die VOtl Gebiirdcn etc .. es bleibt also kein Wunsch offen. Ledi g lich be i de n Militr,.riJ 
scheint sich Verf. schwer zu tun, was nicht w('iter verwun dert, hat es doch die Diktatur der Kaiserzeit besten s verstanden , 
d ie 1\1ilitärs als die wah,·en Träger der Macht in Rom ni ch t präsent sein zu lassen . Ein an römi schen Reli efs einer /l•!il,t ür 
provinz gesch ultes Auge erkennt - vielhiich t zu se hr ex evem u - in d<:n KrD.nzen. Ad ler n, V•ctonen trnd dgl. jene Bilder 
wieder. mil denen das von Augustus geformte Militär seine Bauten, GerD.te. Waffen und Griiber extensiv schmi.ick te Der 
zweit e Te il ist eine geschickte Verquickung uus Katalog. Typengliederu ng und ;\us wertung der au s den cm zeinen Gruppen 
gewonnenen Detailinfonnation und dc>s Ganze ist noch ch ronol og;sch geordnet Die dabei e rzielt e Übersic ht lichkeit stellt 
eine Meisterleistung da,· . Den Bildtei l kann man c>ufschlagen. wo man will. die 535 Abbildungen srnd von g lei chmäßig be 
sterQualität 

Ein Buch zum Schiluen also. zum Lern<cn durch Schauen und zum Lesen . Bei der Erzeugung von Buchstaben und Sät ­
zen hat Ver!. nach dem Geschmack des Re z . etwas übers Ziel huwusgeschossen . Den n bei knapperer· Sprache und weniger 
Detail ver liebthei t hätte sich der Text doch straffer gestalten lassen. was den Umfang d.:,s backsteinp,ewichtigen Bund es re 
duzierthäne OrtolfH ,,u L 

J . M. BLAZQUEZ- G. LOPEZ MONTEAGUDO - T. MANANES- C. FERNANDEZ OCHOA, MOSAICOS 
ROMANOS DE LEON Y ASTURIAS. Corpus de mosaico s de Espana. Fasciculo 10. 116 Seiten, l Karte. 19 
Zeichnungen, 35 Tafeln. Madrid 1993 

Seit 1978 werden die römischen ll'losaiken Spaniens kontinuierlich erfaßt und publiziert. Der vorliegende ßand legt das 
Material aus zwei eher wenig e rgiebige n Fundgeb1eten vor. Die in der heu tig en Pr ovi nz Leon bek annt gewordenen !\fosaik 
böden stammen aus vil!ae rusticae, d](' in den FluUtälem. bzw. aus Villen , d,e in der Nähe der römischen Goldminengele ­
gen waren . seltener aus den römischen St:idten . Es hatldelt sich bis auf wenige Ausnahm en um geometrisch oder floral de ­
korierte Bbden . figürliche Komposition en auß erhdlb von dekorativen Tepp ,chmustern s ind rur 

Di(' Qualität der Mosaiken läßt auf wohlhabende Prov,nzbewohncr a ls Auftraggeber und ein heimisc he, aber nicht un­
bedingt lokale Werkstiitten alsAusführendeschließen . J edenfallsh il\x:>nd iein Leonarlx:>1l etlden 1\-losaizistenoffe nb a„ein 
größeres Gebiet in Nordspani('n versorgt. denn techni sch und stilistisch verwandte Mosc>iken fmdcn sich in den henachbar ­
ten Provinzen. 

Aus Asturien sind nur fünf durchwegs spüta nt ike Mosaikfunde bekannt, was bei diesem eher pe, ·ipheren Gehi!c't ohn e 
städtische Zentren und Villen nicht erstaunt. 

Der Aufbau des Corpus umfalit bei uller Knappheit der Darstellung in übt!rsichtlicher Gliederung all(' wesentlichen Atl­
gabcn. Dem topographischen Überblick über das behandelte Gebiet folgt de!' Kat alog. alphubetisch na ch den modNncn 
Ortsnamen geordnet. Jeder Fundort wird kurz charakterisiert. die eigen tli che Beschreibung der Objekte ist sehr ausführ• 
lieh . Im Text finden sich zahlreiche Verweise auf Vergleichsmaterial aus dem gesamten Imperium, wa s die intensive Arbeit 
mit dem Material bezeugt. die Les barkeit aber ('!was beeintrücht,gl. 

Nicht ganz befriedigend ist die photographische Wiederga be der Mosc>iken. die sehr ungleichmällg ausfällt und ki lwei · 
sevonunterdurchschniWicherQualitätist.auc;hwennmanberücksichtigt.dafleinderartigcsCorpusnichlalsrcprüsenta 
tive Bi lddokumentation angele gt is t. Als gründliche Materialvorlage, die übrigens auch Verlorenes und nur in Nuchrichten 
Überliefertes festhält und den uugenb!icklichen Fors chu ngsstand reflektiert, ist der ßand aber durchaus br~~~-~:::;;ke HA!<L 
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